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Fa) — Halt! — Ein Schlagbaum — Gut — wohl 
— recht wohl — Ein wachhabender Officier! — wieder 
einer mit einem Achfelbande zu Pferde — zu Fuß — 
von der Leibgarde — von der Garde der gelehrten Re= 
publif — ich che’ Ihre Uniform, meine Herren, und 
damit ich Sie der Mühe überhebe, mir die üblichen Frags 
ftücfe vorzulegen, mögen Sie wiflen, daß ich, wie der 
Paß oder Tauffchein ed ausweifet, ein Schriftfteller in 
auffteigender Linie bin. In den folgenden zwei 
Bändchen, welche ich, wenn Gott Leben und Geſund⸗ 
heit und Luft und Liebe zum Dinge verleihet, Fünftige 
Meſſe zu liefern willens bin, wird mein Lebenslauf, bis 
zu einer fächfifchen Feift vor der Meſſe, fortgefegt wer⸗ 
den. Im vierten Bändchen werde id) den Lebenslauf - 
meined Vaters, und im fünften den Lebenslauf meines 
Großvaters erzählen, aud) alles nad) Geftalt und Ges 
fegenheit der Umftände mit unumftößlichen Urkunden bes 
Iegen. Diefer Plan fol darum noch mehr Eigenes 
baben, weil ich den Lebenslauf meines Vaters und 
Großvaterd Berg ab erzählen will, da wir jego nur 
Berg auf zu gehen gewohnt find. Ich werde von der 
Zeit, da mein Bater Paftor in Eurland war, anfangen 
und bei feiner Wiege aufhören, und fo ſoll's auch mit 
meinem Großvater werden, der in feiner Gefchichte 
eher ſterben als geboren werden fol. Wurzeln, Zweige 
und Blätter haben einerlei Steuftur. Begrabe die 
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Zweige in die Erde, und laß die Wurzel in die, freie 
Luft gen Himmel fehen: Es wird ein Baum. Ä 
Vor der Hand fey ed meinen Lefern genug in Be— 
ziehung auf mich von dem vierten und fünften Baͤnd— 
hen, wobei ich die Beilagen nicht ausſchließen will, 
zu wiflen 
HVIG 
MONVMENTO 
VSTRINVM 
APPLICARI 
| ‚, NON LICET. | 

Ich rathe zu feiner Suftinianifchen ueberſebung dieſer 
Stelle J. 2. $. 27. Cod. de vet, jur. enucl. xar« node, 
und da Vorrede die Nachrede hindert, mögen ſich meine 
Leſer wohlbedaͤchtig merken: 

O0’ Övvausvog HE)tıv, Öuvaraı xal un Yeleır, 

welche Stelle fie nach Herzensluſt dolmetfchen fönnen. 

Es ift die böchfte Zeit, daß ich wieder auf mich 
felbft und auf den Daumen, Beige- und Mittel- 
finger dieſes Werks zuruͤck kehre. Giebt ed nicht, wie 
ed am Tage ift, fo gar der heiligen Schrift Spöt- 
ter? wie ſollt' ich alfo wohl nad) Art — ——— 
mit den Worten an den Altar treten: 

Ovö’ av 6 Mwuog (Eyn) Tore Towvrov ueumyparro. 
Uebrigens geftehe, ich herzlich gern denen Erzählern ein 
vorzüglichered. Verdienft, fowohl in Abficht des. Ellen- 
maßes als der Würde zu, welche bei jedem merkwuͤr—⸗ 
digen Vorfall außerhalb ihren ‚Grenzen einen Wegweifer 
aufrichten und ihre Lefer zur Nusamwendung auf Lehre 
und Teoft bringen. Ich werde mich fo nehmen, wie 
ich ‚mich ‚finde. Wer auf eine Schuͤſſel mehr oder Sal- 
lat, ‚Sardellen,. Caviar, Auftern und andere Bufäße 
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Leckerbiſſen und Noten lüftern ift, laſſe fi) anrichten, 
was ihm gefällig ift, und thue, was er nicht faflen 
fann. So lange meine L2efer gehen fünnen, will ich 
ihnen feine Kruͤcke geben; wenn fie felbft eine Dofe 
haben, warum fol id) ihnen: mit meinem St. Omer 
an die Hand gehen (es braucht vielleicht mancher Eſpa⸗ 
gniol, Tonfa, Havana=Naper), und wenn fie feloft 
wiflen, daß fie Menſchen find, wie ſollt' ich fie 
wohl al’ ‚Augenbliif mit: einem Stehe Wanderer 
oder Leſer pfaͤnden, und ihnen wiederholen, daß fie 
fterben muͤſſen, auf daß fie, flug werden. 

Mein Wahlſpruch ift: I licet. 
So wie aber die Grabmäler der Alten, wo man feit 
einiger Zeit (einige ſetzten hiezu „Gott fey gelobt,’ an⸗ 
dere „Gott ſey's geflagt’’) aud) in Gott ruhet, nachdem 
man ſich vor dieſem feheute der felige L. Annaeus Flo- 
rus, der wohlfelige O. Plinins-Gaec. See., der hoch⸗ 
felige M. Tullius Cicero und der hörhftfelige Marcus 
Aurelius Antoninus; Armeniacus, Baxtkion, Ma- 
ximus zu fagen — — 

So wie die Grabſtaͤtten der Alten mit den allge⸗ 
meinen Landſtraßen verbunden waren, um den Reiſen⸗ 
den anzuhalten, ſo iſt es zwar Regel fuͤr mich, den ge⸗ 
neigten Leſer ſich ſelbſt zu uͤberlaſſen, 

coelo tegitur, qui non hahet urnam, | 
Doch wo ift Regel ohne Aber? Was fi ein paar 
Handelnde Perfonen auf dem Theater. unter vier Augen 
fagen, gehört ohnehin mit zur Handlung, und mir 
ftand, es wohl am wenigften zu, in einer wahren Ge= 
fhichte Leuten dad Wort aus dem Munde zu nehmen 
und ihnen ein Stillſchweigen aufzulegen. — 

Gott mit Ihnen, meine Herren, un) auch, mit 
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meinem ffeinen Reopößb; der mir eine —— mit 
dem Tintefaß gemacht hat. 

Die Mutter will dich — 

Laß mich hier, lieber Vater — 

So laß das Tintefaß — — 

Ich will auf deine Schulter — 

Nur nicht ins Buch — 

Der kleine Junge haͤtte vielleicht uUrſach, es aͤbel zu 
nehmen, daß ich die erſte Stufe uͤberſchreite und nicht 
von ihm anhebe. Ich koͤnnte freilich bemerken, daß er 
fein Sanguinolentus geweſen, ſondern faſt wie Clo— 
dius Albinus ganz ſauber und ſchoͤn zur Welt ge— 
kommen, wenn er fi nicht eben jetzo mit Tinte beſu⸗— 
delt hätte. » Wenigſtens biſt du, lieber Junge — 

(Fall nicht, 

„ich werd’ nicht’) Beim Publicum nicht präferibirt, 
ich habe dich einfchreiben Taflen, und ein größeres Pflicht: 
oder Kindertheil gebührte dir in diefem Werke nicht. 
‚Der arme Junge! geftern- war er zwei Sahr und heute 
zwei Jahr und einen Tag; bisher war er gefund wie 
ein Fiſch und auch) beinahe ein fo großer Liebhaber von 
kaltem Waſſer wie ein Fiſch! heute! — 

„Was ſchreibſt du“ — 
daß du ungeduldig auf die Zaͤhne biſt, die R ch melden 
laffen und nicht kommen wollen! 

Daß ihre nur, wenn ihr fommt, einem Pfirfichfern 
zu feiner Zeit zeigen Fönnet, wer ihr feyd: und daß eine 
Kraft von achtzehn bis neunzehnhundert Pfund in euren 
Grenzen wohne. Der Himmel helfe meinem Leopold 
und mir! und uns allen! 

Ha! eine andere Art dienftbarer- Geifter, unge— 
betner Säfte, unlieblidy anzufehen — zu dienen — da⸗ 
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mit es die Herren: Beſucher, und Verfucher, Thorſchrei⸗ 
ber ,: Acciſeeinnehmer, Caſſirer, Rendanten und über- 
haupt alle Zöllner und Sündergefellen nur auf einmal 
wiffen,- ich, und kein anderer: hat diefes Buch gefchries 
ben: : Wer. von den Herten fih aufs Würdigen vers 
ſteht, wird es fchwerkich auch ſelbſt auf den erften Blick 
für Contrebande und auswärtiged Gut, fondern für 
das, was ch; iſt, ‚deutfche Fabrif halten, Hieſige 
Wolle, ich bitte, Hand: and Werk zu legen (den Puls 
dieſes, Buchs anzufuͤhlen, kann ich nicht fagen, fo fehr 
id; ihnen: auch) Duadfalberehre zu erzeigen Luft habe), 
biefiger ‚Stuhl, Hiefige Zeichnung, alles hieſig — die 
Herren felbft aber fcheinen nicht von bier zu feyn, und 
fi) auf Bil und Griff, Auge und Hand nicht verlaf- 
fen zu koͤnnen — Nun fo’ verlaflen Sie ſich auf mid), 
und. ivenn’s wider: Shre- theure Amtöpflicht ift, ſich auf 
ehrliche Leute zu verlaffen, ſchreiben Sie in Ihre Kladde, 
in Ihr Hauptbuch, Diarium und Erereitienbud) — was 
die Feder will, Diefe Worte werden wohl, wie ic) 
glaube, an Ort und Stelle feyn. Vom Ariftard 
bat -feineriseinen Bug, wohl aber vom banferoutirten 
Kaufmanne, :Sprachmeifter, Beichendeuter, Altflicker 
u. f. w. Von doreoioxos und oßerloxoss hab’ ich alfo 
nicht reden koͤnnen, womit der Homer plombirt 
wurde: denn, da wett’ ih, Homer ift Shnen eben 


fo unbefannt, als es, meine Infonders Hochzuchz 


rende Herren, meine Wenigfeit bis heute wird feyn, 


dee — — gewefen. Berge und Thäler fommen nicht zu⸗ 


fammen, wit aber find leider! fo nahe bei einander, 
daß wir-und mit der Hand.reichen und eins verfegßen 
fönnen. Ich weiß, Sie verfehonen nicht Säuglinge, 
nicht Ungeborne, wie follte alfo mein Leopold auf 
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der Schulter ohne Kopf s 'oder Magenſteuer (wie: 
man’s nennt). abfommen! wenn's einmal.) Sitte, in 
Deutfüyland ift, fo ſey's. Du folft dem O —, der da 
drifchet, nicht das Maul verbinden: . Item, ein: Arbeiter 
ift feines Lohnes werth ‚ofihreibt D Martin Luther 
in feinee Haustafel etlicher Sprühe fuͤr aller— 
lei heilige Orden und Staͤnde, dadurch d ie— 
ſelben, als durch ihre eigene Lektiongihres 
Amts. und Dienſts zu ermahnen. Die. Rech— 
nungsableger laſſen oft: mit gutem WBedacht Fehler ſte⸗ 
ben, um den Abnehmern zu Noten Zeit und Raum zu 
laſſen. „Sonſt,“ fagen die. flugen Haushalter, „fan— 
gen dieſe Notenkuͤnſtler es bei der Perſon au, da: fie. 
doch nur bei den Zahlen bleiben ſollten.“ Das hatte 
ih no) auf dem Herzen: eh’ ich mich empfehlen: konnte. 

Plus cautionis in: re.est quam in persona, heißt 
auf deutſch: befchlichen Sie, was Sie wollen über. mein. 
Bud, meine Herren, nur meine Perfon De Sie in 
Rube, 

Sey mir taufendmal — ſüßes, ober beſ⸗ 
ſer angenehmes Wort. (Man ſagt angenehme Ruhe.) 
Schlafen Sie wohl, oder eigentlich geſund, meine 
Herren. Olaudatur Parenthesis würde ich ſagen, 
“wenn ich nicht den wahren Antipoden von einer Paren⸗ 
thefe gebraucht und eben. hiedurch ein neues epoches 
machendes Interpunftionszeichen erfunden hätte. 2 

Was meinet ihr Herten majorum gentium, ſoll ich 
mit: einem großen J anfangen, oder mit einem a: 

Den Schlagbaum auf! 
Ich bin in Eurland auf dem giechdocfe ER 
boren, wo mein Vater Prediger oder, nad der deutz 
ſchen Landesſprache, Pafter, nad) der curifchen Basin— 
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sad Kungs oder Bafingfungd, wie die Letten der. ge⸗ 
liebten Kürze wegen fprechen, war. Bu feinem ZSei— 
hen, würde ich hinzuſetzen, wenn diefer Ausdruck nicht 
fo viel Devalpation gelitten, daß ich meinen Water da= 
durch Feine fonderliche Ehre einbringen würden Es war 
feine Kirche eine. Kirchſpielskirche oder eine ſolche, wo= 
bei wegen. des Compatronat= Rechts des Adeld manche 
Piftole, wiewohl nur nad ‚väterlicher Weiſe in die 
freie Luft, losgeſchoſſen. worden, bis ſolches endlich un= 
ter einigen ‚Daumfchrauben dem Stirchfpieldadel (ich 
glaube ‚von Herzog Friedrich) Caſimit) zugeftanden wor= 
den. Ih kann nicht fagen, daf mein Vater eine vor⸗ 
zügliche, Neigung gegen mein . Vaterland hatte, und 
wenn ich. einem Erdbefchreiber hiedurch irgend einen Ges 
fallen zu erzeigen wüßte; was koͤnnt' ich nicht für ein 
breited und langes über die drei Namen Curland, Lett⸗ 
land und Semgallen an ihm: endoffiren? welches aber 
alles zu Feiner Lobrede auf Surland dienen würde. Co 
viel ift gewiß, daß mein Vater niemald zugeben wollte, 
dag Eurland vom Fluffe Chronus herfäme, wodurd) 
die Memel angedeutet würde: obgleich ihm ſolches fehr 
wahrfcheinlich vorbuchftabirt wurde. Die. Curländer, 
fagte man, wohnten um den Chronus, fie wollten ihre 
Land von Preußen unterfiheiden, und bearbeiteten und 
drechfelten fo lange die Buchftaben und Sylben, bis 
endlich, ſo wie in der heiligen Schrift, berausfam, was 
zu fuchen war. Es ift viel von Gottes Wort zu fas 
gen, fagte mein Vater. Ein guter Freund von Curland 
und von meinem DBater ſpielte eine andere Karte 
aus, „„ſo ftammt es von Eur oder Curſemme, welches 
fo viel als ein Land, das an. der See liegt, ans 
deutet,’ allein er gewann fein Spiel nicht. Nichts 
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fagte mein: Vater. Der gute Freund fuhr fort „vom 
fleinen Könige Euro? von den. Euraten oder von. den 
Euriaten? oder” — ‚Nichts, alles nichts — Es 
würde nicht verlohnen, diefe Fibel über den Namen von 
Eurland weitläuftiger zu machen, und fie wegen Lett— 
land und 'Semgallen, über welche Namen mein Vater 
eben fo wenig nachgebend war, 'mit Anhang und Zus 
gabe zu verftärfen. Mein Vater hatte, nach dem Aus— 
drucke eined Weiſen ded Alterthums, zwei Baterlande, 
eines, wo er geboren war, und eined, wo er lebte, eines 
der Natur und eines des Schickſals, und man traf bei 
ibm, was man gewöhnlich zu treffen pflegt, daß man 
das Vaterland der Geburt dem andern, oder die Muts 
ter dem Vater vorziehet. Wenn der gute Freund am 
Ende zum Unwillen überging, wurde mein Vater ein 
Dhilofopd. - Zum Eurländer konnten ihn weder gute 
noch boͤſe Geruͤchte bringen. 
So wollen Sie denn, fing der Freund an, nachdem | 
mein: Bater mit vieler Gelehrfamfeit die Geburt und Ab⸗ 
funft der Namen. Curland, Lettland und Semgallen be= 
firitten ‚hatte, fo wollen Sie denn den Herzogthuͤmern 
Eurland und Semgallen die ehrlichen Namen abfprecen ? 

Lieber curifcher Freund, antwortete mein Vater, 
unbiegfam wie der curifche Kaͤſe, doch auch fo dicht 
und feft wie er. Niemand fommt aus feinem Vater: 
lande. . Seitdem die neue Welt entdecft worden, ift fie 
ein Theil: von unferm  Geburtsorte., Bin ich im Ge— 
fängniffe, beim Gaftmal, am Hofe, in der Stadt, auf 
dem Lande, in Mitau, im — — Paftorat, ich bin bes 
ftändig. zu Haufe. Ein Thor fagt, daß er ‚vertrieben 
fey, ein Weiſer hat nur eine. Reife unternommen, wenn 
er im Erilium ift. Oft ift man in feinem Vaterlande 


ein Schave und im Erifio in Freiheit. Kann man denn 
meht als leben und fterben, man-fey in Nom oder ‘in 
Tunis, ; Teiffia: und Briefe aus Ponto: find 
Räufche eines Dichters. Ein Weifer. fann :felbft Ach 
nur bald -ausfprechen,  wenm: er leidet; obſchon das 
Wort nur dritthalb Buchftaben, und: wenn man ganz 
ehrlich ſeyn will, faum eine ordentlihe Sylbe im Ber: 
mögen hat, Wer fi) angewöhnt hat, bloß zu’ eflen, 
was fättiget, und bloß: zu. teinfen,; was den: Durft ſtil⸗ 
let, findet überall eine offene Tafel. Wo: mir wohl ift, 
da ift mein Baterland, und der. Gerechte ift. auch im 
Tode getroft. Wer aus Athen ift, weiß nicht, von 
wannen er fommt, und wohin er —— Om if 
ift aus der Welt ©: | 

Auf die: Frage: Was für ein — ant⸗ 
wortet Diogenes für mich: x00uonoAleng; die Sonne, 
Freund! ift die Fahne, der wir gefehworen haben. Die 
Erde ift unfer aller Mutter. Saure Grüge und Bier- 
fäfe, ein paar curifche Original- Effen, find, wie Pfirs 
fihen und: Melonen, eine "Gabe: Gotted. Wer's mit 
Dankſagung empfähet, ift ein Weiſer. Aud in Eur= 
land giebt's Knochen, die Marf haben. Gott ift über- 
all, er, der nicht Luft dat an Kavallerie oder .Stärfe 
des Roſſes, noch Wohlgefallen an - Infanterie und je— 
mandes Deinen, fieht nur auf die, die feinen Namen 
fürchten und auf feine Güte hoffen. Heute ift ein Land 
frei und morgen liegt’3 einem Iyrannen zu Füßen, der 
feine Hand. ind warme Blut des Erfigebornen, eines 
Vertheidigers feines freien. Baterlandes, eintaucht, um 
das fihrecfliche Sahr, da die Freiheit unterging, am Arie 
ftocratifchen Altar, am Rathstiſch anzuzeichnen. Freund! 
was meinen Sie, wenn wir je ſolche Blutzahlen ſehen 
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ſollten? Laſſen Sie alles ruhig im Vaterlande ſeyn; 
ein Prophet gilt doch nicht, wo er geboren iſt. Wie 
ging's dem Ariſtides, dem Epaminondas? Sn 
der Fremde ſeyn, heißt in die Hand Gottes fallen: in 
feinem. Vaterlande iſt man, wenn's hoch kommt, in 
der Hand der Menſchen, gemeinhin in der Hand ſeiner 
Feinde. Und wie ſoll man ſich gegen ſein undankbares 
Vaterland fuͤhren? Wie gegen einen Vater, der meine 
Mutter ohne Urſach verſtoͤßt, wie gegen eine Mutter, 
die: zum zweitenmale heirathet. Dieſe bleibt Mutter, 
jener Vater. „Bei dieſen Spruͤchen war's dem Freunde 
fo, als wär” er ſelbſt nicht mehr in Curland, als haͤtte 
er der Sonne geſchworen. Es ſchien ihm, mein Vater 
haͤtte das Feld behalten; der kleine Koͤnig Curo aber 
und. die Curaten oder Curiaten wären. in die. Flucht 
geſchlagen. Mein Vater. befeftigte, was er. erobert 
hatte, mit ein paar griechifchen Sprüchen ‚ die feinen 
Feind um fo mehr abbielten, weil cr fein — grie⸗ 
chiſch verſtand. 

Avödgt vopß, fing mein Bater an, naoe y — 

 Wypopis zug Üüyadns nurgis 6 OVunag x004105.- 
Und gleich darauf: | 
2. .mil rt dei Booroicı, aim. dvoir over, 

Öjumrpos drrns, mouurög Ö’ bdongöov. 

r ünsg rügeorı, xub nEpvy uüg Tepe. 

Es pflegte der gute ehrwärdige Mann. von Cur— 
fand zuweilen ald von. einer Herberge zu reden, wo 
man fid) oft länger als man wünfcht, weil der. Reife 
wagen gebrochen ift, aufzuhalten gezwungen ſieht. 
Bei mir zu Haufe eflen wir um diefe. Beit Spargel, 
pflegte er zu fagen; bei mir zu Haufe raucht man um 
diefe. Jahreszeit eine. Pfeife Tabak in der freien Luft , bei 
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mir zu Hauſe dat man Trauben und den Wein bei 
der Duelle So ungern er alfo auch im Herzen in 
Gurland zu ſeyn ſchien, und ſo oft er im Stillen 
durchs Fenſter geſehen haben mag: ob der Reiſewagen 
noch nicht in Ordnung waͤrez ſo hielt er dennoch mit 
ſeiner Abneigung zuruͤck. Der Freund, mit dem ſich 
mein Vater auf der vorigen Seite duellirte, und noch 
ein Seeundant waren die Hauptſiegel⸗Bewahrer dieſes 
Geheimuniſſes und auth die einzigen, mit denen: er grie⸗ 
chiſch ſprach, Ohne daß die guten Leute es verſtanden. 
Mer ihn! aher nach feiner Heimath fragte (fein Weib 
und Kindsund feine zweigriechiſchen ‚Freunde nicht 
ausgenommen), ſetzte ihn und ſich Ku einer m 
—— Aus nam Inite 
| Bei mir zu Hauſe fing er, wie —— * an: — 
und ich war noch: im zarteſten Alter, als ich ihn fragte, 
kieber :Baten, ınjo iſt dein Haus!wir wollen hin, du; 
die Mutter und, ich! Iſt es wohl fo-fchön als diefes 
hier? Ich zeigte ihm meines von Blaͤttern. Nimm 
mich ja mit, wenn du nach Hauſe gehſt, oder laß 
mich, wenn ich groͤßer werde, allein — Wo? Wo? 
— tief, er ganz aͤngſtlich. Meine Mutter, welche eben 
ſeinen Kragen zurecht legte, ließ dieſen heiligen Hals⸗ 
band fallen, ſprang ſchnell auf und ging davon, als 
ob. fie Auf allen Antheil von meiner Frage und der 
fünftigen Antwort Verzicht: thäte. Sie ‚war indeffen, 
wie. ich es dffenbar: merkte, nach der Weiberweife, nut 
bloß dem: Auge meined Vaters entgangen. Ob's mein 
Bater gemerft. habe, zweifle ich, denn. er 'hatte fih auf 
dem Wege nad); feinem Haufe fo: Fehr. verirrt, daß er 
nicht aus noch ein wußte, ‚Vielleicht: ſagt er es dem 
unſchuldigen Rinde; dachte meine Mutter ohne Zweifel, 
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dasfie: ſich in der beſten Ordnung zuruͤckzog, wovon er 
dir allemal ein Geheimniß gemacht hat. Lieber Sohn, 
fing mein Vater an, als ob er von einem Vorbei: 
gehenden wegen ſeiner Reiſe eine Auskunft erhalten, 
oder in eine Reiſekarte geſehen hätte — und. ‚meine 
Mutter machte die Kammerthüre, hinter. welche fie ſich 
weis lich geſtellt hatte, drei Zoll weiter auf — im Him⸗ 
mel ift unſer wahres Vaterland, bier unten find wir 
Fremdlinge und ſuchen das, was droben ift.. Wir find 
in Hinſicht unſers Körpers Gottes Pilger, in Hinſicht 
unfrer Seele Gottes Bürger AB die Pilgrimm! 
heißt es, ——— — einen — Wan⸗ 
del : 

Zu Hauſe — man fi ch vieles fo söbel: ‚sicht, 
Man vernachläffigt ſich; thun Sie Boch, vials:ob Sie 
zur Haufe wären, ‚fagt man... Auf’ der. Reife find wir - 
auf und aufmerkſamer. Die Welt iſt für einen klugen 
Reiſenden hoͤchſtens eine: Hauptſtadt. Er: läßt: ſich das 
Merkwürdige zeigent für, einen Gelehrten eine oͤffent⸗ 
fiche Bibliothef, er ſieht bie Titel, Beide — Poſt⸗ 
Bu Plus ultra.  -: 

Hiebei fahe mein: Bater fo gerührt aus, daß, 
wenn ich nicht feinen Worten geglaubt hätte, ich je— 
dennoch jedem chrwürdigen Zuge ſeines Geſichts hätte 
beipflichten müffen,. auch wenn ich. nody ‚einmal fo alt 
gewefen wäre, als ich's nicht war. Wie boͤſe meine 
Mutter über den Himmel: geworden, weiß ich nicht, 
allein ich hörte, und mein Vater, der nun.wieder an 
Drt aid ‚Stelle. war, mußte es auch hoͤren, daß fie 
die Thuͤre zuzog, als ob fie nicht. die mindeſte Luft 
zum Himmel haͤtte. Obne Zweifel hat fie diefes un— 
vermerft thun wollen, um ihre Neugierde zu verber- 
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gen; indeflen machte das plauderhafte Schloß ein un: 
- zeitiged Geraͤuſch und wurde dafür den folgenden Tag, 
- da mein Vater eine Beichtandacht beforgte, ausgebeſ⸗ 
fert. So viel ift gewiß, daß der liebe Mann durd 
diefe Antwort, die zwar mich, nicht aber meine Mut- 
ter befriedigen Fonnte, mich, wiewohl ohne daran 
Schuld’ zu feyn, auf den Gedanfen brachte, daß man 
im Himmel früher ald in Curland Spargel aͤße, gleich 
früher in" der freien Luft eine Pfeiſe rauche, Trauben 
hätte, und den. Wein aus der Quelle fchöpfen koͤnnte. 
Zaufend andere Dinge, die er nachhero meiner "Mutter 
erzäbfte, I wie es bei ihm zu Haufe wäre, kamen alle 
bei mir auf die: Rechnung ded Himmeld, - und id) war 
zuletzt dort eben. fo befannt ald auf unferm lieben 
Dörflein, wo ich über jedes. Huhn ‚hätte urteln fün- 
nen, wenn über deflen Eigenthbum ein Streit. gewefen 
wäre. Manches fam mir freilicd ſehr bedenklich vor, 
worunter zum Erempel war, daß man bei ihm zu 
Haufe ohne Nacht-— oder Unterhemde ginge und zu 
feiner Beit lange Manfchetten (die meine Mutter Hand- 
blätter.nannte) getragen hätte, Eines Tages, da ein 
Literatus (welches in Curland eben feinem Gelehrten, 
fondern ein unfelig Mittelding von Edelmann und 
Bauer bedeutet) mit ungewohnlih langen Manſchetten 
bei und des Mittags aß, mußte ich glauben, daß er 
ein Himmelöbürger und Landömann meines Vaters 
wäre und wegen ded ganz ungewöhnlichen Maßes fei- 
ner Handblätter fihon etwas mehr als ein anderer im 
Himmel gelten müßte. Kaum: hatte er nad) meiner 
Meinung das Jammerthal unferes Paſtorats mit den 
feligen Wohnungen der Gexechten verwechfelt, faum, 
fag ic), war er fort, fo fragt’ ich meinen Vater, was 
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iin: der gute Freund: für Nachrichten aus dem Himmel - 
gebracht hätte, und mein Vater nahm. Gelegenheit, 
mir die'wahren Begriffe von jener Welt beizubringen, 
denen mein Herz und Seele auf den halben Weg ent- 
gegen Fam. oder beide Glaubenshände zureichte, fo daß 
mithin 'diefer Literatus, der des Mittagd bei uns ci= 
nen vortrefflihen Salefutfchen Hahn verzehren ‘geholfen, 
meinen falfhen Himmel zu reiten mitnahm. 

Mein Vater war, wenn ich fo fagen fol, gebo= 
ren, von. der andern Welt zu reden. Seine Seele, 
man fühlte es, war im Buche ded Lebens eingefchries 
ben und einer Veredlung durch den Tod fo gewiß, 
daß, wenn er davon fprach,: man glauben mußte: er 
würde -verflärt. Drei Biertbeil war. er dort und nur 
ein Viertheil bier. Gott fchenfe mir, wenn mein 
Stündlein vorhanden ift, die Empfindungen, die da= 
mals in meiner Seele hervorſchoſſen, als er mir 2 
Himmel zeigte, Mie fielen die Worte aufs: Herz: J 
meines Vater Haufe find viele ken 
gen — Mein Vater. ward ein Sind, um mit einem 
Kinde zu reden, und ich. fand an: mir .erfüllet, was 
von den Kindern gefchrieben fteht: ihrer iſt das 
Reich Gottes. 

Aber wo muß denn das Haus meines Vaters 
ſeyn, dachte ich; allein ich unterſtund mir nicht, dar— 
nach zu fragen, denn, ſo jung ich war, ſo merkt' ich 
doch, daß er ſeine u baben müffe, es su ver= 
ſchweigen. 

Meine Mutter, wie ich ſowohl dieſesmal als bei 
andrer Gelegenheit ſehen konnte, hatte mein Vater 
gleichfalls keinen Daumenbreit über funfzig Meilen in 
die Laͤnge, und zehn, zwanzig bis dreißig in die Breite, 
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als fo viel die Grenzen von: Eurland ausmachen, mit—⸗ 
genommen, dahero fie eben fo- wenig. als ich den Ort 
feiner Geburt wußte, Die neue Welt, pflegte fie zu 
fagen, iſt entdeckt, deined Vaters Vaterland würde 
dem Columbus mehr Schwicrigfeiten gemacht haben. 

Was. bei diefer väterlichen Verſchwiegenheit einem 
jeden befonderd vorfam, war die Gewohnheit meines 
Vaters, alle Augenblicke zu erwähnen, wie es bei ihm 
zu Haufe fey. Er kam darüber bei Leuten in Verles 

genheit, die er nicht wie mid) mit dem Himmel abs 
fertigen fonnte; allein ehe man fi ich's verſahe, war- er 
nicht mehr in Curland. | 

Ich bemerkte auch, nachdem ich größer war, daß 
die Leute uͤber dieſen Punkt mit dem guten Manne 
ein foͤrmliches Mitleiden zu haben ſchienen, ſo daß ſie 
dabei die Achſeln in die Hoͤhe zogen, als uͤber einen 
Menſchen, der ſo lange vernuͤnftig waͤre, bis er auf 
ſein Vaterland kaͤme, und alsdann ſcheu wuͤrde. Es 
war dahero zum Sprichwort bei Vielen geworden „das 
iſt ſo unbekannt als des Paſtors — Vaterland.“ 

Oft traf es ſich, daß die ganze Tiſchgeſellſchaft 
ſtill ward, ſo bald er nur die Anfangsworte: bei mir 
ausſprach, und dieſes iſt die natuͤrliche Folge, wenn 
Jemand roth zu werden Urſach gefunden. Ein einziger 
hat nur die Elektriſirſtange angefaßt, allein ſie fuͤhlen 
alle den Schlag. Es herrſcht eine feierliche Stille, je⸗ 
des ſpielt mit Meſſer und Gabel, oder dreht ſich Pillen 
von Brod. Nach einer Weile putzt der, welcher zu den 
wenigſten Empfindungen aufgelegt iſt, das Licht, wenn 
es Abend iſt, oder huſtet, wenn zu Mittage gegeſſen 
wird; iſt's außer Tiſch, fo fpricht er „beſondere Wit— 
terung, ‘’ oder bittet um Tabak, „der meinige,“ fest 
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er hinzu, iſt fo duͤrr wie Sand;“ dieſes alles that 
gewoͤhnlich meine liebe Mutter, wenn mein Vater einen 
Kreuzzug uͤber Land unternommen hatte, allein gewiß 
nicht, ‚weil fie dabei unempfindlicher, ſondern weil ſie's 
gewohnter war wie alle uͤbrige, und weil ſie die be— 
klommene Geſellſchaft gern wieder ins Freie in die 
friſche Luft bringen wollte. Oft ſtand ich mit dem 
Gedanken auf, und ſchlief, mit dem Gedanken ein, ware. 
um fagt er denn nicht wenigftensd feiner Familie, wo 
man um diefe Jahrszeit Spargel ift, wo man um 
diefe Zeit eine Pfeife in der freien Luft raucht, wo 


man Trauben hat, den Wein bei feiner Quelle genießt 
"und (welches mich am meiften interefjirte) lange Man: 


ſchetten trägt. 

So geheim mein Bater mit feinem Baterlande 
und feiner: Familie war, fo freigebig war meine Mut— 
ter, ſo oft fie von ihrer Familie etwas zu erzählen 
Gelegenheit: hatte. Sie wußte fi) fehr viel damit, 
daß fie, wie fie fagte,. aus dem Stamme Levi wäre, 
und zählte fünf Prieſter- oder (damit ‚die in Eurland 
berefchende lutheriſche Kirche Fein Aergerniß nehme) 
Prediger- Ahnen von Vater- und vier. von mütterlicher 
Seite. Einer ihrer Ahnherren war Superintendent, 


und zwei waren Präpofiti gewefen. Sie rechnete fich, 
wiewohl von der Seitenlinie, zu den Verwandten deö 
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Superintendenten Paul Einhorn, deſſen Vater 
Alexander Einhorn der zweite curlaͤndiſche Su— 
perintendent geweſen war, und wenn ſie an den Eifer 


dachte, mit welchem der Ehrn Paul Einhorn ſich 
der Annehmung/ des gregorianiſchen Calenders wider: 


ſetzet; ſo ſchien es, daß ſie der naͤmliche einhornſche 


Eifer beſeelte. Es hat dieſer wuͤrdige Eiferer ſich die 
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Salendermättyretfrone errungen, indem er im Jahr 
nad): Chrifti Geburt 4655. Dominica XI, post Trini- 
tatis auf der Kanzel. mitten in einer Calenderpredigt 
blieb. und fein ruhmvolles Leben mit. den Worten: 
„verflucht ſey der Calend“ — fanft und felig endigte, 
Mein Vater ſchien beſtaͤndig beſorgt zu ſeyn, es wuͤrde 
meine Mutter eine Maͤrtyrerkrone in ihrem Blutraͤcher⸗ 
eifer uͤberraſchen, weshalb er fie bei der Hand zu neh⸗ 
mer und zu.fagen pflegte: „faſſe dich mein Kınd, die 
Sache ift beigelegt, wir fchreiben heute den — VI -. 
Meine Mutter hielt indefjen bis an ihren Tod den gres 
sorianifihen Calender für ein ketzeriſches Buch, und ließ 
ſich nie! Ader, wenn im Calender das Zeichen zum Gute 
äderlaflen ſtand. Es mußte fein Haar im Paftorat vers 
ſchnitten werden, wenn der Calender hiezu anricth, und 
alles, was fie nur erreichen fonnte, mahnte fie ab, Holz 
zu faͤllen, Kinder zu entwoͤhnen, oder ſonſt eine Medi⸗ 
cin zu brauchen, wenn der Calender es gut fand; Es 
war ein Gluͤck für fie, ‚daß. dieſe ungeſtempelten Tage 
die: meiſte Zeit für fie. und die lieben Ihrigen gut aus—⸗ 
fielen; ed war aber ein Ungluͤck für..den- gregorianifchen 
Calender, denn fie nahm.:eben Hiedurd, einen Grund 
mehr, dawider zu reden und dem deren Seperintens 
— Einhorn zu parentiren. 

Ich wuͤrde mich um Alles in der Welt nicht un⸗ 
— in Abſicht der Ahnen meiner Mutter ein 
Sch riftſteller in aufſteigender Linie) zu werden, 
und meine Leſer verlieren auch durch die Erzählung. der 
ruͤhmlichen Thaten, Schlachten und Siege nichts, wo— 
durch ſich meine Vorfahren muͤtterlicher Seits, von der 
geraden und Seitenlinie, um die Kirche verdient ge— 
macht. Sie nannte fie oft Kicchenfteine,. um Alles zus 

Hlppels Werte, 1. Band. 2 
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fammen zu faffen. Diefer hatte lettifche ‚Lieder, wie 
fie fagte, aus freier Fauſt gefungen, jener einige über 
fest, ein anderer hatte fi dem Superintendenten Das 
niel Hofftein, welder den Erorciömus bei der Taufe 
der fürftlichen Kinder weggelaflen, mit Hand und Fuß 
(ich brauche ihre eigenen Ausdrüde) widerfest. und ihn 
dem Teufel übergeben, der nach feiner. wohlehrwuͤrdigen 
Meinung die Komplimente nicht erwiedern würde, die ihm 
der Here Superintendent machte; ein anderer hatte die 
Dftereier in feinee Gemeine. abgeftellt, ‘welches, wie 
meine Mutter behauptete, ein aus anderm Ländern. nach 
Curland gebrachter, nicht allgemein im Schwänge, ges 
hender, unchriſtlicher Gebrauch wäre, und: dieſer gute 
Dann war in. Kupfer geftochen. . Ic, weiß. bi. diefen 
Augenblick nicht, wie er zu diefer Ehre gefommen war, 
Meine Mutter hatte diefen Kupferftich lange verwahret, 
ohne davon einen andern Gebrauch zu machen, als da 
fie, wie fie fagte, diefes Bild alle heilige Abende vor 
Dftern eine Stunde angefehben. Sie behauptete, daß 
ich etwas Aehnliches in der Gegend um die Augen. von 
diefem fo ehrwuͤrdigen ald beherzten Manne hätte, ob= 
gleich ih davon nicht bie. mindefte Spur zu entdedfen 
im Stande war. 

Es ſey nun dieſes oder etwas anderes die Urfache, 
genug, meiner Mutter wandelte auf einmal der Einfall 
an, diefen Kupferſtich unter Glad zu fesen und unter 
den Spiegel. zu hängen, der im Prunfsimmer des Pas 
Rutcns gegen Morgen ding. 

Mein Vater widerfprach dieſem Gedanken ‚da ein 
Glaſer unſere Straße zog, und iſt alſo dieſer gute 
Mann, obgleich er die Oſtereier abgebracht, nicht der 
Ehre gewuͤrdiget worden, im Prunkzimmer des Paſtorats 
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gegen: Morgen unter dem Spiegel zur Schau geſtellt zu 
werden. Sie war etwas ungehalten uͤber meinen Vater, 
obgleich ſie ſich ſolches nicht weiter merken ließ; indeſſen 
war es nicht das erſte Mal, daß fie fein Conto mit eis 
ner Schuld belaſtete. Sie faßte dieſes und beinahe 
Alles, was ſie ſonſt noch auf. ihrem, Herzen und Ges 
willen hatte, die Noth des ganzen Paftoratd zufammen, 
und ſchrieb's flugs unter die Nubrif: nicht aus dem 
StammeXevi. Ihrem Zorne brachte fie ein Opfer, 
das fie nachher fehr bereuete. Sie. fhiefte eben fo 
flug5 den Rahmen abzufager, den fie für den Kupfer 
ftich beftellt: hatte, und war verbunden, obgleid der 
Rahmen nochi nicht zur Hälfte fertig war (und diefed 
gab zu neuem Aergerniß Gelegenheit), ihn ganz zu bes 
zahlen. Nachdem fie ihre. ju Paaren getriebene Ideen 
wieder zu Hauf gebracht hatte, entwarf fie einen neuen 
Operationspfan, der ihr auch glüdlich einſchlug, naͤm⸗ 
lic diefen verdienftvollen Dann in ‚der Speifefanmer 
anfsuhängen. Hier, fagte fie, kann er fid) ohne Rah⸗ 
men behelfen.und niemand wird zu ihm fagen: Freund! 
wie bift du bereingefommen und haft doch fein hochzeit⸗ 
lich Kleid an? | 
Sch kann es nicht ſchicklicher anbringen, daß meine 
Mutter bei aller Gelegenheit feierlich war. Es ward 
im Paftorat mit nichts anderm als mit Weihrauch ge⸗ 
raͤuchert; Alles, was meine Mutter vornahm, ward 
beſungen. Dieſes iſt der eigentliche Ausdruck. Die 
Natur hatte fie: mit ‚einer ſehr melodiſchen Stimme aus⸗ 
geſtattet. Das Bewußtſeyn dieſer Mitgabe der Natur 
war indeſſen nicht die Urſache ihres treufleißigen Ger 
ſangs. Meine: Mutter wird die Urſache hievon gele— 
gentlich ſelbſt angeben. Sie fing, ſobald ihr etwas zu 
2 * 
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Herzen ping, einen Vers einch geiftlihen Liedes Im 
befannter Melodie aus freier Fauſt (um ihren ein⸗ 
hornſchen Ausdruck nicht zu verfaͤlſchen) zu ſingen 
an, den Alles, was zu ihrem Departement gehoͤrte, 
mit anzuſtimmen verbunden war. Sie ſang mit Kind 
und Rind. Es war daher natürlich, daß jedes, fo bei 
ihr in Dienften war, Probe fingen mußte, weil außer 
dem Hauddienft aud) eine Art von Küfterftelle durch je— 
ded Haudmädchen vergeben wurde. Bor diefem hatte 


‚ meine Mutter, nach ihrer felbit eigenen Relation, die 
: Gewohnheit gehabt, einen jeden herzlichen Vorfall mit 


einem ganzen Liede zu bezeichnen; mein Vater indeffen, 
der anfänglich bemüht gewefen, diefe Gewohnheit: völs 
lig abzufchaffen, hatte fie doch am Ende nachlaffen müfs 
fen. Sie ward aber von ibm bis auf einen Vers eins 
gefchränft, den meine Mutter nicht um die Herzogthuͤ⸗ 
mer Curland und Semgallen gelaſſen haͤtte. 

Sch Hab’ es oft erfahren, daß mein Vater zuwei— 
(en den zweiten Diöfant ‚ertemporirte und meiner Mut— 
ter zum Munde fang, fo daß er mithin von feiner vo— 
tigen Meinung a posteriori abgegangen war, Meine 
Mutter rechnete ihm diefe Belehrung im. Conto ſehr 
body an, und je lauter er mitgefungen hatte, je mehr 
wurde ihm zu gut geſchrieben. Sie wußte fogar den 
Beitpunft anzugeben, wenn mein Vater, der, wie die 
Folge zeigen wird ‚ feine Anlage zum Geiftlihen befaß, 
aufgehöret hätte ein Liederftürmer zu feyn, und diefen 
Beitpunft werden wie übermorgen ‘(ich redyne nach mir 
und bitte meine Lefer desfalls um Verzeihung) errei— 
chen. Meine Mutter wußte den Nüdfall meined Va—⸗ 
terd, den fie des zweiten Disfantd uncerachtet noch im= 
mer befürchtete, ſo fehr zu verhindern,’ daß fie feine 
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Lieblingslieder den Thrigen vorzog, obgleich fie es auch 
mit ihren Lieblingen nicht verdarb, unter denen einige 
waren, bei denen mein Vater unmöglich ‚den andern 

Disfant fingen konnte. | 


Das Lid: Ich bin ein Gaſt auf Erden, fihien 
_ für meinen Vater gemacht zu feyn, und faft ward fein 
Glas gebrochen, ohne daß meine Mutter nicht anftimmte: 


Die Herberg’ ift zu böfe, 
Der Trübfal iſt zu viel; 

Ach, komm miein Gott und Löfe 
Mein Herz, wenn dein Herz will; 
Komm, mah’'eln fel’ged Ende 
Mit meiner Wanderfchaft, 

Und was mid, Eränft, das wende 
Durch deinen Arm und Kraft. 


Ich wette, wenn meine Mutter mit diefem Liede mei- 
nen Bater gleich, zu Anfang beftochen Hätte, fie würde 
nicht auf einen Vers begränzt worden feyn. “Kaum 
hatte einer der zwei Streiter über die Namen von Eur: 
fand, Lettland und Semgallen Abfchied genommen, 
und gleich fang ihm meine Mutter nach: 


Mo ich bisher gefeffen, 

Iſt nicht mein rechtes Haus; 

Wenn mein Biel ausgemeffen, 

So tret’ ich frei heraus. 

Und was Id) bier gebrauchet, 

Das leg’ ih Alles ab; 

Und wenn ich audgehauchet, 

So fharrt man mid ind Grab, 


Gern, das weiß ich, hätte fie unter der Predigt: 
vom Baterlande, wiean hoben Feſten diefen Vers 
angeftimmt, wenn--fie geglaubt hätte, meinem Vater 
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hiemit einen Riebeödienft zu erweifen. Seine Singzeit 
indefjen war noch nicht gefommen, und. außerdem hatte 
ee den Grundfaß: die Andacht‘ gehoͤr' in's Kämmerlein. 
Der Sefang blich alfo bloß unter den Hausgenoflen. 

Mer feine Einbifdungsfraft Hat, fagte mein Bas 
. ter, hat auch Fein Gedächtniß,. Ein großes Gedaͤchtniß 
fann die Urtheilskraft ſchwaͤchen, allein auch ſtaͤrken. 
Wer ſich durch hundert Meinungen, die er weiß, nicht 
ſtoͤren laͤßt und noch eine fuͤr ſich beſitzet, hat viel Ge— 
daͤchtniß und viel Urtheilskraft. Die beſten Koͤpfe kla⸗ 
gen am meiſten uͤber Gedaͤchtniß. Sie ſehen ein, wie 
viel noch zuruͤckbleibt, was fie nicht wiſſen, und wol- 
len fi) auf eine Art, die ihnen am wenigften zu fte= 
‚ben fommt, bei Ehren erhalten. Ein Dann von ftar= 
fer Beurtheilungäfraft macht ſich nur Merkzeichen durch) 
die Vernunft, die Imagination ift bei ihm bloß Köchin. 
Was follte ihn alfo zurücdhalten, ohne roth zu werden, 
über ſchwaches Gedaͤchtniß zu Hagen? - Manche, um 
auch für tiefe Denker gehalten. zu werden; machen es 
nach), obgleich ‚die guten Leute weit cher über fihlechten 
Berftand klagen koͤnnten. 

Zum recht guten Gedaͤchtniß gehoͤrt, etwas ins 
Gedaͤchtniß faſſen, behalten und ſich wieder erinnern. 
Sieh' bei der Sache auf Urſach und Wirkung, inocu— 
lire Alles auf dein Lieblingsſtudium, und es iſt dir 
auch im ſpaͤteſten Alter, als haͤtteſt du es vorm drei— 
ßigſten Jahre, bis zu welcher Zeit beim Menſchen Al—⸗ 
les in der Bluͤthe ſtehet, gelernt. Witzige Leute haben 
ſchreckliche Gedaͤchtniſſe. Ueberall finden ſie eine Aehn— 
lichkeit — weil dieſe aber oft zu ſchwach iſt, oder weil 
fie mit einem Blick zehn Aehnlichkeiten finden, vergeſ— 
fen: fie Alles; — das Bewußtſeyn, faſſen zu koͤnnen 
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was man wi, thut bei einem Genle oft größere Dinge, 
als wenn’s ſchon ein geruͤttelt, geſchuͤttelt und uͤber⸗ 
fluͤſſſges Maaß im Kopfe hätte. Sch habe noch feinen 
. Dichter gefannt, der nicht Schnell gefaßt hätte, was 
er gelefen. Beim mündlichen Bortrage gelingt's nicht 
Alten. Proſa behalten fie leichter ald Berfe. Bei an 
dern Leuten ift ed umgefehrt. Dan würde behaupten 
koͤnnen, ein: Original müfle wenig Gedaͤchtniß haben, 
wenn: es nicht Leute gaͤbe, die im Vergeſſen eben fo 
ftarf als im Faflen ſind. Faſſen und behalten wird im 
gemeinen Leben fir eins genommen, allein gan) un= 
- richtig. Ein jeder Originalfopf muß ſchnell faffen und 
ſchnell vergeflen. Etwas bleibt zurücd, und. nur eben fo 
viel, als noͤthig ift, um nicht bloß Abfchreiber (Eopift) 
zu feyn. Ein Großmaul hat ein behaltendes, ein Kopf 
ein faſſendes Gedaͤchtniß. Wer viel plaudert, fann auch 
viel behalten; ein guter Kopf fann nur viel erzählen, 
wenn er trunfen oder verliebt iftz er darf fich indeflen 
beides nur einbilden, zu feyn. Wenn ein Poet nicht 
gut foßt, kommt's oft daher, weil er fehen. und 
hören fann und zwar mit Augen und Obren deö Ge— 
nie, und auch diefer Umftand ‘trägt fein Theil bei, 
daß er fo leicht vergißt. Er kann nichtö lefen und hoͤ⸗ 
ven, was er nicht fogleich mit dem Seinigen bereichert, 
Er verzinfet oft einen Gedanken mit fünfzig Procent, 
oft mit mehr. Er weiß beftändig viel, nur nicht im= - 
mer, wad ‚Andere wiflen. . Wer Jahreszahlen und Ge | 
fchlechtöregifter. behalten .Fann , ift fein Dichter. — 
Lieber Vater, hier macht die. liebe. Mutter eine Aus⸗ 
nahme, Anlage zur Hauspoefie ift ihe nicht abzufpre= 
chen, und wer. ihr fein gutes, maſſives Gedaͤchtniß zu= 
geftehen wollte, dem vergaͤße fie. dieſe Befchuldigung 
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felbft im Himmel. nicht, und’ wenn’s auch nur bloß - 
darum wäre, um ihr Gedächtniß zu: beweifen, — Was 
fie behält, ift eifern. Meine Mutter wußte nicht nus 
alle mögliche Lieder aud= und inwendig, fondern befaß 
auch) eine fo. genaue Lebensbefchreibung von vielen Lies 
derdichtern, daß fie beinahe: den Schöpfungdtag von je— 
der Ströpbe wußte. Es war ihr von vielen Jahr 
und Tag befannt, und was das Allermeiite war, fie 
fonnte fagen, was jede ihrer Herzensſtrophen bei diefem 
oder jenem für eine Wunderfur gemacht hatte - 
Mein Vater, der von dergleichen Dingen. nicht. das 
Mindefte wußte, hörte ihr (ohne Zweifel: von. dent: Beits 
punfte, da. er den zweiten Diskant zu. fingen anfing) 
andächtig zu, und ſchien an ihrer Zufriedenheit über 
dieſes geneigte: Gchör Theil zu nchmen. 
Die fingende al ——— war — an 

den Worten: = 

Und was — feänft, das wende 

Durch deinen Arm und Kraft, 
und. rifch fing meine Mutter an, als wenn fie fefen 
Fuß fafien und vecupiren welter | u 

„von Paul Gerhard.” 
War mein Vater nicht unter ihren Zuhörern, pflegte die 
Leichenpredigt länger und erbaulicher zu ſeyn, und bes 
föndig fand fie alödann auf ihrem Wege Umftände, 
bie mit Umftänden, fo Leuten aus ihrer Familie bes 
gegnet waren, -eine-Achnlichfeit hatten.  Neifte mein 
Vater mit, war der Weg wie auf der Diele, und 
nie. fprach fie bei einem Anverwandten auf der Land- 
firaße an, es wäre denn zuweilen- bei ihrem fel’gen. 
Herrn Vater oder Großvater, um * aus Sandebs 
pfliche die Hände zu füflen. | 
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Daul Gerhard Hatte Berlin wegen des Streits der 
Lutheraner mit den Reformirten verlaſſen, nachdem er 
aus Lüben (denft an Lichau, fagte fie, wenn euch der 
Name zu ſchwer faͤllt) nach Berlin gekommen, und Ahr 
feliger Here Vetter war, um Allen allerlei zu werden, 
vom Landpaftorat nad) Mitau als. Stadtpaſtor gegan- 
gen und hatte in Mitau ein Bein gebrochen. Doch 
warum nicht ſie ſelbſt? Damit meinen Leſern die 
Zeit nicht zu lang werde, ſoll mein Vater ab⸗ und 
sugehen. 

„Es ift ganz befonderd, daf — Paul Ger: 
„hard — (fein Sohn, Paul Friedric, Gerhard, war 
„Magiſter; auch gut! allein, fo viel ich weiß, fein 
„Liederdichter. Schade!) Es ift ganz befonders, fag’ 
„ich, daß Herr Paul Gerhard, welcher ald Ober= oder 
„Primarpaſtor 1676 den fiebenzehnten, und nicht den 
‚, Sieben und zwanzigften Mai, im fiebenzigften Sabre feis 
„nes reifen Alters unter die himmlifihen Sänger aufs 
‚, genommen ward, fein Lied gemacht hat, dad mit C ans 
„faͤngt, obgleich wir fonft viele vortreffliche Lieder haben, 
„die mit diefem Buchftaben anheben. Ich laſſ' jeden 
„Buchſtaben in feiner Ehr’ und Würde, allein unter 
„den ‚Confonanten ift C mein Liebling. Hat dein 
„Vater je fid) des Unterdrücten, ded Nothleidenden ’’ 
(fie wandte ſich zu mir) ‚angenommen, fo war’d, 
‚indem er behauptete, der Buchftabe C fey fo gut deutfiher 
„Bürger im ABE als irgend einer, und indem erden 
‚, Kandidaten — ohne E widerlegte. Da die Ketten ohne - 
„C find, fo könnte man den Heren Oberpaftor Paul 
y, Gerhard einen curifchen, einen Tettifchen Sänger nen⸗ 
„nen, wenn er anderd damit:zufrieden ware,. woran 
„ich zweiſte. Wer Gerharb’ö Lebensgeſchichte mit 
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„leichter Muͤhe und ohne Kopfſchmerz zu behalten Luſt 
Pr ge: , merfe fich vier Sieben. 


„Im Jahre ſechzehn hundert ſechs und ſiebenzig, 
den ſiebenzehnten Mai, im ſiebenzigſten Jahre, 
und in Hinſicht des ‚Bweifeld wegen feines Sterbetages 
„Fieben und zwanzig. Diefer Sweifel Hat, wie mich 
,, dünft, einen Druckfehler, eine Schwachheits ſuͤnde zum 
„Grunde. Wer fann‘ wiſſen, muß jeder, der ein Buch 
„ſchreibt, bekennen, wie oft er fehle.“ — 

Da haſt du ganz recht, liebe Mutter; und ich, 
der ich zweihundert Meilen vom Druckorte entfernt bin, 
ſetze bei dieſer Gelegenheit mit einer Verbeugung an 
alle Recenſenten hinzu: Verzeihet die verborgenen Feh⸗ 

ler. (Meine Mutter faͤhrt fort:) 
„Gott weiß, wie die Worte In der Ausgabe des 
„Heren Feiſtking lauten. Es iſt dieſe Ausgabe fuͤr 
„mich ein Licht unter einem Scheffel. Das Manu— 
„ſcript bat Herr Johann Heinrich Feiſtking 


„vom Herrn Magiſter Paul Friedrich Gerhard 


„erhalten.“ 


Meine Mutter bedauerte, daß ſie nicht ſelbſt der 
Herr Johann Heinrich Feiſtking bei dieſer Ge— 
legenheit geweſen, und waͤr's auch nur, ſetzte ſie hin— 
zu, der gruͤnen, rothen und blauen Grenzzeichen und 
Faͤhnchen halber. Die Autorzeichen brachten ſie auf die 
Tintarten, welche fie alle fo wie eine Mehl⸗ und 
Milchfpeife oder Gruͤtze anrichten zu Fünnen vorgab, 
Mein feliger Großvater, fagte fie, fonnte ohne alle 
diefe Tinten fein Concept zur Predigt vollenden. Mein 
feligen Vater brauchte nur die rothe, und jest bin ich 
bid auf die ſchwarze, und aud) die (mein Vater war 
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die ganze Zeit abweſend) wied — Geöraudt,, ar 
Uebung 
Der hochſelige Mann, Paul Gerhard, Kat 
das feiftfing’fche Eremplar mit allem Fleiß. revidirt. 
Sein letzter Federſtrich war in nr en. und eben 
fchrieb ein Erzengel 
feinen Namen auf!s beſte 
in's Bud) des Lebens ein, 

Ich habe die Vorrede des Herrn Feiftfing nicht 
geleſen, ſondern nur in ein anderes Buch eingebrockt 
gefunden; indeſſen gehoͤrt eßs eben nicht zum Stern 
und Kern dieſer Vorrede, daß Paul Gerhard daſelbſt 
mit dem D. Martin Luther proclamiret und gepaaret 
worden, und daß man ſogar (unter und gefagt) den 
Wunſch aͤußert, daß Gerhard dem D. Martin Luther 
beim Reformationswerk geholfen Hätte. Ich thue 
Einfpruh, Herr Feiſtking, nicht des Buchftabens €, 
fondern des auderwählten Ruͤſtzeugs D. Lutherd we⸗ 
gen, der auch wußte, wad Sang und Klang war — 
— Hier eine Lobrede auf Luthern, der darum, wie 
meine Mutter fagte, zu Eisleben geboren, weil 
ihn Gott das Eis zu breden erforen. Wir! wir! 
(fie fang diefe Worte in der Melodie: wir glauben 
All' an einen Gott) wir, — feßte fie ohne Sang 
fort, — die wir aus Befcheidenheit den Bunamen Zus 
theraner angenommen , follten mit dem Vornamen Re- 
formatoren:heißen ;- gewiffe andere Leute aber, die 
nicht paulifch oder fephifch feyn wollen, fünnen beim 
Namen Reformirte bleiben. Nach dem Luther 
(mein Vater fonımt) muß ich geftehen, feinen beffern 
Riederdichter aldö Gerharden zu kennen. Er und 
Rift und Dad find ein Klechlatt, das. auser- 
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waͤhlte Ruͤſtzeug Luther aber die Wurzel. Gerhard 
dichtete während dem SKirchengeläute, koͤnnte man ſa⸗ 
geh. Ein gewiffer Druck, eine gewiffe Beflommenheit, 
. eine Engbrüftigfeit war ihm. eigen. Er war ein Gaft 

"auf Erden, und überall in feinen Hundert und zwanzig 
Liedern — ich wünfchte wohl, e& wären ein hundert und - 
fiebenzig wegen der fieben — ift Sonnenwende ges 
faet. Diefe Blume drehet ſich beftändig nach der 
Sonne und Gerhard nad der feligen Ewigfeit, 
Schwermüthig — 

Recht, fagte mein Bater; alein weißt du aud) 
warum ? 

„Warum?“ meine Mutter, „, mei, et nad) dem 
vorgefteeften Kleinod blidte, 

Weil -er ein böfes Weib hatte. —: Sobald ihn 
Gott von diefer böfen Sieben erlöfete, war feine 
Sonnenwende mehr in feinem poetifchen Gärtchen. Er 
fang; allein es fang fein Gerhard — zu die 
Kantippe dem Sofrated war — 

Diefer Blis traf das Wort auf u — meiner 
Mutter; es bebte noch eine Minute auf der blaͤulichen 
Oberlippe, allein es war ſo matt, daß es in der Ge— 
burt ſeinen Geiſt aufgab. Meine Mutter, die ſich ih— 
res Geſchlechts uͤberhaupt anzunehmen gewohnt war, 
mußte von meinem unlevitiſchen, unpoetiſchen Vater, 
der zum zweiten Diskant nur par bricol gefommen 
war, erfahren, daß er die Afche einer. Oberpaftorin 
entheifigte und ein Sarrilegium beging. Dad war mehr, 
als fie tragen fonntel — Sie verftummte vor ihrem 
Scherer, und nad einer guten Biertelftunde allererft, 
- nachdem das Herzgefpann nachgelaffen, fang fie, ohne 
zu fügen, von wem dad Lied gedichtet war: 
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a 2 Menn böfe Sungen flehen, * air il 3 ChT, 
— Mr Slinpf.und Namen hrechen 
v2. Bilid bezäpmen wid; 
DDas unrecht will id dulden, 
0:99 Dem Naͤchſten“ 7 . 
(meine Mutter fang biefed Wort mit einem tiefen Sachen 


ſeine Schulden 
Verjeihen gern und williglich. 
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Dieſes war fuͤr heute genug am Gemälde. meiner 
Mutter, Daß fie Gedaͤchtniß und, wo nicht eine por» 
tiſche Puls⸗, ſo doch Blutader, wo nicht praffelndes 
Dvenfeuer,, fü doch eine glühende Kohle vom Altar ges 
habt, werden meine Leferifelbft gefunden haben. NRoch 

einen Bug um die Naſe herum, der ſich eben: bei mie 
meldet, und es übel.nehmen könnte, wenn ich ihn nicht, 
fo fpät es auch ift, beherbergen ſollte. Meine kreuz⸗ 
bare Mutter war eine. fo. große. Berehrerin der Reime, 
daß fie fogar ein Geluͤbde abgelegt hatte, gewiſſe Worte 
nie zu trennen. Kern und Stern, Rath: und That, 
Kind. und Rind, Hack und Pack, Dach und Faſch, 
Knall und Fall u. ſ. w. waren nad. ihren Mei⸗ 
‚nung. Bwillinge, Doppelbrüder. Außer diefem behaups 
tete. fie, : daß gewiſſe Reime fuͤr einander geboren, im. 
- Himmel geſchloſſen wären und durchaus ind Eheband treten 
- müßten, als da find Stanf.und Danf, Mund und 
Pfund, Slimpf und Shimpf,..Netbi: und 
od, Kleider und Schneider, Student und 
Recenfent, Schelm. und. Helm: — „, Was 
Gott zuſammenfuͤgt,“ pflegte fie. zu fagen, „ſoll den 
Menſch nicht fheiden. Wer ſolche Reime trennt, fcheis 
‚det eine Ehe; und wer einen andern Reim in. diefe. 
Stelle aufnimmt, _beirathet im verbotenen. Grade.’ 
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Halver, in drei Theilen“ heraudgegeben hat *), and 

dann am Ende, liebes Kind, ſind wir Alle arme Suͤn⸗ 

der, allein wir haben nicht Alle ein neunjähriges 

Mädchen : genothyüchtiget,, .: find aber: Alle in Su 

empfangen und geboren. 7: 

ri. Bas ift Nothzucht, liebe Mutter? — 
„Mothzucht, mein Kind!“ ſagte meine gratter, 


rich: war Vol Emvnstung.der Dinge; "die on foms 


men ſollten, — „it Nothzucht. ‚Reg? deinFeierkleid 
an!, freu? Puder auf dein Haupt, und wenn feiner 
sorhanden ft, Weitzenmehl, mund: ſieh heute wie man, 
dem thut, den deine Mutter ehren will aus. dem: Buche 
Eſther, im ſechſten Capitel und ſechſten Verſe. Nach 
einer fangen Deliberation, wie. die feierliche Hand⸗ 
fung vollzogen werden ſollte, ging dieſer Triumph, oder 
Dratidn, oder Leichenconduct an. Io Triumphe} des 
Triumphator, weldem dieſe Ehre in eſligio era 
wieſen wurde, lag auf zwei Folianten, und auch die— 
ſes kam von ungefähr, ſonſt „würde ſelbſt diefe Spur 
von Triumphwagen nicht gewefen feyn. Bei meiner 
uebermeſſung, die mit einet curiſchen Elle geſchah, fand 
es ſich, daß kein Stuhl hoch genug fuͤr mich war, 
den Kupferftih dent. Himmel nahe genug zu 
. bringen‘, ‘wie: meine Mutter ſich ausdruͤckte, welches 
‚Biel aber duch Beihülfe diefer Folianten erreichet wers 
den Fonnte. Da die Folianten inzwifchen einmal im. 
Spiele:waren; legte fie felbige Ereuzweife. ſo, daß alfo 
hicht einer auf dem andern lag. Sie fpreitete endlich 
ein weißes Tuch über fi... — Man fann, fagte fie, 
auch dabei ſeine erbaulichen Gedanken ne — gen 
un AHMID Cs! 4 
eipiig, 16322. un 
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hörten zu dieſem Ehrenwerk vier flimmernde Nagelchen 
und vier Streifen ſchwatzes Papier. Eine Leichenrede 
wurde deshalb entkleidet, die auf einen reformirten 
Geiſtlichen gefertigt war. Die Naͤgelchen und die vier 
Streifen legte meine Mutter wie Ehrenzeichen neben dem 
Kupferſtich. Auf dem Wege von dem Ort, wo ihm 
der Platz unterm Spiegel gegen Morgen war abs 
gefchlagen worden, wurden Tannenteifer bis in die 
Speifefammer geftreuet.  Unterweged war meine Mut« 
ter, wie man in ber. Affefthige zu feyn pflegt, ſtill. 
Der Hal war zu groß, um Sang und Klang zu vers 
fatten. Stille Begräbniffe fommen überhaupt des 
Natur am naͤchſten, wenn anders der Verftorbene feine 
lachende Erben nachlaͤßt. Meine Mutter trug die Füße, 
ih das Haupt, und fo famen wir ind Delubrum, ind 
Sacrum, ind Gewölbe. Es fam mir unterweged bes 
fonderd wegen des weißen Tuches, welches bei meinen 
Lefern noch im frifchen Andenken flaggen wird, fo vor, 
als ob ich. eine Leiche trug, und. meiner Mutter muß 
es eben fo vorgefommen fehn, denn fie fagte (died war 
Alles, was geredet wurde): den Weg, mein Sohn, 
müffen wir Alle, und fonnte wohl unmoͤglich die Speis 
fefammer darunter verfichen. Ich merfte aus Allem, 
daß meine Mutter eine Rede an mich halten wollte, 
und kann vielleicht diefer Umftand mit dad Seinige jur 
Stille beigetragen haben, ; wodurch diefe Handlung ges 
weihet wurde, „Er bat "gelitten und bat gefiegt, 
fing fie an, ;,er ift geftorben und fich! ex lebt. 

| ESchau't, die Sonne geht zur Ruh', 

Kommt doch morgen wieder; 
aus dem Liede: einen guten Kampf hab’ ich auf 
der Welt gekaͤmpfet.“ Diefe Citation oder eine, 
Hippel's Werke, 1. Band. 3 
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Wehmuth, , die and Beide anwanvelte, lenkte fie vom 
rechten Wege. 

‚, Dein Ebenbild , ’’ fagte fie, „‚mein Sohn, wie 
ein Ei dem andern; — fey ihm an reiner Lehre und 
reinem Wandel gleih, auch ’’ (hier fehlte ohne Zweis 
fel viel) „nimm dich ‘vor harten Eiern in Acht, fie 
find ſchwer zu verdauen. ’’ 

„Erinnere did) an die Leiter Jacobs, “ſagte fie, 
nachdem ſie ſich vom Stickfluß erholet hatte, und die 
Folianten wurden abgedeckt und das Leichenlaken fein 
ſaͤuberlich zuſammengelegt. „Zu niedrig,“ ſagte fie, 
indem ich die Hoͤhe erſtiegen hatte und zu hammern änfing. 
„Es ftodt in der Speifefammer,’’ „zu hoch,“ gleich dar— 
auf: „denn ich kann weiter * ald vier Sterne 
ſehen.“ 

Sterne dacht' — liche Mutter. — Seqhs für 

‚einen Vierding. 

Endlich traf ich die echte Stelle, und nachdem das 
Monument fertig war, welches dieſem Ehrenmanne um 
“fo angemeffener ſchien, ald es gerad’ über einem Eierbe⸗ 
haͤltniß ftand, ftieg ich herab und meine Mutter umpfing 
und füßte mid, Es war diefed eine feierliche Umhale 
fung, eine Accolade und nun? — Meine Leſer werden 
es mir verzeihen, daß ich fie fo lange im Finftern ge— 
laſſen, ohne zu bemerken, daß meine Mutter vier Lich— 
tee auf dem Tiſche angezündet hatte, auf- welches Ca⸗ 
fteum Dolorid der Wohlfelige, nachdem wir ihn von 
den Folianten abgehoben, eine ganz kurze Zeit: zut Aus— 
ruhe bingeftellt wurde. Deei von dieſen Lichtern löfchte. 
meine Mutter fo aus, wie andere Leute ihre Lichter 
auslöfhen. Das vierte, ein abgebrannter Stumpf, 
war während diefer Zeit dem Verloͤſchen nahe. — 
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„Rommi fich und lerne fterben! 
fagte fie zu mir. Ich ſah ein ausgehendes Sicht, und 
meine Rutter betete mit einer nun die mir durch 
die Seele ging: 


— Und wenn mir die Gedanten 

Vergehen wie ein Licht, 

Das. hin and her thut wanfen, 

Dis Ihm die Flamm' gebrichtz 
Alsdann fein fanft und ſtille 

Laß mich, Herr! fchlafen ein 

Nach deinem Rath und Willen, 
Bann fonımt mein Stündelein. 


Ich ſah, was meine Mutter ſagte, und oft! oft! hab 
ich mein Licht ſo ausbrennen — um dieſes Feſt 
zu wiederholen. 


Meine Mutter legte die Haͤnde, ſobald Alles aus 
war, auf mich, um mich prieſterlich zu ſegnen. Wir 
weinten Beide. — Nach einer Weile fing ſie an (ich 
glaube, es ſind dieſes alles Broſamen, die von ihrem 
reich beſetzten Tiſche fielen, Stuͤcke von der verungluͤck⸗ 
ten Rede): „die lobwuͤrdigſte Fuͤrſtin Henriette Louiſe, 
Markgraͤfin zu Brandenburg, lich ſich dies Lied vors 
fingen, und obgleich Alles um fie herum weinte, 
ftarb fie doc ohne Ah und Weh fanft und felig zu 
Onolzbach im Jahre Ehrifti 1650, ihres Alterd fieben 
und zwanzig Jahr. Gott! laß es nur ein Stündlein 
und nicht eine ganze Stunde feyn, wenn wir heimfah- 
ren aud diefem Elend!’ Mir brachten die Folian- 
- ten zu Haufe und meine Mutter fang, obne zu bes 
ftimmen, 06’8 auf Folianten, oder auf Kupferftich, 
oder auf alle papierne Monumente und Denfzettel ges 
zielt wäre: Ä n 
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Man traͤgt ein's nach dem andern hin, 

Wohl aus den Augen und aus dem Sinn, 

Die Welt vergiſſet unſer bald, 

Sey jung oder alt, 

Auch unſ'rer Ehren —— 
Seyd getroſt, verdienſtvolle Maͤnner, (ich will meiner 
verſtummten Mutter aushelfen.) Habt ihr nicht das 
Gluͤck, am Spiegel zu hängen, fo iſt noch die Speis 
fefammer übrig., Stodt es hier gleich, es ſchadet nicht, 
dad Bild kann hoch gefchlagen werden. _ Befchert euch 
nur der Himmel Augen, die vier fleine Nägel für 
Sterne anfehen, habt ihr gewonnen Spiel, 

Nach diefer vollbrachten Arbeit verlangte meine Mut⸗ 
ter, daß. ich) diefen Tag in einem feinen, guten Herzen 
behalten, und ihn jeden heiligen Abend vor Oſtern durch 
eine Wallfahrt in die Speiſekammer (wie fie fi) aus— 
druͤckte feiern und erneuern ſollte; diefes ift, fagte 

fie, die- Ausſaat; vor Oftern, den heiligen Abend, folk 
du ernten! Der Geber- aller guten und vollfommenen 
Gaben verleihe dir gutes Wetter - oder ein Ser; nad) 
feinem Herzen zur Ernte. | 

Daß aber der ausgeſaͤete Weitzen nie er Reife ge⸗ 
kommen und aus dieſer Wallfahrt nie etwas geworden, 
iſt einer von und Beiden Schuld, der fromme Schwep⸗ 
permann oder ich... Meine Mutter zog mich wegen 
eined Epitaphiumd zu Rathe, und mir mußte zum Un: 
gluͤcke einfallen : 

Dem Mann’ ein Ei, 

Dem frommen Schweppernann zwei; 
weil Schweppermann nicht Superintendent in Surland, | 
fondern 

Ein Ritter, keck und feft, 

Der zu Gnadersdorf im Streit that dad Beſt', 


geweſen, fo befam der Vorfchlag meiner Mutter eine 
andere Wendung. Der beftimmte heilige Iag- fiel aus, 
allein nicht zu meinem Nachtheil, denn wenn ich nad) 
der Zeit ein Stuͤck Geraͤuchertes zu ernten Luft hatte, wall- 
fahrteteich Hand In Hand mit meiner Mutter nach dem Mau⸗ 
foleum (oder nad) einer ehrlichen deutfchen Ueberfeßung) in 
die Speifefammer. Es bing der Tag unſers Eierbeiligen 
-von der Angabe meined Magend ab, und war, fo oft 
nich außer der Mahlzeit hungerte. Je nachdem ich Aps 
petit hatte, ward aud) die Feierlichfeit zur Ehre eines 
Mannes zugefchnitten , der nach der Bemerkung meiner 
Mutter, die fie mehr al8 einmal anbracdhte, „ſo wie 
die Spedfeiten und Würfte, feine Nachbarn, gefommen 
wäre aus der Rauchkammer diefed Lebens.“ — 

Bur Steuer der Wahrheit ftch’ ed bier wie eine 
Ehrenfäule, dag meine Mutter, wider die Gewohnheit 
‚ aller Weiber, nicht geizig war. Sie wollte nicht die 
Eier abfchaffen und Hühner dafür einführen, fondern 
die Rechtgläubigfeit, wie fie fagte, lag ihr hiebei bloß 
am Herzen. 

Mein. Vater (damit ich ſobald als moͤglich die 
vacante Stelle beſetze), den meine Mutter durch dieſen 
an ſeinen Ort geſtellten Kupferſtich ohne Zweifel auf 
den Gedanken brachte, daß im Prunkzimmer, zur 
rechten Hand unter dem Spiegel, kein unruͤhmlicher 
Ort im Paſtorat waͤre, vocirte den Kupferſtich des 
Eugen an dieſen ledigen Platz. Er ließ meine Mutter 
vor der Hand bei ihrer voreilig gefaßten Meinung, daß 
dieſer Kupferſtich der Herzog Gotthard wäre, welchen 
fie für den größten Helden hielt ; der je in der Welt ge: 
lebt hätte, und dem allein fie den Rang über den 
Superintendenten geftattete, obgleich ſich die Herzoge 
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von Curland wir von Gottes Gnaden ſchrieben 
und Landeshoheit haben. Es war mein Vater ſich als 
ein Deutſcher dieſe Huldigung ſchuldig, und nie hat es 
ed verfehlt, dem Namen eines Deutfchen Ehre zu mas 
hen. Dad erfte Wort, was er mich ausfprechen lehrte, 
war, aller feiner, Kenntniß in fremden Sprachen uners 
achtet, ein ſchweres Deutſches. Deutfch eben darum, 
warum Eugen im Paftorat zur rechten Hand unterm 


Spiegel des Prunfzimmerd Bing, ſchwer, weil mein 


Bater in allen Dingen die Gewohnheit hatte, mit dem 
Homer anzufangen. 


Damit aber meine Lefer ja nicht Realinjurien bes. 


sehen und an den Gedanfen gränzen, als ob mein Bas 
ter auch nur ftillfchweigend eine Unwahrheit verübt, fü 
muß ich ihn bei diefer maßgebenden Gelegenheit rechtfers 


tigen und ihn über jenen Heiden berausbringen, dem 


man zur Steuer der Wahrheit nachfagt, daß er auch 


nit im Scherze unrichtig geworden, welches in unfes 


rer galanten Mundart ungefähr beißen würde, daß er 
feine einzige Equivole gefagt babe. Wer weiß es nicht, 


dag eine fillfehweigende Lüge eine bimmelfchreiende 


ftumme Sünde fey, der feinfte Meuchelmord, und eben 
darum der gewöhnlichfte. Waẽ meinet ihr, lieben Le⸗ 
fee! mißt mein Vater nicht einen, Zoll und einen 
Sttich mehr? 

Gotthard, fagte meine Mutter, der Held der 
Helden. Nicht alfo, fiel mein Vater ein. Eugen! 
ein Deutſcher, der in feiner Jugend Theologie ftudirte 
und ſchon wirklich Gandidatus theologiae war, ein 
rundes Perüdchen trug und geprediget hatte. Died 
brachte meine Mutter zur Andacht. Warum, fagte fie, 
ging er von der. engen Straße, die zum Leben führet ? 


’ 
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Um der Keliglon beſſere Dienſte m thun, erwiederte 
mein Vater; um ſein Schwert wider die zu ziehen, 
welche jetzo die Wache zum heiligen Grabe geben und 
dad Schlafgemach unferd Herrn und Meifterd ufurpi- 
ven. Eugen bie der Fleine Abt in Frankreich, 
und ward cin großer Mann in Deutfcland. Die mit: 
telmaͤßige Statur ift die Geftalt der ‚Helden, — Unſer 
Sohn wird, Gottlob! groß werden, fagte meine 
Mutter. — Gottlob! er wird es nicht werden, erwies 
derte mein Vater. Die Titel des Eugen find, fuhr er 
fort, Herzog von Savoyen und Piemont, Markgraf zu 
Saluzzo, "Ritter ded goldnen Bließed, der Römifch 
Kaiferlihen und Königlich Katbolifhen Majeſtaͤt wirkli⸗ 
her Geheimer- und Eonferenz Rath, Hoffriegsraths- 
Praͤſident, General: Lieutenant, und ded heiligen rös 
mifchen Reichs Feldmarſchall, General» Vicariud der 
fümmtlichen italienifhen Erbfünigreiche und Lande, 
Meine Mutter machte, da mein Vater fich bei jes 
dem neuen Ehrenworte beugte, eine Gegenverbeugung, 
— ohne daß man eigentlich beftimmen fonnte, ob's 
meinem Vater oder dem Eugen galt, und da die Hel—⸗ 
dengefchichte eben Fein Studium für meine Mutter war, 
fo fam manches vor, was fie zum Erftenmale hörte. 
Bei meines Baterd Bemerfung, Eugend Mutter wäre des 
befannten Sardinald Mazarini Nichte gewefen, konnte meine 
Mutter anfänglich nicht begreifen, wie ein Cardinal cine 
Nichte haben könnte? — Es fühlte Eugen (fuhr mein 
Bater fort und fabe meine Mutter lieblich an) im 
Gemüthe und Geblüte väterlihe Negungen, und 
diefed Gefühl war unfehlbar die Haupturfache, warum 
er das Brevier mit dem Degen vertaufhte, Ob nun 
"glei meine Mutter, was den Punkt der heiligen Ehe 


— 40 — 

bettaf, ſeht proteſtantiſch dachte, fo ſchuͤttelte ſie dene 
noch wegen dieſes Tauſches das Haupt. Bei dem ein— 
geweihten Degen, den Papſt Clemens der XI. dem 
Eugen ſchickte, und bei dem Anfange feines Anfıhreis 
bens: Unfern Gruß und apoftolifchen ‚Segen zuvor, 
geliebter Sohn, edler Mann! — warf fie die Frage 
auf: wie doch wohl der curifche General- Superintens 
dent an den Eugen gefchrieben haben würde? 

Mein Vater ſchloß die Standrede über Eugen, um 
fih meine Mutter, die nicht ohne Neid den Eugen uns 
term Spiegel fahe, zu verpflichten. daß diefer unübers 
wundene Held den ein und zwanzigften April zum ewi⸗ 
gen Jubilate eingegangen. — 

So waren alſo die beiden Monumente fuͤr Eugen, 
der nie geſchlagen worden, und meiner Mutter Ahn— 
- herren, der durch Abfchaffung der Oftereier ſich unſterb⸗ 
lich gemacht, errichtet! Der liebe Gott fihenfe Bei 
den (died fügte meine Mutter, da mein Bater den 
Ruͤcken gefchret hatte) in der Erde eine fanfte Ruhe 
und am jängften Tage eine fröhliche Auferſtehung, wo 
es fich ausweifen wird, 0b Eugen oder der gute Pas 
ftor cher verdient, unter dem Spiegel gegen Morgen 
im Preunfzimmer zu hängen, wenn gleih aud) unfer 
Anverwandter fi über fein Bläschen 2 der Speifes 
kammer nicht befchweren darf. 

Ich babe zwar von meinem Vater, da ich nicht 
capitelfeſt bin, nur wenig und das im Beilauf ge— 
fagt, meine Leſer aber werden fihon hieraus Die vers 
fihiedenen Denfungdarten meined VBaterd und meiner 
Mutter einfehen und ohne Note fich vorftellen, daß ihre 
Erziehungsart gleihmäßig nicht übereinftimmen konnte. 
Meine Diutter wollte mich zu einem Griftlichen machen, 
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und wenn man kein Edelmann und doch ein Menſch in 
Curland iſt, kann man keinen andern als dieſen Stand 
waͤhlen; einige weltliche Stellen ausgenommen, deren 
aber zu wenig ſind, als daß viele darauf rechnen koͤnn⸗ 
ten, und die, bis auf die Advocatenſtellen bei dem Land⸗ 
Obergerichtshofe in Mitau, noch obenein adliche Poſten 
find, und alſo als in Verfall gerathene Familien anges 
fehen werden, welche ihren Adel mit leichter Mühe er= 
neuern koͤnnen. Mein Vater fhien mic) zu etwas ans 
derm beftimmt zu haben. Meine Lefer mögen rathen, 
wozu? denn, in Wahrheit, ich felbft muß mich bei dies 
fem Umftande mit Nathen behelfen, obgleich ich es nicht 
laͤugne, mehr Data als meine Lefer zur Auflöfung meis 
ned Räthfel in der Hand zu haben. Er fahe eö fehr 
gern, wenn id) Ball ſchlug, und erlegte felbft mit mir 
Kegel. IH hatte zu Anfange Mühe, die Kugeln zu 
heben; indeflen fand ſich mit der Zeit eine Stärfe in 
meine Arme, daß dad Spiel zwifchen meinem Vater 
und mir ungewiß und eine Wette wurde, und wir abs 
wechfelnd gewannen und verloren. Er hatte es gern, 
daß ich mich herumbalgte, und hierin that ich mich 
mit dem Benjamin, dem Sohne des alten Herrn, 
hervor. Sowohl von Bater ald Sohn wird fogleich 
gehandelt werden. Meine Mutter ermahnte mich, fo 
oft ich gerungen hatte, und fügte hinzu, daß jedes Haar 

auf meinem Haupte gezählet fey. \ 


Ich arbeitete beftändig, allein ich wußte es nicht; ° 


ich hätte eben fo gut glauben koͤnnen, daß ich beftändig . 
fpielte. Mein Vater fonnte ſich über nichts fo fehr aͤr— 
gern, als daß über der Seele der Leib vergeffen würde, 
und daß man daß eine bei Hochwohlgebornen Kindern 
lernen und das andere fpielen hieße. Es ift Alles 


Spiel oder Alles Arbeit, pflegte er. zu fagen. Die Un— 
vermögenbeiten des Lebens hielt er alle für anfteddend in. 
Abficht der Seele. Es ift ein_fihlechter Wirth, fagt’ 
er, der fein Zimmer. mit Seide ausfchlägt und von 
oben eintegnen laßt. Vom Kleide auf den Mann, feste, 
er hinzu, vom Haufe auf den Heren, vom Leibe auf 
bie Seele ſchließen, ift Fein unrichtiget Schluß. Wenn 
man feinen Körper, den man fiehet, vernachlafjiget, wie 
will man an feine Seele denfen, die man nicht fichet, 
Marf macht's aus, feßte er, um fich zu erflären, 
hinzu, nicht Länge und Breite, Dicke und Höhe. Ein 
jeder Erfinder ift wenigftend an dem Tage, da er er⸗ 
fand, ein Mann gewefen, und hätte eben fo gut «in 
gefundes Kind in die Welt fegen ald erfinden koͤnnen, 
und Alles, was in der gelehrten Welt Methuſalems 
Alter erreihen und noch alter werden fol, Alles, 
was eigentlich auf die Nachwelt bleibt, bat ein Ge— 
ſunder gedacht und geſchrieben. Die Helden» und 
Staatdactionen des Herfules leifteten meinem Vater auf 
diefem Wege gute Dienfte, und er konnte fich" ſehr 
freuen, wenn ich Unwillen zeigte, daß ich nit auch 
Gelegenheit gehabt, zweien Schlangen in der Wiege 
das Lebenslicht auszudrüden. Die Gefihichte von Ans 
taͤus, dem Riefen, war mir cin Brand im Bufenz 
mein Vater goß Del dazu, und maß mir feine Länge 
vor, Ich ſtieg auf den Tiſch, um ſie recht zu ſehen, 
und fo wie ich mid) über die Art des Antaͤus freuete, 
ſich einen Löwen zum Braten zu fangen, fo gratulicte 
id) dem Herkules, daß er diefen Loͤwenjaͤger todt zu 
drüden die Ehre gehabt. Meine Mutter war fo wenig 
mit der Gefchichte vom Niefen Antdus, ald mit der 
von der Schlange zufrieden. Bei der Schlange fiel 
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iht beſtaͤndig die im Paradiefe ein, wobel fle ed dem 
Noa etwas übel nahm, daß er * fie eine recht hol⸗ 
laͤndiſche Toleranz in feinem Kaſten gehabt. Sie 
aͤußerte bei dieſer Gelegenheit die Meinung, daß das 
Ausziſchen ſich aus dem Paradieſe herſchriebe, wo der 
Zeufel unſern erſten Eltern auf dieſe Art übel begegnet 
hätte, nachdem die armen Betrogenen den legten Bifs 
fen Apfel genofien. Was den todtgedrücten Riefen bes 
traf, fand ſie's anftößig, daß er nicht Goliath hieße. 
Ich war ſehr fürs. Zodtdrüden ded Rieſen, aber 
mein Vater zeigte mir dad Erhabene, das Göttliche 
bei der Gefchichte ded David, und ich lernte nebenher, 
wie unrecht es fey, mehr Mittel, und wär’d auch nur 
ein Gränlein, anzuwenden, ald man Zwed hat. 


Wenn meine liebe Mutter den Eifer bemerfte, der. 


mie bei Erzählung vom Herfuled unter die Arme griff, 
fo daß ich vor ihren fichtlihen Augen an Tiſch und 
Stühlen ein Erempel ftatuiren wollte, pflegte fie mic) 
zu ermahnen, meine Arme zum Kanzelfehlage zu ſchonen 
und fie nicht an unſchuldigen Stühlen und Tifchen zu ' 
entweihen. 


Srziehen, fagte mein Bater, heißt aufweden vom 
Schlafe, mit Schnee reiben, wo’5 erfroren ift, abkuͤh— 
len, wo's brennt. Wer nie ein Kind unterrichtet bat, 
wird nie über dad Mittelmäßige bervorragen. Docendo 
discimus ift ein großes und wahres Wort! In ges 
wiffer Art lernen wir mehr von den Kindern, al& die 
Kinder von und. Mer ein Auge bat, lernt bier den 
Dienfhen. Wenn die Sonne aufgeht, fann fie der 
Blick umfaffen. Wer — in fie ſehen, wenn's Hoch⸗ 
mittag iſt? — 
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Wenn ich auf etwas. durchaus und durchall' be- 
ftand, überließ. mich mein Vater meinem Eigenfinn, und 
ich fahbe aud den natürlichen Folgen, wie thöricht ich 
gehandelt, daß ich feinen Fingerzeig aus der Obacht 
gelaſſen. Er behauptete, daß Feine natürliche Strafe 
gleich einer Todeöftrafe wäre, und fo ließ er nach diefer 
großen Vorſchrift auch mich nur durch Buße befehren 
und eben. Ich verbrannte mih am Licht, ich verdarb 
mir den Magen unterm Pflaumenbaum. Wie der himm⸗ 
lifche Vater es mit und macht, pflegte er zu fagen, fo 
follten es auch leibliche Väter machen. Welch einen 
Einfluß diefe Lehrart auf mich gehabt, ift unausfpred)- 
lich. — Ich lernte Natur, die wir leider bei dem all 
gemeinen Fall oder Verfall der Menfchen lernen 
müffen. Ich lernte fie im Kleinen und im Großen. 
Wenn ein Genie allein auf dem Lande gebt, pflegte 
mein Vater zu fagen, bleibt es nicht lange allein, die 
Natur gebt ihm an die Hand. Sie faßt ed an, und 
es verfteht die Blume, wenn fie ſich neigt, und den 
liebevollen Hopfen, der ſich Binaufranfet. Es bewun⸗ 
dert den Regenbogen, das Drdendband, das Gott der 
Erde ald ein Gnadenzeihen umbing. Da ſehen dann 
Genies einen gewiſſen Zuſammenhang zwifchen Gott und 
dem Menfchen, und find Seher, von Gott Angehauchte. 
Died iſt unendlih mehr, ald ein Autodidaftod, ein 
Selbfigelehrter. Diefer lernt aus Büchern, ein Seher 
Iernt von Gott und aus feiner für ihn aufgefchlagenen 
Welt. 

Mein Vater ließ es nie zu Thaͤtlichkeiten bei ſeinen 
Strafgerichten kommen, denn ich verurtheilte mich ſelbſt, 
und er bewirkte eben hierdurch eine große Abſicht. Er 
erzog nicht einen Sohn, ſondern einen Menſchen. 
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Meine Mutter hielt einen Gnadenftoß für nothwen⸗ | 
dig, und wenn fie mir mit ihrer theuern Rechten ‚einen 
Ritterfchlag verſetzte ‚ pflegte ſie zu ſagen: beſſer fo als 
anders! — eine freie Ueberſetzung von: beffer Ritter alb 
Knecht — und dann fagte fie. wieder: Wer feinen El⸗ 
tern ‚nicht folgt, folgt dem Kalbfelle. — In der 
Hauptfache ftimmte fie mit meinem Bater, fie zog nur 
durch einen andern Weg in eben daffelbe Land... Res 
gen, der ihr fam, wenn fie die große Waͤſche vorbatte; 
die mein Vater fcherzweife Fegefeuer nannte, das war 
ihr Gottesſchlag, und immer wußte ſie, mit welcher 
Suͤnde ſie dicſen Regen beim lieben Gott — 
hatte. 

Ich entſinne mich, als wärs: heute, daß ie mei⸗ 
netwegen einen Stock ergriff, — feierlich wie einen an 
einer Kreuzfahne, allein ſie beſann ſich, wie Diogenes, 
der einen armen Jungen mit der Hand Waſſer ſchoͤpfen 
ſah, — ſie murmelte: „wer das Schwert nimmt, wird 
durchs Schwert umkommen,“ und ich habe alſo nie 
unterm Gefreitenſtock geſtanden, ſondern nach Prinzen⸗ 
Art, da. doch Niemand ohne Schläge groß wird, 
bloß WWeiberhänden diefen . Tribut bezahlt. Meine 
Muttet nannte. diefe Zucht Licht und Recht, und 
hatte eine ſehr feine Diftinction zwifchen dem Stabe 
Sanft und zwiſchen dem Stabe Wehe, womit mei⸗ 
nen Leſern aber wenig gedient ſeyn kann. eo. 

Die Sprachen rechnete mein Vater zum Departe⸗ 
ment des Leibes und der Seele. Man muß, pflegte 
er zu ſagen, nur Eine vollkommen beſitzen, dad iſt res 
den, fchreiben und in ihr denfen .fünnen, Ein; Gott, 
Eine Taufe, Eine Sonne, Ein Weib, Ein — Ein 
* Ein" un ‚Eine Sprade, — 
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Es giebt, ſagte er, keine nackte Wahrheit. Worte 
finden, heißt denken. Worte find was koͤrperliches, 
was ſinnliches, ſie ſind die Kleider der Gedanken — 
Beiwoͤrter der Beſatz, Worte der eigentliche Anzug. 
- Mer deutfch gedacht und lateiniſch geſchrieben hat, iſt, 
wenn er gleich der. befte Lateiner wäre, dod ein 
Deutſcher. Cicero würde ihn für feinen Landdmann 
halten. AUm franzöfifch zu frhreiben, muß man Franzofe 
feyn , um englifh, Engländer. Wer fremde Spradyen 
zu etwad mehr braucht, als fi andern Leuten, die 
nicht unfere Mutter kennen, verftändlidh zu machen, 
iſt allemal ein fehwarher Kopf. Es feblt ihm wo, ed 
ſi ite das Uebel, wo es wolle. 

Mein Vater war bei alle dem ſo wenig he viele 
Sprachen, daß er fie-vielmehr nach dem Thurm zu 
Babel fo nothwendig, als vielerlei Eſſen nad) dem 
böchftbetrüßten Sündenfalle hielt. Viele Spradyen, bes 
merfte ser ‚find viele. Ereditbeiefe. Beige fie‘ vor, du 
bift überall willfommen. Kein Tuͤrke ſchlaͤgt einen 
Chriften todt, wenn der Chrift türfifch Fann, und wenn 
es noch ſo viel Religionsverdienft wäre. : Die Sprache 
iſt eine Herzensſchlinge. Man ift beſtrickt, man weiß. 
wicht wie. . Doch, warum fol ich Alles wiederfagen, 
was mein: Vater fagte? Seine Behauptungen waren 
außer der Weiſe. Er glaubte, es müßte zu fennen 
feyn , was bei Licht oder am Tage, was ded Morgend 
und. wid des Abends gedacht wäre, wenn's naͤmlich 
aufgefchrieben worden. Morgengedanfen waren bei ihm 
wie die: Erfigeburt heilig. Da ich mehr mit Credit, 
als mit eignem Vermögen in der Welt handeln folte, 
- führte mic) mein, Vater" fleißig zu fremden Sprachen 
an, und ich mußte beinahe alle diefe Sprachen: zu glei⸗ 
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her Zeit Ternen. Alles ohne Donat und Grammatlk. 
Bum Schulmäßigen gewohnte er mich allererſt im vier⸗ 
zehnten. Jahre, und Fonnte ich's folglich ald Proben 
anfehen, die man in der Rechenkunſt erfunden, um zu 
fehen, ob richtig gerechnet fey. Mein Vater hielt viel 
- auf woͤrtliche Ueberſetzungen in Sprachen, die noch 
leben. Hieraus, pflegte er zu ſagen, lernt man eine 
Nation auf ein Haar kennen, und die feinſte Politik 
und Weltkenntniß iſt hier verborgen. Dies iſt der 
Chiffer zu den Geheimniſſen der Voͤlker. Auch ſieht 
man aus der Sprache, ob's im Lande kalt oder warm, 
neblicht oder Far fy. — Er ging hier noch weiter, 
ich befuͤrchte aber, meine Leſer werden nicht weiter ge⸗ 
hen wollen. Bei aboeſchiednen Sprachen, fuhr er fort, 
toͤdtet der Buchſtabe, der Geiſt aber machet lebendig. 
Die Gtiechen naͤnnte er Kirchenvaͤter der Natur und 
ihre Sprache: den Grundtert des Geſchmacks. ‚Wenn 
man uns zugehoͤret haͤtte, würde man uns für 
ein paar Maurergeföllen vom Thurm zu Babel gehalten 
haben. Alles durch:einander und. doc) Alles in einander. 
Mein Vater nahm, wenn er fremde Sprachen mit mie 
redete⸗ auch fremde Arten an, und das war mir mehrt 
al ein: Lericon; ich Hatte fuͤr jede Sprache ein anderes 
Geſicht, eine andere Zunge, eine andere Hand, einen 
andern Fuß, und beſonders eine andere Naſe. Worte 
mußte ich letnen/ und er war: nicht mit der Lehrart zu⸗ 
frieden, bei Worten das Gedaͤchtniß zu frägen und ſich 
Merkzeichen zumachen. Man hat, fagte er, alsdann 
Bild und Wort zu behalten. Ein Stammwvater von 
orten aber diente mir zum Leitfaden bei taufend, zum 
Nagel im Kleiderſchrank wo man. jehnerlei aufhaͤngt. 
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Ich lernte den Stammvater, und wußte Sohn, Enkel, 
Urenfel, Ururenfel und Ur Ur, fo viel man will. 

Die. lettifhe, curifche oder undeutfhe Sprache 
lernte ich. von ‚meiner Mutter und dem Herrn Jachnis 
(Johann), dem Auffeher über die Paftoratd » Bauern 
oder den Gottes-Berat. Das Paftoratöhaus.nannte 
‚ihn Herr Jachnis und: fein Weib. Frau Maſche (Mars 
garethe), er aber meinen Vater, wenn er gleich deutfch 
mit ihm ſprach, Zeenigs machzitajs (wohlgelahrter und 
bochzuehrender Lehrer); und aus diefen Namen, die er 
gab und die ihm gegeben’ wurden, werden meine Lefer 
erſehen, daß man diefen Menſchen halb lettifh, Halb 
deutfch nahm. Es Hatte Herr Jachnis den fengallifchen 
Dialeft „ der um Mitau herum refidirt, und außer dies 
fem fengallifchen Dialekte, nad) welchem die Bibel ind 
Lettifche gedolmetfchet worden, hatte er. noch ein Flick 
von einem Bruſttuch, welches einer feiner Vorfahren 
aus der eigenen Hand des Herzogs Gotthard erhalten, 
da er ihm das Evangelium am Sonntage Palmarum in 
undeutfcher Sprache auffagen fünnen, 

- Mein DBater unterftüßte die hohe Idee, die Herr 
Jachnis, der. ſich auch wohl von den Paftoratöbauern 
Amtmann nennen lich, von dieſer Reliquie hatte. Er 
Tieß es fi) zuweilen zeigen und ermabnte ihn, fein geifts 
liches Ordendband wohl zu bewahren. Hiezu brauchte 
Herr Amtmann Jachnis feine Aufmunterung, denn. er 
machte fein Geheimniß draus, daß diefed Ritterfl id 
bis an. den lieben jüngften Tag beim Aelteſten in der 
Gamilie: bleiben follte. .: 2: ..; 

- Meine Mutter Argerte- fi ch ſe oft davon geredet 
wurde, und verſicherte auf Ehre, Pflicht und Gewiſſen, 
daß dieſes Stuͤck Gewand fuͤnf und mehrere Male verwechſelt 
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waͤre, und hierin ſchien ſie auch um ſo mehr Recht zu 
haben, als es noch ziemlich ungebraucht war. Sie 
legte es ihm zur Laſt, daß ſeine Vorfahren nicht lieber 
ein Stuͤck von dem Pſalmbuche zuruͤckgelaſſen, welches der 
gottſelige Herzog Gotthard zum Druck befördert, allein - 
gewiß bloß darum, weil einer ihrer poetifchen Borfahren ſich 
darin ein Gedächtniß geftiftet hatte, Mein Vater widers 
legte meine Mutter nicht, allein er Flopfte dein Herrn 
Jachnis auf die Schulter und fagte: gut ift gut, 


beffer iſt deffer. Diefes legten Beide, meine Mutter 


und Herr Jachnis, für fi) zum Vortheil aus, fo daß 
fi) Beide durch ein freundliches Lächeln bei meinem 
Bater bedanften. 

‚ Ed lebte meine Mutter überhaupt mit dem — 
Amtmann im beſtaͤndigen Streite, obſchon ſie im 
Grunde gute Freunde waren. Sie gab ihm an Staͤrke 
in der’ undeutſchen Sprache nicht einen kleinen Finger 
breit nah, allein fie fahe diefe Sprache aus dem naͤm— 
fihen Standpunfte, wie ein Deutfcher einen Letten. 
Weil Herr Jachnis aud) ein Deutfcher war, fprady er 
zuweilen von A. B. C., und gleich brachte ihn meine 
Mutter in eine ſolche Enge, daß er nicht aus noch ein 
wußte. Erzen Er pflegte fie ihm nachzufpotten (denn, 
dad H fehlet der Tettifihen Sprade, fo wie dad €), 
fagt A. B. D., fonft würde man euch wegen Dieberei 
in Anſpruch nehmen. — 

Die Ketten haben einen un&benwindlichen Hang zur 
Poefie, und ob ich gleich gewiß glaube, diefer Umftand 
babe den poctifhen Samen in meine Mutter auöge- 
ftreuet,, welche ſchon in ihren Vorfahren mit diefem 
Bolfe zufammen Früchte eines Feldes gegeffen und Waſ— 
fer eines Fluſſes getrunfen, war fie doc in dieſem 
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Stüde unerfenntlih. Sie beftritt indeffen nicht, daß 
. die Tettifche Sprahe fihon Halb Poefie wäre. _ Sie 
Klingt, fagte fie, wie ein Tiſchgloͤckchen, die deutfche 
aber wie eine Kirchenglocke. Sie fonnte nicht laͤug⸗ 
nen, daß die gemeinften 2etten, wenn fie frob. find, 
weiffagen oder in Berfen reden, und wenn fie das Ges 
gentheil hätte behaupten wollen, würde Herr Jachnis 
mit den lieben Paftorats = Angehörigen den Gegenbeweis 
geführet haben. Herr Jachnis und feine Untergebenen 
liegen feine Ernte, feine Hochzeit, feine Leichenwache 
vorüber, wo nicht geweiffaget wurde. Bei allen Talden 
oder Tagesarbeiten, wo die Leute im Schweiße ihres 
Angefihts Herrlih nad Lettifher Art’ bewirthet 
wurden, bewiefen fie, daß fie poetifchen Geiftes Kinder 
wären. Meine Mutter fand, dem Herrn Iadınid zum 
Hauskreuz, an diefer poetifhen Blumenlefe, die 
ihr zugeeignet wurde, beftändig etwas zu rügen, und 
wenn's auch nur dad 3 und U gewefen wäre, wele 
ches die Nothhelfer der Ketten find, fo oft ed an einer 
Sylbe gebricht. 


Es find Viele, welche behaupten, die Retten hätten 
noch Spuren von Heldenliedern, allein diefen Vielen 
widerfpricht mein Vater: „das Genie der Sprache, das 
Genie der Nation ift ein Schäfergenie. Wenn fie 
gefrönt werden follen, iſt's ein Heu= oder höchftend ein 
Kornfrang, der ihnen zuftehet, Ich glaube, Helden ge= 
hören in Norden zu Haufe, wo man härter ift und 
faft täglich wider das Klima fämpfen muß; -die Letten 
fönnten alfo hierzu Anlage haben, wo ıft aber ein Zug 
davon? — Mürden fie wohl feyn und bleiben, was 
fie find, wenn nur wenigftend Boden zur Freiheit und 
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um Ruhme in ihnen wäre? In Eurland ift Freiheit 
und Sclaverei zu Hauſe.“ — 

Mein Vater war eben Fein großer lettifcher Sprach⸗ 
kuͤnſtler; wer aber eine Sprache in ihrer ganzen Länge 
und Breite verftcehet, kann über alle Recht fprechen. 
Er verficherte, nie Fußftapfen von Heldenliedern aufges 
funden zu haben, wohl aber Beweife, daß fihon ihre 
weiteften Vorfahren gefungen hätten: und wo ift. ein 
Bolf, fragte er, das nicht gefungen hat? Er hatte 
(wie er’d nannte) eine Garbe zärtlicher, Liedlein ges 
fammelt, wovon ich feine Ueberfegung befige, die ich 
vielleicht mittheilen fann, und wodurd dem un= 
deutfhen Opis des Heren Paſtors Johann 
Wifhmann fein Abbruch gefchehen fol. Wenn 
ich nicht diefe Garbe in Händen hätte, würde ich 
doch vom Urtheil meines Vater, der fein Curländer 
war, die Appellation einzulegen anratben. Sn diefen 
Liederchen herrſcht bäurifch=zärtlihe Natur und etwas 
dem: Bolfe eigened. Die Ueberfegung ift noch meines 
Baterd Manier. 

Weil wir bei den Sprachen find, muß ich noch be= 
merfen, daß mein Vater nur blutwenig hebraͤiſch; aras 
bifch und chaldaifch u. f. w. aber gar nicht wußte, Er 
hatte fich wegen des Hebräifchen im Anfange vielen 
Nachreden ausgefegt, da er fo ehrlich gewefen, die 
Gränzen diefer feiner Kenntniffe nicht zu verbergen. Nach 
der zehnten Hauptverfolgung, die mein Vater diefers 
bald in Eurland erlitten, zog ein fehr gefchiefter Con— 
verfus (jüdifcher Chrift oder getaufter Jude) unfere 
Straße, und diefer brachte meinem Vater dad Tüdifch- 
deutfche in wenigen Stunden bei. Er hatte den Ein- 


fall, auf diefe Art an einen feiner Herren Amtöbrüder, 
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der uͤber ihn den groͤßten Stock gebrochen hatte, zu 
ſchreiben, und da ed dem guten Manne unmoͤglich 
fiel, diefe Schrift aufzuldfen, fam mein Vater in ei- 
nen fo großen Ruf wegen der Grundfprache, daß diefer 
. böfe Here Amtsbruder mit dem großen Stode 
meinen Vater für einen getauften Rabbiner gehalten ha= 
ben würde, wenn meinem Vater damit gedient gewes 
fen wäre. Ob nun gleich diefer Converfus meinen Vater 
wie einen Brand aus dem Feuer 509, und meine Mut- 
ter die Aufmerffamfeit bemerfen fonnte , die mein Vater 
für diefen feinen Netter faßte, war fie doch, anfanglid) 
fehr wenig mit diefem Hieronymo a sancta fide zu: 
frieden. Sie probirte feinen Glauben täglidy mit 
Schweinefleifh, und da mein Vater ihr diefe Methode 
verwied, andere Gerichte anordnete und den ehrlichen 
Sprachmeifter von diefer Tortur und chriftlihen Dau- 
menſtoͤcken befreiete, war fie der Gefinnung jenes Koͤ— 
nigd von Spanien, welcher gefagt hat: drei Waſſer 
verdürben ; dad füße Waſſer im falzigen Meer, das 
Waſſer im Weine, das Taufwafler auf dem jüdifchen 
Kopfe. — „Das Wafler im Weine? ’’ fagte mein Vater, 
,, mit Erlaubniß feiner Katholifchen Majeftät: der Wein 
im Waſſer.“ — Meine Mutter gab nicht ſogleich die Allianz 
mit dem Könige von Spanien aufz indeffen wurde am 
Ende alles beigelegt, und die liebe Frau ging einen für 
ihren Gaſt fehr vortheilhaften Frieden ein. Sie fand 
fogar ein rübrendes Vorbild in diefer Einigfeit von der 
Befehrung der Juden vor dem jüngften Tage, welche der 
Converfus fteif und feft nad) feiner Verficherung glaubte, 
und worüber mancherlei und manches geredet wurde. 
Meine Mutter war fehr für -fchriftliche Auffäge, mein 


Dater, wie alle Leute feiner Art, fürd mündliche, 
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Die gute Frau war entſchloſſen, dem Converſo eine 
ſchriftlich abgefaßte Inſtruction mitzugeben, da er froͤh⸗ 
lich ſeine Straße zog; indeſſen blieb es doch bei einer 
muͤndlichen. 

„Wanken Sie weder zur Rechten noch zur Linken. 
Wer beharret bis ans Ende, der wird ſelig. Die Be— 
ſtaͤndigkeit ſey um Sie wie ein Kleid, das Sie anhaben, 
und wie ein Guͤrtel, womit Sie ſich guͤrten. Wie ein 
friſches Hemde am ſchwuͤlen Tage ſey Ihnen der Troſt 
des chriſtlichen Gewiſſens. Vater und Mutter haben 
Sie verlaſſen, aber der Herr hat Sie angenommen. — 
Sie werden nicht bloß ein Grasbuͤrger, ein Einwohner 
der Vorſtaͤdte in der Stadt Gottes ſeyn, ſondern mit 
Ehren und Schmuck werden Sie in. die Hauptftadt ein= 
gehen: Ihr Kern und Stern bleibe das Lied: 

Keinen bat Gott verlaffen, “ 

ſetzte fie hinzu, „Sie find ihm diefe Dankbarkeit ſchuldig.“ 

" Der. ‚Converfus hatte ihr erzählt, daß für ihm dies 
Lied der, Weder. ‚zur chriftlichen Religion gemoefen, und 
ohne Zweifel, war. diefe Erzählung, der Eofftein zur Aufz 
fage des guten Vernehmens mit Sr. Katholiſchen Mas 
jeftät.. Sie gab ihrem Freunde den Hauptſchluͤfſel zu 
allen Verſen dieſes Leibliedes, aus welchen, wie ſie 
ſagte, ſumma ſummarum Catharina herauskaͤme. 
Das Wort Acroſtichon mußte. ihr, mein Vater vor= 
fhießen, fie hatte es nicht im Vermögen, und da fie 
felbft Catharina hieß, fo wird man ,defto leichter einfes 
ben, warum Se. Katholiſche Majeſtaͤt nunmehr keine 
Bundesgenoſſin mehr an meiner Mutter hatte. 
Mein Vater wünfchte ſchlechthin eine glückliche 
Reife und gab. feinem Sprachmeiſter, ſtatt des Schatz⸗ 
kaͤſtleins von Stoßſpruͤchen, einen Zehrpfennig. Eigent⸗ 
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lich war's, in Hinſicht des mit ihm getroffenen Cons 
trakts, ein Gotteöpfennig, denn er bat, nicht zu vers 
geflen, was er mit einer Handlobung verfprochen hätte, 
Unfehlbar hat diefer Contrakt darin beſtanden, gewiſſen 
Geiftlihen in Curland feine Lection zu geben, oder we— 
nigftend die ihm gegebene zu verfcehweigen. 


Das Einträglichfte bei diefer Sache war, daß die 
benachbarte Cleriſei ihre Verfolgungen einftellte,' und da 
zuvor das dritte Wort beftändig eind aus der Grund: 
‚fprache war, verftummten, von Stund des jüdifch- 
deutfchen Briefed an, die Orafel. Mein Vater hatte 
andere Urfachen, feinen Herren Amtöbrüdern Fein Raps 
pier anzubieten oder fie Fämpflich zu grüßen, und 
wußte ſich fo vortrefflich, ohne die geringfte Unrichtig— 
keit: ſich zu Schulden fommen zu laſſen, bei Ehren zu 
erhalten, daß, fo oft er irgend einen Confrater zum 
Zuhörer hatte, er den Grundtert tapfer citirte und oft 
wei bis drei Verſe aushbob. Wenn es gleich auf 
Treue und Glauben eines Andern, wo nicht Dritten, 
gefchahe, und fein Grundzeugnifß beftändig von 
Hörenfagen war, fo hatte er doch feine Leute viel zu 
gut kennen gelernt, und war bei diefer Proclamation 
fein Einſpruch zu fuͤrchten, fo daß er ſich zuletzt ganz 
dreiſt ein Beholzungsrecht, oder die Befugniß, in 
des andern Walde Holz zu faͤllen, zueignete. Die grie— 
chiſche Sprache, wovon die Herren Amtsbruͤder nicht 
vielmehr als die beiden griechiſchen Freunde wußten, war 
nicht hinreichend, meinem Bater Ruhe zu ſchaffen. Sie 
hielten es mit dem alten Teftament bis zur Anfunft des 
Sonverfuß, und nun war jeder furchtſam, in meines 
Baterd Gegenwart an die heilige "Schrift zu denfen, 


— 58 — 


und. jeder wunderte ſich, warum er mit feiner hebraͤiſchen 
Sprachkenntniß fo lange hinter dem Berge geblieben. 
7 Perſonen: 
Mein Vater; 
Meine Mutter; 
Der Ritter Jachnis; 
Converſus putzt Licht; 
Der alte Herr; 
Minchen, ſeine Tochter; 
Benjamin, ſein Sohn. 

Ich habe geſtern Abend meinen Leſern den Auftritt 
des alten Herrn und ſeines Benjamins verſpro⸗ 
chen. Den alten Herrn habe ich in meinem Leben nie 
unter einem andern Namen, als dem des alten Herrn, 
kennen gelernt, Wer mich alſo nach feinem Vor- und 
Zunamen fragt, erhaͤlt eine abſchlaͤgige Antwort. Seine 
Lebensgeſchichte kann von keinem beſondern Belang ſeyn, 
indem ſein ganzes Weſen Allem, was man Belang hei— 
ßen kann, geradezu entgegen war. Er ſelbſt behauptete 
von ſich, ſo oft man's ihm ſo nahe legte, daß es ihm 
an den Fingern brannte: er ſey ein Literatus. Meine 
Mutter, die ſich nicht ſtark genug duͤnkte, ihm dieſe 
Ehre abwendig zu machen, ließ ihn zwar Literatus ſeyn, 
indeſſen pflegte ſie ihn in Ruͤckſicht dieſer Wuͤrde eine 
geſchwaͤchte, eine zu Til gekommene Perſon zu heißen. 
Es ging. die Rede, daß er das Schneiderhandwerk ge— 
lernt Hätte; wenigftens übte er diefed Handwerk aus, und 
alle meine Schlafroͤcke und täglichen Kleider find durch feine 
gelehrte Hand gegangen. "Mas die Feierfleider betraf, 
konnten . fie freilich feinem Literato anvertrauet werden ; 
der Umftand indeſſen, daß er Schneiderarbeit verrichtete, 
ſchien nicht hinreichend, das Gerede, daß er ein Schneider 
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— außer allem Zweifel zu ſetzen, denn. er war im 
Grunde genommen ein Tauſendkuͤnſtler. | * 
Er hatte ſich bei einigen hochwohlgebornen Herren 
zum Hofnarren, zum Kammerherrn, zum Forſt- und 
Jaͤgermeiſter brauchen laſſen, und nachdem er am Ende 
einſahe, daß es beſſer ſey, ein Schneider als ein Hofe 
narr zu ſeyn, zog er ſich in der beſten Ordnung zuruͤck, 


nahm ſeine letzten Kraͤfte der Hofkunſt zuſammen und 


war ſo gluͤcklich, ſeine Herren Principale dahin zu 
uͤberſchwatzen, daß ihm zeitlebens ein ſtandes maͤßi— 
ger, das heißt ein höchft nothdärftiger Unterhalt ange— 
wiefen wurde, Die Alten ftarben und die Juͤngern lie— 
Ken ihn im Beſitz, ohne den Canon von Wis einzufors 
dern, den fich ihre Anteceſſoren jährlich hatten bezahlen 
laffen. Es Tegte ſich der alte Herr auf den UnterrichtL 
der Kinder, ftand mit den Vaftoren der Gegend in gu⸗ 
tem Vernehmen, und verrichtete fogar einige heilige Sande _, 
‚lungen, wobei die Herren Geiftlichen fubftituiren koͤn⸗ 
nen, zuweilen rührte er das Pofitiv, welches in einer, 
unferer benachbarten Kirchen ftand, . Diefes aber mußte 
wenigftend vierschn Tage suvor beftellt werden, une dann 
war es doch nur ein Gaftpräludium, 

Er behauptete, daß man ſich auf ein Pealudium⸗ 
eben ſo ſehr, als auf eine Predigt vorbereiten muͤſſe, 
und wie der Klang der Worte —- wenn er mit der aus— 
zudrücenden Sache wie ungefähr der erfte und. zweite 
Digfant harmonire — die Driginalfubftanz der Sprache 

iefe, fo verriethe e8 einen großen Mufifus, wenn 
man das Evangelium fo zu fagen ins Praludium fegen 
und ed fo deutlich in Noten ausdrücden fünnte, daß 


wer dad Präludium hört, . das Evangelium 
von müßte. 


Hierüber wurden dem alten Herrn von meiner Muts 
‚ter verfchiedene Einwendungen gemacht; allein er be— 
hauptete, er hättenur neulih’ das Vater Abraham er 
barme.dih mein fo natürlich auszudrüden- gewußt, 
daß der ganzen‘ Gemeine darüber Furcht und Schrecken 
angefommen wäre; und da ihm meine Mutter das Evan: 
gelium von der Befhneidung, von dem vier— 
taufend Mann und vom fteinigten Ader entge= 
gegen feste, und ihn befragte, wie er Weißen- und 
Kornland, fünf Gerftenbrode und ein wenig 
Fiſchlein in der Muſik ausdräden fönnte, wollte er 
war im: Anfange behaupten, daß alles dies’ in die 
Mufif zu überfegen wäre, nachher aber ſchaͤmte er ſich 
über ſich ſelbſt. Sie warf ihm fehr oft den fteinigten 
Acker, die: viertaufend Mann, die fünf Gerftenbrode 
und cin wenig Fıfchlein vor, obgleich fie anı die Bee: 
ſchneidung⸗ idy weiß nicht warum ,. weiter nicht dachte. 
Bei diefer Gelegenheit kann ich nicht umhin, zu bemerz- 
fen, daß meine Mutter Fich vor der fatyrifihen Ader 
des alten Herrn gar nicht fürchtete, fo, furchtbar ihn 
auch in. der ganzen Gegend ſeine Einfaͤlle gemacht 
hatten. 

„eine Schneidernadel,“ pflegte ſie zu ſagen, wenn er 
einen Einfall wider ſie hatte, und wenn ſie ihn recht 
ärgern wollte, nannte fie ihn Tonkuͤnſtler, welchen Aus— 
druck er weniger als Alles leiden Fonnte, indem cr fid) 
bierducch zu einem Töpfer erniedrigt zu feyn dünfte, 
und fich hierbei um ſo mehr getroffen fand, ald- er diefeö 
Handwerf.in.den langen Abenden, : wie er verficherte, 
bloß feine Augen zu fchonen, die freilich durch Noten 
und Faͤden gelitten haben fönnen, trieb. Er verftand 

auch) Etwas vom Schuhmachen, allein nicht das Mins 
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deſte von der Poeſie. Meine Mutter pflegte daher von 
ihm zu ſagen: er haͤtte den kalten Brand. Es war 
ihm zur Gewohnheit geworden, wenn er etwas ſuchte, 
auf den Tiſch zu klopfen, welche Mode die Schneider 
haben, wenn fie die Scheere ſuchen; auch wackelte er 
beftändig mit dem Fuße, welches den Töpfern eigen feyn 
fol, Vom Schufter hatte er. dad weite Ausholen mit 
den Händen, vom Spielmann aber einen- taftmäßigen 
Schritt. Da er für die poetifche Gelchrfamfeit meiner 
Mutter Reſpekt hatte, unterftand er fi) nicht, aus 
feinem alten. Kramladen ihr zum Nachtheil eine wigige 
Antwort herauszuſuchen. Er faß vielmehr, wenn fie 
ihn boͤſe gemacht hatte, ganz ftil, und wie meine Mutter 
fagte, fo gerade, als wenn er fich barbiren ließ. Obgleid) er 
als Organift, welches in Eurland ein feltener Vogel ift, 
oder ald Schullehrer anfommen können, fo‘ hatte er jes 
dennoch Alles verbeten, indem cr glaubte, daß er ſich 
bierbei aus den Augen feßen und zugleich allen Univer⸗ 
ſitaͤten einen Brandmark geben wuͤrde. F 


Die Kinder, ſo er erzog, nahm er nicht anders sc 
bittweife an. Zwar that er fehr unzufrieden, wenn cr 
feine ‚Zahl nicht volftändig, und feinen Lehrfaal nicht 
ganß beſetzt hatte, inzwifchen fihien er nicht darum böfe, 
weil ihm feine Kinder in die Schule gebracht wurden, 
fordern "weil er nicht gebeten war, fein taͤglich Brod 
zu verdienen. 


Er brachte freifich —— PER vertrauten Kindern 
- wicht viel bei; da er indeflen mit für körperliche Uebun- 
gen. war, fonnte ihn mein Bater leiden, obgleich er 
mic) feinem Unterrichte fo- wenig, ald meine Feicrfleider 
feiner Nadel anvertrauete. | | 
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Da der alte Herr übrigend podagraifche Zufaͤlle 
hatte, welche nach meiner Mutter Meinung nur ein 
Edelmann und Literatus haben fönnte; da ferner der 
ehrliche Nicolaus Herrmann vom Bipperlein ges 
plaget gewefen, welches aus dem legten Verſe des Kies 
des: „Wenn mein Stündlein vorhans 
den iſt,“ erhellt. 

Wer ift, der uns das Liedlein fang? 
Sf alt und wohl betaget; 
Diesmal kuriımt er nicht aus der Statt, 
Das BZipperlein ihn plaget. 
Oft ſeufzt er und hat Gott im Sinn; 
Herr, bol’ den franfen Herrmann bin, 
Wo jest Elias lebet. 

Da auch noch ferner der alte kranke Herrmann viele 
gute Chorale gemacht und ein bewährter Tonfünftler 
und Cantor gewwefen, fo beehrte meine Mutter zuweilen 
den alten Heren mit dem Namen. Nicolaus Herr— 
mann, obgleich ihm die Haupteigenfchaft des Nicolaus 
Herrmann fehlte und der alte Herr den falten Brand 
hatte. Oft fang fie ihm: J 

Wer iſt, der und das. Liedlein fang — 
vor, und ſo wie fie es dem wirklichen Nicolaus Herr 
mann uͤbel nahm, daß ihm nicht fuͤr 

„Diesmal Lommt er micht, aus der Statt” 
die Schulbant eingefallen und cr geſungen: 

Diesmal fommt er nit von. der Bank, 
als wodurch ohnehin der Reim „fang ’’ fein befcheiden 
cheil erhalten Hätte, - fo empfahl fie dem, ‚alten Herrn 
auch anftatt der letzten Reihe 


„Herr, hol' den alten Herrmann hin, 
Dort wo es ewig taget.“ 


— 
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Die Verbeſſerungsfreiheit nahm ſie ſich indeſſen ſehr 
ſelten heraus, denn fie war feine Liebhaberin von Kies 
der» Yenderungen, und mochte nicht, wie fie fagte, 
den Saft und Kraft ded Alten wäffern und 
entfräften. 


Die Zuſchrift, fo der ehrliche Hereman- feinen 
Liedern vorgefegt, yparodirte meine Mutter auf den 
alten Heren. Ic muß fie herſetzen. Sie verdient's. 
Die herrmannſche Dedication, ift nur in iwei Reihen 
geaͤndert: 


„Ihr allerliebſte Kinderlein, 
Seht, das Choralbuͤchlein 
Soll eu'r und Feines andern ſeyn. 
Es ift fein alber und fein fchlecht, 
Drum ift es für euch Kinder recht; 
Alt' und g'lehrt' Leut' bedürfen’s nicht, 
. 2, Mnd die zuvor find wohl beridr’t, 
"2 ‚Gott will durd der Säuglinge Mund , 
Gepreiſet werden alle Stund’; 
Drum’ o ihr Chriſten⸗ "Kinderleint 
Durch euch will Gott gelobet ſeyn: 
— So g’wöhnt euch nun mit allem Fleiß,.:;. 
Dasß ihr Gott fingt Lob, Ehr’ und Preis, 
Und hebt bald in der Sugend anz F 
Was ich euch dazu dienen kann, 
Das will ich thun bis an mein Grab,“ 
Und weil ich geh'n kann an ein'm —— 
Odb ich gleich, wenig hring' davon, : .. 
Und Kinderarbeit giebt Kinderlohn, 
So wird's doch Alles machen gleih | 
Der liebe Gott im Himmelreich, 
Dem ſagt all'zeit Lob, Ehr' und Preis 
Niclas Herrmann, der alte Greis.“ 
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Der alte Herr war indeffen nicht der Herr C. F., 
wie er in. den lettiſchen Gefangbüchern bezeichnet ift, 
welches Chriſtoph Fuͤ recker beißt, denn diefer der Gots 
teögelahetheit Befliffener war eim unbelweifelter Litera⸗ 
tus und Poet, der aus Liebe zu den lettifchen Des 
clinationen und Conjugationen, wie id uns 
Tängft gelefen,, ein Märtyrer ward, und eine wiewohl 
bemittelte und freie lettifche Bauerwittwe (huͤbſch 
wird fie ohne Zweifel auch gewefen feyn) heirathete, um 
recht unter das Lettifche zu fommen. Ihm hat die letz 
tifhe Grammatif den Eckſtein, die’ Kirche aber fehr 
fchöne Gefänge zu danfen. Ehre, dem ‚Ehre gebühret ! 
fagte der alte Herr; und fo wenig ich es zugeben würde, 
daß dem alten Herrn was abginge, eben fo wenig will 
ich auch meine Lefer bei. einem Irrthum laffen, der fich- 
fehr leicht bei ihnen hätte zur Miethe anbieten fünnen. 

Che ich vom alten Herrn zum jungen übergebe, 
noch ein Wort an den herzlich geliebten Leſer, den 
wider mein Berfchulden der Gedanfe befallen, daß die 

Charaftere in diefer Gefchichte fo ziemlich übereinftims 
mend wären: | | 

Da mein Bater fein Baterland und der alte Herr 
feinen Namen verfchwiegen ; 

Da meine Mutter fich eben fowohl über den Ritter 
Jachnis, ald den Cantor und refpective Schneider, 
Töpfer und Schufter, Nicolaus Herrmann genannt, 
aufbielt; da — — — 

Allein hierauf dienet dem geneigten Lefer zur dienfte 
lichen Antwort, daß ich die Sache ersähle, wie fie war, 
und nicht, wie man fie wünfchen fünnte. Wenn id) ei= 
nen Roman fihriebe, wäre ed was anderd. — Haben 
nicht fogab-Völferfchaften gewiffe ähnliche Züge? und 
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jede Stadt und jedes Dorf durch die ganze Welt halten 
unter einander wieder ihr Abzeichen. Wuͤrde es mir 
zuzuſchreiben ſeyn, wenn die Unergruͤndlichkeit wirklich 
der Hauptcharakter unſers Kirchſpiels geweſen waͤre? 
und waͤre dieſes nicht um ſo begreiflicher, da mein Va— 
ter hierzu den Ton angeben koͤnnen? wo. hab? ich's in=- 
defien je gefagt, daß der alte Herr feines Namens 
wegen in Anfechtung gewefen ? oder daß er ihn ver— 
ſchwiegen? Ift denn alter Herr zu heißen nicht eben 
fo gut, ald Caspar und Melchior? und iſt's einer— 
kei, lettiſche Verſe machen, welches in Curland was 
Allgemeines ift, und ein Pofitiv fehlagen, welches. felten 
vorfommt? — Wenn id) ganz aufrichtig feyn fol, . 
haft du dich gewaltig geirrt, lieber Lefer, denn du ken— 
neft den alten Heremann nicht weiter, ald wo er von. 
meiner Mutter überflügelt war. Diefer Webergriff ent= 
ſcheidet nichts — und was iſt's am Ende für Kunft, 
Phyſiognowien zu beurtheilen, wo der Eine eine Ha= 
bichts⸗ und der andere eine Miopsnafe hat, — wo der eine 
ein Verſchwender und der andere ein Harpagon ift. Sieh 
aber leibliche Brüder, fich Natur- und Staatöbrüder — 
find’ft du noch Bedenflichfeiten ; bift du ein Necenfent, 
und da verlohnt's nicht, zu ftreiten, daß du nur nicht 
hingegeben im verfehrten Sinn, zu fihreiben, was nicht 
taugt, mir, um dein vorgefchriebened Recenſionsmaß 
voll zu machen, ein gegebenes-Aergerniß andichteft. — 
Ich verfluche jedes Wort, das der Religion und ihrer 
Mutter, der Tugend, nachtheilig feyn Fönnte: allein 
- ich glaube, die Religion in der Kirche verfchließen und 
fie nicht ind gemeine Leben bringen, heißt alle Wärme, 
alle Empfindung ded Herzens aus der Welt verbannen, 
und Tugend an einen Ort verlegen, wo denen, die nicht 
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Geiftliche find, weiter feine Handlung übrig bleibt, als 
Öffentlich in den Sedel zu legen, und fein andered 
Berdienft, als ftil zu fißen. Ich wette, die mid) auf 
Diefe Art zeihen, vergeflen, daß wir nur aus der Kirche 
eine glübende Kohle vom Altare. heimbolen follen, um 
im gemeinen Leben Gott Opfer der Gerechtigfeit und 
Mienfhlichfeit zu bringen, die allein ein füßer Geruch 
vor dem Heren find und werth geachtet in feinen Augen. 
Auch feine Heiligen find nicht rein vor ihm, und was 
rum foll ich alfo meine Mutter anders darftellen, als? — 
Ich bin zu bewegt, ald daß ich heute mehr fünnte als 
die Sonne untergehen ‚ und wenn ich ins Bett’ mich 
lege, nach meiner Matter Beiſe ein Licht ausbrennen 
— ſehen. 


Geſchrieben an einem ſchoͤnen 
Abend den — 17 — 


Benjamin gefiel mir unter allen Jungen unfers 
Kirchſpiels am beften, und da ich vollfommen entfihlofs 
fen war, aus ihm den Darius (den Fleinen oder leßten) 
zu machen, fo muß ich geftehen, daß ich viel Mühe be— 
fürchtete, durchzufommen. Zum Glüd fiel mir die 
Thronerhoͤhung eines feinet Vorfahren ein. Wie fann 
Benjamin Dariuß werden? fagte dad Heer. Hier find 
acht Jungen, die gerade Beine haben, und auferdem, 
daß dem Herrn Benjamin (fo nannten fie ihn fehon, 
weil er Sandidat des Ihrons war) das Bein nicht an 
der rechten Stelle ſitzt, hat er den Fehler, daß er Fink 
iſt. Nehmt fieben, fagt’ ich, nad) Anzahl der ſieben 
Fürften, welche den König Smerdid mit feinem An— 
hange außdrotteten, und der, deflen Pferd, wenn ihr 
beim Spital angeritien kommt, am erften beim Aufgange 
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der Sonne wichern wird, fey Darius. "Gut, : fagten 
die fieben Candidaten zur öniglichen Wuͤrde; allein fie ” 
wußten nicht „ daß der fünigliche Candidat es fo ein= 
richten ließ, wie es Darius, ded Hyſtaſpis Sohn, oder 
‚vielmehr deſſen Stallmeifter einrichtete, und wie man es 
noch bis auf den heutigen Tag bei allen Wahlen, man 
wähle einen König, einen Landeödeputirten, einen Prie— 
fter, einen Küfter einrichtet. Es wird überall gewichert. 
Kurz Benjamind Pferd wieherte zuerft, und die Krone 
war fein, damit ich fie ihm durchs Recht der Waffen, 
welches das befonderfte Necht von allen ift, nehmen 
koͤnnte. Er nahm die Gluͤckwuͤnſche an, und da ich bei. 
dergleichen Dingen erfchrecflich gelehrt war, brachte ich 
noch fo viel Umftände aus der Gefchichte bei, daß ich 
nunmehr, wiewohl zu fpät, aus der Bewunderung des 
Volks einfahe, wie id) um eined Darius wegen eben 
fein Pferd hätte wiehern laffen, fondern bloß meine 

‚ Bunge tapfer brauchen dürfen. Einen Alerander durf— 
ten wir nicht fuchen, denn die heilige Taufe hatte mir 

dazu ein Recht gegeben. — (Das Gluͤck ift nicht viel 
auseinander, einen Freund oder einen Feind zu haben, 
der und Ehre macht, und wenn ic) alfo den Benjamin 
ju meinem Feinde anzunehmen fein Bedenfen trage, 
was wollten denn die Jungen?) — Faſt ſchaͤme ich 
mic), da ich meinen Lefern fo fpät eröffne, daß ic 
Alexander heiße. Um indeffen diefe Verſpaͤtung gut zu 
machen, will ich) dabei bemerfen, daß meine Mutter 
mit diefem Namen den Alerander Einhorn, zwei— 
ten Superintendenten in Gurland, mein Vater 
aber den wirflihen Alerander, oder den Alerander 
Magnus, den Alerander, gegen den alle andere 
Alexander es nicht find, zu verftchen fehienen, Meine 
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Mutter hielt ſogar das Wort Einhorn für eine freie 
Ueberfegung ded Namens Alerander, und rief mich das 
ber fehr oft Einhoͤrnchen, obgleich mein Vater nicht 
fonderlih damit zufrieden war. Sie hätte um Alled 
in der Welt willen nicht Olympia feyn wollen. Es 
war ihr ſehr unangenehm, daß wir heidnifche Hiftorien 
aufführten, daher fie, fobald fie Kriegögefchrei im Dorfe 
hörte, und die Hiftorie vom Joſeph in Vorfchlag 
brachte, wozu fie unter andern den Grund hernahm, 
meil ich einen. bunten Roc hatte. Indeſſen beſtaͤrkte 
mein Vater meinen Entſchluß, Werander zu werden, 
und war dabei fo zufrieden, daß ich den guten Mann 
ald Feldpropft hätte mitnehmen fönnen, wenn Aleyans 
der einen Feldpropft gehabt hätte. 

Zum Nriftander war mein DBater nit ald ein 
heiftliher Geiftlicher zu brauchen, eine fo wichtige geiſt⸗ 
liche Rolle auch Ariftander zu feiner Zeit in der Ges 
ſchichte Aleranders fpielte. Gelegenheiten machen Diebe, 
Gelegenheiten machen Helden, und es ift nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß auch Alerander Gelegenheit gefunden. Ariftans . 
der indefien, das wett’ ich, hat eben fo viel gethan 
als Alerander, obgleich der erfte eigentlich nur ein Gelegens 
heitömacher war. Bon der Auslegung des Traumd des 
Philippus an, welchem vorfam, daß er den Leib feiner 
‚ Toniglichen Gemahlin Olyınpiad mit einem Wappen, 
worauf ein Löwe gegraben war, verfiegelt, als welchen 
Traum Ariftander auf einen Sohn, der ein Löwe feyn 
würde, auspunftirtÖ, bahnte er durch alle feine Aus— 
legungen unerhörte Wege. Es ging wie beim Religiond- 
kriege zu. Ariſtander gab dem Alexander, feinem 
Generalfeldmarfhal Bucepbalus und der ganzen 
Armee den Sporn. Die Auslegung, ald man ihm 
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meldete, daß eine Bildfäule des Orpheus gefchwißt 
hätte, gefiel feinem chriftlihen Herrn Collegen, meinem 
Bater, fehr übel. Es folte dieſes nach ded Ariftanderd 
Deutung anzeigen, wie die Poeten.bei der Alcrandriade 
ſchwitzen würden. „Daß dich,“ — fagte mein Va— 
ter, „Ariſtander hat bei diefer Auslegung felbft ges 
ſchwitzt.“ Ich kann es jegt zwar meinen Lefern nicht 
ohne Lachen erzählen, durch den Umſtand aufgefordert 
zu ſeyn: | | 

Daß in der Nacht, da ich geboren, ein Badhaud 
| durch einen Brand zerftört worden. 
Sndeflen brauchte mein Vater diefen Vorfall fehr zu 
meinem Vortheil. Ed war dad Geräfte, auf das id 
ftieg, um gut dazuzufommen, die Leiter, mid, ſo 
jung und fein ich war, doc) fünftlich groß zu machen. 
- Der Vorfall diente ihm meine Lebensfarte zu illumini⸗ 
ven, und es half mir dieſe Fiction bei Sprachen und 
bei Schlachten. Wenn gleich ich mie nicht einbilden 
konnte, daß die Diana nicht Zeit gehabt, das Bad- 
haus in Protection zu nehmen, da fie bei meiner 
Mutter Hebammendienfte verrichtete, ſchien's mir doch 
wad Denkwürdiged. Das Feuer vom Barfofen war 
mie eine Leuchte auf manchem fauern Vocabelnwege, 
und, nimmermehr würd’ ich diefed Altes fo herzlich er— 
zählet haben, wenn nicht bei taufend Merkwürdigkeiten, 
die in der Welt gefchehen, ein abgebranntes Badhaus 
der Entftehungsgrund wäre. ine Art Bucephalud- 
Geſchichte veranftaltete mein Vater, da er einem Pferde 
Biefen Namen verehrte, das wie alle andere Pferde 
war, das feines Schattend wegen nicht in Unordnung 
fam, und. dad eben nicht werth war, im befondern 
Berflande von der Sonne befchienen zu werden. 


— — 


Meinem: Tempel der Diana indeſſen wat der Gaul 
ſehr angemeſſen. Ich ſahe verſchiedenes, was man 
beim Bucephalus ſahe, allein ich konnte es nicht dns 
dern, daß ich nicht auch verfchiedentlich etwas anders 
ſahe. Mein lieber Vater ſahe Alled mit. 

Was der Here von. Voltaire in feiner Gefhichte 
„Alexander Magnus“ vom Bucephalus unter andern 
im fechften Buch und fünften Eapitel fagt, daß naͤmlich 
Alexander denfelben mon eodem quo caeteras pecu- 
des animo aestimabat, das traf bei mir auf das ges 
nauefte ‚ein; allein wenn ich ihn abrichten wollte, daß, 
wenn ich aufftieg, er die Kniee beugen und empfinden 
folte, wer ihn zu befteigen ihm die Ehre erwiefe, war 
er doch zum Kniebeugen nicht gelchrig, und wenn ich 
die aufrichtige Wahrheit fagen fol, viel zu ſteif; wie 
ih denn aud) blind feyn müffen, falls ich behaupten 
follen, daß er's empfunden, wenn ic) oben war, wen 
er trüge, wie Herr von Voltaire in dem fihon ans 
gezogenenn Roman vom Bucephalus des Alexanders 
berichtet, et regem, quum vellet ascendere,, sponte 
sua genua submittens excipiebat, credebaturque 
sentire, quem veheret. 

Ueberhaupt war es ein fehr alltägliched Paftoratds 
pferd, und darf ich’8 alfo nicht bemerfen, daß mit der 
Meiterei bei meinen Feldzügen es nur ſehr ſchlecht be— 
ftellt gewefen. Died ift ein unverlöfchlicher Beweis, 
dag ich: zu feinem Roman, wo beftindig ein merfwürs 
diges Pferd noͤthig ift, wohl aber zur Gefhichte, wo 
man mehr zu Fuße ift, (wies am Tage und an mir 
erfüllt ift) Stoff abgeben koͤnne. Für Talente war 
mein Bucephalus nicht gefauftz mein Vater fonnte 


auch nicht fagen, da ich ihn zum Erftenmale unter 
5* 


— 6 — 


meine Fuͤße gebracht, daß ſein Paſtorat zu klein fuͤr 
mich wäre; indeſſen hatte ih dad Ungluͤck, dieſes 
Pferd, wiewohl Alters wegen, waͤhrend dem Kriege 
zu verlieren. Es ſtarb nicht den ruͤhmlichen, den ſchoͤ⸗ 
nen Tod fuͤrs Vaterland; indeſſen heißt der Ort, wo es 
mit andern ſeines gleichen, welche aber nicht den großen 
Namen Bucephalus geführt, begraben iſt, Buce— 
phalia bis auf den heutigen Tag. Das iſt Alles, was 
ich mich unterſtehe, in einer wahren Geſchichte von ei⸗ 
nem Pferde zu erzaͤhlen. 

Der Gordianiſche Knoten war fuͤr mich ein 
wahrer Knoten, denn außerdem, daß ich zuweilen 
meiner Mutter, wegen meiner kleinen Haͤnde, beim 
Stricken, wenn etwas verknuͤpft war, kindliche Dienſte 
geleiſtet, war mir kein gordianiſcher Knoten vorgekommen, 
obgleich ich mich ſchon in dieſer Erwartung im Knoten— 
(dfen fo geübt hatte, daß mir fo leicht nichts zu ſehr 
verfnüpfet war. Ich hatte den Stol;, den Sinoten 
nicht fombolifch, nicht witzig, fondern Fünftlih loͤſen 
zu wollen, Da id) indeffen eine geraume Zeit vergebend 
auf einen gordianifhhen Knoten gewartet hatte, 
führte mich die Knotenſucht auf das Geiſtige. Ich 
legte dieſen Umſtand in der Geſchichte des Alexander ſo 
aus, wie man vieles auszulegen gewohnt iſt. Ich 
deutete es auf ſchwere Stellen in den Autoren, die 
man durchaus witzig loͤſen muß. Mein Kopf war 
hiebei fo fertig, als meine Hand beim Strickzeug; 
und wie Alerander, nach dem Berichte des oberwähnten 
NRomanenftellers, fagt: nihil interest quomodo solva- 
tur; fo fonnte man auch, was loco citato hinzuge⸗ 
füget wird, von meinen meiften fritifhen Erzählungen 
fagen: oraculi sortem vel elusit vel implevit, | 
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Es wuͤrde ferner eine Unmwahrhelt feyn, wenn ic) 
meinen Leſern erzählen follte, daß ich meinen Vater bes 
neidet und mit Thränen bedauert, daß er mir feine Süns 
der zu befehren übrig ließe. 

Mein Vater legt' es auch nicht an, einen Alcran- 
dee den Großen aus mir zu ziehen, ich follte nur 
Alerander werden. 
> Unter dem Orden Groß, fagte er, liegt etwas 
Seelenverderbendes, es trage diefen Orden ein Monarch ° 
unterm oder überm Kleide, oder ein Privatmann am 
Knopfloche. Hüte dih vor dem, den Gott gezeich- 
net bat, - 

Regenten, die fich fo peinlich, wie Klerander der 
Große, bemühen, Groß zu beißen, leben nicht der 
lieben Unfterblichfeit wegen. Sie tragen Fefleln, die 
ihnen die Dichter und Nedner anlegen. Wenn ed gleich 
das Anfehen hat, ald ob die Dichtfunft und Geſchichts— 
funde auch den Huldigungseid abgeleiftet hätte, woiffen 
fie doch, daß einer von diefen Zuͤnften fie bei einer 
Lampe in einer Stunde um eined ganzen Lebens Ruhm 
bringen fünne. Sie zittern vor einem Jeden, der Reime 
commandiren, oder: es war einmal ein Mann ꝛc., 

ſchreiben kann. 

Wie Alexander des Homers Schriften verehret, 
weiß jeder, welcher weiß, daß Homer und Alexan— 
der in der Welt geweſen. Homers Schriften waren 
ſein Geſangbuch, das er auf Reiſen mitnahm, und da 
er ein guͤldenes Kaͤſtchen erbeutet, antwortete er denen, 
die ihn fragten: „wozu?“ den Homer hinein zu le— 
‚gen, Das war mehr als filberne Claufuren. 

Den Nachkommen des Pindard lie er Salvegarden 
anfchlagen,, und beehrte auf diefe Art dad Haus dickes 
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Dichters; und damit der Maler Apelles ſelbſt das 
Aeußere eines Alexanders nicht verunſtalten moͤchte, 
ſchenkte Alerander, wie man erzaͤhlet, ihm eine feiner 
vorzüglichften Inclinationen. Des Malers wegen that 
er's nicht. Der gute Apelles follte diefe Schoͤnheit 
nackt in forma probante' vidimiren, und fonhte nicht 
der Liebe widerſtehen. nn merfte — Neigung 
und befricdigte fi. 

Die Gewalt, die fich die Großen des Mochruhmẽ 
wegen anthun, die ſie zu Knechten ihres ganz 
sen Lebens macht, ift von der Hofnianier ungefähr 
wie ein Tänzer vom Fechter unterfihieden. Altes iſt 
fold) eines Großen wegen da, bis auf den Tieben Gott, 
‚den er aber auch nur der Euralien halber in Ehren haft. 
Thut er was Gutes, plaudert es nicht nur feine Rechte 
der Linken aus, fondern ed wird ausgetrommelt, als 
wenn man in einer Gluͤcksbude oder Lotterie was ges 
wonnen bat. Bei ihrem Gutöthun fieht’8 fo ‘wie beim 
ſtolzen Geiz aus, der aus Noth gedrungen ift ein ‘Mahl 
auszurichten. € foll was feyn! fagen die Leute, 
Ein Hroßer Privatmann ift noch unerträglicher, 

Riegelt die Thüren eurer Herzen zu, wenn er ſich mel⸗ 
den läßt, und laßt ihn hoͤchſtens ein Viſitenblatt "ins 
reihen. Ich wollte mit ihm nicht unter einem‘ Dache 
wohnen, wenn gleich er mir den rechten Fluͤgel ſeines 
Schloſſes aufraͤumen wuͤrde. Lieber will ich beim Lot 
auf dem Boden ſchlafen. Jonathan Wild iſt noch 
der Leidlichſte unter Großen dieſer Art. 
| Warum war ich-denn Alerander? Respon- 
detur, eben darum, weil Eugen unterm Spiegel hing, 
und weil man bei meinem Vater zu Haufe eher ald in 
Gurland Spargel ift, in der freien Luft eine Pfeife 
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raucht, Weln brauet und lange Menfchetten trägt. Ih 
ſollte zwar nicht groß werden, allein ich follte auch nicht 
flein bleiben. Hier Hatte er eine feine Diftinction, 
die ich mir nicht getraue wiederholen zu fünnen. Sie 
würde. mir untern Händen bleiben. 

Mein Vater war — wie ich fhon meinen Leſern bei 
‚ einer andern Gelegenheit reinen Wein aus feinem Ges 
burtöorte, wo man ibn bei der Quelle trinft, einge⸗ 
ſchenkt — ſehr fuͤr mannhafte tapfere Leute, mithin lag 
ihm der Soldatenſtand nicht aus dem Wege. Alles 
war bei ihm nach Soldatenart. Er hatte zum Exempel 
die Gewohnheit, alle Jahre ſeinen Buͤchervorrath, den 
er Armee oder ſeine Macht nannte, auszuſtaͤuben. 
Dies hieß, in ſeiner Sprache, ſie muſtern und Revuͤe 
halten. Alle acht Tage (nach ruſſiſcher Art) zogen zehn 
Bücher auf die Wache. Es war ein befonderer 
Ort, wo fie aufgeftellt wurden. Seine Abficht war, 
diefe zehn zu. durchlaufen. Meine Mutter fand biebei 
viel Anftößiges, weil auch gelftliche Bücher ſich dies 
fen Kriegödienft gefallen laſſen mußten. Vielleicht Tiegt 
der Umftand, den ich noch anführen wid, nicht fehr aus 
dem Wege. 

Mein Vater mochte gern wilde Ihiere zähmen. Er 
fagte zwar: „wir find auf die Art Menfchen gewor— 
den; Gott weiß was aus ihnen wird.’ Indeſſen 
warf er hierbei einen Seitenblid auf den monarchifchen 
Staat und den Soldatenftand, wofür er im Grunde 
ded Herzend war. Ä 

Das find die Data, die ich meinen Leſern, in Hin⸗ 
ſicht ſeines Entwurfs zu meiner kuͤnftigen Beſtimmung, 
bis hierher mit dem Mantel der Liebe und mit * 
Pelz der Verſchwiegenheit bedeckt habe. 


Warum aber, wenn ich zu mir felbft Fomme, diefe 
Hüllen? Deine Lefer werden, dad weiß ich, von mei= 
ner Ehrlichkeit feinen böfen Gebrauch machen, da fie 
nunmeht wiffen, was ich weiß. 


Für einen Dann aber wie du, lieber Vater! ein 
unerwarteter Plan, daß ich aus dem Stahl und Stein 
deines Feuerzeuges keinen einzigen Funken mehr heraus⸗ 
ſchlagen kann. 


Bwar weiß ih, daß die Bürger zu viel Zeit braus 
hen, Beitungen zu leſen, um feldft zu Zeitungen Ge⸗ 
legenheit zu geben, daß ſie zu weichlich ſind, um ſich 
das Auge und den Ruͤcken frei zu halten. Indeſſen, 
lieber Vater, ſieh an die Thiere, von denen wir durch 
die Kunſt verdotbene Menſchen leider die Natur abſehen 
gina, haben fie einen Oberften? einen Hauptmann 2 
'inen Lieutenant ? einen Faͤhndrich? und außer dem Zanf 
unter ſich und mit andern Thieren ift der Menfch ohnehin 
ibe Türke und Erbfeind. Ein jedes Thier wehrt ſich 
feinee Hautz und wenn wir uns zufammenarmen, wir} 
die wir durch Boden und Sonne vereinigt find, um 
das Nämliche zu thun, würden wir dann nicht vernünfs 
tige Thiere feyn? Ein jeder wäre Soldat und Bürger, 
jeder hätte Leib und Seele. Der Gelehrte würde abges 
haͤtteter, der Soldat vernünftiger feyn, und Allen wäre 
geholfen, 


Meine Lefer werden, das fehe Ich im Geift, die 

Köpfe fihätteln, wenn fie den dritten Theil meiner Ges 
fchichte mit dieſer Stelle in einem Gliede marſchiren fer 
ben werden. Sie fünnen mir indeflen nicht verargen, 
daß ich. ihnen den Schlüffel vom fünften Akt verhalte, 
denn warum folten fie einem Seuerwerf des Mittags 


— —— 
- um zwoͤlf Uhr zuſehen, das. erſt um zwölf uhr in der 
Nacht abgebrannt werden fol? 

Die Kriege wurden gricchifc) geführt, die Reden 
tefpective lateinifch, und wegen des Ekels des Ben⸗ 
jamin gegen diefe Sprahe, Lettifch gehalten. Rechts 
wurde nach Leonhart Fronfpergers Kaiſerlichen 
Kriegsrechten gepfleget. Rechne, lieber Leſer! alles dies 
ſes zufammen, fehwerlih ift Summa Summarum ; 
Soldat, wenisftend bleibt der Zweifel, was für. ein 

‘ miles ? (Soldat) togatus oder sagatus, ein Soldat 
mit dem Haarzopfe oder mit der Alongenpes 
ruͤcke. Die Behauptung meines Baterd, daß man 
aus den römifchen Gefegen, und. was ihnen. anhänget, 
Iateinifh, und aus den alten deutfchen Gefeßen und 
ihren: Berwandten deutfc, lernen fönnte, ftüßt den ge— 
gebenen Zweifel; allein. meines Vaters Bibel wird * 
Ausfchlag geben, 

Mein Bater hatte alle: Schriftſtellen, wo von 
Soldaten geredet wird, gezeichnet. Im zweiten -Buche 
der Maccabaͤer, im dreizehnten Eapitel und funfjehnten 
Berfe, ſagt' er, wird die Parsle ausgegeben, „Und 
er lagerte fich, bei Modin und. gab diefe Worte ihnen 
zur Lofung: „Gott giebt Sieg!’ Jetzt fagt’ 
er, hat. fi) die Parole, . recht als ob fie ihm ſelbſt 
war gegeben worden, von diefer Art fehr geändert, 
indefien fönnte diefe Manier im Kriege mit Nusen ges 
braucht werden, um das finfende Rohr aufzurichten ‚und 
den flimmenden Docht aufzuftifchen.. — Bon: Feldge- 
ſchrei wird im Buche der Richter im ſiebenten Capitel 
vom achtzehnten bis zwanzigſten Verſe, geredet; hier 
lag ein großes Zeichen: „Wenn ich die. Poſaune 
Ablaſe, und Alle, die mit mir find, fo ſollt ihr auch 
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‚die Poſaunen blaſen um's ganze Heer, und ſpre— 
„chen: hier Herr und Gideon. Alſo kam Gideon und 
„hundert Mann mit ihm an den Ort des Heers, an 
„die erſten Waͤchter, die da verordnet waren, und 
„weckten fie auf, und blieſen mit den Poſaunen und 
„zerſchlugen die Krüge in ihren Händen. Alſo bliefen 
„alle drei: Haufen mit Pofaunen und zerbrachen die: 
„Kruͤge. Sie hielten aber die Fackeln in ihrer lin⸗ 
„ken Hand, und die Poſaunen in ihrer rechten Hand, 
„daß fie bliefen und — hier Schwert des Herrn 
„und Gideon!“ 

Es fand mein Vater im zweiten Buche der Chro⸗ 
nit im dreigehnten Capitel im vierzehnten Veiſe ein 
Bataillon quarre: 

„Da ſich Juda ummwandte, fiehe, da war vorn 
7, und. hinten Streit. - Da- fihrien fie zum. 
| „Herrn und die Priefter trommeteten mit 

„Trommeten.“ 
wie er denn auch mit dieſer Spruchſtelle bewies, daß 
die Prieſter ehemals Hautboiſtendienſte — 
tet; dieſen Spruch fuͤhrte er beſtaͤndig an, wenn er 
vom geiſtlichen Prieſterthume redete, und legte ihn 
von dem Muthe aus, den ein Chriſt dem andern bei 
den: Feldzuͤgen und Scharmuͤtzeln dieſes Lebens zuzu—⸗ 
blaſen verbunden waͤre, um ihn wenigſtens zu betaͤu⸗ 
ben. Ueber die Werbung, Handgeld und Mu— 
fterung hatte er im zweiten Buche der Chronif im 
fünf. und swanzigften Capitel den rünften und ſech⸗ 
ſten Vers gezeichnet: 

„und Amazia brachte zuhauf Juda, und ſtellete 
„ſie nach der Vaͤter Haͤuſern, nach den Oberſten uͤber 
„tauſend und uͤber hundert unter ganz Juda und Ben⸗ 
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„Jamin, und zaͤhlete ſie von zwanzig Jahren und drüuͤ⸗ 
„ber, und fand ihrer dreihunderttauſend außerlefen, 
‚die ind Heer ziehen mochten, : und Spieße : und 
„Schilde führen Fonnten. Dazu nahm er aus Ifrael 
„ hunderttauſend male — um hundert Eentner 
„Silbers.“ 

Jethro, ſagte er, hat die erften Patente als 
Oberſter and Capitain gegeben, undwon ihm 
ſtammen die Herren Stab8> und andere. Officiere Ber, 
im zweiten Buche Mofis "ih achtzehnten Capitel 
vom neunzehnten : bid zum. —— Aal 
heißt esalfos: 123 Ne 

y, Aber gehorche meiner: Stimme, ich wei: dir * 
„then und Gott wird mit dir feyn. ' Pflege du des 
„Volks vor Gott, und bringe die Gefchäfte vor Gott, 
rund Stelle: Ihnen Rechte und Gefege, daß du fie leh⸗ 
‚teft den Weg, darin ſie wandeln, und die Werfe, 
j, die ſie thun ſollen. Siehe dich aber um unter allem 
„Volk nach redlichen Leuten, die Gott fuͤrchten wahr⸗ 
„haftig, ind dem Geiz feind find, die ſetze über fie, 
‚retlihe über taufend,;-über hundert,’ über 
„funfzig und über zehn, daß fie das Volk ällezeit 
„richten. Wo aber eine große Sache iſt, daß ſie die— 
„ſelbe an dich bringen, und fie alle geringe Sachen 
‚richten. So wird dir's Teichter- werden, und ſie mit 
„dir tragen. - Wirſt du das thun ‚, fo kannft du aus⸗ 
reichten, was dir Gott: gebeut, und alle- died Volk 
„kann mit Frieden an ſeinen Ort-fommen. Moſe ges 
„horchte feines Schmähers Werten und that Altes; 
„was er ſagte. Und er waͤhlete redliche Leute aus ganz 
„Iſrael und: machte fie zu Haͤuptern über das Voll 
„etliche uͤber tauſend, über hundert, über funfzig und 
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„über zehn. Daß ſie das Volk allezelt richteten, was 
zr aber Schwere Sachen wären zu Mofe brächten, und 

„die £leinen Sachen ſie richteten. Alſo ließ Moſe ſeinen 
„Schwaͤher in ſein Land ziehen.“ 

Das Exereiren bewies er aus dem andern Buch 
der Könige im fünf und zwanzigſten Capitel im neun— 
zehnten Verſe: 

„Und einen Kämmerer aus der Stadt, der ges 
„ſetzet war über die Kriegsmänner , und fünf Männer, - 
‚die ſtets vor dem Könige waren, die in der Stadt 
‚, gefunden wurden, und Sopher, den Feldhauptmann, 
„der das Volk im Lande Friegen lehrte, und fehjig 
„, Mann vom Volk auf dem Lande, die in der Stadt 
», gefunden wurden — —“ 

Gern hätte ihm meine Matter diefe Beiden insge⸗ 
ſammt wie Spreu in die Luft zerſtreuet; allein ſie ſchien 
dieſe Schriftſtellen ſelbſt als. bewaffnet anzufeben, - | 
und nun follen fie fo. lange wie Fahnen in der 

Kirche bangen. Da liegt fie vor mir, dieſe vaͤ— 

‚terlihe Bibel, wo Stunde, Tag. und Jahr mei— 

„ner Geburt. von meinem Vater eingeſchrieben iſt. Sey 
mie gefegnet, göttlichep Buhl. | 
>. Bel meinem Namen ftebt: eine fchwere Geburt! 
der Name des Herren fey gelobt! Feierlich bete 
ich Amen dazu! Theure Bibel, jedes Zeichen in dir, 
ob's gleich eine Menſchenſatzung iſt, bleibt mir doch 
unſchaͤtzbar. Es enthaͤlt fuͤr mich einen Zug vom Bilde 
meines Vaters, der uͤberwunden hat. Laßt mich 
einen Augenblick, damit ich meine Haͤnde zu den Bergen 
hebe, von; welchen uns Huͤlfe kommt. Unſere Huͤlfe 
fommt im Namen des Sem, der Himmel und or 
gemacht hat — | 
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Ich finde Oerter mit einet ſolchen papiernen Schilde 

— verſehen, wo 

vom Schwerdte, 

von Pfeilen 

Bogen, 

Lanzen, 

Panier, 

Trompeten, geredet wird; 

wo ein Faͤhnlein wehet, 

ein Gezelt im Lager ſtehet, 

Sold ausgetheilt wird, 
und wo das Wort ausziehen, welches nach ſeiner 
Erinnerung marſchiren und nicht laufen bedeutet, ge— 
braucht iſt. 

Ferner liegen Zeichen bei den Worten: Kriege, 
Kriegsknechte, Streiter, Streitgenoſſen oder 
Kriegescameraden. | 

Bei Lift, Hinterhalt, Schlagen, Fchten, 
Streiten, WBagenburg, Sturm und Beute, 


Beim Hauptmann von —— und bei drei 
Oberſten. 

Ihr ſollt unverſehrt bleiben, ihr! mir lieben 
Seichen, und fo oft ich dich, theure Epiſtel am ein 
und zwanzigften Sonntage nad) Trinitatis, die erſchreck— 
lich begriffen ift im Haupt» Eremplare fehe, und fonft 
leſe uud höre, ſeh' ih und leſ' und hör’ id) meinen 
Bater. 

Hierauf wollen meine chriſtlichen Leſer mit theilneh⸗ 
mender Herzensandacht verleſen hoͤren: die Epiſtel am 
ein und zwanzigſten Sonntage nach Trinitatis, wie ſie 
beſchrieben ſtehet in der Epiſtel an die Epheſer im ſech⸗ 


FE, 


ſten Capitel und zehnten Verſe, und wie fie in unferer 
deutfchen Ueberfegung lautet: 

Pr Bulest, meine Brüder, ſeyd ſtark in dem Herrn 
„und in der Macht feiner Stärfe. Ziehet an den Hars 
„niſch Gottes, daß ihre beftehen koͤnnet gegen die Lifti- 
„gen Anläufe des Teufeld. Denn wir haben nicht mit 
„Fleiſch und Blut zu fämpfen, fondern mit Fürften - 
„und Gewaltigen, nehmlich mit den Herren der Welt, 
„die in der Finfterniß diefer Welt berrfchen mit den 
„boͤſen Geiftern unter dem Himmel, Um. deöwillen 
„ſo ergeeifet den Harniſch Gottes, auf daß ihr, wenn 
‚das böfe Stündlein fommt, Widerftand thun und 
„Alles wohl ausrichten und das Feld behalten möget. 
„So ftehet nun, umgürtet eure Lenden mit Wahrheit, 
y, und angezogen mit dem Krebs der Gerechtigfeit, und 
„an Beinen - geftiefelt, ald fertig zu treiben das 
‚, Evangelium des Friedens, damit ihr bereitet ſeyd. 
„, Bor allen Dingen aber ergreifet den Schild des Glau— 
„bens, mit welchem ihr auslöfchen koͤnnet alle feurige 
y, Pfeile des Böfewichts, und nehmet den Helm des 
„Heils und das Schwert des Geiftes , welches ift das 
„Wort Gottes. 

Henn ich mir die Seelenfreude vorftelle, mit wels 
cher mein Vater über, diefe Epiftel predigte, empfind’ ic) 
ein geoß Stuͤck diefer Seelenfreude, Meine Mutter 
fagte zwar: „heute gebt er geftiefelt und ge> 
fpornt, wie ein geiftliher Ritter, auf die 
Kanzel.’ Laß ihn, liebe Mutter! den hochwürdigen 
und geftrengen Heren, Es ift ein Mann, mein Vater! 
Wenn es gleich aus der heiligen Schrift ziemlich deut: 
lich bervorgehet, daß er für den Soldatenftand fey, bin 
ich denn darum fihon in Reih' und Gliedern? — 
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Warte, wenn ich bitten darf, den dritten Theil meiner 
Geſchichte ab — und am Ende, liebe Mutter! heißt es: 
Gebet dem Kaiſer was des Kaiſers, und Gott was 
Gottes iſt! Sind wir nicht geiſtliche Soldaten, die ſich 
zum Himmel durchſchlagen muͤſſen? Die klugen Iſrae— 
- fiten mußten mit dem Koͤnige vorn Willen nehmen, da 
die Pluralität einen begehrte. Gott gab allen einen 
König. Sapienti sat. | 

Clitus, damit ed meine Lefer nur ja wiflen, ift 
auch nicht in unferm Kirchdorfe erftochen, vielmehr ift 
er noch jeßt am Leben und ſitzt auf dem väterlichen 
Adler. Er hat mir nicht dad Leben gerettet, auch ift 
feine Schwefter nicht meine Amme gewefen. Died 
Zrauerfpiel ward alfo ald ein Luftfpiel vorgeftellt, wie 
man ed mit den meiften Trauerſpielen machen fann. 
1 nunc ad Philippum et Parmenionem et Attalum, 
wurde nüchtern gefagt, und blieben daher die Bußtage 
aus, vielmehr wurde ein allgemeines Gelächter, weil 
Elitus fo frifch und gefund feiner Wege ging, wie uns 
fere Scyaufpieler, wenn fie erftochen, erfchoffen und mit 
Gift vergeben find. Seneca, daß fallt mir eben ein, 
bätte fid) die Zodesart wählen follen, im Trauerfpiele 
am fünften Aft zu ſterben. Es wäre feinem Leben 
und feinen Schriften angemeffener gewefen, und leichter 
muß cd auch feyn, ald wenn man fich alle Adern öffs 
nen läßt. | 

Die fhönen Nedeübungen, ‚doch nur von Meranderd 
‚Seite, womit der beredte Curtius feine Leute ausftaffi- 
ret, fonnte ich auf ein Haar. Benjamin bielt Alles, 
was er hielt, aus oben angezeigten wichtigen Gründen 
in curifcher Sprache; ich habe dem Q. Curtius Rufus 
‚oben den chriſtlichen Namen Voltaire beigelegt, um dies 
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ſem letzten mit Ehren grau gewordenen Dichter und 
Geſchichtſchreiber, Comoͤdien- und Tragddienfteller, den 
ich von Perfon kenne, vorzüglich wegen feiner Geſchichte 
bei diefer Gelegenheit ein Compliment zu machen. 

Diefer große Mann traͤgt's auch am Knopf— 
loche, und wenn er als Gefchichtfchreiber auftifchen 
läßt, fehlt's an gefunden, unverfälfchten Weine. Ges -. 
backnes die Menge. Da eben beut fein Geburtätag ift, 
boffe ich von ihm, wegen diefes Fleinen Andenfens, To⸗ 
loranz, und von meinen Lefern Verzeihung! 

Es iſt ſchon gefagt, daß die Nüchternheit bei uns 


fern Aleranderfpiel beobachtet wurde; indeffen tranfen  - 


wir Waffer aus dem Hute, wenn’s in der Nolle vors 
fam, daß getrunfen werden follte, und der Hut ftellte 
des Herkules Becher fehr gut vor Ich Fonnte alfo 
nicht dur) das Gift ded Weins ums Leben fommen, 
fondern lebte den Curtius einigemal durch und. durd). 

| Ich zog mit wenigen Jungen oder Pfefferkoͤr— 
nern “dem Benjamin Darius und feinem Mohn— 
famen auf den Hals. 

Wir lieferten alle Schlachten , die Alerander gelie⸗ 
fert hat. 

Bei Iſſus in Lilicien, welches über Feld lag, vers 
lor Benjamin Darius eine Menge Volks, und id) befam : 
feine Frau Mutter Majeftät, feine Frau Gemahlin 
Majeftät und feine Kinder Königliche Hoheiten zu 
Kriegögefangenen., Die Königlihe Frau Mutter ftellte, 
auf Befehl meined Vaters, unfere alte Köchin vor, und 
meine Mutter fagte: „kann fie nicht lieber die Potiphar 
machen?“ Benjamind Schwefter war die ältefte Prin- 
seffin Tochter, und des Ritter Jachnis Frau und Toch— 
ter ftellten die Königliche Frau Gemahlin und Tochter 
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‚dor. Wegen des Prinzen waren wir nicht verlegen, - 
denn hierzu Hatten wir viele Jungen im Dorfe, Mit 
der Schlacht bei Arbela Hatte die. perfifhe Monarchie 
ein Ende. | 2. 

Der Tod ded Darius ward nicht vorgeftefft, weil 
Benjamin über den Tod nicht fpaßen wollte, und aus 
Todesangſt ſehr leicht untern Händen bleiben koͤnnen. 
Es fehlte uns auch eine Kleinigkeit, die goldnen Ketten. 
Wenn alle Schlachten zu Ende waren, fingen wir 
fie von Anfang an, obgleich, wenn wir an die Gefan- 
gennehmung der Königlichen Familie kamen, wegen der 
Königlihen Frau Mutter der Verdruß unvermeidlich 
war. Meine: Mutter beflagte ſich über die Köchin, daß 

fie wenigftens drei Tage bei diefer Königlichen Gelegen- 
heit den Gehorfam auffagte und vorzüglich Alles ver 
ſalze. Defto beſſer, fagte ich, fie macht ihrer ‚Stelle 
‚Ehre. Die Frau Potiphar würde ſie beſſer machen, 

antwortete ſie, und ich brachte ihr das Sal faß“ging | 
mit ihr in die. Speifefammer „af unterm Eier - Moͤnu 
ment ein Stüf Schinken, und die Köchin blieb die Kol 
niglihe Frau Mutter, — — 

Die Jungen im Dorfe nannten dieſe feierlichen 
Tage Talken, allein ich brachte dieſen unheiligen Na— 
‚men ab und pflanzte fo viel griechiſch im ganzen Dorfe 
— daß derjenige, welcher der lettiſchen Sprache die 
Ehre that, ſie aus meiner Welt fu beurtheilen, die grie— 
chiſche Sprache für Muttet, Schweſter, Tochter oder 
was weiß ich fuͤr was: für, eine nahe Blutsverwandtin 
von der lettiſchen halten mußte. 

Die Koͤniglichen Gefangenen waren bei mir ſo gut 
als beim Alexander aufbewahret. Ih war chen fo 
wie Er ‚justüs hostis und niisericors Victor. Die 

Hippel's Werke, 1, Band. 6 
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Koͤnigliche Frau Gemahlin würde auch ſchwerlich Je— 
manden, wenn gleich er ſich nicht ſo gut als Alexander 
und ich beſeſſen, in Verſuchung gefuͤhret haben, da 
ſie bei den Blattern um ein Koͤnigliches Auge⸗ gekom⸗ 
men war. 

Nach dieſer Anzeige darf ih auch nicht bimerfen, 
daß die dreihundert fechzig. Peilices (Keböweiber) nicht 
angebracht werden fonnten; wie denn aud deshalb nicht 
zu behaupten war, Peilices CCC et LV totidenk 
quot Darii fwerant,.regiam implebant; Denn Ben= 
jamin wußte in diefem -Stüde eben fo wenig wie ich; 
was Gut oder Böfe fey. Ich vermied.mithin. den Vor⸗ 
wurf des Lagerd: daß ih mehr verloren als ge— 
wonnen hätte, und daß, obgleich ich den Darius 
überwunden, ich doch). von ihm in: dieſem Stüde wäre 
überwunden worden (ex Macedoniao ——— 
Darii satrapem factum ).: 

Bei diefer Gelegenheit indeffen, und Mezigich weil 
Darius feine, Gemahlin fo fehr, wie Hand, feine. Grete 
geliebt, fahe ich feine. und des Alexander und des Koͤ— 
nigö Salomo Keböweiber für Lerica an, die. man, ums 
ein Wort nachzuſchlagen, nöthig bat. 

Außer den Soldat um Sprachabſichten hatte 
mein Vater auch eine moraliſche, woran ihn: feim 
Prieſterkleid auch bei einge heidniſchen Geſchichte erin= 
nerte. Es ward oft mitten in der Schlacht ein Po— 
risma oder ein Comma ‚gemacht, womit: ich : aber 
meine Lefer. nicht belaͤſtigen mir ſc aber nicht: in 
die Rede fallen will. 

Die Geſchwindigkeit, — in der Ausführung, ift 
für jeden Alexander eine Haupteigenſchaft. Iſt's mög: 
lich, nimm Poſtpferde, ſagte er, wenn du thuſt — 
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allein denPerft! Kannft du Courierpferde haben, 
deſto beſſer! Was geſchwind geſchieht, vergeht ges 
ſchwind, kann nur von Planen verſtanden werden, oder 
über die ganze Regel, wie über viele, ein Schwamm! 
Wet bald giebt ,- gicht doppelt, und wer ſchnell thut, 
ahmt Gott nady, der’ ſptach und es ward. 
©’ Unter andern behauptete er auch, daß Ariſtoteles 
durch den Alerander und Alerander durch den Ariftsteles 
fo groß geworden; als ſie's .wirflid. waren. Mali corvi 
malum oynir! Einer war ſtolz auf den andern ; wie 
er denn auch der Meinung: war, daß ſolche außerors 
dentliche Leute, wie Alexander, an dem nichts mittels 
mäßig als feine Geftalt. war, und der unter den 
Großen der Fluͤgelmann iſt, nicht vierzig Jahre alt 
würden, und daß große. Eigenfchaften auch große Las 
fün,ys oder: wenigftend: große Schler zu ihren Waffen« 
—— haͤtten. er 

Alexander, ſagte er, thaͤte Alles der athenienſiſchen 
Abiſa wegen, allein er nehme, mir nicht übel, daß 
ich. ihm nicht beitreten fann. Er, welder die ganze 
Welt für eine Feſtung anfahe, wo ihm nur verftattet 
worden , auf den Walken herumzugehen, ſollte des 
Wansbecker Boten wegen in Athen? — — — Nein, 
die ſpaͤteſte Nachwelt war ſein Ziel; unter Dorf, wo 
Er Hefpielt wurde, war. feine Ausficht, und wahrlich, 
wir find ‚nicht die erften Kinder, und werden aud) nicht 
die Tegten ſeyn, die den’ Alcyander fpielen. Diefe Ge— 
ſchichte hat viel Unheil in der Welt angerichtet, vom 
Brudermörder Caracalla an bis auf den heutigen Tag 
wird fie-ind Größe und ins Kleine gefpielt, allein e8 
geht, Teider! dabei wicht fo ruhig zu, wie in — und in 
unferm Dorfe, wo Gottlob! Fein Blut vergoffen wird. 

6* 
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Und ih? warum vergieß' ich Tinte, watum ergreif 

ich die Feder? warum bin ic) Alexander und Q. Curtius 
Rufus in einer Perfon? Das ift ein gordianifcher Kno— 
ten im ganz befondern Sinne! Einer, wird fagen, um 
in der — gelobt oder (wie ich vorlaut bin!) recenſirt 
zu werden, ein anderer, um über taufend Jahre den 
Jungen im Dorfe zum Marionettenfpiele zu dienen, ein 
anderer — die Zeit wird’8 lehren. ve — 


Schon vor vierzehn Tagen ſagte ih übermor- 
gen! und legte alfo eine ſchriftliche Zuſage ab, an 
diefem Uebermorgen meinen Lefern den Zeitpunft zu 
beftimmen, wenn mein Vater den zeiten Disfant 
ruͤhmlichſt mitzufingen angefangen, um fie in dieſem 
Stüde nicht länger absque die et consule zu::laffen? 
Sch Hätte Feine Stundung oder Tagung von nöthen ges 
habt, wenn nicht ein guter Sreund, der nach Gaſt⸗ 
recht zu behandeln war, dieſen Aufſchub veranlaſſet. 
Heute will ich meine Schuld abtragen, wenn ich zuvor 
meinem guten Freunde eine gluͤckliche Reiſe gewuͤn⸗ 
ſchet habe. = Kr 

Damit ich Alles fignire, war's in meinem vier- 
sehnten Fahre, da ich ohne Hoffnung krank darnieder 
lag. Mein Vater fonnte nicht begreifen, wie's zuging. 
Bei einer ſolchen Bewegung an Leib und Seele, fagte 
er, wo fommet dad Uebel der? ee 5 
Rom betrübten Sündenfalle, half ifm meine Mut— 
ter aus, denn alles Boͤſe war bei ihe abnenreid) und 

vielfchildig. E | — 

Vom betruͤbten Suͤndenfalle, ſeufzte mein Vater, 
und meine Mutter fang aus vollen Seelen- und Lei— 
beöfräften : DE — 
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Heut find wir friſch, gefund und ſtark, 
Sich, morgen Legen wir im Sarg; 

Heut’ bluͤh'n wir wie die Rofen roth, 

Bald Frank und todt, 

Iſt allenthalben Muͤh' und Noth. 


Mein Vater, der dieſen Vers mit vieler Andacht 
gehoͤret, doch aber noch nicht mitgeſungen hatte, ver— 
folgte feine Zweifel. Seine Meinung, um fie zu filtri⸗ 
ven, war, daß ein Menſch, der der Natur getrcy wäre, 
und ihrem Fingerzeige folge — denn ed ift Gotted Fins 
gel, feßte er hinzu — daß ein folcher Menſch, der feiner 
Seele und feinem Körper nicht zu viel, Nicht zu wenig 
thaͤte, nicht krank werden, und che er adıtzig erreicht 
hätte und das Gewicht abgelaufen waͤre, auch nicht 
fterben koͤnne. | 

Allein die Thiere, fagte meine Mutter, find Franf, 
che ihre Stunde fhlägt. 

Thut alles nichts zur Sache; Hausthiere find wie 
Menfhen am Hofe. Sie find verwöhnt. Wilde 
<hiere, dad wäre ein Einwand, allein nur ein feheins 
barer,, denn der Menſch bat Verſtand. 

„Nur nicht in ſeiner Kindheit; ſelbſt wenn er 
aͤlter wird, verdirbt er ſich den Magen.“ 

Dafür bat ein Kind Bater und Mutter, Der 
Eltern Verftand ift der ſeinige. Iſt er erwachſen 
und übertritt fein beſcheiden Theil, trifft’8 meine 
Negel nicht. - 

„Aber wenn Vater und Mutter ſchon krank ſind, 
ehe ſie ein Kind in dieſe Huͤtten Kedars ſetzen; ich 
ſag's nicht von uns Beiden.“ 

Du haſt Recht. Gottlob! aber wir ſind friſch, 
geſund und ſtark, wie du geſungen haſt. 


! 
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„Indeſſen Etwas fehlt einem jeden, und wenn 
er ein Gef cht wie ein Stettiner-Apfel haͤtte. Wir 
haben alle einen Schaden, und der kommt von Adam 
her, du magſt ſagen was ‚du willſt. Sichft, du, wie 
ih durch die offene Thuͤre beim betrübten Suͤndenfalle 
bin. Haft du nicht ſelbſt geſaggt, Thoren! fiewols 
len das Fleifcheffen auf einmal abbringen! 
das Kind kommt ſchon wit Fleiſchhunger 
und Biſchofsdurſt auf die Welt. Allmählig 
und durch fünf Generationen (war's nicht fo?) 
muß es erſt zur Natur reducirt werden. Da fichft 
du, wie ich deine Proſe behalte. Ich habe noch in 
meinem Leben nicht ſo geiſtlich mit dir — wie 
jetzt. Gott Lob fuͤr dieſen Tag!“ 

Wenn du ſo den Fall Adams nimmſt, haſt dur 
Recht; Fann aber der liebe Junge nicht aufftehen? Ars 
beit ift die befte Arzenei wider. den Tod. Auch ein. 
Kranfer folte arbeiten, wenn?s nur fo viel iſt, ald ee 
su feiner Beföftigung braucht, Das ift wenig! Die 
Natur hat ihm nicht mehr. auferlegt, als er ertragen 
fann. So allmählig, ald ein Kranker Appetit bekommt, 
fängt er auch an beffer zu werden. 

Ih. Vater, ich fann nicht mehr auf, fann auch 
nicht mehr effen. 

Mein. Bater. Armer Junge! (Geht ab. Ich 
wollte verſuchen aufzuſtehen.) 

Meine Mutter. Bleib, bleib! Es iſt — 
beſſer, die Krankheit trifft uns auf dem Bette, als auf 
dem Felde. Davon weiß ich auch ein Lied zu fingen! 
Gewiſſe Krankheiten wollen wie vornehme Leute behan— 
delt werden; man muß ihnen entgegen — ein Fluß— 
fieber nimmt's ſo genau nicht. | 
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- Mein Bater fam vwoleder, fafte mich an die Stirn 
und Hände, und ich fonnte an feinen Augen in Frafs 
turfchrift lefen, was er, fobald er merkte, daß ich her— 
einfahe, vor mir verbarg. — 

So fehr mein lieber Vater wider die Aerzte war, 
die ee wie die Beichtväter und Gewiſſensraͤthe für 
Etwas bielt, was und und unfern Gott und die Na- 
tur, fein Werk, ‘von einander fihiede, fo gab er dod) 
dem, Verlangen meiner Mutter nach, die fih ihr Vo— 
tum nicht nehmen ließ. | 

Dft Habe ich ihn ſagen gehört, ohne Arzt ftirbt 
man leicht und ſchnel. Mit einem Arzte ſtirbt man 
taͤglich. Wer bis in ſeinen letzten Augenblick lebt, wer 
beharret bis ans Ende, ſtirbt nicht — er wird lebendig 
gen Himmel geholt, und dies Alles kann man nur ohne 
Arzt. Dies und noch mehr ſagte er ſehr oft, allein 
jetzt blieben dieſe ſchoͤnen Spruͤche weg; er ſchrieb an 
den Doctor Saft, der ſechs Meilen von meinem 
Puls entfernt war, und machte ein Geſicht als ein 
Referent, der von ſeiner Meinung durch die Mehrheit 
abgeſtimmt iſt. 
| Die Antwort ded Doctor Saft traf ihm das Herz. 

Er war nicht mehr. Er betätigte mit feinem Beifpiele, 
daß uns die Xerzte feig machen, indem fie Gefahren 
aufdecken, die vor und verborgen find. 

Meine Mutter hingegen war fo fanft wie ein 
Lied. Er nahm fie an der Hand, zeigte ihr den faf- 
tifhen Brief, und fie, ohne Schrei und ” N 
an, ihre Augen gen Himmel: 

Da wird uns der Tod nicht’ ſcheiden, 
Der uns jetzt geſchieden hat; 
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Gott der Herr wird ſelbſt uns weiden 
Und erfreu'n in ſeiner Stadt. 

Ewig, ewig fuͤr und fuͤr, 

Ewig, ewig werden wir 

Mit einander jubeliren 

Und ein engliſch Leben fuͤhren. 


Noch ſang mein Vater nicht mit. Seine Seele war 
verſunken in Schmerz. Meine Hoffnung, ſagte er, 
die der Herr bei meinem ſtummen Gram mir in einem 
fremden Lande aufgehen ließ. Ein Nachtfroſt ‚ und 
fiede da — 

Er hat große Hige, fagte meine Mutter. 

Gütiger Gott! laß ihn mir, laß ihn einem Un— 
glücklichen, der für fi) Tange die MWünfche aufgegeben, 
zu dem Staube feiner Väter verfammelt zu werden. 

Herr Superintendent Alerander Einhorn, fiel meine 
Mutter ein, liegt in. Curland begraben, — 

D mein Sohn! fagte mein Vater; 
und meine Mutter: er hat die Kirchenordnung.im Jahre 
ein taufend fünf ‚hundert und fiebenzig verfertiget; . 

D mein Sohn! fagte mein Vater; 
und nad) ihm blieb die en e vier“ 
sehn Jahre unbefest. 

O mein Sohn! beſchloß mein Vater, der fi gi in 
feinem Gebete nicht hätte ftören laffen, wenn's einge- 
fhlagen hätte, D mein Sohn, mein Sohn! wollte 
Gott, ich koͤnnte für dich fterben ! 

Hierauf fagte meine Mutter fein Wort. 

Ich fahe bei diefer Gelegenheit, was ich oft ge— 
ſehen, daß das ſchlecht und rechte Chriſtenthum 
eine edle Gleichguͤltigkeit, einen gewiſſen Liederton 
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im Leben wirft, der uns bei affen in der Welt, wär's 
auch ein Alferander = Verluft, Ruhe” ind Herz wehet. 
Mein Vater ſchlug wie Petrus mit dem Schwerdte drein. 
Seine Religion. war ein höheres Halleluja, welches 
aber für die Vollendeten gehoͤtt, und das für die Zeits 
lichfeit nicht zu feyn ſcheint. Bald find wir” zwar, 
wenn wir uns in diefem hoͤhern Chor befinden, entzuͤckt 
bis in den dritten Himmel, bald aber ſchreien wir: 
Herr hilf uns, wir verderben! 

Lange ſtand mein Vater mit gelaͤhmter Seele, al⸗ 
lein meine Mutter brach dieſen Seelenſchlaf durch ei— 
nen freundlichen guten Morgen. 

Eins, fagte fie, lieber Mann, bedaur' ich. 

Ich mehr als Eins, ſagte mein Vater; und was 
iſt dieſes Eine? mein Kind! fuhr er mit einer bedeu— 
tenden Miene fort. 

Meine Mutter nahm ihn (odne ihm zu — 
bei der Hand, und druͤckte ihm ein wiederholtes liebli⸗ 
ches: Was denn? heraus. | 

„Daß ich ihn predigen gehöret. 

Mein Vater feufzte laut, ohne ein Wort. zu fagen. 

Nach ihrer Meinung hätte mir eine Predigt einen 
gewiffen Rang im Himmel zutbeilen muͤſſen. Ob id 
nun gleic) nicht die Kanzel beftiegen, fo verficherte mic) 
jedennody meine Mutter, da mein Vater mit gefreuzten 
Händen hinausgegangen war, daf fie mir ebenfalld ein 
Monument in der Speifefammer errichten würde. Der 
alte Herr, fagte fie, foll deinen Namen in Mitau zum 
Druck befördern, und da du von deinem lieben Better 
eine ſchreckliche Aehnlichkeit Haft , ift euch Beiden geholfen. 

Bon den ſechs Nägeln für einen Vierding find not) 
zwei übrig. Verlaß dich auf deine Mutter! 
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Dieſer an ſich unbetraͤchtliche Umſtand von den 
zwei uͤbriggebliebenen Naͤgeln fiel mir fo auf, daß ich 
von diefer Minute an den letzten Reſt meiner Hoffnun= 
gen einbüßte, und meinen ungezweifelten Tod in den 
zwei Nägeln ſahe. Wären wohl zwei Nägel übrig ges 
blieben, wenn ed nicht darum gewefen wäre, deine 
Grabſchrift zu befeftigen, dacht’ ich, und warum würs 
den wohl fehs Nägel für einen Vierding zu haben 
feyn, wenn id) nicht diesmal fterben folte? Ich war 
Fein’ Alerander mehr, und ich fühlte ed, daß die Mes 
dicin mit der Einbildungsfraft ftritte und diefe legtere 
überwand. Es ſchlug nichts an. 

Wenn er nur ein einziges Mal geprediget haͤtte, 
wiederholte meine Mutter; und mein Vater, der bei 
dergleichen Irrthuͤmern ſonſt ein ſehr heftiger Widerleger 
war, that nichts weiter als ſeufzen. Eine totale Sons 
nenfinfterniß lag auf feiner Seele, fein Se fonnte 
nicht ind Geleife gebracht werden. So vergingen drei 
bis vier Tage, erde ich fterben ? fragt’ ih. Gott 
fann dir helfen! fagte er; und meine Mutter, wie 
Gott will! und Beide, Amen! 


Nad einer Weile z0g ich meine Mutter feft an 
mich: „Ei, die zwei Nägel?’ Sie glänzten mir fo 
ſchrecklich, als die Kometen dem gemeinen Manne. 
Wie verftelt die Verzagtbeit, die Mutter der Hypo— 
hondrie, die Geberden eines jeden Dinges? 

Meine Mutter, ohne die Frage in ihrem Umfange 
zu denfen,, antwortete: Sie follen dein! 

Ah! war meine Antwort; 

Und Hilft die Gott, fuhr fie fort, — ich deine 
Lieblingswuͤrſte dran. | 
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. Die, ſahte ich Liebe, die — ic, a. Me vor 
Freuden nicht beſtimmen. 

Eben die, erwiederte ſie. 

Das war Medicin. Ich ſammelte mich. Die Ko: 
meten verloren ihren Schein. Ich ſahe, anſtatt 
meines Namens im Druck, yvei- kleine Wuͤrſte. Ich 
bekam Appetit und haͤtte gewiß beide aus freier Fauſt 

aufgegeſſen, wenn: nicht alsdann die beiden Nägel wie— 
der vacant geworden waͤren. Ich ſchlief die Nacht, und 
wenn mein Vater nicht noch ganz verfinſtert geweſen 
wäre, wuͤrd' er aus meinen Augen eben fo viel geleſen 
haben, als ich zuvor aus den ſeinigen las. 

Ehe noch das Fatale interponendae und introdu- 
cendao abgelaufen und mein Leben oder Tod res judi- 
cata (eine rechtöfräftige Sache) war, befam mein Vater 
einen Brief, ‚für den er viel. Poftgeld bezahlen 
mußte, und diefer brachte ihm den zweiten Diskant 
mit, den meine Leſer ihn ſogleich fingen hören werden. 

Er las dieſen Brief, las ihn wieder, und da er 
ihn zum dritten Male anfing, rief er mit wehmuͤthiger 
Stimme: Licht! Es iſt a us! — Gott! — ſchrie ich — 
aus! und meine Mutter: aus! 

Wenn er lieber auf die Wuͤrmer curirt haͤtte? 
fragte meine Mutter meinen Vater: nicht wahr? lieber 
auf die Wuͤrmer? 

„Es iſt aus!“ ſagte mein Vater. Der Staͤrkſte 
in ſeiner Kunſt iſt Saft nicht, fuhr meine Mutter 
fort. Ich wette, er iſt da Doctor geworden, wo der 
alte Herr Literatus geweſen iſt. „Gottes Wege ſind 
wicht. unfere Wegel’’ ſagte mein Vater. „Im fuͤnf 
und vierzigſten Jahre feines Alters im Herrn entſchla— 
fen!“ Wer? fiel meine Mutter ein, Doctor. Saft? 
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iſt er todt, der geſchickte Mann? Gurland Sauer 
viel an ihm! 

Mein Vater. Die legte Stüge des Hauſes: 

Meine Mutter. Er hat noch einen Btuder! 

"Mein Vater. Licht! Licht! Licht! Licht! 
j Meine Mutter. Wie! todt? am Schlagfluß ? 

Mein Vater. Alles todt! alles todt! 

Meine Mutter. Mit Weib und Kind? 

Mein Vater. Licht! - Licht! 

Man brachte ein Licht. 

Noch eins! fagte er, und nachdem: er beide Lichte 
(ed war heller Tag) Hingeftellet hatte, nahm er eine 
Hand voll Papiere, die fid) mit dem neuen Briefe, für 
den er eben fo viel Poftgeld bezahlet hatte, begrüßten, 
und nachdem er diefe Papiere alzufammen gen Himmel 
gehalten, fagte er: „wie du wilft, unbegreiflicher 
Gott!’ 

Er ftete an, und noch Hör ich die. wehmüthige 
Stimme! Wir find Staub, und unfere Hoffnungen 
Staub und Alles Staub! Hier verbrannte.er fi) die 
Finger, indem er das eine Papier nicht zeitig genug 
fallen laffen. Heilige Afche, dieſe Thraͤne ſey Weih— 
waffer für did. Mit dir, geweiheter Staub! will ich 
den Sarg meined Sohnes begrüßen. Du: bift Erde 
und follft zur Erde werden. 

Cleopatra, die eine Perle auftrank, ſagt' er nad) 
einer Weile, Bat. nicht mehr verzehret, als ich heute, 
und fein Lucius Plaucius hat die andere Perle gerettet. 

Die-Nägel fingen wieder an zu blinken, ich ſahe 
meinen Tod vor Augen, und empfand, wie es einem 
jungen Menſchen von vierzehn Jahren zu NR ift, 
wenn er fterben fol. 
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Freilich hätte mir einfallen.fönnen, daß ein Brief 
vom Doctor Saft und fo viel Poftgeld nicht im 
Verhältniß wären ; doch fiel es meiner Mutter fo. wenig 
wie mir ein. 

Mein Vater zog mit dem Doctor Saft uͤber mein 
Leben ſchriftlich Schach. Mein Vater ſchrieb ihm feinen 
Zug, der Doctor den ſeinen, und die Verwirrung, die 
mein Vater durch das Wort aus, welches ein ſchreckli— 
ches Wort iſt, und durch die zwei Lichte am hellen 
Tage, welche zum Worte aus eben fo ſchrectlich abſtk— 
den, "erregt hatte, brachten meine Mutter und mich 
auf den Gedanken, Doctor Saft haͤtte Schach Matt 
geſagt. Das Feuer iſt ein vernichtendes Element! Nöoch 
ſchaudert mir die Haut, da ich dieſe Papiere bren⸗ 
nen und in Aſche, ohne Leben und Beftand und Saft, 
verwandeln‘ ſehe; ſolch einen Eindruck machte dieſes Felier 
auf nic. Ich wuͤrde ‚meinen Leib um Alles nicht: ver⸗ 
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Die Art, wie mein Vater — die ER be⸗ 
ttieb, ließ mich vermuthen, Doctor Saft haͤtte unbe— 
dachtfam gezogen, "und was mich noch freut, ift dies, 
daß ich dem. Doctor Saft nicht fluchte. — 

Gott verzeihe ihm, ſagte icht, und meine: Mutter 
fegte hinzu: aus Barmperzigfeit! 

Nachdem wir Beide, meine Mutter und ih, aus 
den abgebrochenen Neden einen andern Schluß zogen, 
Doctor Saft wäre namlich voranögegangen, wünfchten 
wir ihm. Beide aus gutem Herzen eine ‚glückliche, Reifez 
ich will ihm abbitten, ſagte ich, wenn ich ihn: im Dim; 
mel fehe,. daß ‚ich, ihn unrecht verdacht habe, RNach 
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vollbrachtem Opferſehenih eine Thraͤne — der an⸗ 
dern die Wangen meines Vaters herabfließen und" die 
Papieraſche, die ſonſt verflogen wäre anleimen 

Es ſey nun das weinende Auge melnes Kater, 


. oder das. unrichtig vermuthete Schachmatt des Na 


oder kin felöfteigener toͤdtlicher Hintritt die Urſach 

die meine Mutter zum, Singen. brachte, Nie ng, an: 4 
—— d k ne Gott eilet mit den Seinen - — * 
und, bei der jiveiten Strophe, fiel. mein, — im a jei- 
r- ‚Diöfant ein, (zum Erfienmale alſo — ihn me ine 
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Laͤßt fie nicht: lan ei EINE RER? 

(hast a Su Bf Ge m un2 Abm 
Ben, ich jetzt dir Sadır überlege, * ‚finde, I Daß 
— damals ‚au, einen ‚Sterbenden,, vorfkel te! 
ſtarb choͤn ih, farb, poehſch dinn mein; $ Ko 

hatte fic, won den, zwei kleinen Wuͤr en erholt... ‚Mein 
Harz. war, ‚aber alle‘ der Dorgäuge, wegen m ün te 

Acte des Trauerfpiels. Ich war bewegt — ich 44 
Alles, mit mir ‚fierben; „bis auf ‚die Lichtputzerin zu 
weinte Alles (ich weiß, nicht, ‚ob es die Königliche Frau 
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Mutter oder ein, ‚andere Geſchoͤpgf war)... 0 
Eine Bitte. habe ich anı Vater. und Mutter, fing 






ich nach einer langen Stille an . dm 


Meine Mutter, die unfehlbar ſich vorſtellte, daß 
es wegen des Monuments im der Speiſekammer wäre, 
fragte leiſe: „an Beide?“ Ja, liebe Mütter, und 
gleich lieber Vater, ſagte ich laut; Sprich, ſagten ſie Beide. 
Verlaſſet — hier weinte ich zartuch — Minchen, des 
alten Herrn Tochtet nicht. Gut, fagte mein Waͤter; 
warum ?“ fiel meine Mutter ein. Weil ich — 
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mich ihrer in diefer Welt nicht annehmen: Fann 7" Tiebe 
Mutter. Schade, daß ich es nicht fan! Wie ich 
Alerander und fie die Tochter. des Darius war — denke 
nicht mehr daran, fagte meine Mutter; - wollte - 
Gott, du wäreft Joſeph und die alte Babbe (Barbara) 
Potiphard Weib gewefen — hab’ ich gefunden, daß ſie 
verdiente, Königin zu ſeyn. Ich babe ihr nie 'gefagt; 
daß ich ihretwegen des Amtmanns — — Chriſtoph 
zwei Finger gelaͤhmt — Gott ftärfe fie," wenn es 
dem Chriftoph nüglich und felig ift. Ich meine feine 
beiden Finger. Chriſtoph behauptete, Minchen fey ver: 
wachſen; das: ift fie. nicht, ſagt felbft, liebe Eltern! 
Das iſt ſie nicht! verſicherten Beide, und ich fügte‘ noch 
einmal Hinzu: das iſt fie nicht.‘ Nach meinem Tode, 
fuhr ich fort, entdedfe ihr, Tiebe Mutter; meinen Streit 
mit Chriftoph und daß: ich ihe’güt geweſen bis/ in: den 
Tod; denn. ich möchte gern, daß fie mich nicht vergäße 
und mir. auch gut wäre bis in det Tod. Meine! Ben: 
jamin gruͤßt von mir, auch den Chuſtoph. Die Sonne 
ging: nicht unter waͤhrend unſerm Zorn.‘ Gruͤßt das 
ganze Heer! —. Nicht wahr, mein Vater, jegt Tänn 
fein anderer ald. Benjamin im Dorfe Alerander wer—⸗ 
den ?. Vvoſeph, willſt du ſagen, ſagte meine Mutter 
und druͤckte mie die Hand.) 

Alexander, erwiederte ich, will id ſegen Meine 
Mutter ſahe meinen Vater an, mein Vater fahe auf die 
Erde. Benjamin, fuhr ich fort, bat zwar’ die rechte 
Hand nicht in feiner Gewalt, allein fonft iſt's ein guter 
Zunge. Ehrlich und treu wie der Wiederhall. Das 
Bein- verwächft ſich vortrefflich ; ‚and fallen gleich die la⸗ 
teiniſchen Reden weg, im Lettiſchen iſt er Alerander: 
Minchen, Benjamin und waren Caſtor, Pollux und⸗ 
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Helena. Ein Drittel dieſes Dreiblatts welkt, Gott ſegne 
die Zuruͤckgebliebenen mit dem Thau feiner „Gnade. 
Wenn Minchen heirathet, ich möcht? es nicht gern, 
wenn aber — ſehet zu, liebe Eltern, daß ſie einem 
ehrlichen Kerle ihre Hand giebt, und nun — und nun 
— hier ſtockt' ich — lebt wohl, meine theuern, lieben, guͤ⸗ 
tigen Eltern, lebt wohl! lebt wohl! Hier nahm ich alle ihre 
Hande zufammen und, Fußte fie und ſagte: Gott vergelte 
euch alles Gute, Dir, liebe Mutter, das Geräucherte 
unterm, Kupferſtich. Seyd Minden und Benjamin gut, 
liebe Eltern, ‚und wenn. ed. feyn kann, laßt mich ‚hinter 
der ‚Kirche an dem. großen, fihwarzen Kreuze begraben, 
wo. mein liebfteö ‚Lager. war. ‚Lieber Vater ; du weißt 
den Plas fo, gut wie ich. Minchen: wird, das weiß 
ich, ſich gern auch da hegrabea laften — wenn anders 
ihr Mann es zugiebt; „und auch ihr, meine lieben El⸗ 
tern, wenn ihr ſo guͤtig ſeyn wollet, ruhet zuſammen 
mit mir bis an den Morgen des juͤngſten Tages. — 
Dann gebe ich: mit: Minchen, wie ein Bräutigam mit 
feiner. Brgut, aus der Schlafkammer. Einen lange 
Brautnacht. — Mein Herz bebt vor dem Wort lange 
zuruͤck! Gott fihenfe und Allen eine angenehme. Ruhe! 
— Wir weinten Alle. Die, Ihränen meiner Diutter 
floffen fanft, fo fanft ald ein warmer. Mairegen. Mein 
Vater war heftig. Stirb, ‚fagte er, im Namen Gottes, 
der Himmel und Erde gemacht bat! und ‚meine Mutter: 
Amen !, und ich: Gott; wit, euch in alle: — und 
wir alle drei zuſammene Amen! Amen! u 
Nach einer kleinen Weile fragte mich mein Water, 
ob. ich noch Minchen, oder. ‚Benjamin, oder: Beide zuſam⸗ 
men ſehen wollte ?,7—., Minden ? fagt’ ich heiter, Min— 
chen? ‚Nein — Minden nicht, lieber Vater, fie würde 
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ſich zu ſehr graͤmen, wenn ſie ihren Gemahl Alexander 
ſterben ſehen ſollte. Sie hat mich bloß als Ueberwin⸗ 
der geſehen. Benjamin? auch nicht, er wuͤrd's ihr vors 
wimmern, was er gefeben, gehört und empfunden hat; 
Benjamin ift ein guter Junge, nicht wahr, lieber Vater? 
Er muß Alexander werden? Lange genug iſt er Darius 
geweſen — und, in Wahrheit, es iſt nicht viel, Darius 
zu ſeyn. Er und ich waren gute Feinde lg 
eine Seele in zwei Leibern.. | 

Diefed Alled brachte mid) auf ein Eodicil. Ich 
aͤnderte mein Teſtament und bat meine Eltern, Minchen 
nichts, auch nichts vom Chriſtoph, auch nichts vom gro= 
Hen Kreuze zu eroͤffnen, wenigſtens die Publication des 
Teſtaments noch viele Jahre auszuſetzen. Meine Mut— 
ter, die mit der Anfrage meines Vaters, die zwei Lieb⸗ 
linge meines Herzend noch in diefer Welt zu grüßen, 
unzufrieden geworden , freuete fi), daß Altes. ſo vor- 
trefflich beigelegt und der vorige Drudfehler verbefiert 
war. Er ift ſchon ein Engel, fagte fie, und es war 
völlig Far in ihrem Gefichte, Werden wird er’s, fagte 
mein Vater. Bei ihm ſahe es noch ſehr finfter aus. 
Der Plasregen hatte aufgehört, allein eine Gewitter: 
wolfe hielt ihn zurüf, und man hörte. von “ferne ein 
Donnerwetter murmeln. Ich bin ruhig, fagte er, und 
das ift immer der größte Beweis, daß man's nicht _ 
iſt. Nichts iſt fo leicht. anzufehen, ald Ruhe. Ein 
Hofmann feldft Fönnte fie nicht verbergen, wenn er 
die Ruhe je zu fennen die Gnade gehabt. Im 
Grunde war er fo rubig ald ein Mann, dem Haus 
and Scheuern abgedrannt find, und dem ein gutge⸗ 
ſinnter Nachbar ein Kaͤmmerlein mit einer Klinke ein- 
geräumt hat. * 

Hippel's Werke, 1. Band. 7 
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Mein Felerabend bricht heran, willſt du nicht, fagt’ 
ich, Licht bringen, liebe Mutter! das hin und her 
thut wanfen, bis ibm die Flamm' gebridt, 
alddann fein fanft und file laß, Herr, mid 
fhlafen einl. 

Meine Mutter feste hinzu: Nach feinem Rath 
und Willen, wenn fömmt dein Stündelem! 

Mein Bater wurde von diefer letzten Delung uns 
terrichtet, ohne daß man. dabei ded Eierbeiligen 
dachte, und feine Seele war gerührt, Es fielen große 
Tropfen. 

Noch nicht, ſagte meine Mutter zu mir, dein Auge 
ift noch zu hell. Died fol das Leste feyn, damit du 
die legten Worte noch im Himmel fingen fannft. | 

Mein Vater ermannte fi nad) einer Weile, um 
mic) mit der Stadt Gottes befannt zu machen. Er 
hatte einen. andern Himmel für ein Kind, einen andern 
für meine Jahre, Wir fprachen viel. Ich fragte ihn 
fo, als ob er fchon da gewefen, und er antwortete mir 
fo, Ich will nur etwas anführen : 

Seine Meinung war, daß die Verwandlung eben 
fo groß nicht feyn würde. Wir fünnen, fagte er, nichts - 
mehr durch ein Schecohe fehen, was wir nicht ſchon 
durdy’8 Auge gefehen haben, : 

In dieſer Welt fehen wir in der Ferne eine Menge 
Menſchen wie Dünfte aus der Erde fleigen, wie Ge— 
ſtraͤuch — im Himmel. fommen wir diefem Menfchen- 
klumpen näher, wir fennen fie, wie ‚geben: ihnen die 
Hand; indeffen blieb uns wohl aud) in der Welt ein 
Haar auf ihrem Haupte verborgen? In der Welt ift 
alles gezeichnet, dort iſt's ausgemalt. Was wir bier 
im Kleinen ſahen, geht und dort im Großen auf. Was ° 





iR in der Belt für eine Wiſſenſchaft, die Kr bon in 
unferer Seele läge? Nur Licht Hereingebracht und ale 
les iſt aufgedeckt — der gemeinfte Menſch begreift alles, 
noch mehr, er weiß aled, was du ihm ſageſt. Gieb 
| ihm den erſten Buchſtaben, er giebt dir den zweiten. 
Wir lernen nichts, was eigentliche Wiſſenſchaft, blei— 
bende Kenntniß, himmliſche Wahrheit iſt. Die Seele 
iſt ein geſtimmtes Inſtrument, das nur geſpielt werden 
darf; und wenn du die Kunſtwoͤrter von der Sache 
abnimmſt, dieſe Ruͤſtung, die einem kleinen Kärper das 
Anſehen eines Rieſen giebt, find’ft du nichts Unerwar⸗ 
tetes. Wenn du die Treſſen vom Kleide abſonderſt, 
iſt's dem gemeinſten Mann, als haͤtte er ſein eigen 
Kleid an. Quantum est in rebus inane! Die Ges 
fehrten bemühen fich weislich, diefed ihr Kunſtſtuͤck nicht. 
gu verrathen, weil fie damit auf die Märkte ziehen, 
und große bunte Zettel druden laflen, um fich für 
Geld zu zeigen. 

Iſt's denn Wunder, wenn der Gelehrte dem Un⸗ 
gelehrten in der. andern Welt nichts nachgeben wird! 
D ide Ihoren, die ihr glauben fonntet, ein Gelehrter 
würde dort fihon eine höhere Klaffe der bimmlifchen 
Gfüdfeligfeit betreten, ald ein Bauer. Der le&te wird 
in Wahrheit nur ein Fleined nöthig haben, um dem 
Gelehrteften gleich zu feyn. Der einzige Unterfchied 
zwiſchen einem Gelehrten und Ungelehrten in der andern 

Melt wird feyn, daß der erftere mehr vergeflen muß 
als der fegtere, um bimmlifch zu wiflen, was er weiß; 
und was ift ſchwerer? vergeffen, was man nicht halb, 
nicht ganz wußte, oder gleich die Sache beim rechten 
Ende fallen? Der Literatus (welches in Qurland ge= 
meinhein ein gefaufter Titel ift), wenn ihm aud) die- 
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feö Diplom feiner Gefchilichfeit wegen ohne Geld und 

gute Worte zugeftanden werden fann, hat nicht Urſache 
ftolz zu feyn, denn der Unwiffende unterfcheidet fi) von 
dem MWiffenden bloß darin, daß diefer fagen, aus⸗ 
ſprechen fann, was Beide wiffen, und das erfte Sa= 
pitel von dem, was fie Beide nicht wiſſen. Ein ſchoͤnes 
Buch, das wirklich fchön-ift, das vom Herzen fommt 
und zu Herzen geht, was meineft du? Haft du das 
nicht alles gedacht, was drin fteht? Du haft nur 
— eine Kleinigfeit — nicht dad Buch felbft gefihrieben. 
Du haft nichtö gelernt, fondern nur mit BIER: Buch 
Feuer in deiner Seele angefacht. 

Mein‘ Vater nahm Gelegenheit dieſe Saͤtze auf 
Vernunft und Religion anzuwenden. 

Aber die Sprachen, ſagte ich, lieber Vater? 

Nur eine iſt da, und keinem wird ein Wort fehlen. 
Sich! wie fein und lieblich iſt's, wenn Brüder einträcht- 
lich bei einander wohnen, wird’8 von Gedanfen und 
von Worten beißen, Es werden Zwillinge feyn, wie 
Rachbarsfinder werden fie zufammenhalten. 

Hier, fuhr er fort, Ternen wir Sprachen, um mit 
der Natur umgehen zu koͤnnen. Wir wollen und ihr 
gern bequemen, und da ihre Hoffprache unbefannt 
ift, ‚halten wir viele Sprachen in Bereitfchaft, und kom— 
- men, da fein Menſch mehr ald Eine Sprache recht wif- 
fen kann, mit einem Frachtwagen voll Grammatifen 
und Wörterbüchern, um bei der Königin Natur, mit 
Beihuͤlfe diefer Dolmetfcher, Audienz zu haben ! 

Die Natur verficht, wie Gott der Herr, eben 
fo gut deutfh, als griechiſch und lateinifch;z auch fü fie 
will nicht mit Worten, fondern im Geifte und in der 
Wahrheit verehret feyn. Eine Sprache ift der Haupt- _ 
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fußl, das eigentliche Capital, die andern find die 
dinſen. | 
In diefer Welt fprahft du mit Gott deutfch. 
Jachnis fpricht Tettifh mit ihm. Wenn ein Deutfcher 
franzöfifeh betet, läßt er ſich vom lieben Gott franzds 
fiihe Vocabeln überhören. Die legten Worte find alle 
in der Mutterfprache, auch die legten Seufjer fo. Da 
fommt gemeinhin Alles an Stel’ und Ort. Man fagt 
fogar, daß fi) das ganze Geficht im Sterben verän- 
dere und der Hofmann wie ein anderer Menſch aus— 
fie, und der Cain ohne Zeichen da läge, alled in 
Gottes Gewalt. — | 
Zu jeder Sprache, das weißt du, lieber Junge, 
denn du haft außer der commandirenden deutfchen mebr 
als eine, gehört eine andere Zunge und ein anderer 
Menſch. Von der in der andern Welt läßt fich, glaube , 
ich, kein einzig Wort, auch nicht einmal lieber Gott, 
mit einee Dienfchenzunge ausfprechen. Da fehlt’3 am 
RK, am H, am X, und an jedem Buchftaben. Eine 
Engelsunge ift und vonnöthen. 
Meine Mutter fang mitten unter diefer Predigt, 
da mein Bater Athem holte: 
t Wie berrlich ift die neue Welt, 
Die Sott den Frommen vorbehält! 
ein Menſch kann fie erwerben, 
Doch iſt zu jener Herrlichkeit 
Auc) ihm die Stätte zubereit, 
Here! bilf fie ihm ererben. 
Einen 
RKleinen 
J Shall von jenen 
Srendentönen 
Shen? denn Schwachen, 
Sum den Abfchied leicht zu machen. 


— 
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Mein Vater Ichrte mich nachdruͤcklich dab Irdi—⸗ 
fhe, das Hinfällige, das Heftifche in dem größten 
Theile der menfchlihen Kenntniß, und da er nur cin 
wenig auhielt, fing meine Mutter wieder an: 
| Herr! wir wallen ſaͤmmtlich bier, 

Da der Leib uns hält verfchloflen, 
Brüder) Menfchen! was find wir? 
Fremd' und Reichsgenoſſen. 

Unſers kurzen Wandels Lauf 

Geht hinauf, 

Da wir her entſproſſen. 

Hiſtorie, fuhr mein Vater fort, iſt darum gut, 
damit ſich nicht die Kaufleute freuen, wenn Kinder und 
Narren zu Markte kommen; und Erdbeſchreibungen und 
Reiſen zu Waſſer und zu Lande und Weltentdeckungen, 
damit wir uns ſelbſt entdecken und kennen lernen. 

Ich leſe, das weißt du, ſehr gern Reiſen, um 
in mich ſelbſt zu kehren; ich freue mich uͤber jede neue 
Voͤlkerentdeckung, weil ich hierdurch den Schluͤſſel zu 
mir ſelbſt und meinen Nachbarn finde. Vom Anbeginn 
iſt's fo nicht geweſen, wie es jest in der Welt ift. 

Meine Mutter hatte vieles in diefer Predigt ges 
funden, was ihr zu profaifch war, Ihe Himmel bes 
ftand aus einer Schaar Heiliger: Sänger und Sänges 
rinnen. Da, pflegte fie fonft zu mir zu fagen, wer⸗ 
den wir nicht reden, fondern alled wird Mufif feyn. 
Lauter Duettod und. Terzetten, Recitative und — 
fie wandte indeſſen jegt nur bloß mit dem Kopfe ein, 
den fie zuweilen von der Linfen zur Rechten, wie die- 
meiften Menſchen ihre Köpfe zu fhütteln gewohnt 
find, ſchuͤttelte. 

Wenn mein Vater nur etwas ftill Bielt, wollte 


fie anſtimmen, indeffen fonnte fie feinen Taft zu Ende 
fommen, mein Vater griff beftändig plöslich an. _ 

Es ifb ein Gott! deine Seele ift fein Hauch, er 
iſt! er warl er wird feyn! Sein Bevollmäctigter ift 
dad Gewiffen. Du fühlft diefen Machthaber, wenn du 
ihn gleich nicht ficheft, ald einen gegenwärtigen Zeugen, 
wenn du im Stillen Guted oder Böfes thuſt. Er ift 
mit die, er geleitet dic), um dic, dort ald Bürger in 
der Stadt Gottes einfchreiben zu laſſen mit einem neuen 
Namen, der über alle Namen in der Welt ift. 

Gottes Güte, feine Gerechtigkeit if’ 5, daß wir im 
Tode nicht gar aus find, feine Barmherzigkeit hat fein 
Ende! Neu ift fie am Morgen der Ewigfeit! Welch eine 
Sonne, die dann aufgeht! Welch ein Wort, Ewigfeit! 
Etwas ohne Ufer und ohne Grund. 

Dort haben wir nicht nöthig, und um einander zu 
bekuͤmmern. Die Eltern brauchen feine Pflege, die Kin— 
der Feine Stüße: dad Ganze wird unfer Gegenftand 
feyn. | 
Gaott, der in uns angefangen hat dad gute Werk, 
wird's vollenden in Ewigfeit. Wir werden ihn fehen 
von Angefiht zu Angeficht, jegt fehen wir ihn im Spie- 
gel, der ſeine Welt ift, den er und vorhalten ließ, 
und da: unfer Standort dunfel war, fahen wir nur 
wenig, nur daß er ward. Dort werden wir fehen, 
was er iftl. 

Selig find die Todten, die im Heren fterben! Sie 
ftärfen fidy durch einen fanften Schlaf zu himmliſchen 
Befchäftigungen, um zu erwachen nad) Gottes Bilde. 
Muß. der Menſch nicht Hier immer im Streite [eben ? 
Seine Tage find wie eined Tagelöhnerd. Man legt ihn 
in die Erde, und wenn man ihm morgen furhet, bie 
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ſchaͤmt ihn der Stuhl, wo er ſaß, das Buch, das er 
eben geleſen hat, denn er iſt dahinz den Sucher ergreift 
ein Schauder. Heil dem, der in der Jugend vollendet 
wird! Er kommt froh zum Grabe, wie Garben mit 
Jauchzen eingefuͤhrt werden zu: ihrer Zeit — du wirſt 
liegen und ſchlafen ganz mit Frieden, denn allein der 
Herr Hilft dir, daß du ſicher wohneſt — — — 


Zu allem dieſem ſprach meine Mutter den Segen. 
Empfange, ſagte ſie mit geruͤhrtem Herzen, hierauf den 
Segen des Herrn: 

Der Herr laſſe leuchten ſein Angeſicht 
über. euch und ſey euch gnaͤdig! — und da fein 
Chor antwortet, ſetze ich, ſagte ſie, ſelbſt hinzu: Der 
Herr erhebe ſein Antlitz auf uns und gebe uns ſeinen 
Frieden, Amen! 


Sie ſprach dieſe Worte mit einer ſo zuverſichtlichen 
Segensſtimme, daß meine Seele das Licht ſahe, das 
mir leuchten ſollte bei dem ſchrecklichen Todesgange, 
und die Huͤlfe empfand, die mir helfen wuͤrde bei dem 
allerletzten letzten Todesſtoß. 


Kaum hatte fie ihn aber mit Herzen, Augen, Mund 
und Händen ausgefprochen, ihr Auge war gen Himmel 
gerichtet, ihre Hände hatte fie auf mic) gelegt — faum 
batte fie Amen geſagt, fo ward fie des Segend wegen 
verfolgt, weil der Kandidat mit den langen Manfchetz 
ten, der vor vieler Zeit, wie meine 2efer fich erinnern 
werden, einen Falefutfchen. Hahn verzehren geholfen, _ 
während des Segensſpruchs ins Zimmer getreten war. 
Es war dieſer gute Mann in der Bauskeſchen Praͤpoſi⸗ 
tur, welche, ſo wie die Seelburgſche, den —— 
Segen angenommen hatte. | 
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Des Herr Superintendent Alerander Graͤven, un- 
tee deflen Regierung, wie meine Mutter zu fagen 
pflegte, ich. leider) das Licht der Melt erblickt, hatte 
im Jahr eintaufend fiebenhundert und achtzehn den drei- 
gliedrigen "Segen eingeführet ; indeflen blieb meine Muts 
ter, fo. wie beim alten Calender, fo auch beim alten Se— 
gen, wenn er gleich ein Glied weniger hatte, 

Meine Mutter, die, wie Brutus, nicht mehr auf 
den Sohn ihres Leibes, fondern auf's Unfichtbare nnd 
Allgemeine, und was noch mehr war, die Ehre der 
Kirche und. ihre Ordnung fahe, gerieth in Paul Eins 
bornfhen Eifer, fprad wider die Negierung, nicht 
des Herzogs Ferdinand, fondern des Gräven, ärgerte 
fih, daß ich und er Alerander hießen. 

‚Er, weil ein würdiger Einhorn fo geheißen. 

Sch, weil man außer vielen andern Bedenflichfeis 
ten, die fie hatte, auf den, wie fie fagte, unfeligen 
Gedanfen fommen fünnte, daß id) von diefem dreiglie> 
drigen Alerander Gräven den Namen empfangen baden 
fönnte. 

Dem Herrn M. Adolph Grot, Paftor in Windau, 
der fich, des alten Gebrauchs angenommen, fegte fie eine 
Märtyrerfrone auf, und dem Heren Paftor Chriftoph 
Sennert, der des dreiglidrigen Segens wegen Kreuze 
züge thun mußte, und in gewiſſer Art Faͤhnchenfuͤhrer 
war, hatte fie feinen Segen auf den Weg gewünfcht, 
wenigftend folten feine Gebeine nicht im Vaterlande 
verwefen, welches auch nur, wie fie fagte, zweigliedrig 
wäre: Curland und Semgallen. 

Ich will nicht hoffen, daß eben wegen diefed Un— 
fegend (Fluch war es nicht) diefer Grävenfche Adjutant 
unftät und flüchtig. geworden, und auch wirffidy in der 
Fe 
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preußifchen Orenzftadt Memel feln unenhiges Leben, 
wiewohl ſchluͤßlich, wie Paul Einhorn, ſanft und ruhig 
geendiget hat. 

Es wuͤrde kein Segen fuͤr meine Leſer ſeyn, wenn 
ich ihnen den Streit meiner Mutter und des Herrn 
Candidaten auseinanderſetzen ſollte. 

So viel zur Nachricht, daß dieſer Segensſtreit in 
Curland durch den landtaͤglichen Schluß vom einund= 
breißigften Julius eintaufend fiebenhundert und dreiund⸗ 
dreißig, und durch die Verordnung vom neunzehnten 
Auguſt eintaufend fieben hundert und dreiunddreißig, 
in der Art beigelegt worden, daß meine Mutter zwar 
nach der ‚Zeit einfahe, es follte in Curland nicht mehr. 
sweigliedrig gefegnet werden, -indeffen was find Ediete 
und landtägliche Schlüffe dem Gewiflen? Sie lebte 
und ftarb nad) dem alten Calender und nad). dem als 
ten Segen, und wenn fie gleich oft und viel nicht wi— 
ber den Strom fihwimmen fonnte, hoffte fie doch, es 
werde Alles ein Ende gewinnen, daß wir's fünnten 
ertragen. 

‚Den Ungläubigen ‚ die vieleicht auf den Gedanken 
kommen koͤnnten, daß ich ein Maͤhrlein erzaͤhlet, zur 
Beſchaͤmung, will ich woͤrtlich die ſegensreiche Verord⸗ 
nung unter die Augen ſetzen, welche den neunzehnten 
Auguſt eintautend ſiebenhundert und dreiunddreißig in 
der Reſidenz Mitau gegeben worden: 

„Von Gottes Gnaden Wir Ferdinand, in Liefland, 
zu Curland und Semgallen Herzog, geben allen Ein— 
ſaſſen dieſer Herzogthuͤmer zu vernehmen, daß in dieſem 
letzten landtaͤglichen Schluß vom einunddreißigſten Ju— 
lius jetztlaufenden Jahres wohlbedaͤchtig, und alle bis— 

herige Diſcrepance und angewachfene Streitſchriften unter 
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den Belftlichen In diefen Herzogthuͤmern einmal gu he⸗ 
ben, den dreifachen Gegen beizubehalten und durch 
Publicationes feftzufegen , befchloffen worden, Dabero | 
Wir denn, kraft dieſes unfers Patents , fowohl dem 
wohlerwürdigen und hochgelahrten Herrn Alerander 
Gräven, Superintendenti und Pastori primario'zu 
Mitan, ald: allen ehrwürdigen und hochgelahrten Prä- 
pofitiö diefer Herzogthümer, auch fämmtlichen übrigen 
soürdigen. und wohlgelabrten Pastoribus in Gnaden bes 
fehlen, daß fie folchen dreifachen Segen, der in- verfchies 
denen Kirchen allhier bereit angenommen, fofort, wo 
es noch nöthig, gleichfalls einführen und den zweifachen 
fünftighinnachlaffen mögen. Gewärtigen aud) ein Gleis 
des von den Prieftern der adelichen Kirchen, und wollen 
gnädigft, daß zu aller Wiffenfchaft diefes Patent drei 
Sonntage nach einander im deutſcher und undeutfcher 
Sprache von den Kanzeln verlefen, auch nachgehends 
ad valvas templi affigiret werden fol. Urfundlich uns 
ter dem fürftlihen Infiegel und unferer Unterfchrift. 
- Gegeben in der Nefidenz Mitaw den neunzehnten Auguft 
eintaufend fiebenhundert und dreiunddreißig.“ 

Mein Vater, der es beſtaͤndig mit dem weltlichen 
and nicht mit dem geiftlichen Arme hielt, mifchte ſich 
gar nicht in diefen Segenöftreit ded Herrn Candidaten 
und meiner Mutter, obſchon ic) aus andermeitigen 
Aeußerungen weiß, wie er's dem Herrn Superinten⸗ 
denten nicht verzeihen fonnte, daß derfelbe eigenmäch- 
tige Veränderungen zu machen fich unterfangen hätte. 
Er war fo gleichftimmig mit der Wohlgebornen Nitters 
und Landfihaft, daß man glauben follen, er ſelbſt hätte 
den landtaͤglichen Schluß vom. einunddreißigften Julius 
‚eintaufend ſiebenhundert und dreiunddreigig entworfen, 
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den id) meinen Leſern aber nicht vor die Augen ftek- 
[en will, 
Jetzt war mein Vater während dem Segensrauch 


ganz ſtill und blickte zuweilen auf mich, feinen zmweis 


gliedrig eingefegneten Sohn. Da es fi zum Waffen 
ftillftande anließ, der dem Heren Candidaten um fo 
rathfamer, war, ald er während dem Streite fallen lafs 
fen, daß er heißhungtig ſey, indem invita Minerva 
wohl ſchwerlich ein kalekutſcher Hahn wieder ſein Theil 
geworden waͤre. 

Da, ſag' ih, der Herr Candidat ind Winter- 
quartier z09, nahm mein Bater das Präfidium. bei dies 
ſem Diöputationd = Actu und fagte etwas, was weder 
den Opponenten noch Refpondenten traf. 


Bon Gott, finger an, fommt aller Segen. Meine 


Mütter nahm dies Wort; wollte Gott ſagte fie, Sie 
hätten Segen für meinen Sohn mitgebracht? 


„Hier ift ein Brief vom Doctor Saft und er ſelbſt 


wird auch noch heute hier ſeyn.“ 

Er lebt? ſagte mein Mutter. 

Und ich zu gleicher Zeit: er lebt! indeſſen ſetzte 
ich noch das Wort alfo hinzu. Wir hätten auch frag⸗ 
weife: lebt. er? die Sache nehmen fünnen, und ich hätte 


das alfo alddann vielleicht gefpartz indeffen, wollten wir 


ohne Bweifel den Accent auf Er legen, und ed war 


ein Frag- und Verwunderungszeichen bei den Worten: 


er lebt! an Ort und Stelle. 


- Der Candidat, der nicht zu wiſſen ſchien, ob vom 


geiſtlichen oder leiblichen Leben die Rede waͤre, zog 
ſeine Handblaͤtter weiter heraus, denn dieſe Frage war 
ihm in alle Wege ſo beſonders, daß er die Antwort 
hervorziehen mußte. 
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Meine Mutter kam ihm entgegen und ſetzte die 
Frage durch eine andere ins Licht. 

Iſt er nicht todt? und nun waren. die Manſchet— 
ten heraus und die Antwort: 

„Ich babe ihn friſch und geſund gelaſſen —“ 

Und woher todt? fragte mein Vater. 

Dieſe Frage befremdete meine Mutter noch mehr, 

als ihre und meine Frage den Herrn Candidaten. Sie 
wollte indeffen meinen Bater feiner Lüge befchuldigen 
und ihn öffentlich beſchaͤmen. 

Mein Bater lad den Brief und fagte mit einer 
Stimme: außer Gefahr, daf es mir auffiel, mein 
Leben fey ihm nach den verbrannten Papieren gleichgüls 
tiger geworden. Es war ihm fo, ald wenn ein Ster— 
bender eine Penfion befäme, auf die -er zwanzig Jahre 
gehungert, oder wenn Iemand, dem alle fein jegiges 
und fünftiges Habe und Gut heut confisciret ift, morgen 
hundert taufend Dufaten durch, einen Rechtsſpruch gewinnt. 

Ich Babe ed oft erlebt, daß ver befte Freund, 
wenn er feinen fterbenden Ionathan beweint hat, im 
Anfange gleichgültig ift, wenn er hört, dein Freund 
Jonathan Tebt. Er ſchließt nad) feinem erlittenen, nad) 
feinem überwundenen Schmerze auf den, der ihm nod) 
bevorftehet. Bei meinem Vater wie oben. — 

Welch eine Veränderung bei ihm! weld eine bei 
‚mir! Meine Mutter blieb, wie fie war; ich fühlte 
mic) die Minute beffer, da diefe Worte ausgefpros 
‚chen wurden. Es war Schlag auf Schlag. Die 
Krankheit hatte mich ſchon vorher verlaffen, nur ich nicht 
die Krankheit, Ich getrauete es mir nicht zu glauben, 
daß ich gefund wäre, Lieber Herr Candidat, Sie hät: 


F 
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ten, anter und gefagt,; den Segen zuleßt laſſen follen, 
wie es Sitte in der Chriftenbeit iſt. 


Warum fol ich's Taugnen, daß mir jekt mein 
letzter Wille zuſammt dem Codicill, in Abfiht Min- 
hend, herzlich leid zu thun anfingz ich möchte wiffen, 
was die Urfache war? Ich wurde Mal auf Mal im 
‚Bette blutroth, alö wenn mir das Gewiffen md Geficht 
fäbe. Um Alles in der Welt willen hätte ich das 
Testamentum nuncupativum zurüc gehabt. 


So gern meine Mutter e8 wiffen mochte, wie da8 - 
danze Brief-Mißverſtaͤndniß entftanden wäre, unters 
fing ſie's doch nicht, die Auflöfung in des Candidaten 
Gegenwart abzufragen. Die verfluchten Briefe! überall, 
wo fie find, find Falten und Verwidelungen! Spitzet 
nicht eure Federn, Kunftrichter, wenn fie in Romanen 
und auf dem Theater große Nollen fpielen. Es iſt 
wahr, fie find der faule Knecht für unfere Theaters 
dichter, denn wo würden fie ohne Briefe einen gordi- 
fhen Knoten hernehmen? und wie würden fie die Kno— 
ten fo alexandriſch, ald durd) eine Antwort auf diefen 
Brief entzweihauen? Allein fiehe da! wie die Natur 
fpielt, auch in einer wahren Gefdichte ein Brief! und 
gewiß nicht der legte, - . 

Die blanfen Nägel waren mir nicht mehr im Wege, 
ich bekam Appetit, eine von den Würften zu eſſen, die 
- meine Stelle vertreten follten.. | 

Aus dem Bette, fügte mein Vater, wenn du effen 
wilft! fein Menfh muß im Bette effen und trinken, 
Es ift fchon zuviel, daß man darin fihläft und ſtirbt. 
Mer auf der Erde ftirbt, ftirdbt auf dem Bette der 
Ehren. Er nimmt’d mit der Krankheit auf. — 
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Da ftand id), wie mich Gott gefhaffen hat, bis 
auf's Hemde — 

Obgleich meine Mutter ed gern gefehen, wenn ih 
der Krankheit ftandeshalber das Geleite gegeben, über» 
ſah fie dennoch diefe Sünde wider die Etiquette, um 
vieleicht meinen Vater zur Erfenntlichfeit in Befchlag 
zu nehmen, welche darin beftehen follte, daß er ihr zu 
feiner Zeit dad Geheimniß des Briefed und der Feuers 
brunft entdecken möchte. Ich glaub's ſchwerlich, Tiebe 
Mutter, wenn du nicht durd die Künfte der Pas 
Iingenefie — — 

Der Doctor fand mich beim Geraͤucherten, und das 
war meinem Vater gewonnen Spiel. So, ſagte er, 
ſollte der Doctor jeden treffen; gelt! wir würden wes 
niger Patienten und — mit Erlaubniß, Herr Doctor — 
weniger Doctored haben. Der ehrliche Saft ſchaͤmte 
ſich, dem Puls die Hand zu geben. Nach einigem Bes 
benfen nahm er fein ganzes Doctoranfehen zu Hülfe, 
fühlte wirflih Schande halber nad dem Pulfe, in= 
deſſen that er's verftohlen und fo ungefähr, als ein 
hochwohlgeborner Herr, wenn er eined chrlihen Buͤr⸗ 
gers Iochter geheirathet, feinem Herrn Schwiegervater 
die Hand giebt. — Ich riß mir die Hand los, umdas 
abgefihnittene Stüf an feinen Ort zu ftellen. — Der 
Herr Schwiegervater ſollt's auch fo maden. 

Warum aber Geraucerted ? fragte der Doctor. 
y Weil er's gewollt‘ (mein Vater und meine Mut— 
ter). Hierin war meine Diutter mit meinem Vater 
gleichlautend, denn fie hatte Beifpiele, daß viele Leute 
mit Sauerfraut von higigen Fiebern, und falten Fies 
bern, und faulen Fiebern, und Flußfiebern, und Sei- 
tenftechen, und Entzündung der Lunge, und Entzündung 


= m 


der Leber, und Entzündung des Gefrdfes, und Friefeln, 
und Schlagflüffen, und Hersgefpann und vielen Such— 
ten und Gichten curirt wären, Die Stimme des Mas 
gens war ihr eine heilige Stimme, 

Der Doctor Saft und fein Freund, der Here Can— 
didat, fanden für gut, drei Tage bei uns zu bleiben. 
Ich will nicht hoffen, Herr Candidat, um aud) hierin 
dreigliedrig zu feyn! Meiner fonft gaftfreien Mutter 
waren fie unausftehlih, denn fie ward wegen des 
Briefſtaubes durch ihre Gegenwart entfeglich gemar- 
tert. Es zog der Doctor Saft während vdiefer drei 
Tage mit andern Leuten in der Nachbarſchaft Schach, 
und war fröhlih und guter Dinge, als ob er immer 
gewoͤnne. 

Schon ehe der Doctor angekommen war, hatte 


mein Vater den Staub, der mich am allererſten als 


feines Gleichen bewillfommen folte, in weißes Papier 
eingefarget; ic) glaube, ed war ein großer Bogen Pofts 
papier, weil, wenn gleich die Thränen nicht Alled zu= 
ruͤckhalten fönnen, und vieles in die Luft gefprengt 
wär, doc) immer von einer handvol Papier ziemlich vich 
geweihete Afche zurüdbleiben mußte, 

Es fhien mir indefien, da ich zufahe, daß mein 
Vater diefe Afche nur vor der Hand in fein Nußbaume 
Schraͤnkchen beifegte, weil der Paradefarg noch nicht 
fertig war. 

Kaum batte der Doctor, der unvermuthet nach drei 
Tagen zum Uhrwerk eines andern Pulfed zu reifen noth— 
wendig fand (fonft wär’ er länger geblieben), mit feiner 
Hand meinem Vater und Mutter zum Legtenmale einen 
Kuß zugeworfen und fich tief berausgebogen; kaum 
war cr ihrem Auge entfahren (der Candidat, fein 
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Freund, war eine Stunde früher ohne eine folche feiers 
liche Begleitung und ohne einen Kußwurf abgereifet), 
fing meine. Mutter an: 
Der Brief — — — Um Berzeihung, liebe Mut: 
ter! warum? Schad dem Könige. warum gleich 
mit dem Hauptworte? Eine Hauptfchlacht ift bei einer 
folchen Gelegenheit immer noch dad Nathfamfte. Wa— 
rum fo geradezu und nicht durd ein Strategem ? Für 
Helden, die in emem Jahre die Geographie fo unbrauch— 
bar machen fonnen, wie den vorjährigen Calender, ift 
freilich Fein Strategem; eine liebe Frau Paftorin aber, 
die feinen Beruf zur Amazonin hat, kann den Vogel 
im 7— greifen. — 

as für ein Brief? erwiederte mein Vater. Mich 
dünft eine fchlechte Defung auf Schad) dem Könige, 
Meine Mutter war auf diefe Frage unvorbereitet, indef: 
fen verlor fie noch nicht den Muth; fie hatte Huͤlfsvoͤl⸗ 
ker in Bereitſchaft. 

Den du eingeaͤſchert haſt, ſagte ſie, und ſetzte 
in einem Tone: mein Kind, dazu, daß man wohl 
einfabe, wie fie, wenn es nieht Anders wäre, au) 
zum edeln Frieden bereit ſey. Noch ſtreckte fie ins 
deffen nicht das Gewehr. Ich hielt ihn, fagte fie, für 
einen Brief. vom Heren Doctor Saft (fie nannte 
ihn Herr, welches fie mit Abweſenden felten that, 
.*6 wäre denn, daß ſie vom Herrn Superintendene 
ten gefprochen hatte; auch die Herren Praepositi 
hatten ſchon diefen Vorzug, nur der Bauskeſche und 
Seelburgſche ausgenommen, die Dichter * alle 
Herr). 

Dieſer Brief hat uns alle in — E und 


Verwirrung gebracht. Ich dachte Saft ſey todt. 
Hippels Werke, 1. Band, 8 
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Du haft unrecht gedacht, mein Kind. 

Aber der Brief, fagte meine Mutter, Sie war 
einmal in Unordnung, und wie eine Uhr, die unrichtig 
ift, - fo fang von eins bis zwölf immer fort Schlägt 
bis das Gewicht abgelaufen ift, war 2: N ie mit ih⸗ 
rem: der Brief. 
| Glaube mir, mein Sind, erwiederte mein Kater, es 
giebt nicht Aerzte, Wundaͤrzte giebt's hier und da einen. 
Hier folgte ein langes Capitel fuͤr und wider die Aerzte, 
wodurch meine Mutter in eine ſolche Enge gebracht wurde, 
daß ſie nicht aus noch ein wußte. Ehre den Arzt, 
ſagte ſie in der Verwirrung; allein welch eine allge— 
meine Urſache? erwiederte mein Vater; denn der Herr 
hat ihn gemacht. Wenn dem Arzte keine andere 
Ehre zukommt, ſo ſind ſie eben nicht hochgeehrt! Was 
thun ſie auch? Sie ſind unſre Peiniger. Sie ſuchen eine 
Ehre darin, daß wir durch ihre und nicht durch die Hand 
der Natur ſterben. Sie ſind privilegirte Giftmiſcher und 
ſubtile Todtſchlaͤger, die ein Recht promoviret haben, 
toͤdten zu koͤnnen; und wenn's ihnen gluͤckt, wenn ſie 
einen Menſchen auf ein halb Jahr befriſten, iſt's ein 
Menſch? eine Mißgeburt iſt's, ein im Reich der Todten 
Angeworbener. Wer einen Arzt annimmt, hat vom Tode 
Handgeld genommen. Aerzte find feine Werber! — Mein 
Bater ſprach den Recepten Ehr und Redlichkeit ab: Hätte 
die Natur nicht gemifcht, wenn: die Mifchung nöthig ge— 
wefen? Er wollte, daß man den Xeriten den Proviant 
abfchneiden und die Apotheken zerftören follte, Den Arze— 
neien aus. dem Pflanzenreiche ließ er Gerechtigfeit: wider 
fahren. Wenn ein Arzt, fuhr er fort, franf wird. cu— 
rirt er fich nicht ſelbſt, ſondern erfucht feine Herren Col- 
legen, Standredt über ihn zu halten. Er ſelbſt 
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weiß wohl; daß er nichts: weiß⸗ indeſſen mit der: Kunſt 
geht's ihm; wie einem Luͤgner mit der Luͤge, die er oft 
und viel für Wahrheit aubgegeben — wie einen Schwarz⸗ 
fünftlers — Der Arzt haͤlt die Kunſt amEnde “felbft 
für Wahrheit, und denkt, die Unwiſſenheit habẽ ar ihm 
gelegen. Ein kranker Arzt ſchickt alſo zu andern Aerzten 
und. dieſe, wenn gleich ſie den Kranken wegen feiner Feite 
her geleiſteten vielen Wundercuren, wodurch A ſie bei 
weitem uͤbertroffen, von Herzen beneiden,denklen doch, 
heute mir, morgen dir! und wuͤrden dem) Hortit Colle⸗ 
gen gern helfen — wenn Heide: fonntennis Wenm die 
Natur ſich ſelbſt nicht mehr‘ holfen kann, ich moͤchte den 
Arzt ſehen, der Naturſtelle vertreten koͤnnte? Wie 
kann er⸗ den Weg. willen ,aden die Natur will ? Geht ſſie 
zur Rechten, ſo will er zur Kinken. Geht ſie zur inten 
will er zur Rechten, und am Ende da fie ſieht, man 
‚traue ihr nicht, man baue ſich Brüunen, wo kein Waſ⸗ 
fer iſt, wird fie der Neckereir uͤberdruͤßig, und: dies iſt 
das. Gericht der Verſtockung im leiblichen Sinn.. ++ Am 
Ende weißer, was nicht: alle wiſſen wollen, die Siyna 
mortis, obgleich — er — viele — 
vorfaßene 2m... nu. mir 793 
Wie meiner Mutter⸗ bei allen — * Muthe ge⸗ 
weſen, kann ich mir fehr: ktatlich vorſtellen · 
| Sie wollte indefien noch einmal eine Schwenfung 
mit der Fahne: verſuchen; wer weiß, dachte oſieob fich 
die zerſtreuten Leute nicht ſammeln. Sie fagte," mas fie 
ſchon oft gefagt hatte, und’wasich meinen Leſern nicht 
mehr fagen mag; weiter nichts, als — der Brief — 
und mein Vater machte ihr ein Geſicht, DaB ich einem 
jeden Ehemann als ein probates Hausmittel empfehlen 
würde, wenn Fine Fran zu oft der Bricf fast, und 
8% 
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wie eine verdorbene Uhr in einem: Zuge von eins bis 
zwoͤlf ſchlaͤgt/ waͤr s auch das beſte Weib in der Welt 
undeine liebe — — Ein⸗Geſicht dieſer Art bat 
feinen guten Mutzen. Eigentlich ſollte ich nur ſagen das 
dinke Auge, denn uͤber das ganze Geſicht darf es ſich 
nicht verbreiten, auch das rechte Auge kann Frei bleiben, 
der darf dieſe feindliche Einquartierung nicht einnehmen. 
Dies iſt das einzigfte, was ich. einem Manne von’feiner 
Herrſchaft zugeſtehen kann.Es iſt dies Geſicht fo ſehr 
vom Zar) entfernt daß der. Ehemann: hiebei * 
Fran. Die einerWange:füflen kanan. nl“ ur 
24 Sonoft mein. Mater idiefes: Geſicht machte, : blieb 
meine Mutter ploͤtzlich ſtill, und das geſchahe oft mitten 
im Port, No daß fie zuweilen a — anfing‘, Adas ber 
indeſſen hatts das linke Auge meines Vaters getroffen. 
Arme Mutter! wenn du nur beſſer angefangen atten 
Warum ıeben ee an: ann Ä 

> Kurz meine Mutter erfuhr nicht, wo der Brief 
—— und wie's mir vorkam, konnte fie auch nicht 
einmal auf, Spuren: kommen; fo total war ſie aufs 
Haupt: geſchlagen. Sie: zog ohne Ehrenzeichen aus ih⸗ 
ver Feſtung, ohne Unter- und Obergewehr, ohne klin⸗ 
gendesn Spiel, ohne fliegende Fahne, brennende Lunten, 
Kugel im Munde, und ohne zwölf Schuͤſſe ‚für ihr 
Gewehr großes und kleines sul 

Ich aber war ‚völlig bei mir uͤberzeugt/ daß diefer 
Brief. daher. Fame, wo man die Spargel früher als in 
Curland ißt, gleich früher im der freien Luft: eine Pfeife 
rauchet, den Wein mit der Hand aus der Duelle trin⸗ 
ſet, und lange Manſchetten traͤgt. — 

Wenn man die Augen zuhaͤlt, kann man — 
und richtiger uͤberlegen. Zum Erfinden muß man ſehen, 


J re 


— HI — 
zum Anordrien fann man blind feyn. Ein großer Kopf, 


der fehen und blind feyn koͤnnte, wenn's die Umſtaͤnde , 


erfordern, müßte größer ald Homer werden. 


Die Umftände, die mein Vater mit dem feierlich 
verbrannten Briefe machte, und andere während mei— 
ner Kranfheit von ihm: verftreute Worte, brachten 
mich auf den Gedanfen,. daß er von feiner Familie 
fhlechte, unerwartete Nachrichten erfahren haben müßte. 
Mehr unbekannte Zahlen fonnt’ ich aus den gegebenen 
nicht heraus bringen, und gewiß, ich war weiter ald 
meine arme Mutter, die noch nicht einen Finger breit 
näher vorrüden fonnte, als fie ausgezogen. Meine 
Beſſerung indeſſen vergnügte. fie fo fehr, ald fie meinem 
Bater gleichgültig ſchien. | | 


Kaum.war id) gefund geworden, fo ermahnete mich 
mein DBater, daß ich mich auf die Theologie legen, und 
mehr Fleiß: ald zeither darauf - verwenden möchte, 
Ein Geiftliher, fing er an, iſt der gluͤcklichſte Menſch 
in der Welt. Im feiner Seele ift beftändig Frühling, 
wo es weder zu Falt noch zu warm ift. Die Leidenfchafe 
ten fommen nie bei ihm in gewaltige Bewegung. ‚Dinge 
der Zufunft find feine Befchäftigung, und ein Menfch, 
der nicht von Stande ift, kann feine befre Lebensart 
als diefe ergreifen, wobei er hoffen lernt. Er beflagte, 
daß er Feine Gelegenheit gehabt, die Grundfprache ex 
professo, wie er fagte, zu erlernen, fegnete das Ans 
denfen des Converſus, der ihn jüdifchdeutfih gelchret 
hatte, Wenn's auch nur wäre, weil der Herr und 
Meifter unfrer Religion die hebraͤiſche Sprache geredet 
hätte, ſollten wird thun (nämlich Hebräifch lernen) zu 
feinem Gedaͤchtniß. 
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Wie vergnägt meine Mutter über dieſe theologiſchen 
Anftalten‘ war, fann man ſich ſehr Teicht - vorftellen. 
Sie dachte. nicht weiter an, meines Vaters Vaterland, 
noch an den eingeäfcherten Brief. 


Lobt Gott mit Herz und Munde 


ſang ſie und mein Vater ſang den andern Dielaut: 
Fuͤr das er euch geſchenkt; 
Das iſt cin’ a mit 
Darin man fein gedenft,; . 
Sonft verdirbt ale Seit, 
Die wir zubring’'n auf Erden, 
Wir follen felig werten 
Und bleib'n in Emwigfeit,. 


Wie ſehr fich alles im Paſtorat nach diefem änderte, 
ann ich nicht befchreiben. Gegen die vorige Zeit war 
fein Stein auf dem andern. Alerander und Datius 
ward nicht mehr geſpielt. J 

Mein Vater, der ſehr für die Quellen war, 
lehrte mich die chriftliche Religion aus der Bibel, die 
wenigften lernen fie draus, pflegte er zu fagen. Dos, 
was dir abgeht , fube er fort, werden dir die Schrifte 
gelehrten beibringen. Er fehien felbft nichts mehr zu 
wiflen, ald was die Fülle feines Herzens und eine an— 
daͤchtige Leſung der heiligen Schrift in ihm gewirte 
hatte. 

Von ſeinen vorigen Heldenthaten blieb ihm noch 
ein gewiſſer Ausdruck; er nannte ihn adelich — er war 
feierlih dem Gedanfen ‚treu und: nicht Jedermanns 
Ding. Dem Adel und dem —— Arm blieb mein 
Vater getreu bis in den Todd.— 

Ich nahm taͤglich in Senntniflen der Schrift zu, 
wenigſtens war mein Herz ein Schriftbefolger, Meiner 
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Mutter zu gefallen, mußte ich meines Vaters Kragen 
anlegen, und ein andermäl feinen Mantel, und dann 
wieder ein andres geiftliches Kleidungsſtuͤck anpaſſen, 
damit fie fähe, wie ed mir ließe. Eined Tages, da 
mein Vater viel Beichtfinder hatte, und ich meiner 
Mutter zu Ehren bis auf die neue Peruͤcke meines Va— 
ter& zum Geiftlichen inveftiret war, fing der Gedanfe, 
der fchon oft wie die Sonne auf und untergegangen 
war, heil zu fcheinen an. Iſt es denn nicht möglich), 
fagte fie, daß ich dich, ehe du auf Univerfitäten zieheft, 
predigen hören kann? 

Die Brodftudien haben mit den Handwerkern alles 
nur mögliche gemein, und meine Mutter hatte nicht 
ganz Unrecht, daß fie auf ein Geſellenſtuͤck beftand, ehe 
ich losgefprochen werden follte. Es war ausgemacht, 
daß ic) über einige Zeit ald Gefelle auf meine Künfte und 
Wiffenfchaften veifen, oder, wie man es in Gurland 
nennet, audreifen und dad Haus meines Vaters 
verlaſſen folte, Mein Vater war einen Sonntag gegen 
Abend recht vergnügt, und überhaupt pflegte er nad) 
abgelegter Sonntagsarbeit, wie ein Tageloͤhner alle 
Abend ift, zu feyn. „Das,“ ſagt' er felbit, „hat 
„ein Tagelühner vor mir voraus, daß er fo alle Abend 
Pr it; allein meine Freude iſt eine Sabathsfteude. — 

Dieſer Sonntagsfreude bediente ſich meine Mutter, 
die ihm um dieſe Zeit die Geſichtsbewegungen ſeiner 
Zuhoͤrer zu erzaͤhlen pflegte, die ſie bei dieſer oder jener 
Stelle ſeiner Predigt bemerkt hatte. 

Was denkſt du, mein Lieber! fing ſie an, waͤr' es 
nicht gut, daß unſer Sohn Alexander Einhorn (Alerans 
der fagte mein Vater), che er und verläßt, eine Pre— 
digt Hielte? Eine Predigt? fagte mein Water, und 
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fchwieg ſtille, nicht aber, ald ob er abbrechen wolkte, 
fondern weil er fi) nicht fo gefehwinde auf. eine Ant⸗ 
wort befinnen konnte. Da nun meine Mutter fein 
Stillſchweigen eben fo veritand, Flopfte fie zum andern⸗ 
mal an, und balgte fich mit allen Zweifeln meines 
Vaters, vie ohnedem alle fehr leicht nachgaben, weil 

er felbft Feine Luft zu zweifeln hatte, Der alte“ Herr 
beging hiebei einen tuͤckiſchen Streih, denn da ihn 
meine Mutter über diefe Sache ebenfalld zum Bertraus 
ten gemacht hatte, fchlug er ihre den fünften. Vers 
aus dem zehnten Kapitel des zweiten Buchs 
Samuelis zum Text vor „Ich will's vertragen, 
„Here Kantor Herrmann,“ fagte fie. Sie biele 
Dort, und da man nacfchlug, fanden fich die Worte: 
„bleibet zu Jericho bis euch der Bart gewachfen iſt, 
„ſo fommet dann wieder;“ das war gewiß mehr als 
eine Schneidernadel! Dominica III. post Epiphanias 


- ward befchloffen,, daß ich Dominica Judica meine erfte 


Predigt in unſerer Dorffirche ablegen, oder, wie es 
meine Mutter in der Sprade ihrer Abnherren nannte, ° 
mich hören laffen follte. Ic entwarf die Pre— 
digt felbft, mein Vater gab das Imprimatur, nachdem 
‚er fie befeilet hatte, Meine Mutter fonderte mir die 
Lieder aus. Dieſes macht’ ihr. viele Mühe, Ein Lied 
war um einen Vers zu lang, ein andres war wieder - 
um einen zu furz; bei manchem war die Melodie nicht 
der erften Predigt angemeffen, bei noch einem war nod) 
was anderes zu bedenfen: Endlich getroffen. Sch babe 
den ſehr befcheidenen Autorausdrud: befeilen, ge=- 
braucht, die Wahrheit aber zu geftchen, that mein Ba= 
ter mehr. Ich hatte den Styl fo fehr von den Feld» 
reden beibehalten, daß alles Trommel und Trompete 
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war, und zum Kammerton herabgeſtimmet werden 
mußte. 

Bei der Nutzanwendung z. E. gab ich Kanonen⸗ 
ſeuer auf die Suͤnder, ich verſicherte ſie, daß ſie im Pfuhl, 
der mit Pech und Schwefel brennt, o Solon! Solon! 
rufen wuͤrden. Den Pech und Schwefel ſtrich mein 
Vater, und ſetzte: in den Flammen des re 
Den Solon, Solon ließ er ſtehen. — 

Die erften. vierzehn Tage erzählte meine Mutter 
mir vielerlei Begebenheiten, die ihren verftorbenen Hoch 
wohlehrwärdigen Ahnherren begegnet, und durd) die 
Tradition bis auf den heutigen Tag unverlofchen bei 
der Familie geblieben wären. Gin Literatus hätte 
namlich ſehr pathetifch feine heilige Nede angefangen, 
allein er wäre gleich beim erften Theile in die Irre ges 
rathen, ‚Mein fel’ger Aelters oder Großvater hätte ihm 
Inteinifch zugerufen: ab initio (von vorn) und der Lin 
teratus wäre wieder nur bis auf diefe unglüdliche Stelle, 
wo er ſchon einmal den Faden verlor n, gefommen. 
Noch einmal hörte der nun Troftbange die Stimme, 
ab initio und da er wieder diefe ungluͤckliche Stelle 
beruͤhrte, fiel (meine Mutter fagte dies mit vieler Theile 
nehmung) ihm das Amen, zu rechter Zeit ein. Dad 
Dorf, welches das ab imitio für bravo! gehalten, 
hatte dem Herrn Kandidaten, der aus Angft gewaltig 
geſchwitzt, dad Zeugniß beigelegt, lange Feine fo gute 

Predigt gehört zu haben. 
| Ein anderer Kandidat hätte aus Angft die Kanzel 
verfehlt, und anftatt beim legten Wir gläuben all’ 
auf die Kanzel zu fteigen, wär’ cr gerade zu aus der 
Kirche gegangen. Mein lieber Here Großvater hätte 
alfo ex tempore feine Gemeine bewir then muͤſſen. Ein 


u. AT 


dritter hätte die vierte Bitte zweimal gebetet, woraus 
' man gefchloffen, daß er zwei Magen hätte. Noch ein 
dritter hätte, und dies ſchien ihr die traurigfte Bege— 
benheit zu feyn, das Bater Unfer nad) der Predigt 
zu beten vergeſſen. Der arme Mann! Er bat feine 
Kanzel weiter beftiegen. Dein lieber feliger Großvater 
riet) ihm zu einer andern ehrlichen Handthierung, ins 
dem derjenige, der vergäße das Vater Unfer auf der 
Kanzel zu beten, mit Zuverläffigkeit e8 ald ein Omen 
anfehen müßte, daß er nie mit Ruhm in den Priefters 
‚orden aufgenommen werden fünnte. 

Endlid wär’ es einem in der Predigt vorgefom- 
men, der Herr Paftor, der mit ihm in die Kirche ge= 
fommen, ſey in ein Bildniß, wie Loths Weib in 
eine Salsfaule, verwandelt. Die Gefchichte verdient ges 
leſen zu werden, obgleich fie nicht in der Familie mei— 
ner Mutter fih begeben bat: Der Here. Paftor hatte 
fih bei lebendigem Leibe in Lebensgröße malen laffen, 
und diefes Bild war fo getroffen ald die Trauben des 
Zeuris, welche die Vögel lüftern machten. De Here 
Paſtor war da mit Leib und Seel. 

Damit ich’ meinen 2efern die Bemerfung meiner 
Mutter nicht verhalte,:fo fam die- Ehre der Achnlichfeit 
nicht dem SKünftler, fondern dem Herrn Paſtor zu. Er 
hatte etwas im Gefiht von Carl dem X. und Marz 
_ tin Quther, die jeder Toͤpfer trifft, wenn er fie auf den 
Teer hinwirft, und die der liebe Gott mit einem be= 
fondern Geficht ausgerüftet hat. Ich, ſagte fie, möchte 
fie treffen, obgleich ich nicht weiß, was ein i nn in 
der Malerei iſt. — 

Beim zweiten Theil fallt diefes Bild dem armen 
Sandidaten ind Auge. Wer eine Predigt im Kopfe bat, 


j 
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und zum erften Mal pro candidatura fich Hören laͤßt, 
fann. nicht alle Ideen in ihre, rechte Fächer bringen. 
Ein Duodejbändchen fommt dann wohl zum Folianzs 
ten zu ftehen. Dem armen Mann fommt’S vor, cr 
ſaͤhe ein Geficht, er wird bleich, und mit den Morten: 
Herr Paſtor, Here Paftor, Here Paflor, die immer: 
fchwächer nad) dem Grade der Ohnmacht werden , fallt 
er ruͤckwaͤrts von der Kanzel. Doch Gottlob! fegte fie 
hinzu, ohne fich weiter am Leibe Schaden zu thun. 
Die Woche vor der letzten ließ meine Mutter gr 
ihre Gefpenfterhiftörchen zu erzähfen. 
Ich wußte die Predigt ganz fertig und. war * 
zwungen, aus kindlicher Liebe, wiewohl gegen ein ſchoͤnes 
Stuͤck geraͤucherten rohen Schinken, pro honorario 


gerad' unter dem ſchon genug geprieſenen Bildniß, das 


ich mit Ehren dem Himmel zugebracht, Probe zu halten. 

Dieſer Ort war Kebla für meine Mutter, Nach 
meiner Meinung war diefes eine Goldprobe. Bin ich 
hier bewährt und komm' id) in der Speifefammer nicht 
aus dem Concept, wo mich der Geruch auf allerlei 
Dinge führer, wird es in der Kirche noch: beffer zum 
Amen kommen. Es ging in der Speifefammer alles 
bis im den dritten Theil gut. Da warf der Wagen 


um. Meine Mutter fiel nicht mit. ab initio ein; allein 


nach alüclich erreichtem Ende fagte fie mir im Bere 
trauen, daß mein Vater weit: beffer gethan haben würde, 
es bei drei. Theilen bewenden zu laſſen. Er bat ja 
ſelbſt, feßte fie hinzu, Im vorigen ganzen Kirchenjahre 
nur ein einziges mal vier Schüffeln oder Theile aufge⸗ 
tragen. Indeſſen war der vierte Theil ſo wenig Schuld 
daran, als ic) mein Schnupftuch zu Huͤlfe nehmen 
und buften mußte, daß mich‘ vielmehr der — 
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Rauchgeruch aus der Faſſung brachte. Ich beſann mich 
bald wieder, und meine Predigt kam in der Speiſekam— 
mer mit vielem Beifall zum Ende. Meine Mutter hatte 
herzlich geweint. Wie ich die Suͤnder anredete, mußte 
ich das Geſicht gegen die weißen Erbſen wenden (ſie 
waren dieſes Jahr ſehr wurmſtichig). Sobald ich 
aber von dieſen auf die Frommen kam, die ich in mei— 
ner Predigt meine Brüder nannte, mußt' ich dad Ges 
fiht meiner Mutter zufehren, welche anfänglich 
durchaus verlangte, ich follte au) meine Schwe— 
ftern dazu feßen, bis ich fie durch die heilige Schrift 
felbft auf andere Gedanken brachte. Sie umarmte und 
fegnete.mich, wiewohl wieder zweigliedrig mit. beiden 
Händen, fo daß jede Hand - ein Segensſtuͤck fich zus 
eignete. Die Zeit der Ernte ift vorhanden! fagte fie, 
weißt. du no, was ich dir bier an diefer heiligen 
Stätte gewuͤnſcht habe? Meine Ermahnungen find auf 
ein gut Land gefallen. — — 

Ueber diefe Zurüderinnerungen bei dieſem Erntes 
feft vergaß ich das Stuͤck rohen Schinfen, welches 
mir meine Mutter für diefe Cabinetspredigt verfprochen 
hatte. Sie felbft hatte bei der in der. Speifefammer 
genoffenen Seelenfpeife den Leib ganz und gar vergefs 
fen. Ich habe indeffen diefe Schuldpoft mit Zinfen 
usque ad ultimum solutionis momentum zuruͤcker— 
halten. Die ganze legte Woche vor der Predigt wurde 
von meiner lieben Mutter fo wie der beilige Abend - 
vor einem der drei hoben Fefte angefehen. Sie feierte 
Weihnachten, Oftern, Pfingften meinetwegen auf eins 
mal, nnd alles ging auf Zehen. Am Freitage führte 
mich mein Vater zwifchen zehn und eilf deö Abends in 

die Kirche, und fegte ſich mit meiner Mutter, die eine 
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kleine Laterne in der Hand hielt, in ſeinen Beichtſtuhl. 
Sc wurde durch dieſen Schein der Lampe in ein fo hei⸗— 
liges Feuer gefert, daß ich meine Predigt mit einer fol 
chen Rübrung ablegte, als ich ‚bei der ordentlichen Ab- 
legung nicht empfand, bei welcher ich nur auf die Ge— 
fihtözüge diefes oder jenes merfte, und: inöbefondere 
nicht vergaß auf Nr. 5. zu ſehen, wo mein liebes 
Minchen ſaß. 

Im Vorbeigehen will ich bemerfen, daß, wenn 
gleich Minchen aufgehört Hatte die koͤnigliche Prinzeffin 
und ich Alerander zu feyn, diefe alte Licbe, wiewohi 
unter anderm Namen, fortgelodert habe. 

Mein Vater war außerordentlich mit dieſer Pre= 
digtprobe zufrieden. Predige, ſo lange du lebſt, mit 
einer folchen Ruͤhrung, mit einem ſolchen Gott ergebe— 
nen Herzen, ſagte er, fo wirſt du dir und denen nuͤtz⸗ 
lich werden, die dich hoͤren. 

Dieſe Probe in der Kirche war inzwifchen, fo fpät 
fie auch anfing, einem Paar Leuten aus unferm Dorfe 
nicht entgangen. Die Laterne in der Hand meiner 
Mutter hatte einen ſolchen Wicderfchein geworfen, daß 
in der ganzen Gemeine das Gerede ging, es würde ſich 
ein bedeutender Todesfall ereignen‘, welches auch nad) 
einer geraumen Zeit durch das Ableben eines Cavaliers 
unſers Kirchſpiels und der — des alten Herrn in 
Erfuͤllung ging. — 

Am Sonnabende vor ie erften Predigt war im 
Paſtorat alles fo feierlich ſtill, als es noch nie gewe— 
ſen ; meine Mutter fagte ſelbſt, „wie vor der Erſchaf⸗ 
„fung der Welt.“ Meine Mutter hatte die Lieblings— 
ſchuͤſſeln auf den andern Tag fuͤr mich beſtellt, und 
entdeckte mir wohlbedaͤchtig ſchon Sonnabends am Huͤh⸗ 


— — 


ner⸗oder Polterabend, womit fie mich Sonntags er⸗ 
freuen würde. Auch der liebe Gott, feste fie ‚hinzu, 
erfreut feine Kinder in dieſer Welt mit. leiblichen Ga— 
ben, Wer am erften nad). feinem Neiche trachtet, ‚erhält 
diefe Zugaben und empfaͤhet fie mit Dontſasuns und 
Wohlgefallen. 

Bald haͤtte ich einen Zug, vergeffen,, : — mir; ſehr 
ruͤhrend und eben ſo laͤcherlich vorkam. Ungefaͤhr um 
eilf Uhr in der Nacht auf den Sonntag, da meine 
Mutter in ‚der feſten Meinung war, ich ſey ſchon ein⸗ 
geſchlafen, kam ſie in meine Kammer, und nachdem 
ſie das Concept zu meiner Predigt ſehr andaͤchtig aus 
der Bibel: genommen, legte ſie's mir unters Kopffüfe 
fen, murmelte einige: mie unverftändliche: Worte und 
ging davon. Schon war. id im Griff nach der- Hand 
dieſer lieben. Mutter, ‚um fie zu drücen und zu füflen, 
Sc, Fonnte diefe — ich will ‚fie Brautnadht: nennen, 
nicht füylafen, und war alfo ein Augenzeuge von Diez 
ſem Vorgange, wenn ich gleich meine Hagen bis auf 
ein. Kleines Nischen verriegelt hatte, | 

Des Morgens erfuhr ich den Auffchluß diefer Ges 
remonie, die ſich von der Schweſter der Mutter meiner 
Mutter herſchrieh, welche behauptet hatte, daß das 
Coneept unterm Küffen ſehr das Gedaͤchtniß ſtaͤrke. Ich 
glaub’ nicht, fügte meine Mutter ‚hinzu, indeflen iſt's 
in der Familie beibehalten bis auf die vorige Nacht. 

Jeh hielt. meine Predigt mit erwünfchtem: Glüde, 
allein ohne Ruͤhrung, indem, ‚wie ic) ſchon ; bemerft 
habe, mein Auge herum wanfte und bei N. 5. ſich la= 
gerte.. 

Ich ſahe ein, wol, mein Vater en zu — 
pflegte. Ein Geiftlicher muß wie ein Vater zu feinen 
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Kindern reden. Wenn er ſich's aufſchreibt, muß er's 
nit der Gemeine, fondern feines Gedächtniffes wegen 
thun. Auch ein Vater macht ſich wohl cin Promemos 
ria, wenn er viel mit feinem Sohne zu fprechen bat. 

Meine Predigt nannte er eine Kirchenchrie, ein 
Erereitium, und fehr richtig. —. | 

Der, pflegte er zu fagen, ſich cin Gebet auswen- 
dig (ent, fpottet Gottes deö Herrn. Entweder muß 
man gar nicht auf der Kanzel beten, oder man bete 
nad) der göttlihen Vorſchrift: „ihr ſollt nicht viel 
„plappern.“ Sonft war mein Vater, der Meinung, 
daß junge Leute nicht cher Die mindefte Ausarbeitung 
machen follten, als bis ſich ihre Seele entfalten fünne. 
In jedem Menſchen, fagte er, liegen Zurüftungen und 
Zriebfedern zu allen Charaftern. Die erfte Schrift, die 
ein junger Menſch entwirft, muß der Kupferftich feiner 
Seele feygn. Notabene der Kupferſtich. — Wer die 
Tropen und Figuren erfand, erfand Masken fuͤr Diebe, 
Verraͤther, Moͤrder und Ehebrecher. Man ſchreibt ſich 
jest nicht aus, wenn man ſchreibt, ſondern man hat 
eine Vorſchrift. — Auf die erſte Predigt iſt wenig von 
dem, was ich geſagt habe, zu deuten. Schwerlich, 
wenn ſie auch ohne Lineal gemacht wird, kann daraus 
mehr erhellen, als ob der junge Menſch zum Geſetz-⸗ oder 
zum Evangelienprediger gedeihen werde, 

Meine Mutter hätte Kern -gefeben, wenn ich ein 
Paar Verſe nad) muͤtterlicher Weife eingewirft hätte, 
allein e& ging ihre Meinung nisbt dur. Warum pres 
digt man denn: nicht mitten im Liede? fragte mein Va— 
ter, Meine Mutter. fonnte nidyts dagegen fingen. 

Alles; was man wuͤnſchen fonnte, wünfchte mir 
Gluͤck, nur Minden nicht, diefe ging aus N. 5., 
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als ob fie nichts“ gehoͤrt haͤtte. Ihr Scherflein, ein 
verſtohlner Blick, galt aber mehr, als alle uͤbrige klin— 
gende Muͤnze. Sie hatte mich nach dieſer Predigt noch 
lieber als ehemals, ohne daß ich einſehen konnte, was 
eine Predigt auf die Liebe für einen Einfluß haben koͤnne. 


Nach der Zeit erklärte ich mir diefes Raͤthſel. Das 
Frauenzimmer liebt Leute, die öffentlich reden und Ge— 
fchäfte treiben; vielleicht weil es Herzhaftigkeit verraͤth, 
vielleicht weil die Ehre, die auf den PVerehrten fällt, 
auf fie zuruͤckprallt. Kurz ich gewann bei Minchen. 
Ich hatte ſie in der Predigt angeſehen, ich hatte Gott 
in der Kirche (ſo kam es ihr vielleicht vor) hierdurch 
zum Zeugen unſrer Liebe angerufen. Wir waren nur 
eine Seele vor der Predigt, nach der Predigt war ich 
der Mann ihrer Seele und ſie das Weib der meinigen. 
Im Kuͤſſen kamen wir uns nach dieſer Predigt oft auf 
dem halben Wege entgegen, an mehr dachten wir beide 
nicht. — 


Der alte Herr wollte wieder mit einem Spruch 
bei meiner Mutter gut machen, was er mit eis 
nem Spruch verdorben hatte. Man fann vom juns 
gen Herren, verficherte er, nicht fagen, was man vom 
Heren Paftor in — fagte, der die Gemeine von feinem 
Herrn Bater erbte, und mit ihr des Vaters Concepte. 
„Alles, was der Vater hat, ift fein, und von dem 
„‚ Seinen wird er’ö nehmen, und euch verfündigen. 


Meine Mutter fprady gleich nach eingenommenem 
Mittagsmahl von Univerfitäten, allein mie fehienen 
Univerfitäten ein fehr unnöthig Ding zu feyn. Ich 
wiederholte ihr das, was mein Vater darüber verfündie 
get hatte, ! 
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Muͤſſen denn alle Bäume, die ihr Haupt empor 
heben follen, ehe fie an Stelle und Ort fommen, in 
einer Baumfchule ihre Jahre ftehen? Wo Gott und die 
Ratur ift, da ift eine hohe Schule, Gott wohnet nicht 
in Zempeln, mit Menſchenhaͤnden gemacht, nicht in 
Serufalem, fondern in ibm leben, weben und find wir, 

Wer Idugnet, daß auf Univerfitäten geſchickte Mäns 
ner find; allein ic) glaube, daß ein gefchickter Mann 
fein Liht nicht bloß auf der Univerfität leuchten laffen, 
fondern fchreiben werde, Profeſſor Sofrated ſchrieb 
nicht; allein, ed fehrieben andere für ihn, und fo bald 
ein Profeſſor fhreibt, warum follen wie bin, ihn zu 
fehen? — Warum fol ich einen Geiftlichen bitten, die 
Ptedigt zu halten, die gedrudt ift? Iſt's wo, damit 
ich reden höre, Fann ich denn nicht laut leſen? 

Da griff mich meine Mutter. Deinen Vater und 
fein Wort in Ehren, nur in diefem Stüd hat er Grunds 
füge, daß man beinahe glauben follte, er wäre auf 
Feiner Univerfität geweſen. 

z, Wollte Gott, er waͤr's nicht, denn in Wahrheit, 
per verdient fo fehr Paſtor zu feyn, als die auf zehn 
„geweſen ſind.“ 

Alles gut, allein beim Hebraͤiſchen ſtehen die Och⸗ 
ſen am Berge. 

„Ein Converſus“ 

Sag mir nichts vom Convetſus, Gokt leite den un⸗ 
ſſrigen auf meinen Inſtruktionswegen! Beſſer waͤr's für 
ihn geweſen, wenn ich ihn ſchriftlich inſtruirt haͤtte. 
Was kann (um auf deinen Vater zuruͤck zu kommen), 
was kann, im Grund genommen und aus der Tiefe 
gefhöpft, was kann ein Converſus? Muß man nicht 


in die Kirche, obgleich Predigtbücher feil _ 
Hippel's Werke, 1. Bund, 


/ 


ie: 430: 


„Doch nicht jeder? 
Nicht Jeder? 
„Nein.“ 

Nicht? 

„Der Prediger.“ — 

Haͤtt' ich meiner Mutter einen Augenblick Zeit bei die⸗ 
ſer Antwort gelaſſen, waͤr' ich verloren geweſen, allein 
ich erklaͤrte mich, daß ein Prediger nicht hoͤrte, ſondern 
redete, und mithin eigentlich nicht in der Kirche waͤre. 

Dieſe Erklaͤrung oͤffnete ihr viele Gelegenheit, mich 
zu uͤberzeugen, daß er erſt ſich und ſodann andere zu 
bekehren zur Pflicht haͤtte, wie er denn ſich auch ſelbſt 
hoͤrte, im Fall er naͤmlich nicht taub waͤre. Ich oder 
eigentlich mein Vater fuhr fort: 

„Es iſt unmoͤglich in drei Jah'en alles zu lernen, 
„was funfzehn Profeſſores wiſſen.“ 

Wer ſagt's, antwortete ſie, du ſollſt nur erfahren, 
wo du weiter nachſchlagen kannſt. 

„Das ſagt mir aber jedes Regiſter.“ — 

Das lieſt du in jedem Regiſter, willſt du ſagen. 

„Und liebe Mutter! unſere junge Herren, die von 
„Univerſitaͤten kommen? — —“ 

Alles Recht, allein du ſollſt kin Vorbild werden 
der Heerde — du haft Talente, die müffen auf einer 
privilegirten Maage gewogen und das Gewicht durch 
ein beglaubtes Teftimonium bezeichnet werden, Es wird 
in fhönem Latein gegeben, — 

Die Talente brachten mic) auf ein weites Feld, 
ich fagte zwar nichts, was nicht mein Vater fchon öfe, 
ters gefagt hatte; ich fagte aber, wovon ich überzeugt 
war. Man Elagt-überall über Unterdrüdung der Tas 
lente! und daß fo viele Lichte unterm Scheffel bleiben. — — 
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„Glaub's nicht,” pflegte der gute Mann su fagen. 
„Ber ein recht Talent hat, brennt ſich durd) den Schefs 
„fel durch; deffen Flamme fo weit nicht reicht, bfeib’ 
‚unterm Scheffel, oder bleib’ im Lande und nähre fich 
„redlich.“ Muß denn, wer ein Talent bat, glei ein 
Bud) fchreiben? Kann man nicht ein Talent haben und 
den Pflug führen? Ein Talent ift Hefen. — Er macht, 
daß fih der Zeig hebt, wenn er herein gelegt 
wird, — | 
Protagorad, der Taglöhner, legte und band fein 
Hol; fo fünftlih, daß er dem Democritus ins Auge 
fiel, der ihn die Wilfenfchaften fo legen und binden 
lehrte, und fo findet jeder Protagoras feinen Democris 
‚tus, obgleich noch die Frage bleibt, bat Democritus 
den Protagoras eine Laft abgenommen oder aufges 
legt? — 
Niemand ald Minchen machte mic) fo beredt, und 
da endlich meine Mutter mir entgegenfeßte, daß, wenn 
ich nicht auf Univerfitäten gewefen, ich nicht Paftor 


werden koͤnnte, fam ich auf andere Gedanken, und dad - 


(wie zuvor) auch Minchens wegen. Ich fabe, wie ein 
- Erleuchteter, auf einmal alle Gründe meiner Mutter 
ein, und hatte feinen Zweifel mehr ald den: Muß 
denn jeder in’ der Fremde. ald Geſell arbeiten und. 
wandern, eh’ er Paftor wird? Diefen Zweifel löfte mein 
Bater, | 
Was er wider die Univerfitäten gefagt hatte, war 
vorm Brande gefchehen. Jetzt war er zwar eben fein 
Apologiſt der hohen Schulen; denn fo fehr konnt' er 
nicht feinen Grundfägen untreu werden; allein er war 
der Meinung meiner Mutter, die ihn fehr bat, mir 
andere Gedanken einzuäugen, die aber ſchon wirklich, 
— 9* 
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ohne daß es meine Mutter gemerkt hatte, bei mir in 
Bluͤthe ſtanden. 

Kinder, ſagte mein Vater, ſollte man feinem Men— 
ſchen anvertrauen, der nicht auch Kinder hat oder ge— 
habt hat, ſo wie man keine Hebamme anzunehmen 
pflegt, die nicht weiß, wie es einer Geſegneten zu 
Muthe ſey. Wenn ich ja einem Arzt ein Ohr zuneigen 


ſollte, ich ſage mit Fleiß ‚ein Ohr — obgleich ich Gott— 


lob beide brauchen kann — muͤßte er ſelbſt die Krankheit 
haben, die er curiren will. In dieſem Fall wird mir 
ein Hufſchmid und eine entzahnte Matrone eben fo will⸗ 
fommen, ald ein rother Mantel feyn. 

Seht dal warum ich dem alten Herrn, der Schu= 
fter, Schneider und Töpfer ift, alle diefe Handwerfe 
auf Herz und Seele der ihm anvertrauten Jugend än= 
zuwenden geftatte. Sein Sohn Benjamin und feine 
Tochter Wilhelmine haben ihn eraminirt und tüchtig 
befunden, Es find gut gezogene Kinder. 

Bei dem Worte Wilhelmine zog ich mein Schnupf⸗ 
tuch aus der Taſche, ohne ſonſt zu wiſſen warum, als 
des Namens Wilhelmine wegen. 

Man muß alles von ſich anfangen. Selbſt wenn 
die Schulgelehrten die Exiſtenz Gottes beweiſen wollen 
— Schande iſt's zu ſagen, daß ſie's wollen — fangen 
fie von ſich ant ich bin, ſagen fie, alfo iſt auch Gott 
der Herr. Es find gewiſſe Geheimniffe, welche die 
Ratur, obſchon der Kunft viel verrathen worden, doch) 


für ſich behält, und dahin gehört die Kinderzucht, 


Man wird in dieſes Geheimniß allein durch die Vaters 
fhaft initiiret, Ich glaub’ es fteif und feft, daß jeder 
Vater, waͤr's gleich ein Bürftenbinder, und jede Mutter, 
wär’ gleich eine Bürftenbinderin, ihre Kinder erziehen 
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fünnen, und es alſo nicht nöthig haben, andern Unter- 
richt für die Fleinen Bürftendinderchen in einem dffent= 
lichen Laden zu faufen. Wie follte wohl die Natur fo 
ungereht feyn, das Größere zu geben und dad Sleis 
nere zu verfagen? Du weißt, Alerander, was dein 
Better, der große Summus Alerander (an diefe Vetter 
Schaft hatte er lange nicht gedacht) feinem Lehrer, dem 
Summus Xriftoteles, für ein Compliment machte, im 
rechten Sinne ein Compliment: Er hätte ihm mehr ald 
feinem Vater Philipp zu danfen. Sobald Alerander 
bleiben wollte, was fein Vater war, hatte er Unrecht. 
Wollte er aber die Grenzen feined Reichs erweitern, - 
und nicht Bürftenbinder bleiben, feste meine Mutter 
hinzu, hatte er Recht. Da liegt dee Grund von dem 
Lehn der Erziehung: Der Bater, der aus feinem 
Sohne mehr machen will, als er ſelbſt iſt, muß freilich 
einen andern Weg einſchlagen. Indeſſen ſollte dieſer 
andere Weg keinem Vater verſtattet ſeyn, der nicht 
Alexanders zu Kindern und Ariſtoteles zu Lehrern aufs 
weiſen koͤnnte. In dieſem Falle muͤßte, aller Bei— 
ſpiele vom Gegentheile ungeachtet, die Jugend, die 
Gnadenzeit, der Morgen nicht verſaͤumet werden. 

Der Staat braucht viel Haͤnde, aber wenig Koͤpfe. 
Ein politiſcher Kannengießer iſt ein ſchlechter Kannen— 
gießer und ein ſchlechter Buͤrgermeiſter; die Kenntniſſe 
des gemeinen Mannes muͤſſen bei der Hand bleiben 
und nicht bis zum Kopfe kommen. Wer dem Menſchen 
das Denken nehmen will, ſetzt ihn herab. Denken 
kannſt du, du kannſt denfen , dad Grübeln, dad Weis 
terhinauödenfen ald vier und zwanzig Stunden, zwölf 
in die Länge und zwölf in die Breite, ift dem Men— 
ſchen ſchaͤdlich, und Tinte und Feder, Papier und Prefe 


— A 


find eben ſolche Verheerer des menfchlihen Geſchlechts, 
al& Sonden, Kartätfihen und Pulver und Schrot und 
Büchfen und Säbel. — 


Mein lieber Bater war über diefen Gegenftand ein 
Verſchwender, er gab ungezählt — ich will bedachtfa= 


mer zu Werfe fhreiten und mit geisiger Kürze nur Et—⸗ 


was von feinen Grundfägen ausgeben. Gäbe der Hints 
mel, daß c8 lauter feltene Schauſtuͤcke wären, ic 
würde fie meinen Lefern herzlich gönnen. 


Daß jeder Kinderlehrer verheiratbet ſeyn müfle, 

-wiffen wie ſchon. Man bat, fagt’ er, lange auf Vers 
beſſerung der niedern Schulen gedacht, und freilich 
muͤſſen diefe eber verbefiert werden, als hohe, mo du, 
mein Sohn, dein Heil verfuchen ſollſt; allein man follte 
nod) eine Stufe beruntertreten und mit der Verbefferung 
‚ der Mütter diefed gute Werk anheben. Man follte Töche 
ter ziehen, che man noch an Söhne fommt. Fest ift 
die Erziehung, wenn man an die Männer appelliret, 
gemeinhin ſchon in. der erſten Inſtanz von unwiffens 


den und ungefchieften Sacmaltern verdorben, und die _ 


Sur einer von der Mutter verfälfchten Seele. — Was 
in fo vielen Generationen verdorben ift, muß wieder 


allmählig verbeflert und zu feinem anfänglichen Wefen \ 


gebracht werden. Defperate Mittel find eben fo viel 
gewiffe Morde, Bliebe der Menſch bloß Menfh, er 
müßte ſehr alt werben und beinahe unfterblich feyn. 
Jetzt aber, da ihn die Vernunft verleitet, von der Lands 
fteaße bald zur Rechten, bald zur Linfen abzuwweichen, 
und theils feinem Leibe, theild feiner Seele zuviel zu 
thun, fällt er cher wie ein wurnftichiger Apfel ab. Er 
* einen Wurm, der ihn zehrt. — 


— 
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Den rechten Weg abzufterfen und auf deflen Er— 
haltung zu fehen, wäre die Pflicht der Gelebrten. Sie 
ſollten Wegcommiſſairs für dad menfhliche Gefchlecht 
ſeyn. Wer einmal den rechten Weg verſchlaͤgt, kommt 
immer weiter vom Ziele. 

Ein Vater kann mehr als ein Kind haben und ein 
Lehrer mehr als einen Shuͤler; allein feht euch nur 
um. Der von zehn - Jahren ift eben fo weit alö der 
von fünfen. 

Man fann den Privatunterricht nicht verachten. 
Scyulen haben ihr Gutes; der Privatunterricht, der der 
Natur näher verwandt zu feyn fiheint, auch. 

- Elementarbücher find ſehr gut, allein ein Elemen= 
tarlehrer-ift noch beffer. Fuͤr wen follen Elementarbücher 
efchrieben werden ? für Genies, oder für Mittelmäßige, 
oder für Marode? Wil man fie für Mittelmaͤßige 
fihreiben, um die Mittelftraße nicht zu  verfehlen, 
auf der viele wandeln, leiden Andere, die den fihmalen 
eg anzutreten Herz haben und die enge Pforte nicht 
feheuen, weil fie zum Leben führt. Die Bibel -ift das 
einzige Buch, das für alle Renſchen paßt, ein gottli⸗ 
ches Elementarbuch. — 

Ein poetiſcher Kopf darf nur vieles darchbildern, 
von allen nimmt er Zoll. In der ganzen Natur ſchreibt 
er Schatzung aus. Er befindet ſich in den Wiſſenſchaf—⸗ 
ten auf Reifen, wo ihn oft was aufhält, worauf der 
 Eingeborene, dad Landesfind, der Philofoph nicht 
fonımt. Ein denfender Kopf weiß weniger, allein feine 
Hecker Fennt er auf ein Haar, Er thut, wenn ich fo 
fagen darf, was der Dichter weiß. Ein großer Kopf 
ift eine Mifchung von Beiden. Selig find, die wiflen ! 
Seliger, die thun! Und am feligfien,, die wiffen und 
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‚der, fo viel Welten; fo viel Planeten, fo viel Bah⸗ 


nen; fo viel Genies, fo viel Methoden. — 
Es ift unerhört, daß unfere Schulhalter (auter 
Geiftliche find. Sehr Flug für die Geiftlichen, beſonders 


in der monarchiſchen Kirche. — Unfere Knaben wers 


den alle erzogen, ald od fie Schulmänner werden folls 
ten, unfere Töchter, wenn's koͤſtlich geweſen, als Mam⸗ 
ſells (als franzoͤſiſche Hofmeiſterinnen). 

Jedes Mitglied des Staats muß ſein Votum ha⸗ 
ben, wenn eine allgemeine Schulanſtalt im Staate er⸗ 


bauet werden ſoll. Bei Toͤchtern duͤrfen nur drei ganz 
gewöhnliche Weiber votiren. Dieſe Weiber muͤſſen ges 


ſund ſeyn, jede einen Sohn und eine Tochter haben, 
auch NB. jede nur einen Mann. Juͤnglinge haben 
viele Zwede; Mädchen nur den, Weiber und Mütter 
zu werden. Ein gutes Weib ift auch immer eine gute . 
Mutter. 

Schule und Welt ift jegt zweierlei. Schulbegriffe 
find mit einem Worte folhe, denen die Erfahrung wis 
derfpricht. “In der Schule find Worte. Sachen, Nas 
del und Zwirn find ein Kleid, Mittel ift der Endzweck. 

Schullehrer! bleibt nicht auf der Banf mit euern 
Schülern , fondern ziehet mit ihnen in die freie Luft der 
Natur, werdet Peripatetifer. Lehret fie im Anges 
fihte Gotted — oder laßt fie nur herumgehen; die Na— 
tur felbft wird fie beſſer unterweifen ald ihr, wenn ihr 
Gottes Wetter nicht ertragen koͤnnet. 

- Die Gabe zu unterrichten (donum docendi) bat 
jeder Menfh. Wer durch die rechte Thür gefommen 
ift, wird auch wieder durch die rechte Thür heraus⸗ 
finden. Wer eine Treppe im die Höhe fleigen fann, 
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wird ſie auch — Bergab iſt Immer leichter. 
Wer eine Sache halb welß, kann nur ein Viertheil 
beibringen. Wer nur ein Viertheil weiß, iſt ein Mieth⸗ 
ling. — Ie laͤnger ich ſtudire, je kuͤrzer iſt die Pre— 
digt. Bedenkt den Haufen Holz, und Stein, und 
Biegel, und Dachpfannen, und Glas, und Kalk und 
taufenderlei, ch’ es ein Haus wird. Steht dad Haus; 
alles hat fechzig Fuß in die Länge und dreißig Fuß 
in die Breite Raum. 

Je Schöner aber die Nede, deſto weniger behaͤltſt 
du. Das Gedaͤchtniß hat keine Zeit anzuhalten, keine 
Ruhe. So was Schoͤnes kann nur die Kunſt machen, 
wo kein Punkt, kein Comma, kein Semicolon iſt. In 
der Natur hat die Sonne ſelbſt Flecken. Ein Dichter 
hat das kleinſte Donum docendi, ſetze ihn auf einen 
Lehrſtuhl, auf welchen du willſt. Er wirft Strahlen, 
allein die meiſte Zeit iſt er umwoͤlkt. Aratus hat ein bes 
ruͤhmtes Gedicht uͤber die Aſtronomie geſchrieben, ohne 
daß er ſie verſtand. Er wuͤrde kein Gedicht, wenigſtens 
fein beruͤhmtes darüber gefchrieben haben, wenn er fie 


/ 


verftanden hätte. So nachlaͤſſig der Anzug eines Dich: 


ters ift, fo ſieht's auch mit feinem Willen aus. Da 
fehlt ein Hemdefnöpfchen, da hat das Kleid einen Kaf— 
feefleden und an den Beinkleidern fehlt vorzüglich bei 
jedem Dichter was. Bitt' ihn, fein Stubenfenfter 
zuzumachen, er viegelt nichts zu, er zieht nur an. 
Es ift fein gemeine, fondern ein heiliges Dunfel, 
fo den Dichter umgiebt. Eine fhöne Dammerung, und 
nad) Bewandtnig der Umftände Morgen oder Abend, — 

Wer vielerlei weiß, iſt biegfam, wer einerlei weiß, 
ift ſtolz. Jener fieht ein, wie viel ihm fehlt, diefer ift 
ein Hahn auf dem Mifie. 
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— wir mehr Wege zur Seele als Empfindung 
und Reflexion? Wer dies die hohe und jenes die untere 
Schule nennt, hat ſich uͤbel erklaͤrt. 

Das Wohlfeile, das Schlechte dieſer Erziehungsan— 
ſtalten meines Vaters iſt, mich duͤnkt, ſehr auffallend; 
es find alles Hausmittel (simplicia), | 
Ä Allein bei alledem, lieber Vater, ift died nichts 

mehr ald eine gute Unterlage. Noch bift du nicht 
immatriculirt, und meine Leſer haben von Mutterleibe 
ausgehen müflen, um endlich auf die Borfe der Gelehr— 
famfeit zu_fommen, wo den Cours tb. vis beftimmet 
und Ducaten. und harte Thaler nach der Zahl der Lieb— 
haber gewürdiget werden. Die Herren Geiftlichen mas 
chen fich in jeder Predigt eine Fleine Bewegung vom 
Maradiefe aus, und feichen daher gemeinhin, wenn 
fie an die Herfen ihrer lieben Gemeinde anflopfen. 
Wenn mein Vater nur nicht keicht, anſtatt daß er 
von der Leber wegreden folltee Den Stand der Un— 
fchuld, den Stand der Sünden, den Stand der 
Gnaden und den Stand der Herrlichfeit wollen wir 
ibm verzeihen, 

Die Academien, mein Sohn, (Gott Lob, Land!) 
ſind gut und nicht gut, ſo wie alles in der Welt. 
Niemand iſt gut als der alleinige Got. — 

Die Academie ift das, was bei den Zünften und 
Dandwerfern die Fremde ik. . 

—Ich habe nie, das weißt du, der ——— ge⸗ 
jubelt und Lobopfer gebracht, allein auch nie habe ich 
mich wider fie durch eine niedergelegte Acte verwahret, 
Die Wahrheit zu geſtehen, wollt’ ich mit dir anfaͤng— 
lich zum andern Ihore hinaus. Ed hat große Leute 
auf Academien gegeben , obgleich Newton ein Münzmeis 
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ſter, Copernifus ein Domherr und Keibnig ein Hof 
mann war, — — | 

Mein Bater warf die Frage auf, wer auf der Uni⸗ 
verfität den Kuͤrzern zieht, der Lchrling oder der Leh—⸗ 
rer? Allein wenn er gleich über den Lehrer laͤnger als 
über den Schüler den Kopf fihüttelte, fo ſah' er. doch 
auf den Schüler in Seelen» und in Leibesgefahr. Pro- 
fefores find, damit ihn meine Leſer wieder felbft hören, 
Sclaven, die an Beichen, Zeiten, Sage und Jahre 
gebunden find. Es find Körper in der gelehrten Welt, 
die nicht ihr eigenes Licht haben, fondern die vielmehr 


‚Ihe Licht gemeinhin von dem Vivat junger, rober Leute 


schalten; Körper, die ihren Lauf alle halbe Sahre 
unfelig sollenden, Uhren, die zu Oftern und Michael 
auögeftäubt werden. SProfeffores find ftchende Waſſer, 
die faul werden. Ich will es, wie ich fehon oft gethan, 
fürzen, wenn auch der Zuſammenhang dabei ein Paar 
Grane einbüft. Ein academifcher Lehrer muß, wenn er 
feine Kenntniffe gut verzinfen will, - marftfihreien und durch 
eine Univerfalpille die Leute an feine Bude locken. Die meis 
ften haben ein Arcanum, ein Mofterium, das fie empfichlet, 
wovon fie zwei Drittheile alle halbe Jahre für ſechs bis acht 
Thaler ſchwer Geld verhandeln, ein Drittheilbehalten ſie noch 
zuruͤck. Dan erfährt alfo das Ganze nicht eher, ald bis es im 
Druck erfcheinet, und fiehe da! Fein Menfch findet das, was 
der Profeffor fand. Es ift ein gewöhnliches Compendium. 

Weiß cin Profeffor nur einerlei, ift er ein Pedant. 
Seine Wiffenfchaft ift der Defpot, der über ihn herrſcht. 
Weiß er (und died ift gemeinhin der Fall, weil er 
mit feinen. Herren Amtöbrüdern oft eine Lanze brechen 
muß) mehr, iſt bloß fo fo. Das wenigfte ift Wif- 
fenfhaft, was wir haben, das meifte iſt Muthmaßung, 
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" Meg, den man gehen muß, um zur Wilfenfchaft zu gelan⸗ 
gen, Es geht mit der Wiffenfchaft wie mit der Liebe: 
die verftoblne iſt die angenehmſte. Dad Handwerk 
wird einem Jeden fo geläufig, daß er auf Feine Erfin- 

“dung kommen fann. Per aspera ad astra. Würden 
die Profeffores bloß von regierenden Herren bezahlt wer⸗ 
den, fo dürften die Wiffenfchaften zwar gewinnen, als 
fein die Lchrlinge würden alles verlieren. Wie die 
Nonne den Pfalter fingt, würde gelefen werden. Die 
Lehrer würden nur auf das denfen, was gedrudt wer— 
den fol. Jetzt aber die Methaphyſik für wenige Tha— 
fer faufen, ift unſchicklich. Ein Profeffor, der ein Aus 
tor ift, — und wer ift nicht beides ? — hält es nicht 
der Mühe werth, junge Leute zu unterrichten. Die 
Welt ift fein Auditorium, und da fißen Kaifer, Könige, 

Fuͤrſten u. ſ. w. auf den Bänfen. in Autor ift ein 
fo ftolzes Ding, daß er mit dem ganzen wenfchlichen 
Geſchlechte ſpricht. 


Ein Profeſſor ſpickt (lardirt) ſeinen Vortrag. Er 
iſt oft gezwungen, uͤber geſunde Speiſen ungeſunde und 
unſchmackhafte Bruͤhen zu gießen. — | 


Und dem academifchen Süngling! was legt ſich 
nicht in den Weg, ihn zu ftören! Da ift ein Ständ- 
chen zu bringen; da fommt ein Landsmann; da hat er 
fid) zu fhlagen; da dem Profeffor, der die Privilegien 
fchmälern will, die Fenfter einzufchlagen. — Die Freis 
heit ift ihm der Weg zur Ungezogenheit, Seine Witz 
brüder erfticken bei ihm den Trieb, fich empor-zu arbeis 
ten. Will er gin ehrlicher Landsmann feyn, muß er, 
wie der Haufen, nichts lernen. Es find Fleine Höfe 
auf den bdeutfihen hohen Schulen errichtet; der Prinz, 
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der Reichsgraf halten fih Kammerherren, Stallmeifter, ' 
Hofmarfhälle u. f. w. 

Auf Univerfitäten fagt die jeder Lehrer nicht, was 
du zu wiflen nöthig haft, fondern was er weiß. Da 
lernft du den Werth der Wiffenfchaft nicht von dem, der 
fie vorträgt, fondern von feinem Nachbar, einem andern 
Profeſſor, der fie verachtet. 

Erinnerft du dich, was der Herr Candidat — von 
einem benachbarten Könige erzählte, der feinen Profeffor 
der Moral felbft prüfte, Here, fagte er, moralifir’ 
er mir was vor, damit ih feh’, ob er was 
weiß. Ich fand hier viel richtiges gefagt, und ned) 
eins auf den eg von einem Profeffor der Moral, der 
durch feinen Wandel feine Lehren mit Gift binrichtete. 
Bas hör’ ih von ihm? fagte der dirigirende Mi— 
nifter diefer hohen Schule. „Verzeihen Ew. Excellenz, 
id) bin nur Ertraordinarius. 

Diefe Rede widerrief nun zwar mein Vater nicht, 
indeffen Ienfte er jest Alles zum DBeften, da er, wie 
er ſich ausdruͤckte, durch ein anderes Thor mit mir hin— 
aus wollte. Es muß, fagte er, eine Zeit feyn, wo 
man einfehen lernt, was man nicht weiß, und fein 
beſſerer Ort dazu ift, ald eine hohe Schule, Ein Pro- 
feffoe fann, wenn er feine Wiffenfchaft bis zum Hands 
werf treibt und fie zuweilen ein Jahr ruben laßt, une 
endlich weit fommen,. Dieſe Wiſſenſchaft ift eine-Liebe 
Frau, die man nad) einem Jahre Entfernung wieder in 
feine Arme ſchließt; da iſt's, ald würde man aufs 
Neue copulirt. Ein Profeffor ficht, ob feine Saat gut 
ſey, vor ſich, er lernt eine Bewirthſchaftung guter 
Köpfe, und wird ein Finanzier in der Gelehrſamkeit. 
Wer hat mehr Gelegenheit, Proben zu machen, ald cr? 
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und feine Begriffe bis zum Anfıhauen deutlich? wer 
ſeine Wiſſenſchaften mehr unuͤberwindlich zu machen, 
als er? Durch alle fünf. Species der Rechenkunſt rech— 
net er feine Wiſſenſchaft durch. Der Glaube kommt 
durch die Predigt: Steht der Profeffor hoch im Cours, 
fo bringt er auch feine Wiffenfchaft in den nämlichen 
Werth. Er erleuchtet eine ganze Provinz, und macht, 
dag man feinen Namen annimmt, 5. E. Wolfianer. 
Ein wuͤrdiger Profeffor hört fi) in wohlgerathenen 
- Schülern von der Kanzel, Tieft fich im Urtheil, findet 
fih am Krankenbette. — 

Er ift in einer beftändigen Wärme, wenn-andere 
Gelehrte durch ihren Beruf fich erfälten und Mühe ha— 
‚ben, wieder in gelehrte Tranfpiration zu fommen. 

Auch die Alten hatten ihre Schulen, und fo wie 
Kirchen gut find, obgleich Gott überall iſt, fo find 
Academien nicht zu verwerfen. Wo habt ihr's denn 
ber, daß ihr fo gelehrt auf Academien fehelten fünnt, 
wie ihr's thut. Beinahe koͤnnte man fagen: die 
Deutfihen waren Univerfitätd= oder academifche Köpfe, 
Warum wolt ihr eure Mutter verachten, weil fie nicht 
fo gut gekleidet schet, ald eure junge Frau? ; 

Iſt denn der Wetteifer nicht8, wozu man auf Aca= 
demien Gelegenheit bat? 

‚ In der Schule locirt der Herr Präceptor, auf der 
Academie locirt ihr euch feldft. 

Es giebt auf Univerfitaten Gelegenheit, obne ein 
befcehwerliches Lericon in die Hand zu nehmen und 
Buchftaben und Zahlen nachzuſchlagen, gleich zu lernen, 
was man nicht weiß. - Ein Wort, dad oft ein Lehrer 
im heiligen Enthufiasm verlor, das heißt, das cr fagte, 
ohne es beinahe zu wiffen — gewiß aber obne es zu 
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behalten; ein ſolches Wort fällt nicht auf die Erde. 
Der Züngling faßt ed; aus dem Meeresfhaum wird 
eine Venus. u 

Eine Univerfität ift ein gewiſſes Ganzes der Ges 
lehrſamkeit, eine Meffe, wo man nicht an den Stadt— 
främer gebunden iſt, wiewohl es auch bier oft heißt: 
wenn die Narren zu Markte Fommen, freuen fich vie 
Kaufleute, 

Freilich Fann man Meifter werden, obne gereifet zu - 
feyn; allein wer achtet einen Meifter, der nicht Gerti= 
ficate von fremden Ländern aufweifen fann? Die be- 
fannte Amuthentica habita Cod. ne filius pro patre,‘ 
welche ſich vom römifchen Kaiſer Friedrich her— 
ſchreibet, ſaget ausdruͤcklich: omnibus, qui causa 
studiorum peregrinantur, scholaribus et maxime 
divinarum atque sacrarum legum professoribus, hoc 
nostrae pietatis beneficium indulgemus. Was ift 
das? fragte meine Mutter auf Luthers Art, und mein 
Vater antwortete: dies Privilegium fommt nur ges 
Icheten Wandersburſchen zu, Gott geleite fie, fagte 
meine Mutter, und bringe fie gefund zu den lieben 
Ihrigen. | m 

Man hat daher. auch den gelehrten Zweifel aufge 
worfen, fuhr mein Vater fort, ob diejenigen > welche 
auf einer Univerfität geboren werden, fich diefed Pri— 
vilegiums zu erfreuen hätten? Und ob auch Lehrer 
hierunter zu begreifen, die nicht divinarum atque sa- 
crarum legtum professores wären; allein man ijt der ge= 
lebrten Meinung ad eins gewefen, daß alödann die 
Reife aus Mutterleibe unter den Worten: qui causa 
studiorum peregrinantur, zu verftehen fey, wenn 
man auf einer hohen Schule geboren würde, wie denn 


zu, 


ein Profeffor aller Facultäten, wenn gleich er haus: 
fäflig ift, jedennod ſchon darum unter ‚dem Privilegio 
Raum bat, weil er mit feinen Gedanfen in die Kreuz 
und in die Quer verreifet, und immer, er fey auch 
Doctor aller Facultäten, ein scholaris bleibt. Das 
Port maxime entfcheidet ad zwei die gegebene acades 
mifche Trage fo deutlich ald möglich. — 

Alles diefes, mein Kind, find academifche Gedanken, 
und fann id) dir einen Commentarius Auctore Hel- 
frico Ulrico HUNNIO, doctore et in inclyta Aca- 
demia Giessena Juris Professore publico et ordi- 
nario, in die Hand fpielen, woraus. du dir eine Reife- 
farte zu zeichnen im Stande feyn wirft. — Ä 


Hier eine große Luͤcke. Meine Lefer werden die an 
dere von felbft bemerft Haben. So viel noch hinzu. 
Meine Mutter trauete dem Panegyricus meines Vaters 
auf die Univerfitäten in usum Delphini nicht ganz. 
Sie merfte es ihm ab, daß er feine Zweifel nicht völ- 
lig los werden fonnte. 

Plato hat, wie erzählt wird, die Schriften des 
Somödienfchreiberd Ariftophanes geliebt, und da er ge= 
ftorben war, fand man nod) im Bette die Schriften dies 
ſes gefrönten Comoͤdienſchreibees, der ſich mit Sokrates 
wie ein Paar Profeſſors und ein Paar bekannte Haus— 
thiere vertrug. Died iſt genug zur Vertheidigung mei— 
nes Vaters bei ſeinen Seitenblicken. — 

Academie (mein Vater laͤßt ſich vernehmen) hieß 
der Ort, wo Plato ſeine Philoſophie lehrte, die ſo 
ſchoͤn war als der arcadiſche Garten dieſes Unſterblichen. 
Waͤr's auch nur ſeinet- und des alten Herkommens Zug 
ber, müßte man Univerfitäten befuchen, 
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Soöollte nicht, ſagte meine Mütter, die mit dem als 
ten Herfommen und dem Plato noch bei weitem nicht 
sufrieden war, . follte nit, da Adam und Eva doch 
wirflid)- a wurden, das Paradies die 
erſte Academie — 

Und die A und der Geraph mit: dem blos 
ö Ben Schwerte: fragte ich, liebe Mutter ? 

Wenigſtens, , verfeste fie, war doch Eli Samueld 

Profeffor und Gamaliel des Paulus und die Prophes 
tenfinder Studenten. — Und Stephanus, fiel mein 
Bater ein, vol Glauben und Siräfte, that Wune 
der und große. Zeichen unter dem Voll. Da ftuns 
den etliche auf’ von der Schule, die da heißet der Lis 
bertimer und der CHrener und der Alerandrier 
und derer, die aus Cicilia und- Afia waren, und bes 
fragten -fih mit Stephano, und fie vermochten nicht 
bei diefer ISnauguraldisputation zu widerftchen der Weis⸗ 
heit-und dem Geiſte des, der da redete. — 
+ Meine Mutter war außer fi) über diefen Tert, nur 
die Alexandrier haͤtte ſie gern relegirt. Die gute Mut⸗ 
ter! Sey ein Stephanier, ſagte ſi ſie, lieber Sohn, 
en Stephanier. ⸗— 

Mein Vater kettete feine Stammtafel der hohen 
Schulen, von den Griechen und Roͤmern an bis auf 
die gegenwärtige Zeit, zuſammen, und ward dieſe aca— 
demifche. Stunde von Seiten meiner Mütter mit der 
Bemerfung befchloffen, daß ihres Willens fein Doc- 
tor. theologiae curiſches Brod gegeflen, es müßte 
denn einer von den Herren Einhorns dieſe Wuͤrde 


incognito gehabt und aus heiliger Demuth fie verſchwi⸗ß 


gen: gehalten. haben. Mein Vater erflärte beiläufig 
Hippel's Werke, 1: Band. | 10 
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nach feinee Weiſe die adlichen Rechte, welche den 
Pastoribus. zuſtuͤnden — 

So wie den Literatis (meine Mutter — ih⸗ 
ren Casum) ſagte meine Mutter, in Curland. Sie 
behauptete, es ſey gleichviel, adlich behandelt werden 
und adlich ſeyn. Allein ich ſagte: koͤniglich eſſen, liebe 
Mutter, und König feyn , ift zweierlei, Und mein Ba- 
ter war, zum Bedruck meiner Mutter, unerſchoͤpflich 
über die Ehre des Adels. Ce erklärte, was vierfihildig 
fey, und ließ fo viel auf der. Ritterbanf und an der 
Ehrentafel figen und in den deutfhen, Marianiſchen, 
Sohannid- und Maltheferorden, und in Hoch- und 
andere adeliche Stifte aufnehmen, und die Grandes 
vor dem Könige von Spanien den Hut auffehen, bis 
meine Mutter zu Curlands Ehren behauptete, daß der . 
Herzog beim Lehn ſich aud) einige —— bedecken 
koͤnnte, wenn er wollte. — 

Laß den Braunen ſatteln, ſagte mein Bater; 
um nach — zu reiten. Es find zehn Jahre, daß ich 
den Herrn v. G—— nicht gefprocdhen habe. Meine 
Schuld ift ed nicht, und die feinige, das Hoff’ ich, 
auch nicht. Die Zeit wird an’s Licht bringen, was 
noch im Finftern verborgen ft. Herr v. G — — 
will, daß du mit feinem Sohne, der auch reifefers, 
tig und univerfitätsreif ift, Ddiefe Neife unternehmen 

ſollſt. Der alte Herr ift der Mäder in diefer Sache 
gewefen. 

In acht Tagen biſt du vielleicht nicht meht in dies 
fer Hütte — 

Paftorat,, fagte meine Mutter. Deine’ Mäfche ift 
bereitet, feste fie hinzu. Sechs Dusend Oberhemden, 
ſechs Dutzend Unterhemden, zwei Dugend für den Sonn⸗ 


er 
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tag, ein halbes Dusend für hohe Feſte. Meine Mütter 
zegifteirte noch mancherlei-, was für mid) bereitet wäre, 
allein mein Vater blieb bei den Hemden ftehen, auf 
die meine. Mutter gleichfalls einen befondern Accent 
‚ legte. Sie dachte ſich die weißen Kleider unter diefer 
Hieröglyphe, womit wir im Himmel angetban feyn 
würden. Was meinen Vater zum Stillftande vermochte, 
war etwas. Jedifches. &o viel Hemden, fagte er, has 
ben zwölf Prinzen von Haufe nicht. Je vornehmer der 
Mann, je fihlechter die Hemden, fuhr er fort, im mo⸗ 
narchifchen Staate, we man nur auf dad, was vor 
Augen ift, ſiehet. In der Schweiz, in Holland, in. 
England feine Waͤſche, und je vornehmer der Mann, 
je feiner. Wo ein Tyrann, ein Defpot herrſcht, will 
ich das Hemde nicht fehen. Die Menfchen achten ih⸗ 
ren Leib nicht, der ihnen nicht zugehoͤrt. Je näher auf 
den. Leib in- monarchiſchen Staaten, je ſchlechter der 
Anzug. Fuͤr einen Deſpoten iſt ein grobes Iſabellen⸗ 

hemde gut genug. ⸗ 

Alſo Sonntags⸗ und Dontagehemden, liebe Mut- 
ter, und wie Gott: will! Sterhehemden und Propheten: 
finderhemden; nur eins * wett’ 9 nicht — ein 
Brauthemde. — 

Da bin ich eben, wo ich ſeyn muß, um: meinen Le⸗ 

fen‘ den Schluͤſſel zur academiſchen Ehrenpforte und 
zum Stall des Braunen-getveulich einzuhaͤndigen. Ein 
Schluͤſſel öffnet Alles — die Eltern eilen gemeinhin 
mit ihren Söhnen aus dem Haufe, fobald die Natur 
die Fabel vom Storch "widerlegt, Ih will ed nicht 
ausmitteln, in wie weit: e8 gut ſey, Kinder der Na— 
tur in: dieſem Stuͤcke anheim zugeben, um die Frage 
unbeantwortet zur rechten — ” „sten, 06 es 
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Sinder ind Treibhaus Bringen hieße, wenn man ihnen 
im zarteften Alter dies Storchgeheimniß erflärt, und 
fie. fo altflug macht, daß fie feldft die Natur, wenn 
ſie ſich zum Belehren meldet, belehren und mit ihr 
disputiren koͤnnen? Vom Blattern-Inoculiren haben 
wir guten Erfolg. viet muͤßte auch Eeſebern⸗ — 
ſcheiden.. 

So viel dient nur hier zur Sache, daß & 
tern, fobald fie den Sohn vaterfähig balten, ihm - 
eine glückliche Reife anwünfchen, recht als ob fie ein 
Befugniß zur befondern Oeconomie in. optima. juris 
forma bewilligten. Sie beforgen, die. Söhne wollen 
fih) an ihrem Haufe einen Flügel anbauen laſſen, und 
ſehen es gern, wenn der Sohn reich heirathet, dieſes 
fegte eben darum, warum viele Leute Fein Teftament 
machen. - Hier ift der Beleg zu diefem Eingange, 

Meine Mutter war nad meiner Krankheit. zuwei— 
len die dritte Perfon, wenn ic mit Minden allein. zu 
feyn Luft hatte, Die Liebenden, wenn fie-Lieben, glau« 
ben insgemein, es wüßte niemand, daß geliebt würde, 
und oft ſieht's alle Welt, Sie bilden fih ein, ihre _ 
Liebe fey die einzige im ihrer Art, da aber jeder die 
nämliche Methode hat, und Adam felbft mit, den. Aus 
gen die. erfte Anwerbung gethban bat, ſo ſchlaͤft der 
Berräther nit. — Meine Mutter merkte, mein Vater 
merfte — Beide fagten mir aber fein Wort. Deine 
Mutter, weil fie es für unmöglich hielt, daß die Liebe. 
des Sohnes eines Literatuß, des Anverwandten Paul 
Einhornd und Alerander Einhornd, des zweiten Cuti= 
ſchen Superintendenten, Wurzel faffen fönne, wenn er 
die Tochter. eines Toͤpfers, der zugleich. Schufter und 
Schneider ift, liebt. Mein Vater, weil ee wegzuſehen 
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ſich derpflichtet hielt. Er verlangte von mie ein gaͤnzli⸗ 
ches kindliches Vertrauen; Minchen nahm er aus. Wie 
richtig iſt Regel und. Ausnahme! Kann man nicht 
das Necht lernen, che man Recht fpriht? Lehrt, Ele 
teen, eure Kinder wählen, ehe die Natur fie lieben 
lehrt. Es iſt eine unüberdachte Behauptung, daß Söhne 
fein Geheimniß (die Liebe nicht ausgenommen) vor ih⸗ 
ten Eltern haben ſollten! ein Irrthum — wer Liebe nicht 
ausnimmt, giebt feinen Söhnen im Lügen Unterricht. 
Der Sohn, der fühlt, er koͤnne Vater werden, ift von 
der Natur emancipirt, er hat in diefem Stüde feinen 
Bater mehr. Qöchter behalten Vater und Mutter, bis 
fie einem zu Theil werden, dem fie als ein Bene Des . 
Hot überliefert werden müffen. 

Sch hatte die Gewohnheit, —— mit Minchen 
in ein benachbartes Waͤldchen ſpazieren zu gehen, und 
nichts war mir angenehmer, als wenn ihre natuͤrlich 
ſchoͤne Stimme die Nachtigallen zum Concert aufforderte 
und wenn ſie von den Voͤgeln des Himmels accompagnirt 
wurde. Haͤtte ſie bei einem Italiener Stunden genom⸗ 
men, keine Nachtigall haͤtte ſich mit ihr eingelaſſen. Jetzt 
ſang die ganze Natur mit, weil ſich gleich und gleich 
geſellte, und ihr Geſang Natur war. Ich hatte Min— 
chen umgefaßt, ſie war mein. Mein Auge ſagte laut: 
Ewig mein! und das ihrige antwortete: Ewig dein! — 
In dieſer Stellung und waͤhrend dieſem Augengeſpraͤch 
und dem Concert, das die Natur dirigirte, traf uns 
mein Vater wie ein Blig. Ic war ihm fonft nie in 
diefem Wäaldchen begegnet. Mich zu belaufchen hatt’ ers 
nicht angelegt," das weiß ich. Da ftanden wir und fa- 
ben uns an. Lange hielt’ ich meinen Arm wie um ihren 
Hals geſchlungen. Sie zog ſich aus der Schlinge; allein ic) 
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hielt meinen Arm nod) -immer in die Höhe, al& ob er 
ihren Hald hätte, und fie — die der liebe Gott fo 
himmelan gebildet hatte,. ftand, wie mich duͤnkt, noch 
immer fo von der Seite, fo übergebogen,, ſo anges 
ſchmiegt, ald ob fie noch nicht auf freien Fuße wäre, 
oder ald ob fie fich nach mir geformt hätte, — Wie 
ich endlich meinen Arm fallen ließ, war's mir, al& wenn 
die Welt fiel, fo angft war mir, Wie ihr gewefen, da 
fie wieder ins gerade Geleife kam, fonnte fie nie anges 
ben. Wir armen Kinder der Natur! » Ich fehe ein, 
wie ed dem Adam zu Muthe gewefen, da-er zum erften, 
Male inne,geworden, er fey nackt. Wer nicht empfins 
den fann, was Minchen und ic empfunden, thue mie 
den Gefallen und leſe nicht weiter. — Ich glaube, ich 
werde den Eindruck nie verlieren, und hab' ih ihn 
gleich nach der Zeit nicht. fo ftarf empfunden, war 
es mir doch, fo oft ich daran dachte, als ſtaͤnd' ich 
mit Miinchen im Wäldchen. — Ich empfand’s, die 
Nachtigallen fchwiegen, und Alles, was eben wachfen 
wollte, machte Stilftand-und fahe. und an — Mein 
Vater war in der naͤmlichen Verlegenheit und. hielt mit 
und völlig das Gleichgewicht. Entweder wollte er fich 
berauöbelfen, oder wußte nicht, was er ſagte. „Iſt 
der Here Vater nicht hier?’ wendete er ſich zu Min—⸗ 
hen, und fie: „Nein, er iſt audy nicht: hier geives 
fen.’’ Kann wohl was Unfchuldigered auf die Brage: 
Iſt der Herr Vater nicht bier? geantwortet werden, 
ald: nein, er ift aud) nicht hier gewefen. Das war fein 
Seigenblatt zur Schuͤrze! O Minden! Minden! welch 
eine Süßigfeit iſt's, dich zu lieben! Für dein: „Nein, 
er ift auch nicht hier geweſen,“ verdienteft du ſchon den 


Lohn der Unſchuld, und. könnt’ ich den. Ton hinſchrei— 
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ben, in dem du du dieſes fagteft — du verdienteft 
bis an’d Ende der Welt gemalt und gezeichnet zu 
werden , "mit der umſchrift· „Nein ‚er ift auch nicht 
bier gewefen. : 

Wenn ic) diefe Natatſeene, ſo wie ſie rings herum 
empfunden worden, getroffen haͤtte. — (Was kann 
aber der Vater dafuͤr, wenn ihm ſein Kind nicht ähn= 
ih ift?) Chodowiecki es waͤre die mit Minchen 
gegangen, wie Adam mit Eva. Adam ſah ſie — 
Bein von ſeinem Bein, Fleiſch von ſeinem Fleiſch 
— ſah ſie wieder, kuͤßte fie und — Du haͤtteſt 
dieſe Seite durch und durch gehuͤpft, ſie geleſen, und 
ihr Handgeld zur doppelten Unſterblichkeit gegeben. 
Minchen, wie ſie allmaͤhlig gen Himmel waͤchſt, 
— nicht weil ſie Gewitterwolken ſahe, weil ſie aus 
Furcht dem Himmel auswich, weil ſie Troſt bei der 
Erde ſuchte, die, wenn der Vater im Himmel ſchilt, 
wie eine wahre Unſer aller Mutter keinen Blick 
verſchmaͤht, womit Schuld und Unſchuld ſich zu ihr 
wenden, nicht darum, ſondern — 

Chodowiecki! Schweſterſohn der Natur, deutſcher 
Mann! Du weißt dies ſondern ſo gut als ich. 
Zeichne dieſe Scene eben um des ſondern willen, das 
dir dein Herz in Aug' und Hand dictiren wird — und 
dann lieſt man nicht Minchen bloß, man ſieht — Da 
ſieht ſie! und ich, froh daruͤber, fliege uͤber Jahrhun⸗ 
derte zu Jahrtauſenden, und jubele und ſage zu mei- 
nem Buche: fürchte dich nicht vor denen, die den Reib 
tödten und die Seele nicht tödten mögen. — Auch 
wenn der Leib Jahrhunderte fang zerſtreuet, und wenn’s 
hoch kommt, in Anleitungen zur Dicht- und Redekunſt 
in wahre Gebeinhäufer gefammelt wird, wo man nicht 
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kennet den Gerechten und Ungerechten. Ich bin's ge⸗ 
wiß, es kommt die Stunde, in welcher eine Poſaune 
des Geſchmacks die Barbarei wegſcheucht und dies 
Buch zur Auferſtehung und Leben aufhaucht, dann ſey 
dies Blatt, um Minchens wegen, das eat das wie⸗ 
der lebendig wird! — 

Wir gingen alle zuſammen nad) Haufe; j BR uns 
terwegs erzaͤhlte uns der gutr Mann wider. feine Weife; 
was er fünftigen Sonntag, geliebt's Gott! ſeiner lie⸗ 
ben Gemeine vorſetzen wuͤrde. Das Ende dieſer Ges 
ſchichte war den folgenden Tag die Predigt von den 
Univerſitaͤten und die Nutzanwendung: mom. 
| v Laß den; Öraunen. fatteln,, flo 
Ich ging zu Minden, der id), einen, großen Sheil v von 
‚ dem Werthe, der Univerfitäten vorfagte, um, fie zu .meis 
ner Ybreife vorzubereiten. Ich ‚erflärte ihre die Authen- 
tica habita Cod. ne filius pro patres Omnibus, 
ſagt' ich, qui causa studiorum peregrinantur, Sie 
ſah ein, was fie ſchon — eingeſehen hatte, daß es 
gut (ey, daß ic) hinginge. Um Paftor; zu feyn, ziehſt 
du von Binnen, fagte ſie. Zieh. bin in Frieden, 
36, weiß, daß fi mancher den Kopf hart an. dem 
Ratein ftoßen wird, das ich Miinchen vorfagte,. allein 
um Verzeihung! diefer Mancher verſteht nicht, was Liebe 
iſt, und ich. haͤtte nicht ein Wort Latein von der Au- 
thentica habita Cod. ne filius pro patre auf: Dem 
Herzen Behalten fünnen — die Liebe, ertraͤgt keinen 
Ruͤckhalt, fie will Alles, was man hat, Alled,;- was 
man kann, es ſey lateiniſch oder deutſch. Daß ich in⸗ 
deſſen mit einer Ueberſetzung, ſo treu als unſere Liebe, 
Minchen unterm Arm gefaßt, muß ich um des Schwäs 
chern willen anfuͤhren. ‚Keine Manche, Die, geicht 
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bat, wird fih am Latein «den n Sof ftoßen; * dab 
Aermchen ftreifen. — — 

Der alte Here ; “der; mir, ein tiefuntertpänigftes 
Compliment an Se. Hochwohlgeboren mitgab, that, 
was Maͤkler thun, wenn ſie den Kaͤufer und Verkaäufer 
angefuͤhrt; er. wuͤnſchte mir Gluͤck und Segen, wobei 
er aber nicht ‚bloß meine Reiſe nach — ſondern qauch die 
auf Univerſitaͤten verſtand. Die Frau des Alten Herrn, 
ein gutes Weib, zwar ‚nicht. aus dem Stamme Levi; 
doch aus dem;Stamme. der shriftlihen Einfalt and: Ehrs 
lichkeit, gab mir die: Hand, da ich wegging. Gott ge⸗ 
leite Sie, ſagte ſie, und ſegne Sie, und geleite Sie 
und ſegne Sie immerdar, Jetzt und in alle Ewigfeitt. - 

Da ich noch auf eine längere Zeit nach — reiſen wer⸗ 
de, will ich mich, in Ruͤckſicht meiner Leſer, nicht lange 
in — aufhalten, obgleich Ichrrdrei Tage zu bleiben ge= 
zwungen war. Ich lernte den jungen Herrn mit Flinte; 
Jagdtaſche und Hirſchfaͤnger kennen, ſein Vater — 
ein rechter aͤchter heller klarer Mann. Wie hat der 
Mann zehn Jahre meinem Vater den Ruͤcken kehren 
koͤnnen ? feine Gemahlin: eine gnaͤdige Frau — 

Sch will nicht vorfaſſen — 

De, Kanu. G — — brachte mich a den 
- Wunfh, wenn Minchen ſo ein gewifles Etwas hätte, das 
man in. der großen: Welt in zwei Stunden lernet, wenn 
man in Purpuc und Föftlicher. Leinwand gehet, einen 
Gönner am Hofe und. Geld. auf Zinſen hat, und wozu 
man - längere, Zeit braudyt, wenn eins von diefen Stuͤk⸗ 
fen gebriht. — Eine Viertelmeile von der gnädigen 
Frau war ich von diefem: Etwas und meinem poreiligen 
Wunſche zuruͤckgebracht. Ich. überrechnete.. die Eigen- 
ſchaften, die bei, Minchen hierdurch leiden koͤnnten, 
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and was dacht’ ih, da ich das Schöne der 
Natur rings um mid ſah. Was iftidiefe fünfts 
liche Dreiſtigkeit — gegen die der Naturl: Was ein 
Garten gegen Wald’ und Feld! Ein Zunge, der ehemals 
unterm: Phalang. gedient hatte und in Gnaden verabs 
ſchiedet war, Tieß mich wegen der Nachricht, daß Min⸗ 
chend Mutter geftorben;, "nicht ausdenken. Ploͤtzlich 
fagte er, Niemand konnte ſich's vorftellen, Eben ift fie 
falt geworden. ‘Die Worte, „Gott gleite Sie und fegne 
„Sie, und gleite Sie und fegne Sie immerdar, jest 
„und in alle Ewigkeit!““ fingen mir ſo lebhaft an zu 
werden, daß ich dieſe alte ‘gute Mutter ſah — und 
Minchen, ſagt' ich? Ihro Königliche Hoheit, antwortete 
er, befindet ſich wohl, außer daß fie halb * BON 

des Todes der Alten iſt. | 
Mein ehrlicher: Helm (ei ‚hieß eigentlich Wilhelm, 
ſeiner Tapferkeit wegen war ihm indeſſen die erſte Sylbe 
allergnaͤdigſt erlaſſen) ſagte dies mit ſo viel Subordi⸗ 
nation (dieſe und nicht Ehrfurcht verlangte ich von den 
Meinen), daß er in jedem Wort Takt hielt. Er be⸗ 
merfte unmaßgeblich „daß dieſer Todesfall vor einiger 
Zeit durch ein Licht in der. Kirche zwiſchen eilf und 
zwoͤlf ſehr richtig vorher verkuͤndiget waͤre, allein ich 
belehrte ihn, daß dieſes Licht meiner Mütter: ‚Hands 
laternchen gewefen; ich, fuhr er fort, babe dieſem 
Anis: und Vorzeichen nicht geglaubt. Deſto beffer, er⸗ 
wiederte ich. Unterthaͤnigſten Dank, beſchloß Helm, für 
die Parole „Handlaternchen,“ ich werde. fie weiter ges 
ben. — Gut! fagt ich. Sol ich mit, fragte Helm, 
und zeigte Briefe, die er wegfchnellen füllte, ich winfte - 
ihm ab, und mein Pferd, ald ob es den Helm ver 
ſtanden haͤtte, „hielt am. — Ich fand Min⸗ 
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den, vie Hände. ringen und: laut, laut wimmern, 
meine Mutter! meine Mutter! meine liche Mutterk 

So bald. ih ind Zimmer trat, artete ihr Schmerz 
in Kunſt aus: -- Sie veredelte ihre erften «natürlichen 
Aufwallungenz Sie ſchrie nicht aus, ſie ſeufzte nur 
ein: ſanftes Ach! Sie weinte zwar, allein ſie ſchluchzte 
nicht. Sie goß nicht Thraͤnen, fie thaute fieinurz fie 
fang nichtmehr die Hände, fie faltete fie. Sie bes 
dauerte ihre Mutter ,. allein fie war bemüht dabei auch 
ihrem: Bielgetreuen. zu gefallen, . Im: allererften Affeft 
haͤtte ich dieſes vielleicht nicht Über fie erreicht, jest 
aber opferte fie mir ihren Schmerz auf. Sie verlieh 
ihre Mutter, um an mir zu bangen. Alle poetifchen 
Uebel geben. der Liche Zuwachs. ‚Ein Mädchen, . das 
einen Bräutigam hat, kann unmöglidy über den Tod 
ihrer. Mutter, anders als dichteriſch betruͤbt ſeyn. Ihe 
Schmerz iſt ein ſchoͤner Schmerz. Sie überfegt den 
Schmerz, "wenn ich fo fagen fol, in wohlflingende 
Verſe; Alles, was fie that, gehete der — und mir 
zur Haͤlfte. 

Haͤtten Sie ſie ſterben geſehen! Einen Geuß uͤber 
den andern an Sie. Sie ging ſo ſchoͤn wie die Sonne 
unter, ich haͤtte was drum gegeben, wenn Sie dieſe 
untergehende Sonne noch beſchienen haͤtte. Gewiß ſind 
Sie ihrem Geiſt begegnet. — 

Ich bin ihm begegnet, ich hab' ſie geſehen, ich 
hab' ſie gehoͤrt. Gott geleite ſie und ſegne ſie, und 
geleite ſie und ſegne ſie jetzt und in Ewigleit! Ich 
hoͤr's noch. — 

Da ſah und hörte mich mein Bater. Alerander | 
rief er, und id) war fein Sonntagsfind mehr, ich fam 
von meiner Mondſucht zuxüd, Mein Water I: autwore 
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tete ich⸗ Er hattender Seele dieſer frommen Alten mit 
einem andaͤchtigen Zuſpruch dad Geleite gegeben, und 
ſelbſt ſo Etwas. von Vollendung von Himmel im Ge— 
ſicht. —Er fah felbft ſelig aus. Seine Erzählung 
war mir neu, obier gleich erzählte, - wad ich wußte, 
was ich ſahe. Nach dieſer Entzüfung in den dritten 
Himmel:.famen wir aufs Irdiſche, und: ich erzählte ihm, 
daß ich erit:in fünf Monaten: abreifen würde, Willſt 
dur;n fagt” er noch zu guter letzt, eine Leichenrede — 
darf: ich: Bitten, : fagke der:alte Herr. — ‚Minden bat 
mich nicht, ich entfchuldigte mich, und gewiß hätt? ich 
beim Sommergetreide  eingebüfit, was ich beim Winters. 
gotreide, bei der Predigt, eingenommen und 'eingeerntet, 
wenn ich bei dem Grabe Minchens und meiner Mutter 
eine Leichenrede: übernommen. ' Dieb 'war wohl‘. der 
größte. Beweis ,: daß mein Vater nicht: wußte, wie es 
mit Minchen und mir ftünde. Er hielt's ohne Zwei⸗ 
fel. für : Alerander = und Darius - Spiel. Mein ‚Vater 
ging zu Haufe, id) blieb: noch einen: Augenblick zurück 
und ging mit Minden and Bett ihrer Mutter... Nie fah? 
ich: die Aehnlichkeit, die diefe Berklärte mit Minchen hatte, 
fo far als jest. Zwar ein Schattenriß, doch Min— 
chen! und mir follte grauen?. — Ich nahm die müt= 
terliche falte Hand und rief fie zum Zeugen über mich; 
daß ich Minchen liebe und lieben würde, — Sie fahre‘ 
über mich, fagte Minden, fo falt fie.da iſt, wenn 
ich einen andern liebe, und tödte mic), wenn ich nicht 
Miinchen liebe, jest und bis vor Gottes ee m * 
ich hinzu. 

Wir ſchieden dießmal von einander, als wenn wir 
pre ftärben! So gerührt !. fo — 
Mein Water, der gute Mann, der mid).bei meiner 
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Mutter angemeldet hatte, war fo. gütig gewefen, ihr 
gu verfchweigen, wo er mich und.den Braunen ges 
troffen. Sonft war fie.von.den fünf Monaten: und 
daß ich die Redübung ausgeſchlagen, unterrichtet und 
über beides erbauet. Die finf Monate gaben ihr nod) 
zu einer Rubrik unter den mitzugebenden Hemden Ges » 
legenheit, und. meine. abfchlägige-Antwort! — id) er= 
zahl? cd ungern, daß meine Mutter hieraus “meine 
 Gleichgültigfeit gegen Minchen, wie aus einmal. eins, 
eins heraus brachte. Liebe Mutter! die Liebe haͤlt ie 
Reden! — ; 

Die fromme ‚Alte — in aller Stille Seerbiget; 
und ihr Grabinal war das heilige Cabinet, wo Mine 
chen und ich in Liebesangelegenheiten zuſammen famen, 
Ein Engel mehr, ſagten wir, der uns hoͤret, ein uns 
ſo verwandter Engel —— 

Um meine Leſer wegen der Rede — zu hal⸗ 
ten, bin ich bereit, einem jeden, der hoͤren will, eine 
von andrer Art vorzufechten. Liebe und Tod grenzen 
uͤberall zufammen: Im Roman und in der Gefchichte. 

Ich bin: der feften Meinung, daß jedes, was fihreis 
ben kann, wenn's liebt, aud) Liebeöbriefe fchreibe, -ge= 
fihrieben: habe, . auch fihreiben werde. Die Liebe : ift 
eine wöllige  Opferung, eine Univerfalfocietät. Man 
giebt alles, was man hat, man: thut alles, was man 
fann. Man fagt alles, wa$ man.weiß, Authentica 
habita. Cod. ne filius pro patre nicht ausgenommen, 
Ein Bauer frigelt den Namen feiner Grete in Sand, 
Die Harfe ift feine befte Feder.- Schrammt er ihn in 
Kürbis, ſchmeckt ihm. diefer am füßeften. Schnigelt er 
ihn in eine Linde, fihmagt er den Saft aus, der aus 
den Buchftaben quillt. Grete. fteht überall, wenn er's 
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bis zu fünf. Buchſtaben gebracht hat; wenn nicht, ift 
der erfte Buchftabe des Bornamens fein. Er pflügt ein 
©, er fpringt ein. G, er gebt ein G — und Grete? 
nennt ihn zwar Hans, allein fie nähet den erſten 
Buchſtaben feines Zunamens ind Auch, das fie ihm 
ſchenkt. Hans Fichte Heißt ihr Adonis, und fie 
fireut ihre- Tannen ind. 5, und fommt. fie an. die Blu— 
men der Benus, von der fie aber Gottlob! nichts 
weiß, an NRofen und Myrthen, legt fie fie ins 5. 
Selten weiß fie mehr als den erften Buchftaben, allein 
den näht und ftreut fie — wie gedruckt. - Sie fticht 
ihn mit Nadeln ind Cichenblatt, in alle Blätter, 
Die Ninde fommt dem Hanfen zu; im Kirbiscabinet - 
aber leben fie in Gemeinſchaft der Güter. Hier ſteht 
F und dert G. Das fleine gnädige Junkerchen macht 
Greten für die erfte Handvoll Kuhblumen oder ein: Eich“ 
börnchen zum F; die Vorfihrift, oder Sr. Wohlchrs 
würden fleiner Benjamin und diefer pie ‚gegen einen 
Maifäfer oder jungen Hänfling. — 

Wenn nur Eins. fihreiben, beide aber leſen koͤnnen, 
iſt das, was bloß lieſt, weit verliebter, wenn's zum 
Klappen kommt, als das, was leſen und auch ſchrei⸗ 
ben kann. Das Schreiben zeigt von Bedachtſamkeit 
und Beſtaͤndigkeit. Ein Philoſoph will immer ſchreiben, 
allein ſelten kommt er dazu. Ein Dichter kann ſich 
zur Noth, wo Gott fuͤr ſey! auch ohne Schreiben be— 
helfen. Dahero kommt's, daß oft große Dichter un— 
richtig buchſtabiren. Der groͤßte Philoſoph ſchaͤmt ſich 
wage hat's auch wahrlich nicht Urſach, buchſtabi— 

ven zu fönnen. Er fest bie eu ‚der Dichter wirft 
fie hin. — 

‚Man kann nur fuͤglich im Stehen oder Sitzen 
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fhreiben, und es fest eine gewiſſe Bedachtfansfeit: zum 
voraus, welche die Liebe ſehr beider geliebten Perfon 
vergrößert, die nur geglaubt hatte, ed waͤre ein Lieber- 
fol. Die Natur fehlägt in. der Liebe eine belichte Kürze 
und Einfalt vor.- Sie faßt.die Frucht an, wenn.fie reif, 
ißt fie fie vom Baum. — DieKunft hat diefen Weg er 
‚weitert, und bald haͤtt' ich gefagt, verfhöonertz; 
ed fommt auf den Geſchmack an, Die fehönften: Früchte 
von der Spike des Baums (welche die Hand nicht 
ohne Berkängerungsftange reichen fonnte; der. Mund 
fann gar nit heran), die ſchoͤnſten Früchte werden aus⸗ 
gewählt, auf porecllaine Seller gelegt, mit Blumen 
und Blättern, die, wenn man lang am Tifche fist, 
vor unfern Augen den Geift aufgeben und welfen, .ge= 
fhmüdt, und ſo auf eine mit. Spiegelglad und Pup⸗ 
ven gezierte Tafel gefest. — Hier tanzt man, dort 
ging man. Die gnädige Frau, die dad Obft aus der 
Hand des lieben Gottes nicht vertragen fann, der's 
Blähungen macht, laͤßt's verzucdern und candifiren, 
und Mumien im ägyptifchen Sinn daraus ſieden. Pfef- 
ferfuchen ift ihe ‚beffer als Honig. Da man indeflen 
fi heut zu Tage leider! fein ſauber wäfcht, anftatt 
dag man fich. baden ſollte, und wir. unmöglid bis auf 
die erfte Natur zuruͤck geftimmet werden fünnen, wo 
wir taufend und abermal taufend Dinge vergefien muͤß—⸗ 
ten, die wir jest wiſſen, dient dad Schreiben zur Vers 
feinerung. Fuͤhlt ihr alfo einen Efel die Früchte uns 
term Baum im Garten zu effenz fchreibt Liebeöbriefe, _ 
nur fchreibt fie nicht aus dem Talander, und wenn 
er auch nur feit vierzehn Tagen in Paris gedrudt wäre, 
fondern aus dem Herzen. — Hier haben Sie den 
Schlüfel zu den folgenden. ‚vier, oder fchd Seiten — 
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ich: weiß nicht ‚wie viel es, wenn's gedrudt wird, bes 
tragen werde — "wenn Ihnen,  Durchlauchtigfte- Prins 
zeffin! gnaͤdigſte Gräfin! — diefe Hausmannskoſt Blaͤ⸗ 
Hungen: macht, es ſind, glaub' ich, auch eingemachte 
Saͤchelchen da, Finden Sie nichts — ich rathe zum 
Talander, es thut nichts zur Sache, ob's franzoͤſiſch 
oder deutſch iſt, ob's 1697 oder 1776 gedruckt iſt, was 
Ihnen das: Herz verdirbt — ihr aber, meine Lieben! die 
ihr ſchmecket und ſehet, wie freundlich Mutter Natur 
iſt, denkt von’ meinem Vorbericht, was ihr am Ende 


von allen Liebesbriefen denket, die man nicht: ſelbſt ge— 


ſchrieben hat. Und hiermit fuͤnf Briefe von meinem 
Minchen, nach der Anzahl der Feierhemden, die mir 
meine Mutter bereitet hat, wenn ſie mir nicht jetzt, 
wegen der fünf Monatfrift, wider Ban * eins 
— _ ſollte. 


4 
© 


Ä ‚Sie an Ihn. in 

© du lieber, lieber Zunge! — Was haft du Per eine“ 
gute Art zu feheltent ES iſt ſo was herzliches drin, 
daß ich es mit Fleiß auf. ein. Scheltwort ven dir an 
(legen werde. Du bift ein ganzer Sunge! ein Gott: und- 
fein Weib liebender Zunge, :Mein all, al, al, alles‘ 
bift du. Ich lefe deinen Brief und ſchreib“ an dich: beis 
nah alles zufammen. — Was: fann: aber: die Liebe: 
nicht! du fchiltft, daß ich durch Nähen und ‚Stricken: 
mir den Finger: wund gemacht. Soll ich denn die 
Hände in. den Schooß legen? da wird’ eine Närrin 
aus. mir werden, obgleich ich jest dein Welb bin. — 
Was Flügered kann kein Mädchen in der: ganzen‘ weit: 
und ‚breiten Welt ſeyn, als dein Weids“ Der Finger‘ 
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iſt auch wohl behalten und heil, und ſieht aus wie — 


neu hätt? ich bald gefchrieben — wie zuvor. Er hat 


feinen fchwarzen Band mehr. Die Trauer ift 
fchon geftern abgelegt. Was willft du mehr? — Faft 
wünfcht” id, du möchteft noch niehr wollen, damit du 
fhelten koͤnnteſt. Schilt doch, lieber herzlicher Junge, 
ſchilt doch was rechts auf — Die Mufif war bei der 
Fingertrauer nicht verboten. Soll ich meine Doriß 
miffen, fann id) dir fo herzbrechend fingen und fpies 
len: du ſollſt's hören. Mein Vater wunderte fich über 
den fihnellen Gang in der Muſik. Der gute Mann 
weiß nicht, daß ich eigentlich in der Schule der Liebe 
bin, und von ihr Klavier fpielen lerne. — Gott im 
Himmel und dih in der Welt! Wie fann ich Gott 
lieben, den ich nicht fehe, wenn id) dich nicht lieben 
ſollte, den ich ſehe. Ich liebe Gott in dir. Es ift 
unauöfprechlich, wie ich dich liebe. Du bift Gottesbote 
an mid. Gott gab mir dih. Meine Seele ift dein, 
und unfre beide Seelen find Gotted. Heut fehn wir 
und; allein nicht ganz, wir fprechen uns allein ſchwer— 
Lich drei Viertheii. Du müßt’ ed denn machen wie 
neulich. Deine Mutter braucht aber nicht alle Tage 
Dfefferfraut. Was ift doc) die Liebe für eine Lehrerin ? 
Wir fonderten und vor aller Leute Augen ab, die mit 
uns gingen, und fein Menfch: dachte Arges in feinem 
Herzen. 8 fehlte nicht viel, deine Mutter felbft hätte 
darum gebeten, und daß befte war, wir fanden gleich 
fo viel Kraut, daß wir Zeit genug hatten, und viel, 
viel zu fagen. Findſt du aber, daß es weniger. wird, 
was noch rücftändig ift, und was wir. und noch zu 
fagen haben? ich nicht. — Wir zahlen nicht einmal 


alle Zinfen ab; diefe werden noch Capital. Wenn wird 


Hippels Werke, 1. Band, 11 
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uns Gott in Stand ſetzen, Capital und Zinſen richtig 
jan machen. Wenn du Paſtor biſt und ich Paftorin. 
Dein Weib bin ich lang. Gott und alle feine heiligen 
Engel waren auf unfrer Hochzeit, und die find ftändig 
beinah fichtbar um und, wenn wir allein find. Es 
fann nur wenig, fehr wenig daran fehlen, um fie von 
Angeficht zu Angefiht zu fehen. — Da fann man wohl 
mit Recht über den betrübten Sündenfall klagen. Iſt's 
denn Sünde, fo zu lieben, als wir? und liebt nicht Gott 
unfere Liebe? Seine heiligen Engel find ja unfere guten 
Männer gewefen, und wir find nicht fo verbunden — 
(idy wollte nicht verbeirathet fchreiben, allein ich argere 
mich über den Anftand, den ich drüber genommen, und 
ſchreib's zweimal hin) fo: verheirathet, wie die verkehrte 
Welt, fondern wie Adam und Eva. Gott felbit hat 
uns getraut, und fag’: hat je cin böfer Gedanfe dein 
Herz verfälfcht? mir ift feiner vorgefommen. Je froͤm— 
mer ich bin, je inbrünftiger denP id) an di. In der 
Kirche höre ich deine Stimme unter hundert, und idy 
finge fchnell mit, „damit wir beide zufammen zu Gott 
kommen. Aud der ganzen Fülle meines Herzens bin ich 
dir gut. Bin ich nicht dein Weib, dein treued Weib, 
du Einziger, du Eva Adam! Gag’ es mir taufendmal 
und wieder taufendmal, daß du mein Mann, und ich 
dein Weib ſey. Das lernt man immer fihöner aus— 
ſprechen, je üfterer man es ausfpricht.. Wenn du es 
fagft, iſt's mir himmliſche Muſik, Kirchengeſang. — Jetzt 
find wir nur beim lieben Gott befannt, Ueber ein klei— 
ned oder über ein großes — mir iſt's gleich, wird Gott 
und auch unter die Leute helfen. Ich Liebe deine Seele, 
und du die meinige, Dun bift der Mann meiner Seele, 
und ich das Weib deiner Seele, ſonſt koͤnnten die Engel 


— 
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mit und nichtd mehr zu fchaffen Haben, Leb wohl! — 
Zu Mann und Weib hat uns der liebe Gott gentacht, 


zum Herrn Paftor und zur Frau Paftorin müffen es die - 


Menfchen thun. Da ift das ganze Näthfel, — 

N. ©, Zur rechten Hand, Das Pfefferfraut 
würd’ ich zum Kraut der Liebe machen, fo gut bin ich ihm. 

N. ©. Zur linfen Hand Warum halt du 
deinen letzten Brief fo weitläuftig gefchrieben? Wenn 
du mir fo gut nicht wärft, als ich weiß, daß du es bift, 
wird’ ich mir Gedanfen machen. Hab’ ich es nicht von 
dir: „je fälter, je weitläuftiger, wenn man Briefe 
„ſchreibt.“ ,,Wer liebt, läuft immer über. Er fennt 
„nicht Maaß und Gewicht.‘ Aber fo bift du! auf 
deine Finger fiehft du nicht, allein die meinigen follen 
nicht trauern. Könnt’ ic) dann nicht dich und du mid) 
lieben, wenn aud) alle unfre zwanzig Finger in tiefer 
Trauer wären. Ich fomme wieder aufs vorige, Wer 
war eö denn, der fagte, die Natur liebt cben die Finger 


nicht weiß. Rothe Wangen, ftatfe Hände, wo gefun= 


des Blut durchfcheint, ift Naturuniform: wer war es? 


Ich muß noch ein Stüf Papier mit der Nadel anhefz 


ten: — Sicher Mann, ein Naturmenfch, wie du, folte 
nicht auf weiße Finger fehen. Das nenn’ ih! ih! ich] 
nenn’ das fihelten! Grüße alle deine Finger von mir — 


fie find meine Finger, Du bift ganz mein, ic ganz 


dein. Bir find eins, ich habe deine Briefe unter meine 
Bibel gelegt. Erft Gott, und ‚dann mein Wann, So 
gehört und gebührt es fi. — Ihr Männer, dünft 


mich, feyd zum Reden und, zum Schreiben. Wir Weihe - 


chen, zum Thun, und wenn's hoch fommt, zum Lefen. 
Das wirft du wohl finden, ei daß ich's nöthig gehabt 
babe zu 

11 * 
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Sie an Shn., | 
, Wie du vom Alerander zum lieben Jungen ernie= 
drigt, oder beffer, erhöhet biſt! Unfre Liebe hat fehr 
gewonnen, jeßt da dein Vater den zweiten Diöfant 


fingt. Ich wette, er hat mit dir zuvor wad Großes 


im Schilde. Heführt. Gottlob! daß du jest Paftor 
wirft. So find wir doch fo fehr nit auseinander. 


Lieber, Hieber, Lieber Zunge! was meineft du? Die 


Regenten müflen ſich doc) auch zuweilen fo nennen, 
wie wir, oder fie wiffen nicht, was Liebe heißt, und 
dann find fie ärmer, als wir, und aͤrmer, ald alle Bett 
fer in unferm Dorfe. Ich weiß doc auch, wie e8 
einer Prinzeffin zu Muthe ift! allein ich taufche nicht 
mit der Königin Elifabetb, da ich dich habe — und 
du nicht mit Alerander, da du mich haft. Wir würden 
jegt Schlecht Aleranderchen fpielen! die alte Babbe würde 
die ‚Eöniglihe Frau Mutter beffer machen, ald wir 
Alerander und Frau Alerander. Außer der Liebe, das 


fuͤhl' ich, iſt alled Poſſen und Unweſen in der Welt. 


Du haft recht, ganz recht, „die Liebe macht gleichgültig 
„‚segen Ruhm und Glanz, allein gegen die Menfchliche 
„keit nit. Sie fihränft dad Herz ein, allein fie er— 
„weitert es auch. Kind liebt nur eins, wie Mann 
„und Weib, alle Dienfchen aber, wie Schwefter und 
„Bruder. Einen BVerliebten, glaub’ ih), fann jeder 
Mann betrügen, er halt alles für chrlich, was ihm 


begegnet, die Liebe ift ftarf Getränf für die Seele. 


„Sie betrinft fih in ihr, und Verliebten geht's fein 
„Haar befler, ald Leuten, die ein Gläschen übern Durft 
„‚geteunfen haben. Es ift ihnen allen beffer, wie zuvor, 
„Sie fehen alles in den beften Sabreözeiten, alles im 
„Junius.“ Go weit du. Eine ſchoͤne Antwort auf 
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deinen Brief. Ich fehreibe “ab, was du gefchrieben 
haft. Mich dünft aber — das ift die rechte Art für 
ein Weib. Sie ift eine Kopiftin de Mannes, wenn 
fie fchreibt. Denn dies ift ihe Fach nicht. Das war 
wieder eine Abfchrift von dir, und überhaupt bin ic) 
ganz nur eine Abfıhrift von dir. Du haft mir geftern 
gefchrieben, daß ich deine Buchftaben nachmache, und 
daß fie mit der Zeit wie deine feyn würden. Lieber 
Junge! ich leg’ es nicht dazu an, id) mache fie nicht 
nad. Es fommt von felbft, ungebeten. — Ich leſe 
deine Briefe mir ind Herz und in die Hand. Wenn 
‚du morgen zu mie-fommen willft, fomm um vier; von 
vier bis fieben find nur drei Stunden. Ic babe dir 
viel von der LXiebe zu fagen, worauf mich dein Brief 
gebracht hat. So wad muß man fid ſagen; fihreibt 
man, iſt's fo, ald wenn man Schlagwafler aufs Schnupf⸗ 
tuch gießt.. ‚Sch denfe, die Liebe ift noch das Einzige, 
was in der Welt von ihrem Stande der Unfchuld, und 
von der Zeit, da fie aus des lieben Gottes Hand fam, 
übrig ift. Und du lieber Gott! bei dem allen glaub’ 
ich, daß nicht drei Paar’ in ganz Curland ſich lieben, 
wie man recht liebt, fich lieben wie wir. — Du wirft 
über vieled lachen, was ich mir im Kopf gezelchnet, über 
vieles wirft du mich aber füffen. — Im Lande, Tchreidft 
du, wo man fidh in der Landesſprache nicht auf gute 
Weiſe dutzen fann, liebt man nur fo fo — — recht! 
ganz recht, Fieber Sunge, und wann hätteft du nicht 
bei mie Necht?. Das Dusen ift To was zum Herken, 
daß ich's nicht fagen fann.- Was das hübfch ift, daß 
du deinen Vater und deine: Mutter du zu nennen das 
Herz haft. Meinem Bater: dürft ich fo nicht: kommen, 
der Mutter wohl. — darum liebft du auch deinen Vater 


mehr, als ich den meinigen. Unſre Mütter lieben wir, 
glaub’ ic), gleih. — Den Heinen Finger von der 
Liebe, womit wir und lieben, auch der nicht! — Ich 
babe ſchon gedacht, ihr Männer fönnt nimmer fo zärt« 
lich feyn, als wir: Hörft du? als wir. Bo ich Als 
led hernehme, was ich fchreibe, mußt du befler willen, 
ald ich — denn in Wahrheit, wenn ic) mi) an das 
Papier fee, weiß ich Fein Wort, Morgen von vier 
bis fieben! Ich würde nit eine Sylbe an dich ſchrei— 
ben, wenn du es nicht fo wolteft, aber du müßteft 
ohne Ende und ohne Ziel an mich fehreiben, ſonſt wüßte 
ih nicht, was ich anfinge. Ich finde in feinem Buche 
das, was ich in deinen Briefen finde. — Was du aber 
in meinen findeft, kann nicht viel ſeyn. — 

N. ©. Komin ja um vier; mich ärgert, daß ich 
alled fo vol gefchrieben babe, ic) möchte dich gern noch) 
einmal, und noch) einmal drum bitten: um vier, 


Sie an Ihn. 


Sie an Ihn! diefe Erfindung macht dir Ehre. Du 
und » {6 ‚ Ih und du. Mehr iſt für uns nichts in der 
Welt... Mir kommt's wenigftens fo vor. Es gebt die 
mit meinen Sachen, wie mir mit den deinen, Ich koͤnnte 
nicht leben, wenn ich nicht was voh dir bei mie trüge. 
Ich ſehe Died ald ein Pfand an, das du mit einem Kuffe 
auslöfen.mußt. Den legten Brief trage ich immer im 
Buſen, bis ihn der folgende ablöfet, Dein Tuch aber 
fann ich in der Hand halten und fühlen, und mid) das 
wit vor aller Welt Augen erfreuen. — Mein Tuch und 
meine Feder, und mein, Buch.und das Band auf. meinem 
Kopfe, dad du nicht berührt haft, iſt mir al$ ein un— 
getaufter Heide. Was du angefaft Haft, iſt mir 


* 
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eingeſegnet und geweiht. Die Stadtleute, die nicht 
wiſſen, wie ſchoͤn es iſt, Blumen an der Wurzel zu 
ſehen — geben ſich einander Blumen. Ihr Blumen- 
geſchenk — das habe ich von dir — iſt ein Bild ihrer 
Liebe, die auch bald dahin ſtirbt. Ich moͤchte nicht in 
der Stadt wohnen um vieles! Die Leute, glaub' ich, 
haben da den lieben Gott nur in der Kirche, wir — der 
Name des Herrn ſey gelobt! — haben ihn uͤberall. — In 
Mitau werde ja nicht Paſtor. Werd' es auf dem Lande. 
Da haſt du halb predigen, und wir leben doppelt. 
Sn der Stadt ift man, wie’& in der Bibel ftebt, le— 


bendig todt. Man lebt fih da, wie du fagit, krank 


und todt. Daß du mir ja feine neue Feder mehr ſchickſt. 
Ich will feine, mit der du nicht fehon gefihrieben, und die 
du nicht ſchon in Gang gebracht haft. Und was ich noch 
mehr will, das hätt’ ic) bei einem Haar vergeflen. — Der 
alte Herr gebt morgen-auf’5 Land und bleibt drei Tage. — 


N. S. Um acht Uhr des Morgens fommt der Wa— 

gen nad ihm; um neun ift er gewiß nicht mehr hier. 
Sie an Ihn. 

Geſtern, lieber Mann meiner Seele! Einziger! 
babe ich den. Geburtstag unſerer Liebe geſeiertt. Im 
Buche der Lebenden, das vor dem Throne Gottes liegt, 
ſind wir gewiß von Anbeginn in einer Reihe zuſam— 
mengeſchrieben. Ic) zittere und freue mid). Es ſchau— 
dert mich und Äich bin entzuͤckt, da ich an das zuruͤck— 


denfe, was geftern neu geboren ward, Der erfte Kuß 


und mit ihm. der Schwur: „Ewig mein!’’ id) habe 
meinen Schutzengel fehr. gebeten, es dir einzuflößen, 
was ich geftern empfunden habe, e& iſt unauskhreiblich! 
Oenkſt du auch noch zurück? Unſere Augen waren die erſten 
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Bekannten; fie waren immer zufammen, wenn fie ſich 
erreichen fonnten. Ehe man fid) liebt, ift das Auge, 


wie du fagft, ald ein? Sonne mit Wolfen belagert. - | 


Die Liebe ftecft dad Auge an, zuvor ift es eine unans 
gezundete Kerze, Kaum brennt’d, fo ift auch der ganze 
Menfch helle. — Alles ftufenweife in der Liebe! Nach 
dem Blick eine Berührung. Ich denfe noch oft daran, 
wenn fich unfere Finger berührten, da du mir was 
reichteft, oder ich die — die Funken fpristen mir bis 
in die Seele, fo oft wir fo Feuer anfchlugen, und da 
ich dein Glas wie aus Verfehen nahm, und du dad 
meinige, und da ich mit gutem Bedacht an eben der 
Stelle tranf, wo du getrunfen hatteſt. Himmel, was 
tranf ich! ich tranf dich, ich war von dir beteunfen, 
und mein ganzes Blut ward davon entzündet. Endlich 
das hohe Feft, deflen Sabrestag geftern war! Spra—⸗ 
hen wir oder fprachen wir nicht? Ich glaube: Nein. 
Sprache und LXiebe beftehen nicht fonderlid, das habe 
ich oft erfahren. Die Sprache ift ein ungetreuer Dienfts 
bote. Gott, wie du mich Füßteft und drei Blüthen 
vom Baume herabfielen, um diefen Drt zu heiligen, 
und die Nachtigall fehlug, und wir died Alles nur halb 
ſahen, nur halb hörten, bis wir uns von diefem SKuffe 
erholet hatten! O Dann, o lieber Dann! weld; ein Feft! 
ie hab’ ich gebetet, daß Gott mit unferer Liebe fey! 
Er, der die Liebe ift, fey mit unferer Liebe! Er weiß das 
‘Sa, dad wir ftammelnd vor feinem Angefichte ablegten, 
die Sonne befchien es, der Altar war mit Vergiß— 
meinnicht bordirt und mit Blumen gefhmädt, die 
fo ſchoͤn zufammenftanden, ald ob fie auch untereinans 
der vermählt und zufammen getraut wären. An dies ' 
fem Tage, lieber Dann! müflen wir auch einmal, 
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wenn Zeit und Stunde ift, vor der Melt zufammenges 
geben werden. Diefer unfer Welthochzeittag fey und 
ein uniergeordnetes Feft, und alfo am nämlichen Tage! — 
Man muß Gott mehr lieben ald die Menfchen — ich 
habe fehr, fehr für dich gebetet. Ic bin deinetwegen 
beim lieben Gott Sturm gelaufen. aut, laut ſchrie 
ih: Gott fey mit ihm, mit ihm! Ich nenn? dic, ims 
mer zum lieben Gott Er. Gott weiß ja alle Dinge, 
Einmal — dad muß ich dir obrbeichten — fam mir der 
Alexander in den Mund, und id, ward fo zurüdge> 
fest — id ſchaͤmte mid) fo vorm lieben Gott, daß 
id) in zwei Tagen fein Wort bervorbeten fonnte, Ich 
denfe, es kommt daher, weil wir Alerander gefpielt has 
ben, und weil der liebe Gott das Herz und fein Spiel 
Haben will, Weißt du woher anders? fihreib’5 mir, 
Es war dod) nicht ein Schelmſtuͤck, daß du den Alcrander 
madteft, und mein Bruder Benjamin, den Darius, 
Du heißt ja leider Alerander. Da bin ich wie deine Mut⸗ 
ter! Sch gäbe was drum, wenn du Johann oder 
Gottlieb hießeſt. — Ich vergefl’ es nicht, was der 
Herr Sandidat * fagte, der als Volontair nur einem 
der Feldzüge zufahe, den dein Vater mitmachte: ,, Gut 
waͤr's, wenn überhaupt König nur gefpielt würde! ’ 
Dein Bater fchüttelte Nein! warum nein? — Ic bin 
des Herrn Bolontaird Meinung. 

Es hat doc) bei unfern Schlachten Fein Junge ein 
Bein gebrochen, und die Jungens find alle fo vollfoms 
men, fo ftarf,. Benjamins Fuß ift obenein gerader 
geworden; was fällt aber nicht, wie man hört und 
lieft, im Stiege? Im Anfange glaubte ich, daß in 
der Grfchichte die Zahlen verdrudt wären, ich fand’s 
aber oft ganz ausgedruckt. Die Leute follten’d nicht jo 
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deutlich machen, damit man. wenigftend denfen koͤnnte, 
ed wäre eine Null zu viel. Da feh’ id, was ich zu— 
fammen gefchrieben babe. Wenn du oder cin anderer 
Alexander dad, was ich gefchrieben, fihreiben, oder 
beffer, zufammenlegen folte, wärs ordentlicher und 
fürzer, glaube ich, aber nicht herzlicher. Ich ftreiche 
nichts, — Mögt ihr dody ftreichen, wenn ihre nur 
nicht dad Herz herausftreiht, wie ich glaube, daß es 
die meiften von euch thun. Da fiel’5 mir neulich 
beim Pilatus ein: „was ich gefchrieben ‘babe, habe ich 
„geſchrieben.“ Gott verzeihe mir’d. Ich dachte — ic) das 
Weib — er, als Landpfleger, hätte ja ftreichen koͤnnen. 
Die ich frob bin, lieber Junge, das wird dir dein 
Schusgeift fagen. Der meinige bat ihn heute, gewiß 
mehr als einmal befucht und es ihm- erzählt. Wenn 
wir fie fennen lernen werden, das wird eine Luſt feyn. 
Mir iſt's jeher, fehr angenehm, an den Tod zu denfen. 
- Ei wie denn dir? Gott fegne dic und behüte dich in 
alle, alle Ewigfeit! Amen! Amen! 


(Un der einen Seite:) 


4 
Heute gewiß einen Brief von dir. Es iſt Geburtstag. 
Die Briefe werden fi) begegnen. Iſt er noch nicht ab— 
geſchickt, laß ihn den meinigen füllen; ich werd's. em— 
pfinden; und ch’ die Briefchen einmal, wenn wir zus 
fanmen find, auch zufammen kommen und fid) paaren, 
wird's nod eine Zeit dauern, An unferm Welthoch— 
zeittage wollen wir fie zufammen legen. ..Eben den? ich 
dran, wie furchtfam unfer erfier Kuß war, um dir zu— 
glei) eine gute Lehre zu geben. est iſt's fo, aß 
wenn du mir dad Aug’ audtrinfen wolteft, wenn du 
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Sie an Ihn. 

Ich habe zum erſten Male einen Menſchen ſterben 
geſehen! und gleich zum erſten Male eine Mutter. 
Nun wuͤrde folgen, ſelbſt zu ſterben, und das Ent— 
feglichfte — von deinem Tode zu hoͤren. Denn dich 
fierben feben, wär unmöglich, Lieber Junge, Alles 
auf einmal! "Du wirft weg — meine Mutter ift ſchon 
weg. — Du fommft zwar wieder, allein meine Mut 
ter nicht mehr, Du. weißt, wie ich fie geliebt habe, 
und wie fehr ich Urfach dazu gehabt. Wenn wir zu 
einem Driefträger einen Vertrauten nötbig gehabt, wäre 
Sie es gewefen. Du haft mir's gefagt und geſchrie— 
ben: Kin Mädchen kann zur. Vertrauten in der Liebe 
Niemand anders al$ ihre Mutter nehmen. — böchfteng 
einen Bruder. Wie wird's jegt werden, da du dem 
Benjamin unfere Liebe nicht entdecken wit? — Du: 
ſchreibſt, ein guter, fehr guter Junge, nur ift er gewohnt 
in die Flucht geſchlagen zu werden, Wer Geheimniffe bes 
wahren will, muß des Siegens gewohnt feyn. Wir 
armen Leutchen! jest fehreiben wir eiander und tragen 
die Briefe felbft an Ort und Stelle. Wenn du aber 
nicht mehr dreißig Schritte für Männer, und ſechzig 
Schritte für Treiber, und. fünf und ,vierzig Schritte, 
wenn wir Beide zufammen . gehen, von mir entfernt 
feyn wirft, wie werd’ ich dir meine Briefe im Buche 
reichen oder in die Hand drücken, oder auf diefe oder 
jene Stätte legen, welche der liebe Gott bloß unferer 
Briefe wegen fo dit mit Gras bewachfen lich, um uns 
fer Geheimniß zu decken. , O Gott! wenn ich an deine 
Abreiſe denfe, iſt's mir fo, als wenn ich meine Mutter 
fterben fähe, und doch wirft du wieder kommen, und dein 
Weib befennen vor den Menfihen, Gott, hilf uns bier 
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fes Befenntniß vor dem Altare ablegen, wo wir che= 
mald unfer Glaubenöbefenntniß gen Himmel ableg= 
ten! Du mußt auf eine Univerfität, das haft du mir 
bewiefen, alfo gebe hin. — Ich werde dir nod) viel, 
viel mitgeben,, daß du dich meiner erinnern fannft! — 
Du armer Junge! ich behalte doch mehr zurück. Dein 
Vater hat deine Finger, ald wenn ich fie fehe. Wie 
werd’ ich darnadı blicfen, felbft wenn er mir die Sand 
beim Beichtftuhle auflegen wird , felbft da werd’ ich an 
deine Hand denfen. Das ift feine neue Sünde! Was 
behalt' ich nicht noch mehr! Alle die Derter, wo du 
gingft, wo du kamſt. Wo Alerander fiegte, wo id) 
deine Gefangene war, wo unfere Augen -einen Bund 
machten; ven Altar, wo wir getrauet wurden; den 
Drt, wo wir Coneert hielten; wo du oft, oft mich 
zuſammennahmſt und füßteft, und wo id) die durd) ei= 
nen befcheidenen Kuß für deinen heftigen danfte; wo 
wir uns freueten, daß es Frühling war, und das erfte 
Veilchen, die.erfte gelbe Blume, den erften Schmetters 
‚ling bewillkommten. Der Ort, wo dein Vater uns 
überfiel, lieber Junge! — id glaube noch immer, du 
magft mir fo viel fagen als du wilft, der hat viel zu 
deiner Abreife beigetrgen. — Der Tod ſucht Urſach. 
Gott fey Danf! nod fünf Monat. — Was wimm’re 
ich Thoͤrin! du gehft hin, um beftändig bei mir zu ſeyn, 
um Stroh zum Neftlein für uns zu holen — Flieg' 
denn aus, find’ bald dein Stroh, und den”, daß 
deine Sie auf did) wie eine von den Flugen Jung— 
frauen wartet. Schi?” mir dann: und wann eine 
Taube mit einem Oelzweig. Wir müflen ned) verab=- 
reden, wie wir's mit den Briefen halten wollen! — 
ih fann dir nicht fagen, wie mir iſt! — So find 
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wir Menfchen! Wer ſtirbt gern, wenn er gleich weiß, 
daß er dadurch zum ewigen Leben kommen ſoll? — Das 
Letzte iſt gewiß. Leute, die recht ſehr fromm ſind, muͤßten 
hier ſchon wie dort ſeyn. Sie ſtudiren die himmliſche 
Geographie, und ſind im Himmel ſo, wie ich in Ge— 
danken auf all' den Univerſitaͤten ſeyn werde, wo du 
wirklich ſeyn wirſt. — Wer ſtirbt aber gern? Wer? 
Warum ich eigentlich an dich ſchreibe, hab' ich dir 
noch nicht geſagt. Ich habe meine Mutter vor dir 
nicht ſehen koͤnnen; ich will ſie unſere Mutter nennen, 
meinen Vater aber nie, nie unſern Vater. Der meinige 
iſt er, weil's Gott haben wollen; warum ſollſt du 
dich aber mit ihm beſchweren? Gott verzeihe mir's! 
wenn ich hiedurch dem vierten Gebote zu nahe trete — 
du haft mich ald Mann darüber loögefprochen und die 
Graͤnzen abgemeflen: „Bis dahin und weiter nicht. ” 
Als Paftor mußt du diefen Losſpruch noch beftätigen und. 
vollführen, Amen! Wieder von unfrer Mutter ab — 
ih hab’ dir noch etwas Schriftlihes von ihrem Ab- 
ſchiede verfprochen, weil ich's dir mündlich nicht j 
gen fonnte, — 

Wiſſe alfo, mein lieber Junge, daß ich ihr, kur, 
ch’ fie ftarb, unſer Liebeögeheimnig entdeckt habe — 
ich babe vor der Minute gezittert, da es hieße: Voll— 
bracht — nachdem ich ihre aber. unfer Geheimniß ges 
‚fagt hatte, zitterte ich auch für ihre Beſſerung. — 
Iſt's nicht gut, daß ich's ihr gefagt habe? — Sie 
haͤtt's doc, im Himmel erfahren, und dann hätte fie 
Urfache gehabt, ed mir zu verdenfen, wenn dieß. 
Wort im Himmel nicht verboten if. — Was weiß 
ich — ic) dachte, es ware unrecht, fie ohne dies Ge— 
beimniß fterben zu laſſen. — O lieber Zunge, wel: 
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chen Segen hat fie über und ausgeſprochen. Sie war 
fchon lange wie todt, hatte lange fprachlos gelegen, da ich 
ihr aber unfere Liebe erzählte, befam fie ihre Sprache 
wieder, Zacharias fiel mir ein mit feinem — „er fol 
Sohannes heißen.” Sie nannte dih Sohn. Dad 
hätte fie in diefer Welt nicht das Herz gehabt, wenn 
ich gleich wirklich die Frau Paftorin gewefen wäre, Sie 
fühlte aber, wer fie war! Gie fühlte ihre Befürderung 
zum Engel. Sohn! Sohn! Sohn! fpracd fie, als ob 
fie fich dabei was zu gut thäte, und blieb im Seg— 
nen. — — Gewiß bat fies mit himmlifchen Worten 
fortgefeßet, was fie mit irdifchen angefangen; und was 
fie in Schwachheit begann, geendiger mit Kraft, Gott 
ſchenk' ihr die himmliſche Seligfeit, die fanfte, ewige. 
Ruhe der Auserwählten! Auf ihrem Grabe will ich oft 


Rath holen, wenn ich in deiner Abwefenheit Nath bes 


darf — du mußt no) oft, oft, — fo fihwarz, fo nackt, 
fo unbegraft, fo unbeblümt es gleich da ift, — (wer wird 
fidy aber vor Staub, vor feineögleichen fürchten?) oft 
muft du noch an ihr Grab mit mir wallfahrten. O 
Lieber! mir ift fo — fo — rings ums Herz, als wenn 
ich meiner Mutter bald folgen werde — und hätt’ ic) 
dich nicht — wie gern! wie gern! ich hätte diefe letz— 
ten Zeilen gern weg! Aengſtige dich nicht. Du fennft 
mich fo. gut, wie ich mich felbft Fenne! 

Du fihreidft mir: ,, Schone dich! ich weiß, du 
„biſt in dein Leben nicht verliebe — ſchone dic) mei— 
„netwegen!“ 

Junge! deinetwegen, deinetwegen, deinetwegen will 
ich leben, leiden und fterben! — 

Da hab’ ich ihn mit einem Griffe deinen Tieben 
Brief, den ich auffuchen wollte. 
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„O Mine, wenn. doc unfere Väter alle Nächte 
„den Himmel obferviren möchten, — Was war das 
„für eine Nacht! Mine — was für eine Nacht! 
„Mine, was für eine Naht! Wie feierlich, zwi— 
„ſchen elf und zwölf auf dem Kirchhofe zu feyn! mit 
„dir! mit die allein auf dem Kirchhofe.“ — — I 
vergeffe diefes zwifchen elf und zwölf in meinem 
ganzen Leben nicht. — Die Alten fahen auf der ans 
dern Seite ded Kirchhofs nach den Sternen, und ich? 
„ſahe dich — dich — dic) — doc) warft es du? Sag’, 
„warſt du entzüdt, oder warft du wie ſonſt? Ein 
y, Mondfteahl umleuchtete dich — ich ftand im Dunfeln 
„und fah ein Geſicht im propbetifchen Sinne. — Nie 
„hab' ich fo was gefehen!' du warft verflärt, und 
„dein Geficht war wie eines Engeld Angefiht: fo — . 
„ſo — wie ic) dic) nach der Auferftehung der Todten 
„ſehen werde in alle Ewigkeit!’ 

Wozu diefe Abfhrift? — gleich, lieber 
Zunge. — | 

Geftern ftandft du in der Sonne! Cie befihien 
dein edles Angeficht — fanft und zurückhaltend war ihe " 
Strahl, fo als wenn Gott mit Menfihen fpricht. — 
"Die Sonne bligte nicht, fie hatte einen Augenfchirm 
vor, und ich! kurz, lieber Junge, wie es dir mit dem 
Monde ging, ging ed mir mit der Sonne;. ich fah dich, 
ich Fannte dich, allein du warft wie Mofes, indem er 
vom Berge fam und mit Gott gefprochen hatte, und 
ein Geficht vol Sonnenglang mitbrachte — da dacht’ 
ih: Sonne und Mond ift Mann und Weib. — Da 
fah ich uns Beide im Himmel, did), in die Sonne, midy 
in den Mond gefleidet — ich weiß nicht, wie mir war! 
mir fam es fo vor, daß ich bald jtürbe, und daß meine 
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tutter ein Mondgewand in der Hand hielt, mir das 
Sterbehemde auszog und mich himmliſch einfleidete. 
Ich war in Wahrheit außer mie! — das hab’ ich noch 
behalten, daß es felig wäre, felig, felig wäre zu fter= 
ben — wenn du mit ftürbeft. — Gottes heiliger Wille 
geſchehe! — 

(Oben, wo fie angefangen hatte das andere iſt 
fo voll gefchrieben, daß fein Wort mehr Raum bat): 
Pas haben wir nicht noch abzureden, ehe du geheft. 
Fuͤnf Monate find zu furg, wenn wir von vier des 
Morgens anfingen und um neun aufhörten. ie 
kommt's „ daß wir nicht zum Woerte kommen, wenn 
wir zuſammen ſind. 

Dixi! 
Und wenn gleich meine Mutter drei Hemde-Rubriken 
mehr waͤhrend der Zeit erfunden haͤtte. Dixi! 

Euch, gute Seelen, die ihr den Haͤnfling, den ein 
Bube aus dem Nefte ſtahl, um ihn mit aufgeweichtem 
Brode zum Sclaven zu füttern, verfteht, wenn er, fei= 
nem Serfer entflohbn, auf dem benachbarten Kaftaniens 
baume feinem Tyrannen Hohn ſingt; —7 

Euch, gute Herzen, die ihr einer Pflanze die Wol— 
luft anfehen fünnt, wenn der Gärtner fie aus dem Blu= 
mentopf in die weite Erde bringt, oder einen Feigen= 
baum, wenn der Befiger in nördlichen Gegenden ihn 
vom Fenſter in den fihönen fanften Regen fest; 

Euch wenigen Edeln! die ihr, wenn die Bohne 
in eurem Garten eine ſchwere Gehurt bat, ihr nachhelft 
und die Schlauben abftreift, um ihr Luft zu machen, 
und die Blume, die der Sturm wie eine Wittwe 
beugt, mit tröftender Hand aufrichtet, damit fie, fo 
wie ihr felbft; gen Himmel fähe, Euch), die mein Vater 
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Seher, von Gott Angehauchte nennen se: Euch! 
die ihr hoͤret und ſehet, was Viele mit offenen Augen 
nicht ſehen, mit offnen Ohren nicht hoͤren, ſchreib' 
ich dieſe Briefe zu. Schuͤtzt ſie wider Hof- und Stadt⸗ 
leute, die Ach und Weh uͤber ſie kreiſchen, wider die 
Schwaͤtzer und Trunkenbolde in der Liebe, die, gewoͤhnt 
an italieniſche Muſik, kein Schaͤſchen bloͤken, keine Nach⸗ 
tigall ſchlagen, keine Biene ſchwaͤrmen, keinen al 
braufen hören fönnen. a * 

| Y. ® | 

Es war eined Sonnabendd — wie haͤtt' ed 
wohl ein anderer Tag feyn fünnen? — da mich meine 
Mutter bei der rechten Hand nahm, welche fie die 
Audermwählte zu nennen pflegte, und fich folgenders 
geſtalt verlauten ließ: Mein Sohn, heute König, 
morgen todt. EB ift leicht möglich, daß, wenn deine 
Noviciatsjahre geendigt find, und du dich, zu Ablegung 
der heiligen Gelübde, nach Curlad zu den Altären deis 
ner, Väter möütterlicher Seits einfindeft, (mein Bater. 
hätte gefagt: wenn du deine Jahre der Wanderfchaft 
zurücgelegt und ans Meifterrecht denfft) du mich nicht 
mehr in diefer irdiſchen Hütte fieheft. — Dort fehen 
wir uns gewiß und wahrhaftig indeſſen Hab’ ich noch 
viel. auf.meinem Herzen für diefe Welt, daß ich nicht 
gern wie einen Haufen Reifer zufammenraffeln, ſondern 
wie Zucfererbfen zur. Saat lefen und fondern und dir 
ind’ Ohr füen, oder, nad dem ein und vierzigften 
Pſalm im achten Berfe, raunen moͤchte. 

Ic glaubte, daß diefer aufgefpannte Pfeil Mins 
chend Geſchichte treffen würde, allein ic) betrog mid) am 
Ende, obgleich ich meine Mutter, um ein anderes tödtlis 
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ched Gewehr anzuführen, Pulver auf die Pfanne freuen 
und. zielen fahe, da fie von den VBorzügen eines ‘guten, 
ebrlihen Herfommens ſprach. Sie Ienfte. auf meinen 
Vater, ihren vielgeliebten Eheherrn, ‚und legte es mir 
fo nahe als moͤglich, daß ich fie fragen möchte, . was 
fie wohl von feiner Abfunft dachte? Wir bogen-Beide 
zur Nechten und famen nicht zuſammen. Freilich hätt’ 
ich) auch gern gewußt, was meine liebe Mutter, baß als 
ich, von diefer Sache wußte. Ich. befürchtete aber Auf- 
träge zu. gewiffen Fragen an meinen Vater, und wie 
hätt’ ich einen Mann foltern, oder wie meine Mutter 
ſprach, ſtoͤcken follen, der fo väterlich war, mir wegen 
Minchen ‚keine Frage and; Herz zu legen? . Sie mußte 
alſo durch einen andern Weg. in ihr Land. Ueber deis 
nen Bater, ſagte fie, babe ich taufend und abermal 
taufend Thränen vergoflen, Selten wird ein Frauen- 
zimmer das Wort. Ihränen troden ausſprechen, und 
ohne es anſchauend zu machen, was XThränen find. 

Ich weiß zwar nicht, wo er ber ift, und wer feine 
Eltern gewefen, bald hätt’ id liebe Eltern gefagt; 
Gott weiß aber, ob ſie's verdient hätten und ob's nicht 
unſchlachtig Volk geweſen. — Ich vermuthe, daß fie 
ihm eben feine Ehre machen Fünnen, denn fonft wüßte 
ich nicht, warum er fo zurückhaltend über diefen ‚Punft 
zu feyn Urſach hätte. Hier fing fie fo bitterlich an zu 
zeigen, was Ihränen find, daß ich ſie herzlich teöftete, 
Sie jammerte mich von: ganzer Seele. 

as ich weiß, will ich dir ſagen; wollte Gott, 
daß ed ohne die größte OD meined Herzens ge= 
ſchehen koͤnnte. 

Ich verbat ihre en ; da ich ſahe, wie ſehr 
es fie angriff. 
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Nein, um des Himmeld willen, nein, aber nein, 
rief fie aus, und wenn mir drüber das Herz brechen, 
wenn ich gleich fterben ſollte, mußt du Ades erfahren, 
was ic) gewiß weiß, was ich hoffe, was ich glaube, 
was ich fürchte, und noch manches was mehr, 

Nichts war es fpät und frühe 
fang fie — — Eon | 
Um alle meine Mübe ; 
Mein Sorgen war umfonft. — 
Und nad) Vollendung diefer Herzftärfung fing fie an: 
Du weißt, wie fi die Lebenslaͤufe unferer in Gott 


ruhenden Vorfahren anfangen: „Was nun anlanget’* 


— id) fann diefen Anfang nie, ohne 2 ft aufgelöft zu 
werden, beten — F 
„Was nun anlanget die ehrliche Geburt, den 
„Tauftag, den geführten chriſtlichen Lebenswandel und 
„die ſelige Sterbeſtunde unſerer in Gott ruhenden 
„Glaubensſchweſter, der weiland viel ehr⸗ und tugend⸗ 
„ſamen Frauen, Frauen — — ſo iſt ſelbige — — 


„von chriſtlichen Eltern geboren. Ihr Herr Vater war 


„der weiland Wohlehrwürdige, und ihre Mutter die 
„weiland — — leibliche Tochter des weiland Wohlehr⸗ 
„wouͤrdigen — ihr Here. Großvater war der weiland 
„Wohlehrwuͤrdige — fo viel MWeilandg Wohlehr⸗ 
„wuͤrden ohne Ende und Ziel.“ Bei deinem lieben 
Vater iſt ehrliche Geburt und alle Wohlehrwuͤrden in 
die Rappuſe gegeben. Gott gebe, daß dieſer Gedanke 
ihm fein Sterbelager nicht ſchwer mache. 

Es war im Jahr nach Chriſti Geburt 17 — den 
— da er zu deinem lieben, ſeligen Großvater gegen 
Abend um ſieben Uhr ankam. Es ſchlug eben unſere 
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Stubenuhr, die fo Faterhaft brummte, ch’ fie ein, 
wei, drei, vier, fünf, ſechs, fieben berauswürsgte, 
daß ich fein Wort von den Erftlingen deincd Waters zu 
‚ vernehmen im Stande war. Er fihien mir mehr mit 
dem Nücen ald mit dem Munde zu ſprechen. — 68 
war der fältefte Winter, den ich erlebt habe. Ich ſehe 
noch, wie dein Vater that, ald wüfch’ er ſich die Hände, 
‚Drei Aepfelbaͤume rührte der Froft in unferm Gärtchen, 
und aud) den legten Zahn, wie es deine Großmutter 
nannte, oder den legten Pflaumenbaum, : Dein feliger 
Großvater pflegte im Scherz zu fagen, fo viel wäre 
wohl außer Zweifel, daß das Paradies nicht in Curland 
geftanden hätte — im Scherz, fag’ ich, denn er war 
fonft, wie ſich's eignet und gebühret, mit Haut und 
Haar, mit Herzen, Mund und Händen, Gurländer. 
Deine liebe Großmutter, fo gaftfrei wie. ih, bat 
abzulegen. Dein Vater that's nicht cher, als bis er 
die Anwerbung angebracht hatte — nicht um mid, fo 
weit find wir noch nicht, ſondern um die Informa— 
torſtelle, die im Kirchſpiele offen war — Hofmei— 
ſterſtelle, ſagte dein Großvater, und belehrte zugleich 
deinen Vater, daß ein Prediger Paſtor hieße, und des 
bin ich herzinniglich froh, und verehre im Staube die 
wunderbare Schickung Gottes in Curland; denn kein 
Titel hat ſolche Verkuͤrzungen erlitten, als Paſtor auf 
deutſch. Erſt hieß es Pfarrherr, mithin Herr von 
vorn und Herr von hinten, wie's billig iſt: Herr 
Pfarrherr. Nachher Pfarrer und jetzt Pfarr. Daß ſich 
Gott erbarme! wer nicht buchftabiren kann, fihreibt 
Farr, und das ift cin einjähriger Ochſe. In der Aus— 
fprache ift fo fein Unterfchied, wenn man auch drei Obren 
hätte. Mein Vater war bei Sr. Hocdwohlgeboren, der 
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für feinen Sohn einen Hofmeifter fuchte, Hähnchen im 
Korbe, Sehr gern, fagte mein Vater, wenn wir ei— 
nig werden. — Jetzt fpannte dein Vater fih aus, 
tauchte fein Pfeifhen und that eine Mahlzeit, daß. 
meine Mutter nachher zu mir (aud im Scherse, denn 
fie dungerte vor Freuden, wenn's ihrem Gafte ſchmeck— 
te) fagte: wäre der Kandidat unter den vier taufend 
Mann gewefen, fo viel Körbe wären nicht- übrig geblie— 
ben, — 

Dein Vater muß es ſelbſt gemerkt haben, denn 
er bewies ſehr gelehrt, daß man im Winter beſſern 
Appetit, als im Sommer hätte, fo wie eine uͤbermaͤ— 
ige Kälte auch ſchlaͤfrig mache. Das eine hatte er 
weidlich beaneien, en andere war er im Begriff zu 
thun. 

Mir ſtrahlte dein liter, ; ich BR es feet geſtehen, 
gleich ins Herz, obgleich eine uͤbermaͤßige Kaͤlte, ſo wie 
eine uͤbermaͤßige Hitze, ſchlaͤfrig macht. Ich ſah nicht 
mehr gerad aus, ſondern ſehr oft von der Rechten zur 
Linken, uud war dein Vater, der und oft beſuchte, 
gegenwaͤrtig, ſo konnte mich das mindeſte roth machen. 
Ein geſtohlnes Schaf machte mich uͤber und uͤber roth, 
wenn man den Dieb nicht wußte und die Frage auf—⸗ 
warf: wer fann es wohl geftohlen haben? Wenn mich 
dein Vater fragte: ob ich wohl gerubet hätte? war 
Feu’r im Dach) — und ich fonnte nt aus dem ſchoͤ⸗ 
nen Liede: 

Ih Erde, mas erfühn? id) mid, 
bei jeder Sylbe, die er ſprach, mit Recht 
Sie fang —. 

Ganz feurig wird mir nein Schicht, 

Und das, was meine Zunge ſpricht, 
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Kann faum mein Obr vernehmen ! 
Sch bin vol Angft und Schänen, — 


Ic) weiß nicht, ob ich fihon an- und ausgeführet habe, 
daß dein lieber Vater Hofmeifter wurde. Man hatte 
es ihm ſehr nahe gelegt, ein Frauenzimmer, das der 
Frau vom Haufe Gefellfchaft Teiftete, fchon zu finden ; 
allein er fand weder fie, noch irgend eine Dirne alſo. 
Einige glaubten, daß er die feltene Gabe der Enthalt- 
famfeit hätte, davon war ich durch fein dringendes, 
feuriges Auge eines beffern belchtt. Er blieb nicht 
lange Hofmeifter; fondern in kurzem ftarb fein feliger - 
Anteceffor, und er befam das Paftorat, wo er noch 
bis diefe Stunde Gotted Wort. rein und lauter (das 
muß man ihm laſſen) verfündiget, 

Kaum hatte er diefe Stelle, fam er wieder einen 
Abend und wuſch ſich abermald. die Hände, Diedmal 
fonnt’ ed ſchwerlich aus Froft feyn, denn es war 
Sommertag, Die drei Aepfel- und der Teste Pflaus 
menbaum haben - fi) nie wieder erholt und den Kuduf 
nicht mehr fihreien gehört, denn der Garten war ohne 
Windfenntniß angelegt, wie dein lieber Großvater zu 
fagen pflegte. Meine Mutter hatte noch nicht gebeten 
abzulegen, da er mit der Anwerbung um mid) ans 
fing. — „So viel Neigung ald Danfbarfeit —“ ‚Gut, 
fagte meine Mutter, Here Paftor; allein, che man Ja 
fast, muß man ſich bedenfen. Beim Nein fann man 
eher fertig werden. Sie fehen, wie fehr ich zum Ja 
mich neige. Sie verlangte zu willen — und das fonnt’ 
ich ihr nicht verdenfen — wo er ber wäre? wer feine 
Eltern wären ? ob fie noch am Leben? ob er Gefchwifter 
hätte? — und auf taufend antwortete der Herr Braus 
tigam nicht eind. Er liebte weder die feltenen noch gemeinen 
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Fragen meiner Mutter, und wollte nicht mit der Sprache 
heraus, und da die Sache weiter. getrieben wurde, ers . 
Härte er mit Ja und Amen: eher unglädlih zu feyn, 
und weder Theil noch Anfall auf mic) zu haben, als 
diefen Vorhang aufzuzichen.. 

Deine felige Großmutter war dad im ganzen Haufe, 
was ich in der Küche bin, und wollte dein feliger Groß— 
vater wohl oder übel, er mußte: den Kopf ſchuͤtteln. 
Zum deutlihen Nein fonnte fie es nicht brin- 
gen. —.. Dad war ein Ferfenftic ‚für deinen Vater, 
Er war gefommen, einen Salze, einen ewigen 
Bund zu maden, und num zerriß er Alled auf 
fhierfie Starfen Lauf, ohne Schnauben 
oder Drehen, ohne den: Staub von feinen 
Füßen zu fohütteln, ohne das Waffer glum 
zu machen, zu reden aus Ezechiel zwei und dreißig 
Vers zwei, ging er verftummt: von feiner Scheererin 
von dannen. Man fab, was er litt, und gern häte’ 
ich ihm. hülfreiche Hand geleiftet. Der Abfchied war falt 
und warm, faur füß, und weg war er. 

Dein feliger Großvater hielt groß von deinem Va— 
ter und liebte ihn zu fehr, als daß cr fo ganz gelaffen 
dabei bleiben follen. Es war dein Großvater ein grunde 
gelehrter Dann, der aber außer der Kirche nur bloß 
in feinem Studirftübchen Potentat :war, und cd aud) 
nur bier feyn. wollte, obgleich deine felige Großmutter 
auch bier zuweilen ihr Licht leuchten ließ, wowider er 
felbft nichts hatte. Was ich von feltnen Fragen und 
Antworten weiß, ift von ihr. Sie hatte hiervon ein 
Naturaliencabinet, das nicht gemein war, Ich hab’ 
oft gedacht, fie gäbe ihrem Manne mande Nuß aufjus 
beißen ‚. darum. ihre gelehrten Fragen! ich im Drud! 
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und darum mein Gefang! Sie wußte, wad für eine 
Farbe das Kleid gehabt, das der liebe Gott dem Adam 
‚ gemacht, und behauptete, ed fey grün gewefen. Sie 
wußte die Apfelart, die Adam und Eva gegeifen; wo 
das Paradied geftanden, und empfahl die Birnen als 
eine unfchuldigere Frucht, "die auch allen Menſchen befs 
fer thaͤte. Wenn ich's .aufrichtig fagen fol, fo gebers 
dete fie fich bei Aepfeln und Birnen fo, ald ob diefe 
ohne. Erbfünde, jene mit Erbfünde behaftet wären — 
ich finde hiebei, wenn man's dazu anlegt, viel Ers 
bauung. — Sie wußte, ob Rahel weiß oder: braun 
gewefenz; was für Federn Gabriel in. feinen Flügeln 
gehabt; ob. Adam mit einem Nabel verfehen gewefen ; 
ob David ein Adagio oder. ein Allegro. vor Saul ges 
fpielt; ob die Schriftgelehrten Doctores in der Theologie 
oder der Nechte gewefen, und ob Pilatus fich mit Seife 
gewafchen; wie vielmal Sela in der heiligen Schrift 
vorkaͤme. 

Meinem Vater fehlt' es weder an Seel noch Leib, 
um meine Mutter fo zu umzaͤunen, als id) es bin, als 
lein, warum er nachgab, war, um fid) ſelbſt ein Kreuz 
aufzulegen. Er behauptete, er hätte fein Lebtag feine 
Niete gezogen, fondern wär’ allſtets gluͤcklich gewefenz 
und da man durd) viel Trubfal zum Reiche Gottes ein= 
gehen müßte, fo litt er gern diefe Ungemächlichfeit, be= 
flagte fih nur gegen mich, nachdem ich mein neunzehne: 
tes Jahr erreicht, und gegen einen einzigen guten 
Freund — ohne Troft anzunehmen, wohl wiſſend, es 
werde feiner lieben Frau jedes unnüge Wort noch vor 
Sonnenuntergang gereuen, was fie geredet hatte, Dies 
geſchah aud) anfänglich; allein nad) der Zeit weiß ich mich 
su befinnen, daß ed in wichtigen Fällen bis zweimal 
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vier und zwanzig Stunden. währte, alsdann aber war _ 


auch draußen ſchlecht Wetter, und die Sonne blieb im 


Bette, ohne einmal aufzuſtehen und zu fehen, was für 
Wetter es ſey. Hier iſt der Schlüffel zu deines Groß⸗ 
vaters Charakter. | 

Polykrates, Here auf Samos, töbtete feinen jüngs 
ften Herrn Bruder, und den Bruder vor ihm ſchickte er 
nad) Sibirien, um allein auf Samos zu wohnen, Pos 
lykrates war der ältefte. Alles, was er wollte, 
ward, | 

Ich verficherte meine Mutter, die fonft Stationes 


liebte, daß ich diefe Gefchichte zur Noth wüßte; allein 


\ 


fie hatte, wie meine Lefer es ohne Fingerzeig, fo gut 
wie ich, merfen werden, auf ihren Vortrag ftudirt, 
Bring mid) nicht aus der Melodie, antwortete fie, 
dein Vater hat meinen Styl ohnedem ind Bocks⸗ 


born gejagt. Sonſt pflegten hahn und lahn und 


ſtahn meine Buſenwoͤrter zu ſeyn — jetzt aber muß 
ich genau auf die Noten ſehen, um nicht aus der Weiſe 
zu kommen. 
Sein guter Freund — des Polykrates naͤmlich — 
den das Gluͤck ſeines Freundes nicht eiferſuͤchtig, — 
beſorgt machte, bat ihn ſehr, er moͤchte doch Brunnen⸗ 
kreſſe zum Rehbraten eſſen, und nur etwas weniges 
ſein Leben verbittern. Polykrates wirft ſeinen Ring ins 
Meer. Nach wenigen Tagen faͤhet ein Fiſcher einen un⸗ 
gewoͤhnlich großen Fiſch, verehrt ihn dem Hofe und deri 
Koch findet den Ring. Der gute Freund, der ihm ge— 
rathen, ſich unglücklich zu ‚machen, fündigt ihm nach 
diefem Borfalle feine Freundfchaft auf, weil er feinen fo’ 
glücklichen Freund haben wollte, indem er-ein fo großes. 
Ungluͤck fuͤr ihn befürchtete, daß er ihm nicht würde bei⸗ 
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ftehen fünnen. So gefagt, fo gefchehen. . Er- fängt 
Krieg an. . Seine Tochter warnte ihn, weil fie feinet- 
wegen: einen Traum gehabt. Es fam ihr naͤmlich vor, 
daß ihr Here Bater vom Gott Jupiter-gebadet und von 
der Sonne gefalbet worden. Er verwarf diefen Winf 
und lachte über den Finger. feiner wahrfagenden Tochter. 
Allein ſiehe! Er zog nad) Magnefiam, wo er von den Eins 
wohnern jämmerlich getödtet und and Kreuz gefchlagen 
worden. So ward er, wenn's regnete, gebadet, und 
wenn die Sonne fihien, gefalbet. — Diefe Gefhichte 
ift und zur Lehre gefchrieben,, ‚dachte dein feliger Herr 
Großvater, Er hatte in feinem Sinne die Hülle und 
Fuͤlle und bielt ſich fo glücklich wie Polyfrates, ob— 
glei) er nie einen Ring ins Meer geworfen und, wenn 
dad Jahr um war, feinen Dreier übrig hatte. 

Ich fand, fagt’ er, ‚won jeher die erfte Rofe, das 
erſte Veilchen, die .erfte reife Pflaume; ging ich zu Bett, 
fchlief ich; ftand ich auf, war ich munter. Die böfe« 
ften Hunde famen, mie die Hände zu Füffen, um mir 
zu huldigen. Mein feliger Vorfahr hat den Paftoratd- 
garten- bloß angelegt, um dem Winde ein Spielwerf zu 
machen; doc) glaub’ ich, wenn ic) ihn ſo, wie er da ift, 
bepflanzen follte, die curifchen Stürme würden fich mit 
ibm vertragen; darum pflanze ich nicht. wieder , „was auß= 
ftirbt. Einen neuen Garten leg’ ich nicht an, um dem 
‚Boden nicht, meiner glüdlichen Hand wegen, Frohn⸗ 
dienfte aufjulegen. — Bas ich in meiner Zugend feste, _ 
ging Alles auf. Eine Bohne, wenn fie gleich hektiſch 
ausfahe, wuchs und trug gefunde Kinder. Schieß ich, 
treff ich; fehießt ein Anderer, weiß ich beinahe mit Ge- 
wißheit am Schuß, ob's Niete oder Gewinnft ift. Komm 
ic nad) Mitau, gruͤßt mic) ein jeder, der mir begegnet, 
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und jedes eher als ich. Bei allen meinen Examens ward 
ich uͤber das gefragt, was ich den Abend vorher geleſen 
hatte. Ich ſchlage mit einer Klatſche wenigſtens zwei 
Fliegen. Oft bemuͤhe ich mich recht gefliſſentlich, nur 
einer aufs Haupt zu ſchlagen; allein, indem ich den 
Streich vollfuͤhren will, kommen Freiwillige dazu; dies 
macht. mich aufmerkſam. Erſt dreißig fette Jahre, drei— 
Fig Jahre ununterbrochenes Gluͤck, und drei Jahre dar— 
auf mager wie Pharaos Kuͤhe. Wer nimmt ſie? 
Dreißig magere Jahre aber voraus, und drei fette hernach, 
dürfen nicht öffentlich lieitirt werden, man nimmt mit 
beiden Haͤnden. Ich wollte nicht in der letzten Zeit 
meines Lebens ausſtreichen, was ich die vorigen Jahre 
geſchrieben, und wie ſollt' ich meinem Gluͤcke Zaum 
und Gebiß in den Mund legen. Ich bin geſund, habe 
Nahrung und Kleider, und was noch mehr iſt, habe 
mich von jeher damit begnuͤgen laſſen. — In Gottes 
Haͤnde konnt' ich alſo nicht fallen, ich mocht's machen, 
wie ich wollte. Was war zu thun? ich gab ſelbſt Geles 
genbeit, in Menſchenhaͤnde su kommen. Meine Ebeges . 
noffin muß fihweigen. in der — , und ich ſchweige 
in meinem Hauſe. 

Es war alfo, lieber Lofer, ı mein Großvater mütter- 
licher Seitö, wie es fcheint, ein <chriftlicher Sokrates; 
meine Großmutter aber feine Zantippe, und übrigens eine 
fo achte Paftorin als meine Mutter, nur jede von 
anderer Art, 

Ein Dann foll meine, e Tochter peirathen , der nicht 
Schufter und Rademacher werden kann, fagte deine 
Großmutters — der aber (fagte dein Vater im fanften 
Zone, ald wenn er auf der Kanzel zu den Bußfertigen 
redete), der aber Paftor if. Schlecht genug, ſchrie fie 
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Aus, daß er durch deinen Vorfchuß cd geworden. Ich 
weiß fehr wohl, daß er feinen Dreier hebräifch befiset. Hierin 
hatte fie Recht. Ein Paftor, ohne die Sprache Gottes 
zu wiffen! Da mein Vater wohl aus dem Tone hörte, 
daß es Zeit wäre entweder ſeines Leidens ein Ende zu machen 
oder fich zuruͤckzuziehen, ging er gelaffen aus dem Zim— 
mer in fein Studirftübchen, wo er auch drei Stunden 
eingefchloffen blieb, ‚Während diefer Zeit fing meine 
Mutter Bürgerfriege mit mir an. Bald war mein Kopf. 
ein Wetterhahn, bald hatte ich laͤppiſche Angewohnhei— 
‚ten,: und andere fieben Sachen meh, — Der Zorn 
wider deinen Vater hatte ſich gelegt, und fie fehien es 
mir ſehr deutlich zu verftehen zu geben, daf, wenn id) 
nur den Kopf gerade gehalten, mein Bräutigam wohl 
gefagt haben würde, wer fein Vater waͤre. Endlich 
fprang ihr Zorn, fo wie das Fieber, wenn’ nicht mehr 
fo heftig ift, das von deinem Vater auf deinen Großva— 
ter, und von deinem Großvater auf nic) gefommen war, 
von mir auf die Kathrine. So fuhr der Satan, 
meiner Mutter nicht zu nahe geredet, in die Saue. Ka 
thrine hatte ihre, ſtatt des Salzfaſſes, Pfeffer gez 
reicht, woran fie freilich nicht gut reichte, denn meine 
Mutter ſchuͤttete fo viel Pfeffer in die Fifche, als fie 
Salz:gebraucht Haben würde, Prag! eine Ohrfeige, und 
nun war der Zorn gelöfht. Zwar ziſcht' es noch, als 
wenn Wafler auf den glühenden Heerd gegoſſen wird, 
indeſſen ward es zulegt ganz, ganz maufeftide, 

Died. Prag war eben feine Chriftenpflicht: indeffen 
was denfft du vom Prag der Fr. v. — welche bei 
ganz-Faltem Blute jedes neue Dienftmädchen, wenn es 
zum Erftenmale Hand and Porcelain legt, mit einem 
Prag bewillkommet. Warum, gnadige Frau? ‚Damit 
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ihr ein Andenfen habt, ſo oft ihr das Porcelain zur 
Hand nehmt. ’ 

Meine Mutter mochte diefer Blutreininigung wegen 
gern das alte Gefinde behalten, und ich bin ihrer Mei— 
nung. — Es muß doch wo einfchlagen, und erſticken 
würd’ ich! ich! Sireuzträgerin! wenn ich mic, nicht aus⸗ 
fchelten fünnte. — Babbe wäre den andern Tag abge— 
ftellt, nachdem fie die Königliche Frau Mutter gemacht 
hatte, wenn man mit neuem Gefinde fo herumfpringen 
fönnte, als mit altem. — » Ic weiß nicht, gegen das 
gemeinfte Volk hab’ ich, bis ich befannt bin, ruͤckhal— 
tende Achtung; ich glaube, das macht das Bild Gottes, 
das es trägt. — | 

Das Gebet vor iſche, welches dreimal ſo lang 
war, als leider das unſrige iſt, betete meine Mutter 
ungewoͤhnlich laut mit, und das war ſchon immer ein 
gutes Zeichen, denn wenn ſie das ganze Haus beinahe 
in einander geworfen hatte, betete ſie am lautſten und 
inbruͤnſtigſten, als wenn fie hiemit den Himmel ver— 
ſoͤhnen wollte, und alsdann war es alles wie abge— 
ſchnitten. Diefer ihrer Gemuͤthsruhe bediente ſich mein 
-  Bater, deinem Vater eine Lobrede zu halten; fie gab 

fein Wort darauf. 

Auf einmal fing fie von ſelbſt an: Er liebt zu ſehr, 
als daß er ſie verlaſſen ſollte, und man ſehe ſie, wer 
kann dreißig ſeyn, ohne ſtehen zu bleiben und ſie zu 
lieben (Gott hatte mich ſchoͤn gebildet, wie es noch am 
Tage iſt). Wie gerade ſie ſich haͤlt, fuhr deine ſelige 
Großmutter fort, welche feine Arten! er wird ſich be— 
ſinnen und ſagen, von wannen er kommt. Es iſt ein 
ſehr geſchickter, fſeiner Mann. Man kann mit Bahr: 
heit ſagen, das Hebräifche ausgenommen, dein Geift, 
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[icber Mann, ruhe zwiefach-auf ihm. Du Elias, er 
Elifa. Ic hatte diefen Gedanfen gleich, da du ihm 
deinen alten M antel verfaufteft. 

| Denf das nicht, mein Kind! fagte. dein feliger 
Großvater, der übern Namen Elias fich vergnügte, ich 
habe wenig Ausſicht, denn er hätte gewiß, da er in 
die freie Luft fam, ein freundlich Wort fallen laffen ; 
allein — meine Mutter blieb, der freien Luft‘ unbe— 
fchadet, bei ihrer. Hoffnung, und that unwillig, daß 
dein Großvater mir nicht deinen Vater gönnte, dem 
dieſer Unwillen hinreichend war, aud Hoffnung zu 
faffen. 
Dad Geſpraͤch wurde auf die hebräifche Sprache 
gerichtet, von welcher dein Tieber feliger Großvater bes 
bauptete, daß fie eben nicht fo nöthig für einen Diener des 
göttlihen Worts an einer chriftliebenden Gemeine fey, 
und daß er felbft nicht einen Punft zu verborgen, fon= 
dern nur zur hoͤchſten Noth hätte, Diefer letzte Um— 
ftand beruhigte meine Mutter; und mich macht' er noch 
betrübter, ald ich fchon war, denn das Einzige, was 
mich bei dem Vorfall, wenn dein Vater mich verlaffen, 
getröftet hätte, war der Umftand, daß er nicht He— 
bräifch. fonnte, und alfo nicht alle gefunde Gliedmaßen 
als Geiftlicher hätte. — — 

Hier hielt meine Mutter an, und nachdem ſie mich 
befragt, ob ich wozu Appetit haͤtte, und ich fuͤr Alles 
gedankt, wandte fie ſich nach dieſer Vorbereitung ganz 
särtlich zu mir, und bat mid) dringend, diefer Umftände 
ungeachtet, alle nur mögliche Sorge auf die hebräifche 
Sprache zu verwenden, weldes ich ihr auch feierlich 
verficherte. Es ift alle Vermuthung, daß dies die 
Sprache der andern Welt ift, und dann darf ich meis 
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neugierig’ geworden, ihre Helden=, Staats- und Lie- 
beögefchichte zu Ende zu hören, und hatte nicht Ur— 
fache, hierum zu bitten. 

Wir gingen ein Jeglicher ſeinen Weg ins Bette; 
allein, welde Pigilien für mid! So wie das Bild 
der Sonne im Auge fortdauert, wenn man die Augen 
gleich) zufchließt; fo fah ich auch, was ich, um zu fehla= 
fen, nicht fehen fodte, Eine arme Sündernadht war 
diefe Nacht. — 

In welder Nacht ich lag fo hart, 

Mit Finſterniß umfangen; 


Bon all’n meinen Sünden geplaget — 
Die ich mein Tag begangen. 


Gottlob, dacht' ich, die Sonne! allein ſie war mir 
nicht zum Gluͤck aufgegangen. | 

Noch muß ich dir bei diefer erwünfchten Gelegen= 
heit vertrauen, daß eben dieſer Beitpunft der war, da 
ich die geiftlichen Lieder als das probatfte Mittel, mein 
aufgewiegeltes Herz zu beruhigen, fennen lernte. Be= 
fiehl du deine Wege — Was Gott thut, das 
ift wohl getban — Keinen bat Gott verlaffen: 
dad Löfchte, meinen Durft bei meiner Angft. Wenn 
die Zunge an meinem Gaumen flebte, und ich zwifchen 
der hebräifchen . Sprache, meiner Mutter und deinem 
Vater getheilt war, fing ich an zu fingen. Fuͤhlt' ich 
gleich nicht die Wahrheit in ihrem ganzen Umfange: 

Wenn ich ein Lied von Herzen fing, 

Spo.wird mein Herz recht guter Ding, ! 
fo ward ich doch Gott ergebener und weicher, und da 
mein ganzes übriged Leben zwifchen Thür und Angel 
iſt, und id). nie aus diefem Drang gefommen — fing 
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ich : weiter, sie ich fommen werde zum hohen Halleluja 
vor dem Throne Gottes: 7 

Da, da, | | (Sie fang’s) 

Da iſt Freude, 3 - 

‚Da iſt Weide, 

Da it Manna, 
| Halleluja! Hoflanna! 
. Den andern. Morgen ein Brief! 
| Ein Brief, fagte meine Mutter — Hab⸗ ich's nicht 
geſagt. Sie wog ihn — das Geſchlechtregiſter liegt 


drin. — Meine Mutter irrte; es war ein Brief an 


meinen Vater, und einer an mich. 

Auch gut, .fagte meine Mutter, laß Sören. 

Der Brief an meinen Bater enthielt eine Danffas 
gung für alle Freundſchaft. Das Herz. redete. darin. 
Dem Wohlehrwürdigen Mann floffen Thraͤnen die 
Wange herab. Jede von diefen fanft abfchleichenden 
Zähren verdiente in- eine Perle verwandelt zu werden. 
Wenn er geftorben wäre, feßte dein Großvater hinzu, 
wid’ ich nicht weinen; ich ‚habe noch nie.über einen 
Todten geweint, denn er ruhet in Gotted Hand, allein - 
ich weine über ihn, weil er nicht todt ift. 

88 ift-ein fehr rührender Anblick, einen glüdlichen 
Mann weinen zu fehben! — Ic) glaube, wenn er je 
gewänfcht, ein Sueuzträger andrer Art zu feynz; fo 
war 08 jetzo. An deine Großmutter hatte dein Bater 
einen foftbaren Ring beigelegt, den er, wie er. fchrieb, 
für feine Braut beftimmt gehabt, und den er jest nicht 
beſſer, als auf diefe Art anzuwenden wüßte Mein 
Bater . behauptete, ‚diefes wäre das leute Lebewohl; 
meine Mutter, es fey ein frifher Wurm zum 
Hamen. Mein Vater und meine Mutter behaupteten 
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jedes feine Meinung, und id) ärgerte mich übern Wurm, 


wie Sonas über den, der ibm den Kürbis ftach, 
Wuͤrde er wohl, fagte meine Mutter mit entfcheis 
dendem Tone, foldyen Ring beigelegt haben, wenn er 
nicht unter der Wildfehur ein anderes Stleid hätte, — 
Ich weiß nicht, warum mir diefer Grund gleichfals 
ſehr wahrſcheinlich auffiel; allein defto heftiger war 
mein Entfeßen, da ich vernahm, daß er den Paftor 
2 — fleißig befuchte, und daß er die jüngfte von feis 
nen Töchtern, welche ein. ſehr luftiged und. hübfches 
Mädchen war, heirathen würde, Diefe Zeitung blitzt' 
und traf, ich fiel, fo lang ich war, zu Boden, und ward 
herzlich, jawohl herzlich Franf. Die ganze Gegend 
wußte jest, daß "dein Vater die Gabe der Enthalt: 
famfeit nicht hatte, defto beforgter war ich; denn fo 
unangenehm es mir war, daß dein Vater nicht hebräifc, 
fonnte, wovon leider! manches geredet ward, fo fehr 
lieb war es mir dagegen, daß man ihm die feltene 


Gabe der Enthaltfamfeit andichtete. Ic ſtand entſetz⸗ 


lich viel aus, Zu dem Gerüchte wegen der jüngften 
Tochter des Paſtors L— Fam cin Traum, deſſen ich mich 
jegt nod) erinnerte, und den ich, von der Stunde der 
Erinn’rung an, Tag und Nacht in eins weg: träumte, 


Die Nacht auf den Abend, da dein Vater die erfte Mahls 


zeit bei und aus allen Sräften that, und da er zu feiner 
Entfhuldigung behauptete, daß man im Winter beffern 
Appetit hätte, ald im Sommer, die Nacht auf diefen 
Abend träumte mir, daß die jüngfte Tochter des Pa— 
ſtor L— mir Gift eingäbe, und da es wirfte, billigte 
ihr Bater diefes Verfahren, und wollte mir nod) eine ver= 
giftete Pille von derfelben Art im Säftchen beibringen, 
um, wie er fi) großmüthig ausdrüdte, er nicht fange 
Hippel's Werke, 1. Band. 
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quaͤlen zu laſſen; allein feine Tochter ward des Landes 
verwieſen, und er ward Präpofitus — wie befonderd 
- doch ein Traum if. — Er Präpofitus! Sie dedlan- 
des verwiefen! Daß ich das Säftchen deö Herrn Pa= 
ſtor L— verbat, weiß ich! allein ob ich von dem.Gifte 
feiner Tochter geftorben, oder nicht? konnt' ich mich nicht 
befinnen. Ic, hatte bis dahin feine andere als biblifche, 
oder folche Träume gehabt, - die in der heiligen Schrift 
vorfonmen. Die fieben fetten und fieben magern Kühe 
des Pharao zum. Erempel, und die Sonne, Mond und 
Sterne ded Joſephs waren oft vorgefallen, und fein 
ehrliched Mädchen muß, ehe fie Braut wird, anders 
ald biblifh träumen. Diefer Gifttraum richtete 
mich völlig hin, Zwar erzählte dein lieber Vater eben 
diefen erften Abend, daß er den Paſtor R— und fein 
Haus fenne, und hätte fich freilich Alles natürlich er= 
flären laſſen; indeſſen iſt und bleibt diefer Traum immer 
was befondered. Man fage von den Siometen, was man 
will, fie find und bleiben doc) Kometen, Mein Blut fiedete 
auf. — Ich hört” es fochen, wie das Wafler in ei: 
ner Theemafchine, allein deine Großmutter hörte nicht 
fieden, nicht Fochen. Sie nahm die ganze Sache auf 
die leichte Schulter, Bid fie zu ihrem Erftaunen fahe, 
daß mir dad Herz zu brechen anfing. Sekt dachte fie 
auf eine Kur, und diefe glaubte fie mit dem Ninge 
auszurichten, allein fie goß Del zum Feuer. Ich lag 
in einer Ungewitterhige, Es fam ihr vor, es hätte fich 
etwas abgefühlt, und nun glaubte meine Mutter, wäre es 
Seit, die Medicin einzunehmen. ie fehenfte mir den Ring 
» und ich mußte ihn anlegen; allein fie goß Oel, fiedend 
Del zum Feuer. Bon dem Spischen, wo der Ning 
feinen Lauf angetreten, gings durch alle Adern — wels- 


Ienfchlagend! und ich fihien außer Hoffnung. Man 
nahm mir-den Ring ab, allein das Feuer, das: er 
angezündet hatte, wüthete fort, : Das Feuer ift ein 
fihrecfliches Element! In der Hiße wollte ich durch—⸗ 
aus bebraifch lernen, und um mid, zu beruhigen, mußte 
dein fel’ger Großvater mid) darin unterrichten. - Wenn 
ich zu mir felbft kam, ſeufzte ich nicht über meine 
Mutter, fondern über des Paftor L— jüngfte Toch— 
ter. Der liebe Doctor Saft, deſſen Sohn dir nachft 
Gott geholfen, half mir, - Sein Necept war dein lieber 
Vater, und eine Mirtur von feiner eigenen Erfindung, 
Er war in der Medicin, fo wie in Liebesangelegenheiten, 
gleich ftarf und brauchbar, Sein Herr Sohn iſt ihm 
in der legten SKunft nie. gleich gefommen. Der alte 
Doctor Saft bat Wunderfuren: dur Heirathen gethan, 

Er verhieß es feierlich, deinen lieben Vater zuruͤck 
an Ort und Stelle zu bringen. Ich ſahe zwar noch 
nicht; allein ich fühlte die Farben wie Blinde — Wie, 
viel hätte ich darum gegeben, "wenn. meine Mutter 
den Doctor Saft fogleic) feine Strafe ziehen Taffen, 

(Ich will meine Mutter, ihrer Lunge und der Ge— 
duld meiner Lefer halber, ablöfen,, und das im Kuren 
 fagen, was fie im Langen gab.) Allein meine Groß: 
mutter und Doctor Saft gaben fi) noch ſchwere Fra: 
gen auf: vom Kleide Adams und von feinem Nabel, 
vom Apfel, den er gegeflen, von der Gefichtäfarbe der 
Nabel, und.über den Punft, ob Pilatus ſich mis 
Seife gewafchen; obgleich meiner Mutter in ihrer Ver: 
faffung mit'nichtö weniger als fehweren Fragen gedient war, 

Mein Bater Fehrte um und erhielt Ja von Mut— 
ter und. Tochter, ohne daß er fagen durfte, von wans 
nen er Fame, Wer am wenigften damit znfrieden war; 
i 13*. 
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ift Feine Fritifche Grage. Der Doctor Saft tagte, indem 
er fortging : | 
| Wär’ diefer Troſt nicht kommen, 
So hätt" es große Noth. — 

Dieſe Spoͤtterei hätt’ ich ihm vergeben, verficherte 
meine Mutter, wenn fie bloß mi), und nicht zugleich 
ein geiftliched Lied betroffen hätte, - Paftor & — war 
bitter böfe, obgleich feine Tochter ohne hitziges Fieber 
davon kam, und ihr Vater das Hebraͤiſche in der Fie— 
berhitze nicht proſtituiren durfte. Er hielt als Beicht— 
vater die Traurede bei dem Myrthenfeſte meines Vaters, 
wobei er die Vorzuͤge der ehelichen Geburt abhandelte. 
Hierbei fielen fo viele Satyren auf meinen Vater, daß 
der arme Mann zum allgemeinen Gelächter wurde, 
Eine gewifle Frau v — warf den erſten Stein und nahm 
Gelegenheit, in öffentlichen Gefellfchaften zu behaupten, 
er ſey, wie fie fi) ausdrüdte, vom Kanapee, und 
nicht aus dem Ehebettte. Sie fihadete fi indeffen 
mit diefem Steinwutf. Sie warf ihn fo ungluͤcklich, 
daß er auf Ihro Gnaden zurücfiel. 

- Denn e8 fam bei diefer Stammgelegenbeit aus, daß 
ihr. Herr Vater ſeliger nicht wirklich Vater geweſen, ſon— 
dern einer ſeiner Leute, den Hofmeiſter, Jaͤger, die Be— 
dienten, Vorreiter ausgenommen, Vaterſtelle vertreten — 
und ſo ging's bei dieſer Gelegenheit ſehr Vielen, an deren 
ehelicher Abkunft vorher Niemand gezweifelt hatte, in 
deren Augen, Naſe, Mund und andern Geſichtsſtellen 
man aber jetzt einen andern Vater leſen wollte. 

Ein Ausdruck des Paſtor L— war meinem Vater 
am gefaͤhrlichſten geworden: Nach der Weife Mel- 
chiſedech. Meine Mutter ſagte ihn mir ins Ohr. Mein 
Kind, ſetzte ſie hinzu, dieſer Name hat mir tauſend und 
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abermal taufend Thraͤnen gefoftet, und unter und gefagt : 
Waͤr' ed fein Vorbild, ich hatte gewuͤnſcht, es wär’ an 
Meichifedech nicht. in der heiligen Schrift gedacht. Mein 
Bater wußte, daß ihn die ganze Gegend mit diefem Bei⸗ 
namen bezeichnete ‚ und das ging ibm fo nahe, daß er, 
wie meine Mutter verfi — daruͤber ſeines — 
müde ward. 

(Hier muß wieder meiner Mutter den Lauf 
laſſen.) 

Melchiſedech war ein adnig pr Salem, fagte fie 
ganz leife und aufgehen, ein Priefter des Allerhöchften, 
oder Herzog und Superintendent von. Surland. in einer 
Perſon. Da dein Vater fein Koͤnig iſt, paßt.der Name 
von diefer Seite nicht, allein fonft paßt viel: Kein 
Menſch weiß, wo Melchifedech geboren, wer fein Vater 
gewoefen, feim Gefchlecht, fein’ Tod, Alles geheim. — 
Als Abraham. von. der Verfolgung der vier vereinigten 
Könige, welche die Könige zu:Sodom und Gomorra 
überwunden , und. den Lot, fänen: Vetter, mit fid) ald 
Kriegsgefangenen geführt, : beim kam, ging ihm Se, 
Hochwuͤrdigſte Majeftät Melchiſedech bis ins Thal’ Sare 
entgegen - (diefed Thal ward Königsthal benannt)., ließ 
dem Abraham eine fhöne Tafel decken und ſprach fol- 
genden Segen über ihn: Gefegnet feyft du, Abraham, 
dem höchften Gott, der. Himmel und Erde befißet, und 
gelobet ſey Gott der Höchfte, der deine Feinde in deine 
Hand befchloffen hat. Abraham gab: dem Segnenden 
den Zehnten von Allem, und mehr. wiffen wir von Mel—⸗ 
chiſedechs Gefhichte nicht. Wohl aber fpricht der Pfalmift 
im einhundert und zehnten Pfalm und deffen vierten 
Berd: „Du biſt ein Priefter ewiglich, nach der Weiſe 
Melchiſedech.“ Im Briefe an die Hebrder im fünften.Ca- 
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pitel und deffen fechften und zehnten Berd, und An 
fechften Capitel und zwanzigften, .im.fiebenten und defz 
fem.erften, zweiten. und dritten Vers entwicelt fid) dies 
ſes naͤher, welches‘ du, wenn dein Bater nicht dabei 
a weiter nachkefen Fannft. 

Ich fand die.Bemerfung meiner. ‚Mutter fehr * 
währt ‚ daß mein Vater weder öffentfic) noch haͤuslich 
dieſen Namen ausgeſprochen. Die Nachrede vom Kana⸗ 
pee, welche die Frau Schwiegermutter ihrem Herrn 
Schwiegerſohn getreulich, und oft wohl mit bittern 
Salzen, wie meine Mutter ſagte, vorſetzte, haͤtten 
meinen: Vater unfehlbar wohl auf den Kirchhof gebracht, 
fo. daß fein Tod gewiß fen Melchiſedechs Tod-ges 
weſen wäre, wenn ee fich nicht plöglich ermannet und 
über die Wortes Richtet nicht, fo werdet ihr 
auch nicht gerichtet, eine Predigt gehalten hatte, 
In diefse Predigt, ſagte meine Mutter, war fo viel 
Salz und Schmalz, daß. Alles wie Schnecken, wenn 
fid) ein Blaͤttchen rührt, die Hörner einzog. Sein 
hlütübertragenes. Herz befam Luft, under genad. Nach 
der_Predigt ward; das. .Lied: In dih hab’ ich ges 
boffet, Herr, geſungen, welchem M. Sacob Da= 
niel Srnft, im der hiftorifhen Gonfecttafel, 
die: rührende Befreiung des Herrn Andreas Steinberg, 
wohlverdienten Pfarrerd zu Budin in Böhmen, zufchreis 
bet, und wider welches. ich fein Wort babe, außer, 
daß mir der dritte Vers zu Friegerifch vorkommt. 

Ä Mein Gott und Schirmer ſteh' mir bei, 
Sey meine Burg, darin ic frei‘ 
Und ritterlih mag ftreiten — 

(Sie fang die drei u die fid) an 

fangen: ) ee 
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Mir hat die Welt trüglich gericht’t 
Mir Lügen und mit falfhem Gediht — 
Viel Nep und heimlih Stride; — — 


Hätte ed deinem lieben Vater gefallen, mid) bei 
diefer Liederwahl ‚zu Nathe zu ziehen; fo würden die 
Lieder einen eben fo allgemeinen Beifall gefunden ha— 
ben, ald die fanden, welche ich, bei deiner Predigt erfor, 
Jedes fprach von deines Vaters Predigt, Niemand aber 
dachte an die Lieder, und doch gehört zuc Seelen 
mahlzeit Effen und Trinfen, Predigt und 
Gefang. Gefchehene Dinge waren nicht zu ändern. 
Sc) fonnte nichts mehr thun, ald zu Haufe, um feurige. 
Kohlen auf deines Vaterd Haupt zu ſammeln, einige 
treffendere Strophen fingen. Ich fang: 


(Sie fang aud) jest) Ä 
Woher wollt’ ich den Aufenthalt 2 5 
In diefer Welt erlangen ? 

Sch wäre längft fchon todt und kalt, 
Wo mich nicht Gott umfangen, 
Mit feinem Arm, 

Der Alles warm, 

Gefund und fröhlich machet; 

Was er nicht hält, 

Das bricht und fällt, 

Was er erfreut, das lachet. 


Und sei darauf ftimmte fie an: 


Er weiß viel taufend Weifen, 
Zu retten aus der Noth, 

Gr nähret und giebt Speifen 

- Bur Zeit der Hungersnoth; 

Macht fchöne, rothe Wangen 
Dft bei geringem Mahl, 

Und die da find gefangen, 
Entreißt ef diefer Qual. 
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Das Lied: mein Danfopfer, Herr! id) 
bringe, ift wie auf dieſe Predigt gemacht. 

Dies Lied ſang indeſſen meine Mutter nicht, ſon⸗ 
dern empfahl es mir zum Nachleſen. Was es heiße, 
fuhr fie fort, er-predigte gewaltiglich, hab' ich 
in diefer Predigt gelernt. Dein Vater trieb feine Feinde 
zu Paaren, zu Einzeln: trieb er fie, ihre Stätte war 
nicht mehr. Melchiſedech und Kanapee waren nun wies 
der Melchiſedech und: Kanapee, Gott ſey dafuͤr gelobet 
und gebenedeiet! Meine Mutter: werficherte mich hiere 
bei mit Ihränen, daß fie’ in der 'Feitifchen Zeit feinen 
Menſchen auf's Kanapee zu nöthigen das Herz gehabt, 
wie. fie denn aud) auf die Rechnung Melchiſedechs fehrieb, 
daß ich erft im dritten Jahre nach ihrer: Verheirathung 
das Licht der Welt erblickt (m — ich war die 
erſte und letzte Geburt))4 

Es werden nicht Viele ſeyn, welche die eheleibliche 
jüngfte Sungfer Tochter des Herrn Paſtor L—, die ein 
Komet in diefer Geſchichte ift, weiter intereffirt ‚ «ale 
daß fie ohne higiged und hebraͤiſches Sprachfieber abges 
fommen ; indeflen um alte Gerechtigkeit zu erfüllen, mag 
der geneigte Lefer obſerviren, daß mein’ Vater ihretwe— 
gen auch nicht ein Wort beiher fallen laſſen. Es war 
auch in dieſem Paſtorat erſchollen, daß mein Vater die 
Gabe der Enthaltfamfeit nicht hätte, und dies bewog 
den Paftor 2, und die Paftorin, (ob die Töchter dran 
Antheil gehabt, wußte meine Mutter nicht,) meinen 
Bater zum Gaftmahl.einzuladen, Er fam, und begrüßte 
die jüngfte Tochter des Paftor L— cher, als. ihre altern 
Schweftern, und auf diefen Umftand gaben ihre Eltern 
die Einwilligung. Sie gefiel nad) der Zeit dem — v — 
und da fich diefer mut feinen Lippen ſchon oft und viel 
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zu ihr genahet, obſchon ſein Herz fern von der heiligen 
Ehe war, geſchah es, daß er ſich einſtmals noch mehr 
naͤhern wollte, und ſie — gab ihm mit tugendhafter 
Hand eine Ohr — Die Sache ward ruchtbar und 
machte in Curland ein großes Aufſehen. Einige von 
den alten Haͤuſern votirten, daß der juͤngſten 2 — die 
Hand abgehauen werden ſollte; andere Haͤuſer, wo eben 
die Söhne von Univerſitaͤten gekommen waren, (denen 
vielleicht dergleichen Obrfeigen nichts Ungewöhnliches 
waren) votirten, daß die Hand eines artigen Mädchens 
feinen Cavalier -entehren koͤnnte. Die Stimmen waren 
\fehr getheilt: Die Sache indeſſen ward zum Vergleich 
ausgeſetzt, und ſchloß, wie ſich die Comoͤdien alle ſchlie— 
ßen, mit der Heirath. Der Herr v — heirathete, o! 
Wunder uͤber Wunder! die juͤngſte Tochter des Paſtor 
L —. So kann man auch zum Ehemann, und nicht 
bloß zum Ritter geſchlagen werden! In Curl — konnte 
aber dieſer Greuel von Seiten des — v — nicht von 
der Sonne beſchienen werden. Der Paſtor gab Geld 
und die Tochter, — der Geſchlagene nichts als Ja — 
weil er nichts weiter hatte, und ein Srippenritter war, 
Das Paar keifete ab. Gluͤckliche Reife! Mein Gift 
traum, fagte meine Mutter, war wenigſtens von Sei⸗ 
ten der juͤngſten Tochter des Paſtors L — puͤnktlich er— 
fuͤllet; obgleich dee Paſtor & — niemals Praͤpoſitus 
geworden iſt, und es auch ſchwerlich werden wird. 
Sein Saͤftchen war der Melchiſedech, welches du ohne 
Auslegung verſtehen wirſt. Meine Mutter nahm mich 
beim fuͤnften Weſtknopf, von oben gezaͤhlt, und hielt 
mir, wegen des Namens Alexander, eine ſehr lange 
Rede, die mir zugleich aufklaͤrte, warum ſie mich, wie 
es meine Leſer ſelbſt gehoͤrt, ſtatt Alerander Einhoͤrn— 
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hen genannt. Diefe Aufflärung bin ich meinen Leſern 
zu ihrer gleichmäßigen Aufflärung fihuldig. ‚Meine 
Mutter war im Grunde aud) nicht zufrieden, daß der 
Ehrn Einhorn, weiland zweiter Guperintendent- in 
Eurland, Alexander geheigen, vielmehr fagte fie, wel— 
des mid) erſchrecklich befremdete, Herr Superintendent 
Einhorn haͤtte beſſer gethan, wenn er bei der heiligen 
Schrift geblieben waͤre. Ich kann's nicht bergen, fuhr 
ſie fort, daß ich dem Namen Habacuc vorzuͤglich zu— 
gethan bin, und wenn du ſo hießeſt, ich wuͤrde den 
ſilbernen Becher miſſen, der noch von meinem Großva⸗ 
ter iſt. Wenn ich's aͤndern koͤnnte, Habacuc ſollte mir 
gewiß nicht unter den kleinen Propheten ſeyn. War 
aber der Name Habacuc Sr. Hochwuͤrden dem ſel'gen 
Herrn Superintendenten nicht genehm, warum nicht 
einer von den großen Propheten, Jeſaias, Jeremias, 
Stagelieder - Jeremiaͤ, Ezechiel oder Daniel? Warum 
denn Alexander? ein Name, der in der heiligen Schrift 
nicht ſonderlich angeſchrieben iſt, und von dem es in 
der zweiten Epiſtel an den Timotheum, im vierten 
Capitel und vierzehnten Vers, etwas mißlich heißt: 
Alerander, der Schmid, hat mir viel Boͤſes 
beweifet, der Herr bezahle ibm nad feinen 
Werfen; vor welchem hüte du did auch, denn 
er:hbat unfern Worten fehr widerftanden. 

Ich ſahe deinen Namen nicht ander, ald einen 
Höfer an. Damit ich michvindeffen über diefen Aus— 
wuchs einigermaßen beruhigen möchte, nannte ich dich 
Einhoͤrnchen, und dachte, gefhieht dies am grünen 
Holz', am Ehen Einhorn, weiland zweiten Superintene 
denten in Curland, was will am dürren, deinem lie= 
ben Water, werden, von dem man außer, daß er in 
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feiner Jugend früher Spargel gegeffen als in Curland, 
nicht viel mehr weiß, was hieher gehoͤren koͤnnte. 
Wie unzufrieden meine Mutter mit. dem’ Alerans 
derfpiel, wobei ihre Köchin: Babbe die Fhnigliche Frau 
Mutter vorftellte, geweſen, hab' ich nie fo deutlich als 
jest erfahren. . Sie bezeugte ihren Todhaß gegen den 
Herkules, den mir-mein Vater, -wiesfie fagte, -fo 
füß vorgepfiffen,: daß ich's bedauert, nicht auch 
Schlangen: in der Wiege erdrüdt zu haben. Hercules 
iſt am Ende, fagte fie, ein blinder Heide; und Alexan⸗ 
der auch. ı Ich freue mich, daß dein lieber Vater felbit 
in dieſem Stüde feine Boreilung einfichet, und did) 
nicht mehr Alerander ,fondern mein Sohn heißt. Du 
bift, Gott ſey gedanft, fehler ein guter Prophetenfnabe, 
zierlich, manierlich! ‚allein noch beſſer wuͤrdeſt du 
feyn, und nicht fo oft in Gedanfen, Geberden, Wor— 
ten und Werken trommeln und 'querpfeifen, du würdeft 
deine Meinung: ohne Schäumchen aufgießen, wenn dein 
hieber Vater. dich gleich mein Sohn, um nicht Ale= 
zander.aufgerufen. : So bald ich dir anrieth, Saͤrger 
u ſchnitzeln, und. Leichen zu begraben, . kehrt’,.er dich 
Spieße und Bogen machen, und noch ganz flein ſtellte 
er türfifche Bohnen wie. Soldaten, von denen du Gott— 
tob! damals feinen Begriff hatteſt. Wenn dic) Leute 
füffen. wollten, ftieß er fie von dir. Brecht die Roſe 
nicht, : damit fie nicht welf werde. Er fchien zu. mei— 
nen, daß dir durch Küffe das Fett abgefchöpft würde. 
Wenn er lieben wird, feste er hinzu, kann er Füllen. 
Ich gab dir die wohlgemeinte Lehre, wenn eine große 
und fleine Pforte zu einem Wege führt, gehe durch die 
Heine, und hab’ aud) hiebei - erbauliche Gedanfen — 
- Dein. Bater fagte durch die große, — Ä 


* 


Ich: wenn du haͤhnſt, ſchlag ein Kreuz und halt’ 
die Hand vor. 

Dein Vater: fehlag Fein Kreuz und laß jedem dei⸗ 
nen Mund ſehen (in dieſem einzigen Stuͤck hab' ich ihm 
der Zeit Recht eingeräumt). 

Sch: wenn dir Brod oder Bibel, Geſangbuch und 
Luthat Catechismus, aus den Händen . falt, kuͤß 
Brod, Bibel, Gefangbud) und Luthers Catechismum. 
Dein Bater: kuͤß weder Brod, Bibel, Geſangbuch 
noch Luthers Catechismum; heb' auf, was faͤllt und Auf- 
hebens werth iſt, was Erd iſt, laß zur Erde werden. — 
Ich gratulir' am erſten Adventsſonntag zum neuen 
Jahre; denn es iſt der erſte Tag im Kirchenjahre, und 
wuͤnſche nicht nur dieſes, ſondern noch viele neue Kir— 
chenjahre in Seelen = und Leibes⸗Wohlergehen anzufan⸗ 
ger und’ zii beſchließen. Ihm iſt der erſte Advent, wie 
der erſte Sonntag nach Trinitatis — mir nichts dir 
nichts. -Katım daß er am Laien-Neujahrstage, das iſt 
den -eiften Januar, Gluͤck wuͤnſcht. Was ich eine 
Nickel und unehrlich nenne, heißt er unehelich. 
Bei dent feßten umſtande den ich mehr, als — ſagen 
kann. — 

Aus dem inaubenden: Saul word ein — 
Apoſtel Paul, und auch: du: mein Lieber! kann gleich 
aus feinem Alexander ein Habacuc werden: fleißige dich 
dennoch bei Leibesleben Superintendent in Curland zu 
werden. Der Name ſelbſt würde, da ſchon zwei 
Alexanders Superintendenten geworden, wohl Etwas 
von ſeiner Haͤtte verlieren, wie Senf durch Zucker. — 
Hier ſah man meiner Mutter eine gewiſſe Sohns- 
freude-an,- die bei Müttern die einzige ihrer Art ift. 
Wo ift ein Maler, der die -Marienfreude ausge 
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druͤckt hat? Sie hätte feinen: heiligen Schein noͤ— 
thig, wenn dies ein Maler treffen Fünnte! Man rechne, 
fo genau man will, fagte meine Mutter fhläßlich, ein 
fleiner Bruch bleibt bei einem jeden Menfchen übrig. — 
Er aber, der in dir angefangen bat das gute 
MWerf, woll’ ed durd feinen heiligen Geift 
in dir beftätigen und vollführen, und dich 
fraftigen und gründen; ibm fey Ehre und 
Lob und Preis! Amen, Amen. 
Was mid) betrifft — 
Sie fang: , 
Sch bin's gewiß und fterbe drauf, 
Sn meines Gottesbänden; 
. Mein Kreuz und ganzer lebend ( au e. 
Wird ſich noch fröhlich enden, 
und nad) diefer Strophe: | 
Thu wie ein Kind und lege dich 
In Gottes Vaterarme, 
Und laß nicht nad, bis daß er fih 
Dein vaͤterlich erbarme; 
So wird er dih durch feinen Geiit, 
Auf Wegen, die du jegt nicht weißt, 
Nah wohlgehalrnem Singen 
Aus allen Sorgen bringen. 
Im Liede ſteht Ringen anſtatt ——— Wer wird 
indeſſen meiner Mutter dieſe Aenderung verdenken? Lie— 
ber hätte fie, das weiß ich, nad) wohlgehaltenem . 
Tafte gefungen, fie mußt’ aber den Reim bedenfen. 
Sie ſchloß in Profa mit wicderholentlihem Amen, 
Amen. 
Nach diefer Erzählung und diefen mütterlichen 
Wouͤnſchen lad fie mir einen Auffag vor, den zum 
größten Theil ihr Bater für ihren Bruder aufgefegt 
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hatte, welcher aber in der Kinderlehre geblieben, wie 
fie ſich ausdruͤckte. Vieles, fagte fie, ift deines 
Vaters, das meifte gehört mir, Ich will es meinen 
Kefern zum: Beften von mächtiger zu mächtiger Stätte, 
von treuen zu treuen Händen mittheilen. 

Noch nie war mir die Gefchichte meines Vaters fo 
ſehr aufgefallen, als jego, wo mir die Fleinften Um— 
ftände nicht Adiaphora mehr waren, obgleich ih Summa 
Summarum nicht viel mehr erfahren, als ich ſchon 
wußte, Zu dem Spargel und. der Pfeife in der freien 
Luft und den langen Manfihetten war nur ein Kanapce 
und der Fonigliche Priefter Mielchifedec, gefommen. Ein 
Name, den ich noch nicht ohne Bangigfeit, man möcht’ 
ihn übel deuten, auöfpreche, und den ich meinen Lefern, 
fo oft.er vorgefommen,- ind Ohr gefihrieben habe, 

Denfzettel an den, der unter meinem 
Herzen und an meiner Bruft lag, welde Nies 
mand außer feinem Bater (und der nur bei— 
laͤufig) vor und nad) ihm gefehen hat, der 
den — — — 17 — in einem falten Winter 
meinen Leib öffnete und ſchloß, dem ich 
die Hände falten und Gott ausfpreden 
‚lehrte, und den ich in diefem Sammertbal, 
wo man auch bei frühbem Spargel nidt an 
Drt und Stelle ift, niht mehr fehen werde, - 
aber — dort bei dem Herrn! allezeit, 

. 3 
42 * 

Siehe zu, daß deine Gottesfurcht nicht Heuchelei 
ſey, nicht ein Kranz, der Firne Wein anmeldet, wo 
doch nur Heerlingsſaft iſt, und ſuche nicht Ruhm bei 
Leuten durchs Weiße in deinem Auge, und durch ein 
Ausſehen, als wenn du den Tag zuvor Medicin genom— 
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men. Die ganze Natur ift froͤhlich und guter Dinge. 
Ehre Vater und Mutter mit der Ihat, mit Worten 
und Geduld, auf daß ihre Segen über did) fomme; 
denn des Vaters Segen baut: den Kindern Haufer, 
aber der Mutter Fluch reißet fie nieder. Ihr Unwillen 
befchädigt da8 Dad), und es regnet ein ewiglic. Wie 


‚fann der Gott lieben, den bimmlifchen Vater, der 


nicht die liebet, die das wohlgetroffenfte Bild vom 
Schöpfer und Erhalter an fi) tragen; ehre Vater und 
Mutter, damit dir’d wohlgehe und du lange lebeit auf 
Erden. Sprich, wenn du Melchiſedech fagen wilft, 
der fönigliche Priefter, fo wie man den David 
den Föniglihen Propheten heißt, obgleich er auch in 
der Apoftelgefchichte, im zweiten. Capitel, im neun und 
zwanzigften Ber, Erzvater genannt wird. Gedenfe, 
wenn du Spargel ift, oder eine Pfeife in freice Luft 
raucheft und lange Manfchetten ſiehſt, oder Wein an 
der Quelle trinfeft: deinen. Vater ehren ift deine eigene 
Ehre, und deine Mutter verachten, heißt einen ftinfen= 
den Odem haben. " Ein. gutes Gewiſſen iſt beffer ald 
zween Zeugen. Es verzehrt deinen Summer, wie die 
Sonne dad Eid, Es ift ein Brunnen, wenn dic) 
durftet, ein Stab, wenn du finfeft, ein Schirm, ein 
rigafcher Paftorhbut, wenn dich die Sonne fticht, 
ein Kopffüffen im Tode. — Der Herr, unfer Gott, 
ift der Allerhöchfte, und er fihuf Loͤwen und Fre 
fhe, Adler und Müden, und alles was auf Erden 
kreucht. Kein Sperling fallt ohne feinen Willen, und 
in ihm leben, weben und find wir, Gleiche Brüder, 
gleiche Kappen. Gleichheit, fagt dein Vater, iſt das 
Winfelmaaß der Menfchheit. Wer nicht über andere 
wegficht, und am Tiſch fich oben anfeget, und nadı 
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der Hechtleber langt, erregt keinen Neid, und Niemand 
fpricht zu ihms weiche‘ dieſem. Der groͤßte Huͤmpler, 
die meiſten Spaͤhne. Seine. Antwort iſt auch eine Ant— 
wort. So wie das Waſſer Feuer loͤſcht, ſo uͤberwaͤl— 
tiget die Beſcheidenheit den Stolzen. Sie iſt der Ning, 
den man dem Baͤren durch die Naſe zieht. Gut macht 
Blut, Blut macht Muth, Muth macht Uebermuth. 
Es iſt eine ſchwere Sache um die aͤchte Schamroͤthe. 
Bei Vielen iſt fie Schminke, und Pfui uͤber die viele, 
Wenn fie.aber auch gefundes unverfälfchtes Blut iſt, 
kann man fic, ſchaͤmen, daß man Sünde daran thut, 
und kann fich fhamen, daß man Gnade und Ehre daran 
bat, vor Gott und Menfchen, Wer A fagt muß. 
fagen. Aus Scham fterben heißt eben fo viel, al 
aus Furcht fterben. Die Schamröthe bleichet nach 
einer Weile aus, wie. eine fechöftindige Provinzrofe, 
Kirchenbuße ift fein Staupenfihlag. Waſch mir den 
Pelz, und mad) ihn nicht. naß. Wer ein Tiger in 
feinem Haufe ift, pflegt ein Schaf außer denfelben 
u ſeyn. Sey langfam zu reden, fihnell. zu hören und 
langfam zum Zorn, denn des Menſchen Zorn thut 
nicht, was vor Gott recht iſt. Saltes Blut hat mehr 
Unheil geftiftet ald der Zorn! Ihue nichts Böfes, fo 
widerfaͤhrt die nichts Böfes. Halte dich vom Unrecht, 
fo trifft dich Fein Unglüf, Was bof ift, bleibt böfe, 
wenn’3 gleich Viele thun. Wie das Bett, fo der Schlaf. 
Ninge nicht nad) Gewalt bei Fürften, denn fie find 
Menfchen und fünnen nicht, wenn fie auch). wollten. 
Sey fröhlich mit den Fröhlidzen, und weine mit denen, 
die zerfchlagenes Herzens find; denn Gott fihuf uns 
al aus einem Erdenfloß, und blies uns einen [eben 
‚digen Ddem in die Nafe, und da ward eine lebendige 
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Seele. Verzweifle nicht, wenn die Gloden um deinen 
Hreund gezogen werden, und wenn es von Ihm heißt: 
er ift verfammelt zu feinen. Vätern. Freue dich nicht, 
wenn dein Feind ſtirbt, gedenfe, daß wir alle fterben 
werden, Wi 

Min al? davon, - 

Gelehrt, jung, reich, alt, oder ſchoͤn. | 
Willſt du den: Frevler fennen, fich ihn, wenn fein 
Feind den Arm bricht. Artet fein Herz zum Jubel 
aus, und raucht fein Haupt wie eine Flaſche after 
Bein, wenn man die Pfropfe herausgezogen, fo haft 
du ihn auf ein Haar, wie dein Vetter getroffen ift im 
Kupferſtich. — Wenn glei) der Gottlofe in einem 
Palafte wohnet, irre dich nicht. Sein Palaft ift wie 
das Haus der Spinne und wanfender, wie ein Schauer, 
dad der Wächter fih gemaht bat. — Es fommt die 
Stunde, da Schrecken ihn treffen, wie Wafler! Ein 
Plasregen fommt über ihn, wenn er ein feidnes Seid 
an bat. Ohne Ordnung fällt man über ihn ber, wie 
durch ein gefprengted. Ihorz wie eine eingenommene 
Gefte wird man ihn umzingeln. Iſt nicht Tag und 
Naht, Sommer und Winter, Falt und warm? Es 
liegt alled fingerdid in der Welt, das Gute und das 
Böfe. Harre auf den Herrn, deine Scele hoffe auf 
ihn, er wird's wohl machen. Gott zerfchmeißet und 
feine Hand heilet. Aus ſechs Trübfalen wird er dich 
erretten, und in der fiebenten wird dic) Fein Uebel rüp- 
ven, Er wird deine laſſe Hände ftärfen , damit du zu 
deiner Predigt den Takt ſchlagen koͤnneſt sur rechten 
Zeit, und wenn deiner Seele widert, den dunfeln eg 
su gehen, den fein Vogel entdeckt, und Feines Geierg 
Auge gefehen; wenn es ſtockfinſter ift, fey Gottes 

Hippels Werke, 1. Band, 14 
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Port deine Leuchte und dad Licht auf deinem Wege. 
Er! der den Winden den Weg wies, führet feine Hei— 
figen zwar wunderlich, doch felig. Unſete Kraft ift 
nicht ſteinern, unfer Fleifch nicht ehern, dad weiß, der 
und ſchuf, und wird unfer Lager leichtern und dir ei= 
nen D. Saft fenden, wenn du franf bift, und einen 
Zröfter, wenn deine Seele wimmert. Nichts kann uns 
mehr verftimmen, als dad Gefchrei Fleiner Kinder! Die 
leiblichen Eltern finden es unerträglich, denn die Erb— 
fünde if’d, die aus dem SKinde fchreit, und fein 
einen verräth Unverftand und Eigenfinn. So ift uns 
. fer Weinen und Heulen dem lieben Gott — Rinder 
gefchreil 

Per am lege baut, bat viele Meiſter. Leihe 
nicht einem Gewaltigern, denn du biſt; leiheſt du aber, 
ſo acht' es geſtreut auf einen undankbaren Acker. Brich 
den Hungrigen dein Brod, und ſo du einen nackt ſieheſt, 
glaube, daß ein Loch in deinem Strumpfe ſey. Nackend 
biſt du von deiner Mutter Leibe gekommen, und na— 
ckend wirft du auch heimfahren aus dieſem Elend. Der 
Herr hat's gegeben, der. Herr hat’d genommen. Halle— 
lujal Ein neuer. Freund iſt ein neuer Wein, laß ihn 
alt werden, und dann fofte ihn und fiehe da, ſolch ein 
Mein erfreuet des Menſchen Herz, daß er jung wird 
wie ein Adler, Wer Pech angreift, befudelt fih, wer 
mit Leidenfchaft fpielt hat Luft zu betrügen, und wer 
oft tanzt will beirathen. Sey zühtig, wenn. von 
Dingen die Ned’ ift, die die Natur felbft mit Feigen= 
blättern verhangen hat. Gewöhne dich nicht zur Saͤn— 
gerin, daß fie dich nicht mit einem Triller in die Flucht 
ſchlage, und dich zum fihimpflichen Gefangenen mache 
‚für und für, Höre lieber eine Nachtigall, eine Lerche, 
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oder fo etwas, und dein -Gemäth wird gefund zu 
derfelben Stund. Mit Ringen zu fpielen ift nur dem 
Doge zu Benedig am Himmelfahrtötage erlaubt, 
wenn er fi mit der adriatifchen See verlobet. Ich 
halte ſelbſt dies Spiel für ſuͤndlich und anftößig, wenn's 
gleich der heilige Dreifuß oder Sorgftuhl, auf dem 
dein Namensvetter, Papft Alerander der dritte faß, 
im Jahr 1174 verordnete. Man muß fi nicht vers 
loben, wenn man nicht beirathen willz man muß fei- 
ner adriatifchen See einen Ring geben, die nicht un= 
fere Frau werden fann. Du verftehft, was du hoͤreſt 
und liefeft, mein Sohn! Merfe wohl, was id, fagel 

(Die adriatifche See war ohne Zweifel Diinchen.) 

ehe dem Süngling, der einer Dirne verfpricht, 
was er nicht erfüllet, der mit ihr handgemein wird, 
wenn er nicht herjgemein mit ihr zu werden in den 
Umftänden ift. Leute diefer Art meiden dad Land wie 
die jüngfte 2 — an der mein Traum erfüllet ift, und 
ihr Srippenritter, von dem mir nie etwas geträumel 
hat, Falſche Jünglinge bauen ein Gerüfte von Schmei⸗ 
cheleien, und wenn ihr Gebäude fertig ift zerftören fie das 
Gerüfte, und feine Stätte ift nicht mehr. Du nicht alfo! 

Wenn dich der böfe Geift anficht 

Zur linten und zur rechten Hand, 
empfehl ich dir das Tintfaß, nicht wie unfer Glaubens» 
vater, ihm damit den Kopf zu bläuen, obgleich diefe 
Zintflefen an der Wand die fchönfte Malerei find, die 
ein, Chriftenauge in der Welt fehen fann. Der Zeufel, 
da er fihon an fich tintſchwarz ift, hatte feinen Flecken 
davon. Nicht des Wurfs wegen, fondern um eine 
Predigt oder geiftliche Betrachtung daraus abzufeuern. 
Zint fey dein Pulver, die Feder — die Sand⸗ 
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buͤchſe Schrot. Vom Weihrauch thut dem Teufel der 
Kopf weh; es iſt nicht fein, wenn ein Geiſtlicher mit 
etwas anderm raͤuchert. Um dir Tint gut zu kochen 
oder Teufelspulver zuzubereiten, werd' ich dir ein Recept 
zu deiner Waͤſche packen. Es hat Kranke gegeben, auf 
die der Anblick des Recepts die naͤmliche Wirkung ge— 
macht hat, als die Medicin, die darauf charakteriſiret 
war. Sie ſchwitzten, ſie gingen zu Stuhl. Der Teu— 
fel muͤßte ſein Spiel haben, wenn dies Recept in deine 
Waͤſche Tintflecken machen ſollte. Stecke die Man— 
ſchetten unter, wenn du ſchreibſt, denn es ſteht nur 
einem alten wohlerfabrnen Gelehrten an, mit Tints 
flecfen zu prangen. Leute, die die Sünde aus ihrem 
Sleifihe, wie den Staub aus ihren Kleidern heraus— 
flopfen und fich cafteien, Fennen den inwendigen Men 
ſchen nicht. Verſe zu machen, mein Kind! ift ein pro= 
bates Mittel wider die Erbfünde und die böfen Fleifches= 
füfte, die man bloß durch Seelenmotion dampfen Fann. 
Es müffen die Verfe aber gereimt, im Schweiß des 
Angeſichts erarbeitet oder erjagt feyn. Dein Vater 
fagt, im Reimwoͤrterbuch nachfchlagen, heißt hetzen. 
Weg mit den Hunden; allein wo ift ein Säger ohne 
Hunde? Ein Menfch, der die fehmusgigften Berfe fchreibt, 
wenn fie ihm wohlgerathen, läuft ihnen wie den un— 
feufchen Dirnen nach, die er befungen bat. Jammer 
und Schade um die Poeſie! Sonft aber für jedes eine 
Reihe, für den VBerftand eine, und für den Reim auch 
eine. Gieb dem Verftande, was ded Verftandes, und 
dem Neim, was des Reims ift. Dichter probirt man 
wie irdnes Zeug durchs Klingen. Stein großer Sänger 
fingt, wenn” er in Gedanken ift, wie es die meiften 
thun, die nicht große Sänger und große Philofophen 
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find. Die leßtern reden mit ſich felbft, und machen 
mit der rechten Hand eine Bewegung. Dichter pfeifen. 
Dein Bater Nationen, die fingend reden, und 
deren Sprache fo ift, jald wenn die Orgel geftimmet 
wird, fingen fchleht. Alles dein Vater. Aud 
bab’ ich von ihm die deutfche Sprache, fey nicht alfo. 
Der felige Herr D. Martin Luther fagt, der Teufel ift 
ein Trauergeift und macht traurige Leute; daher flieht 
er die Mufica, und bleibt nicht, wenn man fingt. 
Das Loblied Mofes, der Prophetin Debora und Barac, 
als Siffera gefihlagen ward, der gottfeligen Hanna, 
das Loblied Hisfia, als er wieder gefund geworden, 
und des Jonas, da er aus dem Walfifche angelandet 
war, beweifen, daß nicht nur Männer, fondern auch 
Weiber, heilige Lieder gefungen, und im neuen Tefta= 
ment fingt der Priefter Zachariaͤ und auch die heilige 
Jungfrau. Dur die. Inftrumentalmufif fpricht ein 
Stummer. Des Kranfe genefet, das Alter verjünget 
fih. Durch die Stimmmufif zertheilen wir die Wolfen 
und dringen zum Herrn, Nur die Engelftimmen geben 
über Denfchenftimmen, Wenn Barbaren, die fein 
Wort teutfch Fünnen, und überfielen: Singt! Wenn 
man eine Wagenburg fchlägt, und euch an Allen Orten 
ängftiget: fingt! fag ich, und abermals fag ich's, fingt! 
Gefang ift ein niederfchlagendes Pulver, Cremor Iartari 
für die Seele. Mein Sohn, wenn aud) ‚ein andrer 
über dies Schasfäftlein fäme, en wüßte von jedem 
orte, weflen Geiftes Kind es ſey, ob mein oder. deis 
ned Vaters und deined Großvaterd. Bei vielen hab’ ich 
geſagt: dein: Vater, bei vielen dab’ ich's “gedacht. 
Dein Großvater und Vater haben — * "id * 
vegoſſen, Gott gebe das RR: 
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Plato und Pythagoras waren zwar blinde Heiden; 
indefien glaubten fie,. daß der Lauf der Sterne ein 
Concert ſpiele. Lobe den, der fie in ‚Melodie feste, 
Alles was Odem bat, lobe den Herrn! Dein Bater 
fagt, wer diefed Sphärenconcert nicht hört, wenn er 
ein Loblied fingt, ift ärger denn ein Heide, Die Traus 
rigfeit macht feig; ein Lobgeſang macht luſtig. Durch 
den Gefang redet der Leib der Seele zu: Sey gutes 
Muth, Fleine Narrin! Siehe die Lilien auf dem Felde, 
fie fden nicht, fie fpinnen nicht, Gott nähret fie doch; 
find fie denn mehr wie du? Ic) fing, indem ich — 
und will, daß du ſingeſt, indem du lieſt. 


Was den Odem holet, 
Jauchze, preiſe, ſinge! 
Blick herauf und blicke — 
Er iſt Gott, 
Zebaoth! | 
Er iſt bob zu loben, 
Hier und ewig droben! 


Wer. Gott danfet, um ihn zu beſtechen, der banlet 
ſich ſelbſt. Mit dem Gebet kann man Gott nicht 
ſo ſchaͤnden, als mit Lobopfer. Bete wie ein klein 
Kind: Abba, mein Vater! dank' auch ſo. Ich gruͤße 
euch, ihr engliſchen Sänger in der Stadt Gottes, wo 
alles: Lieblich. zufammenftimmt! ich fegne dich zweiglie= 
drig,. du Pforte des Himmels! du haft mir mein Herz 
genommen ‚ himmliſches Serufalem, mit deiner Süßigs 
feit, und die Lieblichfeit der Stimme der Vollendeten 
hat mich gefangen. Ich habe Luft zu fingen ein Lied 
im höhern Chor, und den andern Diöfant beim. Hei- 
lig, beilig, Heilig! zw verfuchen. Böfe Gefellfchaf- 
ten verderben gute Sitten, und: Buhlerblicke find Pfeife, 
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die ‚die Seele verwunden, und da Hilft nicht Kraut 
noch Pflafter. Hüte dich! die Buhlerin fpielt dir dein 
Herz aud der Taſche. Hier fieht fie, dort Tiebäugelt 
ſie. Betrug ift ihe Gefpinft, und Gewinnſucht ihr 
Beitvertreib. Sich nicht an eine Dirne, die betrübt ift, 
und ihr Auge niedergefchlagen hat, Wie die Gelehrten 
ihr Auge von der Sonne nicht wenden, wenn fie vers 
finftert ift, fo zieht aud) eine verfinfterte Schönheit die 
Zugend an. Jugend hat feine Tugend, und gleidy und 
glei) gefelt fih gern. Das Werk lobet den Deifter, 
Wie der Negent ift, fo find auch feine Amtleute; wie 
der Nath, fo die Bürger. Ein wüfter König verdirbt 
Land und Leute, wenn aber die Gewaltigen flug find, 
gedeihet die Stadt. So wie unfer Herr und Meifter 
mit Zoͤllnern und Gündergefellen zu Zifche faß, vers 
meide es auch nicht, mit Großen der Erde umzugehen. 
Ziele nad) diefen Leuten, fonft trifft man fie nicht, und 
fleißige dich, den rechten Fleck zu treffen. Buͤcke dich, 
allein zerbrich nicht das Bein, fey höflich, allein nicht 
befchwerlid. Wende dich an die Frau, wenn du an 
den Mann ein Geſuch haft. Kricche nicht, denn du 
haft gefunde Füße, Bete nit an Be Kälber der 
Erde. 
Du bift ja ein Haud aus Gott, 

Und aus feinem Geiſt geboren: 

Darum liege nit in Kotb; 

Biſt du nicht zum Neid erforen? . 
Sprichft du mit einem König, denke, du biſt ein n geift- 
licher König; fprihft da mit einem großen Gelehrten, 
du bift ein geiftlicher Prophet, und mit dem Superin- 
tendenten in Gurland, du. bift ein geiftlicher Priefter, 
Dränge dich nicht nach oben, oder zur Rechten; allein 
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vetrrichte auch nicht Lakeiendienſte. Huͤte dich, daß 
dein Fuß nicht einſchlaͤft, wenn du beim Vornehmen 
ſitzeſt, und zerbrich keinen Teller, wenn du ihn dem 
Nachbaren aufdringeſt. Hoͤre mein Kind auf eine Ge— 
ſchichte, die ich nicht erzaͤhlen kann, ohne daß Feuer 
in meinem Geſichte auskommt. Ein Literatus wollte 
bei-feinem Gönner um eine Stelle anklopfen. Da der 
Herr verzog, glaubte der gute Candidat, Zeit und 
Raum zu haben, ſeine Struͤmpfe zu ſpannen, die nach— 
gelaſſen hatten; und. fiehe! eben nun kommt fein Gön= 
ner, und. erblicft das entblößte Knie, und das Strumpfz 
band, dad zum Unglück ein .Bindfaden war, in des 
Literatus Rechten. Das Amt ging vor ihm vorüber, 
ald Wolfen vom Winde getrieben, und der Gönner 
ſprach, da er mit ſeinen Freunden zu Tiſche faß: in 
der Jugend eine Hure, im Alter.eine Here, Aus einem 
Funken wird ein groß Feuer, und. ein. Lügner und Mörs 
der find Nachbard Kinder. - IE feine Rüben, wenn du 
zu Sr. Excellenz geheft, und lege deinem Magen ein 
Gebiß an den Mund, fonft ſieht es aus, al& ob du 
zum Eſſen koͤmmſt. Eine alte Wefte und neuer Rod 
find wie eine alte Treſſe und ein neues Kleid, zuſam⸗ 
mengebrachte Kinder. Sclude nicht, und wenn's auch 
Waſſer wäre, daß ed ausſiehet, ald wollteft-du den 
Fordan austrinken. Willſt du einen beftändigen- Gön= 
ner. haben, mache, daß er dir eine Wohlthat ermeifet, 
die befannt wird im Bolfe Died bindet wie Kitt. 
Er läßt dich nicht,: ald ob er von feinem Vorſchuß 
Zinfen haben wollte. Leibe dem Armen ohne Zinfen, 
dann bezahlt's Gott: Lern ein Glas leeren, nur mit 
Maaßen, damit du dich nicht aufreibit. Männer, die 
an einer. großen Tafel. feinen Tropfen trinken fünnen, 
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fehen aus wie Verfcehnittene am Hochzeitstage. Sich) 
am Bein warm trinken, heißt menfchlich werden. Wenn 
ich mir zuweilen ein Schälchen nehme, iſt's mir, als 
ob ich Menfchenliebe getrunken hätte. Ein boͤſes Ges 
wiſſen ift ein’ Ofen, der immer raucht, ein Gewitter 
ohne Regen; es iſt Kläger, Richter, Henfer, in einer 
Perfon. Die Nachtigall fingt dir: du bift ein Dieb; 
die Lerche: du haft geftohlen. Eine Kraͤhe beißt der 
andern die Augen nicht aus, und wo der Bürgermeifter 
ein Bäder ift,:bädt man:dad Brod flein. Wenn ich 
ſtreiten ſollte, es gäße:im ı Stamme Levi feine zer⸗ 
brochene Töpfe, die lauſen laſſen, würd’ ich Krebſe an 
gem Was fi) im grünen. Kleide. mit Gold. fchisft, 
fchieft fich nicht in der Neverende, und auf der Kanzel 
muß man anderd reden, als wenn man feine Füße un= 
ter einem. gedeckten Tiſche beherberget,, und feiner Nach: 
barin eine Gefundheit zubringt, welches die Tifchreden 
unſers Glaubensvaters fehr lebhaft beftätigen. Sey 
allen alferlei, wie eine Citrone, die man von innen und 
außen brauchen fann. Leute, die ſich völlig vor. der 
Welt verfchließen,: die nur mit ungefallenen und in der 
Wahrheit gebliebenen Geiftern Umgang haben, feben 
oft, wo andere nichts fehen, und hören noch öfter, 
wo andere nichts Hören; denn das Obr ift leichtgläus 
biger ald das Auge. - Ein Paftor diefer Art hatte ſei— 
ner Gemeine dad Nafenfchneusen und Huften abge— 
wohnt. Ich erzähle dir diefe Gefchichte mit.den naͤm— 
lihen Worten, wie mein fel’ger Vater fie mir erzählt 
bat. Es war in der Kirche diefes Paflors eine beſon⸗ 
dere Mannszucht, eine fo heilige Stille, wie des Mor⸗ 
gend bei fchönem Wetter um vier Uhr. Che er zur 
Nutzanwendung überging, war es, wie ein Commando: 


_ 


-präfentirt8, Gewehr! Der Herr Paftor gab mit 
feiner Nafe ein Zeichen, und alle Nafen folgten ihm, 
aud) die, fo es nicht nöthig hatten, aus Provifion, 
oder weil’8 der Nachbar und der Herr Paftor that. Es 
begab fich, daß ein Fremder, der diefe Straße zog und 
nicht8 von dem Uebergange zur Nußanwendung wußte, 
und die Sitten und Nafeart diefer hriftlichen Gemeine 
nicht fannte, den natürlichen Winf feiner Nafe befolgte, 
Der Paftor befrhlug die Contrebande mit den Worten:. 
wer grunzet in der Gemeine? allein der gute Paftor 
. mußte, weil der Gaft.von Adel wari, diefen Befchlag 
ſeht theuer büßen, und ſchrifuh verſichern, das Wort 
Grunzen nicht im boͤſen Sinn genommen, ſondern viel- 
mehr ſelbſt gegrunzt zu haben, und vors kuͤnftige ward 
der Herr Paſtor angewieſen, ſeine Naſe in die Bi— 
bel zu ſtecken. Der Menſch iſt gut, die Welt boͤſe. 
Gehe fleißig in die Kirche und ſieh zu Menſchen beer— 
digen. Gedenke, wie er geſtorben iſt, mußt du auch 
ſterben. Heute mir, morgen dir, ‚Zeit liegt von Ewig— 
feit einen Sabbatherweg, eine Viertelmeile, die den Kranz 
fen im alten Bunde zu reifen erlaubt war, Wenn du 
einen’ Kirchhof offen findeft,: gehe herüber, wenn du 
auch einige Schritte Umweg macheſt. Sich die offne. 
Thür ald eine Erinnerung an, daß auch du dem. Kird)- 
hofe, dem Bollhaufe der Ewigfeit geben :wirft,. was 
ihm gebühret. Wenn die" Glocen gezogen ‚werden, 
ſprich: Gott fehenfe mir eine felige Stunde! Hufte 
nicht im Vorzimmer des "Großen, umtdic hören zu 
faffen. Der Wein ift die Wage ded Menſchen; lege 
deinen Freund drauf, und prüfe, wie viellöthig er ift. 
Denfe an den Tod ded Tycho Brahe, der Feider! 
unter feinenr Stande heirathete, und verdamme nicht 
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. die Natur: Sie leldtd nicht, Plaudre nicht bei ber 
Mufif, denn predigen’und fingen hat feine Zeit. Die 
behagliche Gnügfamfeit ift reich: ohne Mühe, Den Edel- 
ftein fafle in Gold, und beim Wein finge. Gieb 
fröhlich, was du giebft. Ein Geber, der nachdenft über 
dad, was er geben foll, giebt’& nicht von Herzen, ſon— 
dern vom Verſtand. Wenn du den Weg nicht Fenneft, 
nimm einen Wegweifer. Ehre im Menfchen das Bild 
Gottes. Diene mit Rath und That. Ehrliche Einfalt 
ift beſſer ald fpisbübifcher Wis. Man fagt von Geifts 
lichen: Kinder und Büdyer. Dein Vater und ich haben 
einen Sohn, wie Abraham den Iſaac, und der fey 
dem Herrn geopfert! Ein junger. Menfh muß ſich fo 
in Geſellſchaft der Alten führen, als einer, dem Geld 
zugezählt. wird. Gehe nicht um mit Uebermuͤthigen. 
Was fol dir der irdene Topf bei. dem ehernen? denn 
wo fie an einander ftoßen, zerbricht jener, Waͤchſet 
wohl Scilf, wo ed.nicht feucht iſt? und wer hat ges 
gen einen Großen einen Zeugen? Ein Wolf und ein 
" Schaf ift wie der Reiche und der Arme, Ein Gottlo⸗ 
fer, wenn er arm ift, redet viel böfes; em Frommer 
hat immer Schaͤtze. Schicke keinen Hund nad) Fleiſch, 
und verpfände nicht dad Lamm beim Wolfe: der Menſch 

verfchießt wie ein Kleid, und wenn man alt ift, fann 
man nicht genießen, was man gefammelt hat. Darum 
freue did im dem Herrn, und abermal fag’ ich dir, 
freue dich! Denf an den Armen, wenn du deinen Ges 
burtstag feierft, und laß ihm feine Wunden von deis 
nem Barbier: verbinden. Sprich nicht. zum Goldflüms 
pen: mein: Troſt, und zum fechölöthigen Silber: meine 
Huͤlfe. Ein: Armer „genießt ſelbſt diefes ‚Leben mehr 
als ein Reicher; denn cin Glüclicher und ein Reicher 


lebt bfoß des Gedankens wegen.nicht: Menfh, du 

mußt fterben. Wer täglich ftirbt, bat den’ Tod’ lieb 
gewonnen, wie man ein häßliches Geſicht mit. der. Seit 
gewohnt wird, Der Reiche ziehet feine Binfen in die= 
for Welt, und die meifte Zeit mehr, als die landüb- 
lichen. Der Arme hebt in diefem Leben feine Zinfen 
nicht, fondern läßt fie beim lieben Gott ftehen, der 
ihm ficher ift, und der ihm feine Sinfen-fein zum Ca= 
pital fchlägt, für die andere Welt. Jeder Neiche fühlt, 
daß der Arme, wenn ev ſtirbt, reich wird, es ftehen 
ihm die Haare hiebei zu Berge, und wenn es ſo an— 
ginge, würd’ er dem. Armen wohl zehn taufend Thaler 
Albertus leihen, um emen:Wechfel auf. ihn im Himmel 
su haben. Allein bedenke, Neicher! “dein Tod iſt ein 
Banferott =: Mein Sohn! itheile in diefer Gnadenzeit 
den Peferbiffen mit dem. Dürftigen. :. Das befte Mittel, 
gut: zu verdauen, iſt einen Armen eſſen fehen! Wurf 
deine Magentropfen zum Fenſter hinaus, und brauche 
dieſes Mittel. Dein Vater. Wenn dir ein Ungluͤck 
begegnet, greift die Seele nach einem Gelaͤnder, wie der 
Koͤrper nach einem Stab. Schilt im Podagra auf den 
Wein, beim uͤblen Wetter aufs ſchlechte Steinpflaſter, 
im Tode aufs Leben. Was iſt der Menſch, wenn er 
nicht unſterblich iſt! Unſer Leben waͤhret ſiebenzig Jahr, 
wenn's hoc) kommt, ſind's achtzig Jahr, wenn's koͤſtlich 
geweſen, iſt's Muͤhe und Arbeit geweſen; denn es faͤh— 
ret ſchnell dahin, als floͤgen wir davon. Wir bringen 
unſre Jahre zu, wie ein Geſchwaͤtz. Huͤte dich, Hiobs— 
poſten zu bringen; man haßt den Verraͤther, und liebt 
die Verraͤtherei. Wer heut ein Spiel gewinnet, ver— 
lieret morgen ſiebenfaͤltig, und mancher giebt mit einem 
Auge, und mit ſieben ſieht er, was er wieder erhalte. 
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Wem das Gluͤck wohl will, den macht's zum Narren. 
Die Narren haben ihr Herz im Munde; aber die Weis 
fen haben ihren Mund im Herzen. Wer mit einem 
Narren redet, redet mit einem Mondfüchtigen. Hüte 
dich vor dem, der fich felbft gezeichnet hat. Ueber 
einen Todten trauert man, denn er hat das Licht nicht 
mehr; aber über einen Narren follte man trauern, weil 
ihm das Lämpchen im Verftande, wie den fünf thörich- 
ten Jungfrauen, ausgegangen. Der Schweiß eines 


Auſſaͤtzigen ift beffer, als der Ambra eined Narren, 


Ein gelehrter Mann ift in Gefelifchaft wie der Mond, 
bald voll, bald halb, bald ein Viertheil; in feinem 
Haufe ift er immer eine Sonne, Lerne felbft, che du 
Vehreft, und ahme nicht die Aerzte nach, die wie Schnei= 
der den Schnitt am fremden Tuch lernen, Kühle, dein 
Müthlein nicht, wie deine liebe Großmutter, an Vater, 
Tochter, oder Köchin, fondern lerne von deiner Mutter, 
auch ohne Schläge, dem Zorn ein Opfer bringen. 
Diene wieder deinem Sinecht, der dir dienet. Die Biene 
ift ein Flein Vögelein, und giebt doch die afferfüßefte 
Frucht. Wenn dir’d wohl geht, denfe, daß dir's übel 
gehen fünne, und wenn dir’d übel geht, denfe, daß 
dir's wieder wohl gehen fünne, 

Auf Regen folget Elare Zeitz 

Auf Leid die Arode Ewigtelt. 


Ich weiß, wen Gott will Bereich ; zieren, 
Und uͤber Sonn und Sterne fuͤhren, 
Den fuͤhret er zuvor herab. 
Das Lied: Warum betruͤbſt du dich mein Herz, 
Bekuͤmmerſt dich und traͤgeſt Schmerz, 
hat Viele von uͤbler Laune, von der Unzufriedenheit und 


der Schwermuth geheilet, und wenn dein Herz nicht 
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verdorben ift, wenn du fein böfes Gewiffen haft, wirft 
du auch geheilet werden. Haft du ein böfes Gewiflen, 
fo fchlägt feine Seelenmedicin, fein Lied an. Beim 
fiebenten Vers erinnere dich der Leiden, die deine Mut= 
ter des Namens Alerander wegen erduldet hat. 


V — 

Des Daniels Gott nicht vergaß, 

Da er unter den Löwen faß. 

Seinen Engel ſandt' er ihm, 
Und ließ ihm Speile bringen gut 
Durd feinen Diener Habacuc. 
Der zwölfte Vers aus diefem Herzensliede iſt ein 
Univerſalmittel. 


V. 12. 
Alles was iſt auf dieſer Welt, 

Das Seel und Leib gefeſſelt haͤlt, 

Reichthum und zeitlich Gut, 

Das waͤhrt nur eine Eleine Zeit, 

Und bilft doch nichts zur Seligkekt. 
Traue deinem Feinde, wenn er fich gleich mit dir ver- 
föhnt, fo wenig, als ein Leiter feinem Bären. Leide 
feine Schmeichler, wie der Cypreſſenbaum feine Würz 
mer leidet. Ein ftommed Kind ift beffer, denn. hun— 
‘dert, die den Herrn nicht fürchten, und e8 ift beffer 
ohne Kinder fterben, ald gottlofe Kinder haben. Wer 
fatt ift, wird wieder hungrig, wer ded Morgens aus— 
gefchnarchet hat, gebt des Abends wieder zu Bette, 
Ein Neicher Fann arm werden. Des Ungerechten Söhne 
wurzeln nicht, und feine Töchter find Feigenbaume ohne 
Frucht. Kinder ziehen heit gerade oder ungerade fpie= 
len. Erziehen heißt ein Fundament legen, wo unter 

der Erde gearbeitet wird und nichts zu fehen ift, Ein 
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gut gezogenes Kind iſt eine Rechnung ohne Probe. 
Der Juͤngling muß beweiſen, wie die Zucht war. Lege 
dein Almoſen nicht beſonders, denn es ſegnet dein 
andres Geld, daß es dir gedeihe fuͤr und fuͤr. Kleiner 
Topf, kleine Stuͤrze; großer Vogel, großes Neſt. Ge— 
ſunder Leib iſt beſſer denn eine Tonne Goldes. Die 
Sonne geht auf mit Hitze, und: dad Gras welfet, 
und die Blume fällt ab; fo verwüftet ein Reicher, wenn 
er verfchwendet‘, fich, feinen armen Nachbar und deö- 
gleihen.e Saufen und Braufen made fieh,. und 
was hilft ein güldener Galgen, wenn man bangen fol. _ 
Was ift ein ſchoͤn Gericht für einen Siranfen, dem 
fhon der Geruch Blähungen maht? Der Tod ift beſ— 
fer al& ein ſieches Leben. Ein fröhlih Herz iſt beffer 
als Magenelirir, und eine Mahlzeit mit Wohlgefallen 
ift die ficherfte Blutreinigung. So lang du felbft Töpfe 
und Schüffeln haft, untergieb dich nicht dem Tifche eines 
andern. Biehe dich nicht cher aus, als bis du zu Bett 
geheft. Das Hemde ift dir näher, ald der No. Eige— 
ner Heerd iſt Goldes werth. Rathen macht Schulo, 
“ und du ftelleft Wechſel aus, wenn du Rath giebft. Die. 
Nafeweisheit ift, wenn man die Nafe höher halt, als 
fie gewachſen. Nimm diefes zu Obren und Herzen; 
denn du haft eine Nafe, die was gilt unter den Leu— 
ten. Die Nafe ift der Tert zum Mienfchen, die Stirne 
der write Eingang, die Lippen das Thema, worüber in 
gegenwaͤrtiger Stunde fol geprediget werden. Wein 
und Weiber bethören die Weiſen. Maͤnnerliſt iſt be— 
bend, Weiberlift ohn End. Kleider, Scharrfuß, La— 
hen und Gang melden den Menfchen an. Kluge Leute 
willen ſchon, was am Süngling ift, wenn fie ihn fer 
ben die Naſe fihneugen. Ein Thor ift fchwerer als 


J 
Blei. Krebs iſt kein Eſſen auf der Poſt. Hilf dir ſel⸗ 
ber, ehe du andre arzneieſt. Was Niemand wiſſen 
ſoll, ſage keinem. Wer einen uͤbeln Rauſch hat, ver— 
ſcheuchet ſeine Freunde, wie ein Schuß die Voͤgel. Erſt 
Rauch, dann Feuer; ſo Scheltworte, dann Schlaͤge. 
Der Arzt iſt der Suͤnde Scharfrichter, ehre ihn, denn 
der Herr hat ihn geſchaffen, und er traͤgt das Schwert 
nicht umſonſt. Huͤte dich vor boͤſer Nachrede, denn die 
Welt liegt im Argen. Wenn man des Morgens von 
da herausgehet, wo man des Abends hinein gegangen, 
fagen die Leute, man fey die ganze Nacht da gemefen. 
Der Schlund der Welt ift ein offened Grab; mit der 
Zunge handeln fie truͤglich. Ottergift ift unter den 
Lippen, der Mund ift voll Fluchend und Bitterfeit. 
Die Obrigkeit ift des lieben Gottes Soldatenftand, die 
Priefter find fein Civilftand. Es ift traun! ein Weib 
aus dem Stamme Levi eine belle Lampe auf dem heis 
ligen Leuchter, Mein! heirathe Feine andere, denn fie 
bat ein gut Mufter gehabt. Schone dein Auge für 
die hebräifchen Punfte, und gaffe nicht nady Dirnen der 
Stadt. Denf nicht eher an eine Hausfrau, bis du 
ein Haus haft. Wo fein Zaun, ift jeder das Obſt, 
eh es reif iſt; ſo auch bei einem Paftor ohne Paftorin. 
Leib und Seele fönnen nicht zu gleicher Zeit eſſen und 
verdauen. Wer mit der Seele arbeitet, fann den Pflug 
nicht führen. Du folft dem Ochfen, der da drifchet, 
nicht das Maul verbinden. Item, ein Lchrer ift feiner 
Salende werth. Ber fäet, erntet in zwölf Monaten, - 
Wer Gottes Wort verfündiget, erntet in Ewigfeit. 
Heil die! du haft beim lieben Gott offne Tafel, du 
wirft einft vom Altar leben, und hier gedeihen, wie's 
am Tage if. Brofamen find beffer, alö Leckerbiſſen an 
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den gafein der Abgoͤtter, deren Bauch ihr Gott ift. 
Du bedarfft Feines Theils in Iſrael; der Herr iſt dein 
Theil und Erbel Das Land Gottes träget mehr ald du 
bedarfſt. Brich aber dem Hungrigen dein Brod, fo 
wird es dir achen wie der Delwittwe, Wer den 
Armen fegnet, fpottet fein, wenn er diefen Segen 
nicht felbft in Erfüllung zu feßen anfängt, Diefer Uns 
menfch will Gott Lehren geben. (Frinnere dich, was 
man vor Furzem vom Herrn v — erzählt, und erzähl? 
ed deinen Kindeskindern, auf deinem Schooß, damit 
ſie ſegnen lernen, wie Gott ſein Volk ſegnet, der 
ſeine Fenſter Öffnet, und Früh= und Spatregen giebt, 
und. in dem wir leben, weben und find, Es firans 
dete ein Holländer (wäre e8 nicht ein Holländer 
gewefen, wie viel mehr leid würd’ es mir gethan has 
ben; Holland ift der Strand von Europa), und der 
Herr v —, der das Recht der Seeftraßenräuberei hat, 
- nahm ihm "alles, was er hatte, bis auf einen holläns 
difchen Safe, (der Herr v — hatte oft Steinfchmers 
zen) und ließ den geplünderten Holländer ziehen feine 
Straße, wie Here v — ſich ausdrüdte, fröhlid: 
denn er fihrieb ihm folgendes Certificat, das er einen 
chriftlihen offenen Wechfel nannte: ‘,, Da der 
„Clas — — das Unglüf gehabt zu ftranden, und 
„alles werthe Seinige einzubüßen, fo wird ihm nicht 
‚nur Gottesfegen zu feinem Fünftigen Fortfommen von 
„mir herzlich gegönnt, fondern auch jeder, dem viefer 
‚offene Brief vorgezeiget wird, erfucht, ihm chriftlich 
‚‚fortzubelfen und ihm, fo viel er kann, unter die Arme 
„zu greifen, wohl bedentend, daß, wer dem Armen 
„hilft, dem Herrn leihe, der es ihm zu. Wafler oder 


„Lande verdoppeln fann und wird, ald weldes ich dem 
Hippel's Werke, 1 Band. 15 
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‚armen Clas — aus chriſtlicher Liebe anwuͤnſche.“ 
Den Herrn v. — moͤcht' ich fluchen hoͤren, ſagte 


Clas — und ſah feinen Kaͤſe an. Der Holländer hatte 


feinen Steinfchmerz. — Wer fih als abgebrannt und - 


"beraubt angiebt, um Leute warmherzig zu machen, und 


fie zum Mitleiden zu betrügen, ift ärger, ald ein Raͤu— 


ser und Brandftifterl Wehe dem, .der auf diefe Art 


Brandſchatzung ausfchreibt. Er beſtielt nicht den Dien= 


ſchen, fondern die Menschheit. . Sorge nicht für-den 


andern Morgen, es ift genug, daß ein jeder Tag feine 
eigene Plage habe. Mache des Gelded wegen auf der 
Kanzel feine Gans zum Schwan, feinen Hering 
zur Sardelle, und feinen Hafen zum Löwen; denn die 
Lehrer werden leuchten, wie des Himmeld Glanz, wie 
die Sonne immer und ewiglid. Gott ehrte Aaron, 
und gab ihm alle Erftlinge. Seine Nachkommen aßen 
des Heren Opfer, und wurden gefpeifet an feinem Tifch. 
Gott war ihe Theil und Erbe, und darum hatten fie 
fein Theil am Lande. Wenn Kaffee aufd Kleid gegoflen 
wird, iſt's fein Kaffee mehr, fondern Schmutz. Es 
kommt viel auf Zeit, Ort und Gelegenheit an. Wenn 
du einem Edelmann Heil wuͤnſcheſt, ſprich nicht: Gott, 


der den Wurm unterm Felſen erhält, ſondern: der All— 


mächtige, der die Welt aufriefz wenn er in Dienften 
gewefen, und c& bis zum Hauptmann gebracht, feße 


binzd: und Helden in feinem Volke erwedet, 


Ein Menſch, der feine Stimme hat, muß nicht 
den Adler und den Löwen auf die Kanzel bringen, er 
wird ſchon Thiere für fein Stimmchen in der Bibel 
finden. Ich felbft habe einen Diöfantiften über die, 
Worte: Sieh, ed hat überwunden der Löwe 


aus dem Stamme Juda, predigen gehört. Es 
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giebt Diskant⸗, es giebt Bafpredigten. Ein Geiftlicher 
muß Gedaͤchtniß haben. Wenn er Tieft, ſieht's aus, 
ald ob er die Predigt auf drei Viertelftunden gelichen 
hätte. Auch Grad muß ein Paftor wachfen hören. — — 

Ein Geiftlicher fprah, da er zum zweiten Xheil 
überging, indem er die Kanzelfanduhr, welche mehr als 
andre Sanduhren ein Sinnbild unfers Lebens ift, ums 
fehrte: Noch ein Gläähen, meine Geliebten! 
und man nannte ihn, wie einen faulen Käfe: Bierbruder, 

Dan Fann zwar auch hiebei erbauliche Gedanken - 
‘ haben; indeffen hatte Herr Paftor C— nicht Gras 
wachfen gehört, da er die Frau v — auf ihrem Kriegs 
und Siegbette befuchte, und ihre die Worte Matthäl im . 
‚ein und zivanzigften Capitel, im zweiten Vers, ins Herz 
fhob: loͤſe fie auf und führe fie zu mir, Noch 
größer iſt's Uebel, wenn der Geiftliche fatyrifch auf der ' 
- Kanzel ſeyn will; er verliert alddann den Stachel, wie 
die Biene, wenn fie fticht. 

Wenn du einen Umftand lange fuchen muͤſſen, fang 
ihn an: Wem iſt's nicht bekannt; dadurch beftrafft du den 
Umftand, daß er fich verftellt hatte, und fein Menſch glaubt, 
daß du fo lange gefucht haft. Dein Vater wärde fagen: 
Windbeutelei, faul Holz ftatt Licht; allein Flimpern 
gehört zum Handwerk, Einem Geiftlichen ſteht's am 
wenigften an, zu fagen, ich will dies und das thun. 
Er fteht in Gottes Dienft. Sage alfo, zu reden aus 
Jacobi im vierten Capitel und funfjehnten Berd: So 
der Herr will und ih lebe, will ich dies oder 
jenes thun. Fliehe die vergängliche Luft der Welt; 
denn nur hiedurch wirft du theilhaftig werden der goͤtt⸗ 
lichen Natur. Um eines faulen Aftes willen reiß nicht 
Stamm und Wurzel aus. Jeder Menfch Hat was 
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Gutes. Lege auf die Fingerfpige, wo der verdorbene 
Saft aus der Hand fich hingejogen, und wo er fihwärt, 
Kraut und Pflafter; fo behältft du die Hand. Brid) 
- hervor wie ein Feu'r, und. dein Wort brenne wie ein 

Kirchenlicht; (ein Wachsſtock iſt nur eine Pfeife zu 
entzuͤnden). Troͤſte den Bußfertigen, und laß uͤber ihn 
aufgehen den Regenbogen mit ſeinen ſchoͤnen Farben. 
Wenn did) eine Kälte im Ausdruck uͤberfaͤllt, wärme 
did an ein Paar Pfalmen in der heiligen Schrift, und 
wenn böfe Buben auf die Bibel läftern,; den?’ daran, 
daß ed Gottes Schulbud) fey, woraus groß.und Flein, 
arm und reich, vornehm und gering, alt und jung, 
unterrichtet werden follen, und dann laß den Läfterer 
ein Buch nennen, dad fo wie dies zu diefem Zweck ein= 
gerichtet, und für al? zufammen und für jeden einzel- 
nen ift. Gott laß dich nie vor Narren zum Spott 
werden, noch deinen Rüden zur Brüce, worüber jeder . 
seht. Wachſe wie ein Palmbaum am Waſſer, und dein 
Geruch fey füß vor dem Heren, wie der Weihrauch im 
Studierftübchen deines : Baterd. Er, der die Erde mit 
Schnee und Reif falzet, bereite dich zu feinem Sinechte 
in feinem Weinberge: wenn aber dad Salz dumm oder 
unfräftig wird, womit wird man ſalzen? Berrichte 
deine Andacht vor Gott und nicht vor Menfchen. Dan 
muß Gott mehr geborchen ald den Menfchen. Himme 
liſche Glorie umftrahle dein Haupt, wenn du auf der 
. Kanzel bift, damit man’z fühle, daß du. nicht von dir 
felber redeft. Ein roh Ei (wenns angeht ein Kibikei) 
hilft viel zur guten Predigtz wer wie ein Engel fpräche 
und nicht verftändlich wäre, fruchtet weniger, als ein 
auögelernter Staar, oder das Getöfe der Glocken, das 
ich .nie ohne Herzensfchlag und Erbauung hören fann. 


\ 
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Ich wuͤnſchte wohl, die Gloden, wenn ich begraben 
würde, Hören zu fünnen. Alte Kirchen haben: dunffe 


‚Senfter ; indeffen weiß jeder feinen Stand. Ein Pre= 


diger, dem die Zahne ausgefallen, muß ſich nicht von 
einer andern Gemeine vociren laffen. Man bat mir 


erzählt, daß Demoftbenes und Cicero von Natur . 


fchlechte Stimmen gehabt; durch Kunft haben fie ſchoͤn 
reden ‚gelernt. Ich hätte fie. nicht hören wollen. Man— 
cher Paſtor fann fich hören, mancher ſich fefen laffen, 
Es kann alfo auch Nedner geben, die ftumm find. 
Deine erfte Predigt fehlürfteft du bei der Probe in der 
Speifefammer, als wenn du weiche Eier aͤßeſt. In 
der Kirche ging’ beſſer. Lerne deine Gemeine fo fen- 
nen, ‚wie ein Gelehrter die Sprache, der bei jedem 
Worte dad warum und darum weiß, Ein Paftor, 
der feine Gemeine nicht fennt, und ſich nicht wie der 
gemeine Mann ausdrüden fann, ift ein Miethling. 
Brauen und Baden geräth nicht immer, Allemal kann's 
nicht was Neues vom Jahr. feyn. Schneid’ an eine 
alte Predigt ein Zwicbelchen, lege Butter dazu, es iſt 
eine ftiſche Schüffel. Hunger ift der befte Koch. Ein 
Eierfuchen macht Appetit allen, die vorüber geben. 
Ein einzig fauled Ei verdirbt die ganze Paftete. Wenn 
es mit ‘deiner Predigt nicht fort will, und von drei 
bis in die Dämmerung gefifchet und nichtd gefangen 


ift, laß Licht anzinden, und es wird dir aud) ein Licht. 


aufgehen. - Wenn du übern Tod predigft, mache deine 
Predigt nie am Tage, fondern ded Abends. Predigit 


du vom Lobe Gottes, ſteh Morgend um vier auf, 


Wenn gleich das Andenken deiner Trübfale verwächlt, 
fuche eine Narbe zu behalten, damit du an Gottes Huülfe 
denfen, und ihn in deinem SKämmerlein und in der 
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Gemeine ded Herrn preifen Fönneft. Ein reiner und. 
unbeflecfter Gotteödienft vor Gott dem Vater ift der, 


die Waiſen und Wittwen im ihrem Truͤbſal befuchen, 


und. fih von der Welt unbefledt behalten. In deinen 
Predigten Ichre Himmel und Hölle! fey nicht bloß Brenne, 
fondern aud) Bauholz. Halte dir felbft Wort, mein 


‚ Lieber! fo wirft du aud) andern es haften. Narren ins 


Fegfeuer, Gottlofe in die Hölle. Weide die Heerde und 
Siehe wohl zu: nicht gezwungen, fondern williglich; nicht 
um fihändlichen Gewinnes willen, fondern von Herjens= 
grund; nicht, als die über das Volk herrſchen, fons 
dern werd’ ein Vorbild der Heerde; fo wirft du, wenn 
erfiheinen wird der Erzhirte, die unverwelflidye Krone 
der Ehren empfahen. — Siehe das übrige Taufwafler 
nicht al& bloß gemeined Waffer an, fondern mache die 
Verfügung, daß es auf einen befondern oder heiligen 
Plag gegoflen werde. Du wirft dad Gras drauf ſehen! 
im Paradiefe fonnt’ es faum grüner ſeyn! Der Kirche 


thurm iſt ein Finger, der gen Himmel zeigt, denk, ſo 


oft du einen ſiehſt, an den Finger Gottes, ohne den nichts 


geſchieht, was geſchieht, und durch den iſt, was iſt. Am 


Martinstage iß eine Gans; es iſt ein alter wohlherge⸗ 
brachter Gebrauch, und denk an den ungluͤcklichen Bi— 
ſchof Martin, der durch eine Gans verrathen ward. 
Der Hahn iſt der richtigſte Kalender, und was die Son— 
nenuhr im Zeigen iſt, das iſt ein Hahn im Schlagen: 
das richtigſte Zeimmaaß — Der Hahn, der zuerſt kraͤht, 


iſt Superintendent unter den Haͤhnen. Alles, was kraͤ⸗ 


x 


ben kann, fräht ihm nad), fo lahm und candidatene 


mäßig ed auch zulegt berausfommt. Ein Hahn Hilft 


oft zu Thraͤnen. Dein feliger Großvater hat eine Hu — 


auf diefe Art zur Reue gebracht. Alle feine Ermah— 
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nungen waren vergebend; zum Glüd frähte ein Hahn; 
diefen Umftand griff dein feliger Großvater, und fie 
weinte bitterlih. Findeft du mühlfteinerne Herzen, ver 
zweifle nicht — Gott fann dir aus Steinen Siinder 
erwedfen. Rufe getroft! fchone nicht! Lerne recht ‚fürdh- 
terlih: wer da? fihreien, wenn der Teufel herungehet 
wie ein brülfender Löwe, und fuchet, welchen er ver: 
Schlinge, Wer böfen Leumund macht, vergeht am Ende 
wie das Unrecht. 


Die Welt fann doch nichtö geben, 
Mas wahre Ruhe giebt; 
Mer bier und dort will leben, 
Sf, Vater! der dich liebt! 


Wenn du im Confiftorio fiseft, rede Niemand mehr nad) 
deinen Worten, außer daß gefagt werde: du habeft 
wohl gefprochen. Die Alten müflen ſich freuen über‘. 
deine Weisheit, und die Jungen müffen auf did) wars 
wie auf den Regen, und ihren Mund auffperren, als auf 
den Abendregen. Sey des Blinden Auge, des Lahmen 
Fuß, des Verzagten Arm. Wenn du einen Brief fchrei= 
beft, vergiß nicht A und O auf griechifd) obenan zu fegen, 
das ift der geiftlihe Stempel, Mergere dich nur 
deiner Gefundheit wegen, und eben datum, warum man 
Gift in Arzeneien mifcht. Dein Vater lernt alle fünf 
Jahre eine Sprache, um dem Gedächtnif eine Bewegung 
zu machen. Verſuch', ob's deinem Gedaͤchtniß gefund iſt. 
Denk' nicht zu ſcharf über einen Namen, und fpiel’ nit 
blinde Kuh mit ihm. Ich Hab’ gehört, daß Jemand 
deüber den Berftand verloren, und ihn eher nicht wie= 
der bekommen, als bis ein andrer diefen Namen von’ 
ungefähr ausgeſprochen. ES ift die Frage, ob fih ein 
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ſolcher Andere ſo leicht findet? Wenn du beteſt, falte die 
Hände, denn dies hilft auch die Gedanken zufammen, 
-balten. Bift du betrübt, bete; bift du vergnügt, finge. 
Der Arbeiter ift feines Lohnes werth, und der Arbeiter 
Kohn, die euer Land eingeerntet haben, wenn er von cud) 
abgebrochen ift, fihreiet, und das Rufen der Ernter 
ift kommen vor die Ohren des Herrn Zebaoth, Richte 
nicht, fo wirft du nicht gerichtet; vergieb, fo wird 
dir vergeben; gieb, fo wird dir gegeben, Alles, was 
du wilft, daß dir die Leute thun follen, thu ihnen 
auch. Wer felbft Fenfter hat, fehlage fie nicht dent 
Nachbar ein. Die Zunge ift ein Flein Glied und rich» 
tet große Dinge an. Sieh’ ein Fleiner Funken, weld) 
einen Wald verwüftet er! Die Zunge fingt-Gott Rob 
und Preis, und die Bunge fann von der Hölle ent—⸗ 
‚pündet werden. Aus einem Munde blafen wir kalt und 
warm; aus einem Munde geht Loben und Fluchen. 
Wir loben Gott den Vater, und flucyen den Menfchen 
nad) Gottted Bilde gemacht. 

Kann auch ein Feigenbaum Del oder ein Weinſtock 
Feigen tragen? SKlügle nicht über deine Neverende, ſon— 
dern trage fie wie deine Vorfahren mütterlicher Seits 
fie getragen haben. Die Banife in ſchwarz Corduan 
mit goldenem Schnitt fieht wie ein Gefangbud) aus. 
Mer Poflen in geiftlihen Melodien fingt, zieht -diefen 
eine Neverende an, Wehe dem, der diefe Maske erfin- 
det, Ein Geiftlicher in feinem Gefchmeide fann von eia 
nem Engel ungefähr unterfchieden feyn, als ein Küfter 
vom Priefter. Der Küfteer muß aber entweder die Als 
tarlichte anftecfen, oder fie mit einem Loͤſchnapfe be— 
decken und auslöfhen. Dinge, die oft im Munde am 
angenchmften, find am fihwerften zu verdauen, Wenn 
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du viel Auftern gegeflen, iß SKäfe drauf. Warum aber 
finnenarme Auftern? Wenn du etwas mit Umfchweif 
zu fagen haft, fang's an mit dem Worte: Kurzum, 
oder endlich, das befördert: die Andacht, Wer nicht 
Tabak ſchnaubt und raucht, ift ein Nepublicaner, ein 
Surländer,. ein freier Menfh. Wer fann den Hunger 
durchs Andenfen an ein vorjähriges Gaftmahl befriedis 
gen? Denfe am fürzeften und langften Tage im Jahre 
an Zeit und Ewigkeit. Sey maufeftil, wenn dich Jun— 
gen mit Koth bewerfen. Wer eine Ehrenftelle erhält, 
bat ein neu Kleid angezogen, und Überall ift fteife Lein- 
wand. Bieh nie Sonntags ein neu Kleid an, denn 
diefer Tag ift verloren. Halt dir aber dein Alltagss 
und dein Feierfleid; ein Menfch, der Sonntags nicht 
ein ander Kleid anlegt, ift auf dem Wege, ein Freiden— 
fer zu werden. Gott wird alle Werfe vor Gericht brin— 
gen, aud) die im Verborgenen gefchehen find, und den 
geheimften Nath des: Herzens offenbaren, dann wird 
einem jeglichen von Gott Lob wiederfahren. Die Huͤh— 
ner= oder Aelfteraugen fihneide aus, doch fo, daß 
du dabei vorfichtig zu Werke geheſt; es fichet fonft 
fo aus, als wäre man gichtbrüchig; und fo fehr gut 
die Gicht einen alten Mann fleidet, ſo haͤßlich iſt's, 
wenn ein Züngling gichtbrücdyig wandelt. Geißige Leute 
erhenfen fih, um das Pulver zu fparen, und den Strick 
andern guten Freunden, und vor allen Dingen ihren 
lieben Erben, zurücf zu-laffen. Ein Geishals ift leicht 
zur Bürgfchaft zwibringen. Er will Gutes thun, ohne 
daß es ihm einen Heller Foftet; allein der Geiß ift auch 
bier die Wurzel alles Uebeld. Verbuͤrge dich nicht, be= 
zahle licher für den Dürftigen; fo haft du einen freien 
Kopf und.ein freicd Herz. Schreib deinen Vornamen nicht 
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aus, damit die Leute dad A für Adam, Abraham und 
andere biblifche Namen halten. Streue nicht auf frem⸗ 
den Acker, wenn: du willft ernten fiebenfältig. Ich 
habe noch nie gefehen den Gerechten verlaffen und feine 
Kinder nad) Brod gehen. Wenn du Obft gegeflen, 
nimm ein wenig Brod, che du trinfeft. Man fagt, es 
fey Wahn, allein es hilft. Wenn du des Nachts reis 
teft, nimm einen Schimmel, er dient dir zur Laterne. 
Neckereien machen gewist, Erfahrungen flug, Noth 
Ichrt beten. Sich nicht aufd Handgeld, fondern auf 
den Heren. Der Teufel giebt Silberlinge, allein das 
Ende ift Verzweiflung. Hüte did) vor Prozeffen in Cur— 
land. Gott weiß! wie e8 ander wo ift, denn am 
Ende heißt's, Eſaias im acht und zwanzigften Capitel, 
im zehnten Vers: gebeut bin, gebeut ber, gebeut hin, 
gebeut her, harre bie, harre da, harre hie, barre da, 
hie ein wenig, da ein wenig. Wer Gewalt übet bei 
Gericht, ſchaͤndet fein Muͤndel, dad er bewahren fol. 
Die Sahwalter machen’ wie die Fifcher; fie trüben 
das Waſſer, ch fie angeln: bei hell und Flarem Wet— 
ter ift nicht zu fangen. Sey gerecht gegen Jedermann, 
gieb auch, wenn du gefchwinde fchreibft, dem u feinen 
Strich, dem i feinen Punkt. Ich habe fein u um 
dad Seinige betrogen, und mid) ärgert, wenn man ges 
wiffen Worten den großen Buchftaben nehmen will, als 
bei Stuben=Uhr fihreib’ ih S und U mit großen Bud)= 
- ftaben, Ehre, dem Ehre gebühret. Uebe dich auch münds 
lich, abzufchlagen, was du nicht leiften Fannft: fihrifte 
lic, kann's jeder Narr, Bift du unentfchloffen, ich fege 
sum Voraus, daß dies oder jenes nichtd böfes ift, wor= 
über du getheilt biſt; zerbrich dir nicht den Stopf, recipe 
zwei Loofe: in eins ſchreib flugd Ja, ind andere flugs 
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Nein, Mache fie fi) einander gleich, greif eind, und 
thue, was du gegriffen haft, dies iſt eben fo gut, als 
wenn du lange gedacht, und Ja und Nein auf einer 
Goldwage abgewogen haͤtteſt. Es ift cine Art von 
goͤttlichem Regiment, von Iheofratie. Heißt e8 nicht fo? 
Auch der Weiſeſte greift in einen Glüdstopf. Gluͤck 
und Glas, wie bald: bricht. dad. In der Demuth ftolz 
ſeyn, beißt falfch fpielen. Wenn die Denfchen Methu— 
ſalems After erreichen fönnten, würde man- mit Gewiß- 
heit fehr früh behaupten fünnen, wer gewiß hängen 
würde, Kluge Leute Iefen ihre Briefe von hinten. 
Singe an deinem Geburtötage Neujabrsliederz fie 
haben was teöftliches in fih. So wie der Geiß feinen 
eigenen Händen nicht trauet, fo trauet audy der Kluge: 
feiner Vernunft nicht. Ein Bettler gab einem andern 
‚die Lehre: fprich feinen an, der allein gehet; geben 
zwei, geben beide; wäre jeder allein gegangen, hätte 
feiner gegeben. Die ungefärbte Menfchenliebe ift erkal— 
tet, und Stolz führt bei der Gabe die Hand, Der 
Peg zum Himmel ift mit lauter gutem Willen gepflas 
ftert. Guter Wille gilt, bei Gott und allen ehrlichen 
Leuten fo viel ald die That. Zwinge dich nicht ohne 
Geld auszugehen, das heißt, aus einem guten cin 
Schlechter Mienfch werden wollen. Gieb mit der Rechten, 
ohne daß es die Linfe weiß, und ſieh nicht, wie man's 
nimmt. Es ift fihwer, gut zu geben, noch fchwerer 
aber, gut zu nehmen. -Taufche gegen einen Pfeifenfopf 
nichts, was Leben und Odem hat. Thiere, fagt dein 
Vater, find unfere Grenznachbaren. Der Gerechte er= 
barmet ſich aud) feines Viehes. Pflanze feinen Baum, 
wo cr auögehen muß. Heirathe feine Mondfüchtige, 
wenn fie auch Superintendentens Tochter wäre, Schneide 
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feine Blume ab, wie fämft du zum Köpfen? und die 
Blume, geföpft zu werden? fondern pfluͤcke fie, wenn’s 
nicht anders feyn kann, fonft aber laß fie ihren reifen 
Samen ausffreuen, und den Tod der Guten fterben, 
die ihr Ziel nicht verrüden, und ihr Leben durch Un— 
mäßigfeit verfürzen, Ein Fleiſcher ift immer graufam; 
Blut ift ihm am Ende Blut. Gemiffe Haare werden 
nie grau, und Alter fchügt vor Thorheit nicht, decke 
aber die Schande des Alten. Ueber ein Wort muß 
man fich nicht den Hals brechen. - Wort un Wort, 
Zahn um Zahn, Hals um Hald. Ein Arzt, der fern 
Latein falfıh fpricht, Furiet auch falfch; warum fagt 
er nicht Tieber, ich weiß es nicht? und ein Geiftlicher, 
der nicht die Grundfprachen verfteht — — (daß fi) 
Gott erbarm!) — — Einfältig heißt von einer- Falte: 
So fey dein Herz gegen Gott und gegen deinen Näch- 
ftenz; nicht wie ein Fächer, der vielfältig ift, und nicht 
wie cine Reiſekarte, die man in ein Beinfleidertafchen- 
format legt, und wenn fie ausgeframt ift, deckt ſie 
einen Tifch auf vier Perfonen, Edle Einfalt war beim 
Anfang der Welt, und wird, wie id) nach der Liebe 
hoffe, bei der Welt Ende feyn. Eine Heerde und ein 
Hirte. Lobe nicht Leute, die nicht lobenswärdig find. 
Ein Thor denft nie beim unverdienten Robe: „weißt 
„du nit, daß dih Gottes Güte zur Buße 
leite.“ Falfche Freunde find Schwalben, die nur 
des Sommers da find; Sonnenuhren, die nur brauche 
bar find, fo lange die Sonne fiheint. Der Menſch 
geht in diefer Welt in die Schule beim lieben Gott. 
Der Tod befördert ihn zur Afademie. So wie du ge— 
wartet haft, ehe die das Licht angezuͤndet ward; fo 
wart’ auch, bis es ausbrennt, oder. ausgelöfcht wird, 
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und den?’ an die Sonne der Gerechtigkeit, die nach der 
Zeit über deinem Haupt aufgehet, ohne unterzugeben 
in Ewigfeit. Der Here wird und erlöfen von allem 
Uchel, und auöhelfen zu feinem ewigen himmliſchen 
deich; denn fein ift dad Reich, und die Kraft, und 
die Herrlichkeit, von Ewigkeit zu Ewigfeit, Amen. Wir 
fterben ‚lieber in jeder Stunde, als daß*wir die Hoffe 
nung aufgeben follten; wir halten täglıd) mebdr "aus, 
ald den Tod, um der Hoffnung willen, nod) länger zu 
leben, und müffen doch einmal recht aus dem Grunde 
fterben. » Nimm dir recht vor zu fterben, fo ftirbit du 
am wenigſten und hältft beinahe die Stunde. Stirb 
als hätteft du deinen Tod auswendig gelernt, Und fich 
nicht ins Concept; ftirb von ganzem Herzen, fo ftirbft 
du den Tod der Gerechten, und deine Seele ift in Got- 
teö Sand, und feine Qual rühret fie an. Wer fo 
ftirbt, der ftirbt wohl! Sieh die du liebft zuweilen ſchla— 
fen, damit du nicht trauerſt um deinen Todten. Denke 
dir deinen aͤrgſten Feind im Himmel, damit du ihm 
verzeiheſt. Wem es ſo und nicht anders iſt, ob ſein 
Freund ſtirbt, und ob ſeine Pfeife ausgehet, iſt nicht 
werth, einen Freund, wohl aber eine Pfeife zu ha— 
ben. Dieſe Welt iſt nicht ein Clima fuͤr den From— 
men. Geht's ihm gut, ſo hoͤrt er's auf zu ſeyn; geht's 
ihm übel, fo ringt er ſich die Hände wund. Iſt's dann nichts: 

Aller Engel Scaar, 

Und die lieben Seinen, 

Sprechen immerdar, 

Nirgend über Weinen, 


Dhn Gefahr und Pein, 
Und im Himmel feyn, 


Dein Bater fügt: Stirb, ald wenn du den Tod ob- 
ferviren wollteft; fo ftirbft du nicht, fondern machft 
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Ddfervationen — iſt nicht alfo. Sey getreu bis in 
den Tod; fo wird dir die Krone ded Lebens gegeben, 

und es wird heißen: Ei du frommer und getreuer Knecht, 
du bift-über wenig getreu gewefen, ich will dich über 
viel ſetzen, gehe ein zu deined Herrn Freude! Waͤhle 
nie ein Amt, das größer ift ald du, damit du hervors 
ragejf, und Fannft du in eine Stelle fommen, die vor 
dir ein unbedeutenderes Männchen, als du,- befleidet, 
haft du gewonnen Spiel, Brauc) griechifche, hebraͤiſche, 
arabifche, haldäifche, Tateinifche Worte in deiner Pros 
digt, die vertragen fi), um des Himmels willen aber 
fein einziges franzoͤſiſches, das ift in einer deutfchen Pre— 
digt wie Katz und Hund. Die franzöfifche Sprache ift die 
zweite Erbfünde. Der geringfte Hebelftand auf der Kanzel 


iſt ein Flecken auf deinem weißen Sragen. Es feheint uͤber⸗ 


- 


haupt die franzöfifche Sprache nicht für den Himmel und 
den ſchmalen Weg eingerichtet zu feyn. Wohl dem un 
ter diefem Volfe, der noch eine andere Sprache weiß! 
Diene deiner Gemeine mit allen fünf Sinnen. Man meint, 
der Geſchmack fey fo ein Geitzhals, daß ein anderer 
nichtö davon hat; allein wer den andern mit Gefchmad 


eſſen fiehbt, befommt aud Luft. Willſt du deine Ge— 


meine zu Abtragung der Calende bewegen, brauch Worte, 
diefe rühren ploͤtzlich. Willſt du fie in den Himmel brin= 
gen, trag Sachen vor; diefe wirfen langſam, aber fle 
bleiben. Eine gute Predigt muß nicht zu breite Trefa 
fen haben, das Tuch muß zu ſehen feyn. Wer eine 
gute Predigt druden läßt, die er gehalten hat, bat 
sefhaffen und erhalten. Beftimme, was deine 
Kinder werden follen, und wenn’d feyn fann, die Erſt⸗ 
geburt der Kirche! Eltern, die ihren Kindern die Wahl 
laffen zu beftimmen, was fie werden wollen, irren; 
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du waͤrſt Alerander geworden, und jegt gchft du auf 
dem Wege zur-Superintendentur. Was ſuͤße ſchmeckt, 
hat einen uͤbeln Nachgeſchmack, und ſchleimt oben ein; 
was herb zu Anfang iſt, wird lieblich am Ende. Das 
gilt von der Tugend und vom Rheinwein. Pflanze 
nicht im Garten, ehe dein Feld beſtellt iſt, und mach 
dir keinen Schatten, bis du ein zinsbares Capital haſt. 
Beſtaͤndige Ruhe iſt feine Ruhe. Wenn's geregnet hat, 
iſt's in freier Luft am ſchoͤnſten. Wenn der Regen gerade 
herunter falt, ift er am fruchtbarften; man fönnte 
ſagen, die Natur hab’ eine gute Geburt; fo muͤſſen 
aud) deine Worte fallen. Kreife nicht, fprich aber ge— 
ade berunter. Ein junger Geiftlicher muß feine Pre— 
digt blöd’ anfangen, und dreift vollenden, dann hat er 
Alles, was ihn hört, wie eine Klette am Kleide. Der 
Gerud bat feine Moden, die ein Paftor nicht mit- 
machen darf. Bifam und allerlei wohlriechende Waffer 
find nicht für ein ſchwarzes Kleid. Willft du wohl 


eiechen, fo ſey's nach Himmelfchlüffeln, Rofen und Näs. 


gelchen (nicht Nelken, wie Etliche wähnen). Diefe Ge- 
rüche befommen wie täglid) Brod allen Menfchen, und 
feine ſchwangere Frau wird drüber ohnmächtig am Beicht- 
ftuhle werden. Sey ftarf am inwendigen Menſchen. 
Deine Seele fey wacker, dein Her; ohne Falfıh; fo 
wird auch der auswendige Menfc blühen und Früchte 
anfegen. Die Seele ift der Gärtner, der Leib ift die 
Pflanze, die gezogen wird. Sprich zuweilen laut, fonft 
glauben die Leute nicht, daß es Ernft ift. Ich babe 
dir in deiner Tugend angerathen, das Sfelett von den 
Butterblumen auf: einmal wegzuhauchen. Es ftärft die 
Lunge. So wird Gott, der gerechte Richter, die Welt 
weghauchen! Ein jeder Lehrer muß mehr fagen, als 
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im Concept iſt. Was aus dem Herzen kommt, geht 
wieder zum Herzen; was aus dem Munde kommt, geht 
wieder in den Mund; was aus dem Concept kommt, 
geht ins Coneept, und was aus dem Buche ins Buch. 
Ende gut, alles gut! Ich werde dir nicht erſcheinen, 
mein Kind! wenn ich heimgehe; es wuͤrde dir und 
mir beſchwerlich ſeyn: allein. ich komme dir gewiß ent⸗ 
gegen. Der Herr ſey mit dir im Leben, und wenn du 
leideſt, und wenn du ſtirbſt. Geht's mit dir zu Ende, 
ſey es mit dem Schluß deines Lebens, wie mit dem 
Jahresſchluß, wo die Tage kurz ſind! — Des Abends 
muß man einen ſchoͤnen Tag loben. Amen, das heißt: 
Ja, ja, es ſoll alſo geſchehn! Amen iſt des lieben 
Gottes großes Siegel und der Frommen Zuverſicht. 
Ich beſchwoͤre dich beim Amen, daß du dieſe Regeln 
aufbehaͤltſt und fie. befolgeft, und fie alle Vierteljahre 
lieſeſt, und vor der Leſung fingft: 

D Gott, du -frommer Gott. 
und nad) der Lefung: 

Groß ift, Herr, deine Güte, Amen! 

Died war der Abfchird, den meine Mutter von mir 
fhriftlih nahm, wie fie ihn aud) gern vom Converfus 
‚genommen hätte, und den fie, eben fo wie den Tod, 
nicht auf die legte Stunde ausgeſetzt. Von meiner 
Mutter Hab’ ich, und auch meine Lefer, in diefem Theil 
‚ Abfchied genommen — 


Gute Nacht alfo, liebes Weib! Lebe wohl, liebe 
theure Mutter. Deine heilige Harfe fol mein Herz in 
eine heilige Ruhe fpielen, wenn es ein troßig oder ver= 
jagt Ding feyn will, wenn es fich baumt und wenn’s 
finft, Ruhe der Religion der Bollendeten, du bift die 
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Diät für Leib und Seele! Bin ich beſtimmt, ſechs 
Tage meines Lebens Laſt und Hitze zu tragen, laß mich 
wenigſtens am ſiebenten ruhen von dieſer Arbeit, und 
eine Seelen⸗ und Leibeserloͤſung koſten. An dieſem Sab⸗ 
bath ſoll dein heiliges Bild, liebe Mutter! vor meinen 
Augen ſchweben! Ich will dich hoͤren, wie du das er⸗ 
ſte der drei großen Feſte, als die Lerche den Fruͤhling, 
mit dem: 
„Dir, dir und deiner Güte, 


„Dir, dir, mein: Gott, allein, 
Dir. dir fol. mein Gemuͤthe“ 


begruͤßteſt ¶ ie | & 
| Wie du am heiligen Abend vor Weihnachten die 
Hirten des ganzen Kirchſpiels vor dad Paſtotat ver 
ſammelteſt, und Vom Himmel hoch da komm ich 
ber.ıc. anſtimmen ließeſt — wie du dies arme Volk, 
das ſeiner Sommergeſellſchaft am Ende aͤhnlich wird, 
zu chriſtlichen Schaͤfern verſchoͤnerteſt, und in ihnen 
vor der ganzen Gemeine ein Licht anzuͤndeteſt, ſo daß 
jedes, auch im Weihnachten, Achtung fuͤr den Hirten 
hatte, da er nach dem Laufe der Natur am wenig⸗ 
ften gilt. 
| Deine Wörter: hahn, ſtahn, lahn, ſollen mir 
beſſer klingen, als die weichlichen Worte der ſchwelgen⸗ 
den Poeſie. Dein Titel: Weib Lobeſan, den du 
dir ſelbſt beigeleget haſt, iſt koͤſtlicher als alle Welt— 
titel. Ich will weit eher in den Vorhoͤfen des Herrn 
in der Halle wohnen, wozu dir dein Schutzgeiſt den 
Schluͤſſel für dich und deine Nachkommen gab, als 
in den Palaͤſten der Gottloſen! Deine alten Worte: 
| Wolgemuth, fuͤrbas, und pflag, und traun! 
und ſchier! bezeichnen mir die Einfalt der Alten der süls 
Hippel's Werke, 1. Band. 16 i 





denen Zeit, da die Menſchen Gottes Nachbaten ;porftell- 
ten, ihm übern Zaun in feinen Himmel: fahen, vor 
ihm woandelten und fromm waren, und wie follt’ ich 
diefen Kern gegen den Prunk diefes verfilbert: blechernen 
Jahrhunderts vertauſchen? — Am Ende, wenn mir die 
Gedanken vergehen wie ein Licht, das hin und her thut 
wanken, bis ihm die Flamm gebricht, ſoll der Tod mir 
ein ſanfter Schlaf ſeyn! Amen, das heißt Ja, ja, es 
ſoll alſo geſchehen! 

Dies war ungefaͤhr dad Gefühl, af. orte herab» 
gefegt, das in mir brammtei, da dieſe Anrede von Meis 
ner Mutter zum erftenmal verlefen ward. Beim: eigents 
lichen Abfchiede bezog fie ſich auf die fihriftlihe Haus- 
tafel, wie ſie's nannte. Diefe Hand, fie. gab mir 
ihre Rechte, reich' ih dir nicht wieder, als in 
der Ewigfeit, nicht mehr beim Abſchiede. — Dies ift 
der Abfchied, mein Sohn, das eigentliche Begraͤbniß. 
Wenn du wirflid von. hinnen zieheſt, wird nur der 

Paradeſarg beigeſetzt — — 
| Bon Minden, nahm ich Abſchied, wie der Som⸗ 
mer vom Fruͤhlinge; man merkt's nicht. Zehnmal dach⸗ 
ten wir, es ſey das letzte Lebewohl; allein es kam 
noch ein Lebewohl — und dann noch eins, bis eins, 
ohne daß wir's beide wußten, das allerletzte war. Wir 
hatten ſchon vorher verabredet, daß nicht Sie an Ihn, 
ſondern Er an Sie, den erſten Brief ſchreiben ſollte. 
Dieſer erſte Brief ſollte an den guten Benjamin, um 
aus der Noth eine Tugend zu machen, zur Befoͤrderung 
gerichtet werden, und der Brief an Benjamin ſollt' eine 
Einlag' eines Briefs an den Herrn Hermann ſeyn. Wie 
ſehr wir uͤber dieſen Plan gedacht, kann ich nicht be⸗ 
ſchreiben. Er iſt das Reſultat von vielen Stunden. 
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In diefem erften Briefe ſollt' ich meiner lieben Mine 
den eg zeigen, an mic) zu fehreiben, denn da nod) 
nicht ausgemacht war, welcher Univerfität wir anver⸗ 
trauet werden follten; fo fonnte der Plan fuͤglich nicht 
anders eingerichtet werden. — 

Die ehrlichen Jungens, die tapfern Griechen, hat— 
ten ſich bei meiner Abreiſe verſammelt, hielten ſich ge— 
rade, Helm ragte vor, und alle ſahen ihrem Koͤnige 
nad), der avanciren und Student werden follte, 

Mir famen gegen Abend in — — an, und für 
ein paar Leute, die fi) in zehn Jahren nicht befuchet, 
wohl aber, fo oft fie fih nur reichen fönnen, mit Ge- 
danfen, Gebehrden, Worten und Werfen (wiewohl 
alles in Ehren, und wie es ein Paar fo klugen und’ 
fo rechtfchaffenen Leuten anftehet) gepfändet hatten, war 
der Empfang fehr freundfchaftlich. — Wo bleiben Sie fo 
lang, lieber Herr Paftor? id) hab’ fihon zehn Jahre 
auf. Sie gewartet, fagte der Herr v. G— und mein 
Vater wie aus der Piftole: eben fo lange, einen halben 
Tag, den ich zur Reife nöthig hatte, abgerechnet, habe ich, 
Em. Hohwohlgebornen Briefe entgegen gefehen. Hier eine 
Umarmung, und von der Frau v. G— ein tiefer Knix, 
vom jungen Herren eim ruffifcher, und von feinem Hof— 
meifter ein franzöfifcher Buͤckling — und zwar fo durd 
einander, daß Niemand wußte, wen eigentlich die Vers 
beugung oder der Scharrfuß gelten folte. Nad) diefem 
Beichen der Wiedergeburt einer feit zehn Jahren verfalles 
nen Sreundfchaft hatte man glauben follen, es wäre 

gwifchen Str. Hochwohlgebornen und Sr. Wohlehrwürs 

den Alles berichtiget;z allein ed ging dieſen beiden 

Leuten fo wie Richtern, die fid) zwar geeinigt, haben, 

iver von beiden Kläger oder Beflagter, gewinnen oder 
16* 


verlieren fol? nachher aber über die Entfcheidungägrände 

und die Gegengfünde die Köpfe ſchuͤtteln, und zuweilen 
an einander ftoßen, um ein Urtbeil zu formen. Alle 
Augenblif war ein Sinsten, den feiner von beiden löfen 
fonnte, den aber auch feiner von beiden fo-geradezu 
fpalten wollte. Ih muß geftehen, daß ich nicht 
viel von dem beberziget, was diefe beiden ftreitführenden 
Mächte mit einander ausgefochten. Ich weiß fein Wort 
weiter, ald daß wegen Hut und Trift fein Wort wei— 
ter vorfallen follte, und daf eine Soppelweide brüder- 
lich verabredet wurde. Man ging Hand in Hand zur 
Tafel. Der Vergleich) war zugefäet, wurde mit einem 
Achten Glafe Wein aus einem Schäuer begoffen, und 
trug noch den namlichen Abend taufendfältige Früchte. 
Morgen, denn heute feh’ ich Alles uͤber Bauſch und Bo— 
gen, will ich meine Lefer mit den Charakteren diefes Hoch 
‚wohlgebornen curfchen Haufe und feiner Art befannter 
machen, oder wie es mir eben einfällt, fie fich felbft 
befannt machen laffen. Ich will verfuchen diefen Tag 
nadyzufchreiben; wenn ich gleich nicht ein Verballericon, 
einen MWörterfram, über das, was damald geredet 
ward, befise, fo hab’ ich doch ein fehr richtiges Neal: 
lexicon, und hier darf ich nur flopfen, und es wird 
aufgethan. Hausrath ift bald angefchafft, wenn man 
liegende Gründe bat. Wäre diefer Lebenslauf fein Le— 
benslauf, hätt? ich von der Kanzelei ded Sir Carl 
Grandifon einen Kanzelliften auf zwelf Stunden zum 
Anlehn erbeten; allein einem Lebenslaͤufer fchlägt er's 
ab. Wo hätte ich aber, wenn Sir Grandifon fiat 
wie gebeten geſagt hätte, wo hatte ich dem Ehrenmann 
Ort und Stelle anmeifen follen? Im ganzen Haufe 
des Herrn v. G — war zur Ehre ded Haufes Feine 


ee 


fpanifche Wand und feine Vorhänge, als vor den 
Senftern, aud die nur gegen Mittag. Die Gefpräche 
find originalifirt. Wer's verfteht, was ein Eid. de cre- 


dulitate ift, wird wiflen, was ich fagen will, wenn 


ich behaupte nad), beſtem Wiſſen und Gewiſſen meine 
Leſer behandelt zu haben. — 





Der 
S ch aupl. a6 
in meferm 
Schlafzimmer. | 


Diefes Simmer ging gerade: auf eine Wudniß, einen 


Haupttheil des — Gartens, wo ſich ein Blumenbeet, 


welches wie ein verſchoͤnertes Wieſenſtuͤck ausſahe, an 
einer alten Eiche zu halten ſchien, um die kleines Ge⸗ 
ſtraͤuch rings herum ſtand, als wenn's in die Schule 
ginge, und lernen wollte auch ſo groß zu werden. 
Es war alles wie Wieſe und Wald, was man ſehen 
konnte, und doch war's nicht Wieſe und Wald. Die 
Blumen anders, und wenn ſie gleich nicht in Reih und 
Gliedern ſtanden, waren ſie doch in einer entzuͤckenden 
unordentlichen Ordnung. Baͤume hinderten das Auge 
nicht, den Wald zu ſehen, und es fiel von oben ein 
reines Waſſer, wie ein ſtarker Regen, und ſchlenkerte 
durchs Blumenſtuͤck, und aus ara heraus, wie ein Ber 
teunfener. — — 
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Perfonem 
Bater. Id. 


Ich. Guten Morgen, Bater. 
Bater. Dank, Alerander, Wie im m Edelhofe ges 
fchlafen? 
8. Nicht wie im Paftorate, Blinde Kuh ges 
fpielt. Zugegriffen, nichtd erhaſcht. Die ganze Nacht 
gearbeitet und nichts gefangen, — Gewollt und nicht 
 gefonnt. , 
Bater. Die erfte Nacht am fremden Orte ift im« 
mer eine Brautnacht. „Niemand fchläft fie aus, 

Ih. Wie fommt das? 

Bater. Betten und Nefter müffen nicht kalt wer⸗ 
den. Ein neuer Bezug koſtet mir zu Haufe zwei ſchlaf⸗ 
loſe Stunden, ein neues Bett anderthalb Naͤchte. 

Ich. Ich habe den neuen Bezug mit einer hal⸗ 
ben Stunde bezahlt, vom neuen Bette weiß ich erſt 
ſeit ſechs Stunden mitzureden. 

Vater. Haͤtten wir keine Betten, wuͤrden wir 
nicht dieſen Schlafzoll bezahlen. Es iſt viel davon zu 
ſagen. Wenn ja der Menſch nicht in ſich ſelbſt Waͤrme 
haͤtte, ſollt' er nach Vorſchrift der and —* Haarbet⸗ 
ten ruhen. | 

Ich. Ih wi’ verfuhen — , " 

Bater, Wenn’s nur nicht: zu (ndt if. Deine 
Mutter trägt die Schuld, daß dein Blut Federn fennt, 
Mid freut's, daß du diefe Nacht fo wenig mit‘ dem 
Schlaf gezanft.— Wir haben beide gethan, als fihlies 
fen wir, Wer fi) mit dem Schlafe überwirft, zieht 
immer den fürgern, 
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Sch. "Aber mit einmal Aufftand machen, und 
dem Schlaf zeigen,. daf man fein Sclave nicht fey. 
as .meinft du, Bater ?' 

Vater. Recht! in: allen Fällen; nur nicht, wenn 
ein neues Bett daran! Schuld ift. Der Schlaf fann 
nicht: büßen, was unſte Weichlichkeit verfchuldet bat. — 
Wer, wenn er aufwacht, nicht gleich herausfpringt, 
verfteht nicht Winke der Natur. Der zweite Schlaf ift 
ein Poftfcript, das feinem Manne anfteht. Mittagds 
ſchlaf ift.ein brennend Licht am Tage. Achtung, Alers 
ander! Schlag an, Feuer! biſt du heraus? 

Ich. Wie Blitz! 

Vater. Merk's dir ewig. Wer einen Fuß aus 
dem Bette ſetzt, und den andern Ru arbeitet auch 
nur mit balbem Kopf. 

- 3%. Wie fann’s anders? Ich haͤtte moͤgen den 
D. Luther hoͤren und ſehen das Walt ſprechen, und 
aus dem Bette fahren. 

Bater Er fuhr gewiß mit ſechs. 

Ich Aber das Kreuz, das cr fchlug, wäre nicht 
nöthig gewefen, 

Bater, Wer’d vertragen fann, ded Morgens und 
des Abends, Fann’s nicht fehaden. Deine Mutter hatte 
die Gewohnheit zu kreuzen, wenn fie gähnte und den 
Mund hielt. Diefe Kreusfchläge hab’ ich ihr fo aus 
dem Grunde abgewöhnt, daß fie’d nach der Zeit für 
Sünde zu Halten fchien, und den Schlagbaum des Mun— 
des, um die vorigen Kreuze zu verbüßen, noch weiter 
aufriß, ald es nöthig war. Das Kreuz war die ge— 
meinfte Strafe, womit man bei den Syrern, Aegypten, 
Römern und andern Bölfern einen Miffethäter von 
der Melt brachte. Aus Schande ift Ehre geworden. 
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Deine Mutter nannte dich einen Triumph der chriftli= 
den Religion. Ein Kreuz iſt ein Ritter- und .Chrene 
zeichen; es bat fo was Edles in und an fi, als die 
liebe Sonne, die alled glänzend macht, was fie beftrablt. 
Haͤng ed um ein ſchlecht Gewand; ed übertrifft Purpur 
und föftliche Leinwand. Die Wappenfunft geböret zwar 
nicht zu Sanzelgaben ; indeflen rath’ ich dir died Stu— 
dium an, und da wirft du ein Andreaöfreug, ein Schäs 
cherfreu;, ein Anferfreuz, ein’ Kleekreuz, ein Krüdens 
kreuz, ein Lilienkreuz, ein Patriarchenfreuz , und noch 
viele Kreuze fennen zu lernen. die. Ehre ‚haben. .. | 


Eine Stille! wir faben beide zum. Fenfter, und jeder ftieß 
eins wie aufs Commando auf— noch eine Gtille— 


Vater. Haft du gebetet ? 

Ich. Zweimal angeſetzt, einmal bollendet. Aber 
feinen Mtorgenfegen, denn ich habe nicht gefchlafen. 
Ih fann dem lieben Gott für. nichtd danfen, was ich 
nicht audy empfangen habe. Die fagen fünnen: wie 
danfen Gott für feine Gaben, die wir von 
ibm empfangen haben, wenn fie vor Dunger fters 
ben möchten, find, den ih, Schmeichler, Heuchler, 
Schriftgelehrte und Phariſaͤer. 

Vater. Zum Dank hat der Menſch, wie zum 
Troft, immer Gelegenheit. Auch das größte Ungluͤck iſt 
nicht ſo groß, daß man ſich nicht noch ein Stockwerk 
druͤber denken koͤnnte. Der Armbruch iſt nicht ſo arg 
als der Halsbruch. Viele Leute aber glauben freilich, 
ſo mit dem lieben Gott umzuſpringen, als mit ihres 
Gleichen. Herz, Ehrlichkeit, iſt das, was Gott ange— 
nehm iſt; ich denk', er verzeiht hundert Fluͤche eher, 
als ein Gebet und Lob von dieſer Weiſe. Er will ci» 
gentlid nur die freudige Empfindung über das Gute, 
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das wir gethan. haben. Verſoͤhne dich mit deinem Bru⸗ 
der, und dann fomm und opfre. Thue was gutes, 
und du beteft — die ganze Natur betet und fingt und 
die Raben felbft nicht ausgenommen. Siehft du einen 
fhönen Abend, einen. fehönen Morgen, fo fehlen: nur 
Sorte zum Gebete, und die find .nicht noͤthig. Leute, 
die ed auf bloße Worte anlegen, zaubern im eigentli-' 
chen Sinne, fie betrügen die. Umftehenden, und"erwer-  - 
ben. ſich Almofen, der nicht immer ein Stüf Brod ‚und 
ein Bierting ift, fondern au ein Büdling ein Ehrenwort 
feyn fann „das ift ein frommer Mann.‘ Es 
hat weife Heiden gegeben, ‚die dafür hielten, man folte 
laut beten, damit: Gott nicht mit unklugen Bitten bes 
läftiget würde; . allein die Herren mögen ed mir verzeis‘ 
ben. Gott ift:unfer Vater, und wie fünnen ibm Alles 
fagen. Wir bleiben gegen. ihn. bis and Ende fleine Kins 
der. Wir follen Gott lieben! Liebe ohne Aufopferung 
von der geliebten Seite iſt fihwer zu denfen. ‚Gott 
epfert fi), wenn er uns Gutes thut, nidt auf. C8 
foftet ihm feine Muͤhe, wenn er Früh- und Spätregen 
und fruchtbare Zeiten giebt, wenn er und die Hand 
reiht. Es wär alfo nur Ehrfurcht, was wir gegen 
ihn hätten, wenn: wir nicht. beten dürften, Das Gebet 
bilft uns zu einer Liebe, die anders ift, ald alle Lieben 
in der Welt... Chriftus hat dieLehre vom Gebet fo vor: 
trefflih abgehandelt. — Betet im Glauben , beftimmt 
nicht: laßt's Gott über. PBlappert nicht, betet im , 
Kammerlein. — Fi 


Mein Vater betetedas Water unser, und ſab zum Fens 
fter, nud ich betete mit, wir beteten fehr laut. 


Ich. Das war gebetet. 
Vater. Amen. 
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Ich. Viele Leute —*— ſich, den lieben Gott 
auszuſprechen. Sie ſagen: der Himmel, Ich fag’ ja 


nicht Mitau, wenn ich den Herzog meine. Einige ſagen: 


die VBorficht, das find mir fchon die. rechten, nicht 
wahr, Bater? . 
s.. Bater Nicht. immer wahr. Da muß man fehr 
duldend ſeyn. Ich: fage gern, herzlich gern 'herauß: 
Gott, mein Gott, und freu’ mid, daß ich's nach mei⸗ 
ner. Religion. darf.ı Andere: Leute mögen andere Weiſen 
haben. Man nennt oft nach der. Hauptftadt den Hof, 
der Wiener Hof — ich werde: bei meiner. Weiſe bleiben. 
N Und ich auch in Ewigkeit. 
rd Water. Eine Nacht' gewacht macht munter. Bir 
werden beid’ einen herrlichen Tag haben. 
* Ich. Ich dacht', «ed; waͤre des erſten Ausflugs 
wegen. Der erſte Ausflug aus dem Neſte muß Alten 
und Jungen was angenehmes ſeyn. Du — mich⸗ — 
nach dem lieben Gott biſt du mein Vater. 

Vater. Sey gut, Alexander, und das wirft du 
ſeyn, wenn du Gott von Kerzen. Bater — 


* Vater, Tafeldecker, Ic. 


—Tafeld. Wuͤnſch' unterthänigen — 

Vater. Guten Morgen, guter Freund. 

Tafeld, Gnädiger Here, und. gnädige Srau, 
und-gnadiger Junker, bitten zum Thee. 
:: Bater Gleich — aber, licher Freund, dad Waſſer 
bier ift von geftern, Nur Thee fehlt, fo iſt's Theewaſſer. 
Können: wir nicht Faltes, friſches Waſſer — 

Ich. Mit Eis, Ben) angeht, Hi — vom Eis⸗ 
keller gehoͤrt. 

Tafeld. Wird nicht zut then. 
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Ich. Ich bin's gewohnt, Eid im Waſſer, Sped im 
Kohl, Ehr im Leibe, Gewiſſen im Herzen. 

Tafeld. Das find vier gute Schüffeln, wolli 
ich fagen, ja, ich weiß nicht was? bin der Tafeldecker. 

Ich. Hetr Tafeldeder, ich bin fehr hitzig aufs Eis. 

Tafeld. Sollen: haben. — (geht ab.) 

Bater,- ©o oft ich:taufe, ärgre ich mich, daß wir 
nicht untertauchen. Das wär. was für Leib und Seele. 

Ich. Wenn wir ſo mit dem Feu't umfpringen koͤnn⸗ 
ten, Vater! wenn wir fo die Sonne, wie ein Samins 
feu’e anſehen, und wär fie näher, herautreten gg 
Une vor: der Flamme erärifen zu werden | 
WBater. Die offenbar See — u 

Ich. Ich möcht? mich doch da eher baden, als die 
Hände dicht am Sonnenkamin waͤrnten. Was auf der 
Erde ift, gehört uns, haft du mich gelehrt — 

Bater. Das erfte Feu’r auf der Erde muß eine 
fhredlihe Wirkung auf Menſch und Vieh gemacht haben, 
Ein Blitz ſchlug's vieleicht an, und die Menſchen unters, 
‚ hielten ein heilige Feu’r, deß ſich jedes bediente, big 
ſich's jedes ſelbſt anfchlagen lernte. Der Menfch hat fich 

ohne Zweifel. vorgeftellt, die Sonne wäre herabgefommen 
und wandele unter und. — 

Ich Eine große Vorftelung! 

Bater. Ic vergebe den Heiden, daß fie-die Sonne 
. angebetet. Sie ift ein von den’großen Lichtern, die im 
Saal Gottes brennen. Wir’ Haben fie noch fo ziemlich 
aus der erften Hand; in wenig Minuten ift.der Strahl 
auf der Erde, — 

Ih. Ic wuͤnſcht', ich hatt das erſte Su’ r auf 
Erden geſehen. | 

Bater. Auch ich, ich denf, der erfte Feuerlaͤrm iſt 

| 
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die Urfach, warum wir noch immer ins Feuer fehen, 
wo wir's finden. Wir feiern das Feft ded erften Feuerd. 
Kaminfeuer verdirbt dad Auge, fagt man, und was thut 
denn der Rauch der Defen? das unwürdigfte, was je 
die Menfchen erdacht haben, hoͤchſtens für fihwangere 
Weiber gut. Der Kreißſtuhl ſteht am Ofen. Ich bin 
fein’ Republifaner, allein ich bin ein Menſch. Sein 
Menfch, der ſich frei fühlt, ſollte einheitzen, und ſich die 
Haare ſtecken, oder fie fleben. Wer nicht mit der Hand 
in die Haare fann, und mit unverwandten Augen ind 
Feu’r fieht, und ſich Feu'r zu machen verfteht, ift wenig 
ſtens fein Engländer, Sch bin für den monardifchen 
Staat, das weißt du; allein aud) da giebt's Freiheit. Du 
weißt die Fabel vom Prometheus? — 

IH Dem Feuerdieb, ja“! 

Vater. Man laͤßt es nicht, ins Feuer zu ſehen; 
und wenn man mit feinen Augen drüber einen Bund 
macht, fo ficht man nicht, man fihielt, man ftielt — 
die Thiere felbft machen große Augen und ftaunen das 
Feuer an. — Wie ich mich freue, wenn ich Spuren der 
Natur finde, das ift unbefchreiblich z ich denk' immer Got— 
teö Finger zu fehen, wenn ich Natur ſehe. — 

Ich. Ic fehe Gottes ganze Hand, 


- Bater, SJungel: Tauſendmal bab’ ich gedacht mein 
Ebenbild! nur etwas rauher dünft mich. — Schadet 
nichtö, du biſt in Gurland geboren, und ich in einer 
befiern Gegend. Du jung, ic — alt. Söhne, die der 
Mutter ähnlich find, befommen ihre Fähigkeiten und Nei— 
gungen; allein in höherm Maaße. Sie find Birnäpfel : 
ich würde fie alle zu Geiftlihen beftimmen,. Sie haben 
bis zum Popft Anlage; nur feinen Schuß vertragen fie. 


* 


WER :: 


Hätteft du etwas, Alexander, von dieſen BERN: 
ich gabe was drum. — — 

Ich. Und warum Vater? 
| Bater. Das eine Frage! du folft nicht mit Feuer, 
ſondern mit Waffer taufen. 

Ich. Gott braucht auch Luthers im Dienſt, nicht 
blos Melanchtons, Vater! Ich wette, Luther ſah 
feinem Vater ähnlich, wie ich dir, und Luther, das. wett’ 
ich auch, wär ein fo guter Generalfeldmarfchall gewors 
den, als er jest Glaubensvater ift, und hätt’ fo gut 
Sieg erfochten, ald einen Catechismus gefchrieben. 

Bater. Es würde manchmal gut feyn, wenn fid) 
ein Geiftlicher mit einem Narren von F reigeift herumſchie⸗ 
fen koͤnnte. Gewiß würd’ er mehr durchs Pulver, als 
durch Gründe frommen, befonderd in Eurland, wo alles 
nach Pulver riecht — allein wer dad Schwert nimmt, 
wird durchs Schwert umfommen — 

Ich. Mit, dreien nehm ich's auf — ich mein’ mit 
Sreigeiftern, fonft weiß ich) auch, wer Herz bat. 

Bater. Feigheit faͤllt in alle fünfSinne: man fieht 


fie im Finftern. Einen muthigen Mann fennt man nicht - - 


fo leicht. Er trägt nicht Spieß und Lanze. Gemeinhin 
fieht er blöde aus. Seine Miene iſt fanft und. edel: 
wenn er fpricht, ift’8, als fpräche man mit Frauenzimmer, 

Sch. Wer hat, darf nicht borgen. — j 

Bater. Ein muthiger Mann ift ein vermögender 
Mann, und darum braucht er fein Creditkleid, feinen 
Empfehlungsbrief. — Er ift überzeugt, daß ed ihm nicht: 
fehlen fünne. Muth ift ein edled Bewußtfeyn, von dem 
einige Leute fehr einfältig fagen, er fey anzufehn. Stolz 
ift anzufehn; allein fein edles Bewußtfeyn — 

Ich. Wie kommt's aber, Vater! daß auch den Kerze 


f 
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hafteſten der Muth zuweilen verlaͤßt, und daß er nach 
einer Zeit wieder muthig wird? 

Vater. Weil er krank war, * wieder geſund 
wurde! das iſt aber eine Krankheit ohne Namen, etwas 
Kolik iſt immer dabei. — Oft kommt's, weil der Held 
mit einer Schlafmuͤtze ſein Haupt bedeckt hat, da er eben 
angegriffen wird. Er ſollte ſelbſt im Hute ſchlafen. 

Ich. Im Hut oder im bloßen Kopf. — Vater, ich 
will dein Sohn nicht ſeyn, wenn ich je anders zu Bette 
gehe. — | 
Vater. — Du warft Alerander! jest bift du es 
nicht mehr! Kannft es nicht mehr feyn! mußt es nicht 
feyn! Ic) dacht? anders, und Gott dacht' anders. Setze 
immer eine Schlafmuͤtze auf, und befämpfe dich felbft, 
dann haft du Muth, auch ohne den Degen in der Fauft, 
und im Schlafrocd und Pantoffeln. Muth braucht man, 
wie Salz, zu allem, und beim Kammertod mehr, ald auf 
dem Bette der Ehren, wo Wuth und Verzweiflung oft 
die Herzhaftigfeit einfeuert. Dies ıft ein eingeheißter 
Muth. ft der Ofen kalt, ift alle kalt. — 

Ich. Ich weiß, Vater, wie id) dad Loc) bier am 
Kopf friegte, was eö heiße, auf dem Bette der Ehren ein 
Loch friegen, und wie id) franf war, was ein Falter Ofen 
heiße. Das Loch war mir weniger, alö wenn id) mir 
das Hemde vorbei ind Fleifch geſtochen. Ich wollt? drüs 
ber. was fchriftliches auffegen, fo weiß ich's. Sid, felbft 
befämpfen, Vater! und eine Hopfenftange feyn, iſt doch 

zweierlei. 

Mater Sid in wagerechten Stand fegen, und 
immer im Gleichgewicht halten, ift unmöglih. Wer 
nicht Leidenſchaften hat, ift fein Menſch. Unfer Herr 
und Meiſter jagte Käufer und Verfäufer aus Gottes 
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Tempel. Wer im Sigen fchelten, und wenn er fich ftößt, 
beten fann, ift ein Menfch, mit dem ich nichts zu theilen 
haben will. Ich werd’ gewiß betrogen. Ich hab’ mich 
ald Paſtor zu dem „daß dich der Taufend’’ bequemen 
müflen, „daß dich der Teufel’ fagt man, foll ges 
funder feyn. Es foll wie ein Glad Wafler abkühlen. 
Die Natur. fühlt fi) auch dur) Donner und Blitz. Um 
dem Teufel nicht fo viel Ehre anzuthun, follte man ein 
ander Wort erfinden. Es fommt alles auf Begriffe.an. 
Auguftinus und Factanz fonnten fich nicht übers 
reden, daß die Erde rund fey, weil. fie die Schwere der 
Körper nicht fannten, und — 

Ich. Bater! was du mir fagft, ift mir, Au guſti— 
nus und Lanctanz ausgenommen, fo befannt, als 
‚ob ich's gewußt hätte, und doc lerne ich's erſt. 

Bater. Das ift der größte Beweis der Wahrheit. 
Der Ders iſt gut, den man auf einmal behält, und eine 
- Sadıe, die, wenn wir fie gehört, uns fo dünft als haͤt— 
ten wir fie fchon zuvor gewußt, ift gewiß wahr. 

Ich. Du bift mie Philippus und Ariftoteles 
in einer Perfon. 

Vater. Wenn man den Kindern auf alle ihre Fra= 
gen antwortet, Furirt man fie durch Aderlaffen, Plan 
macht fie ſchwach. Wenn du A frugft, antwortete ich B 
und hierdurch gewöhnt ich dir ab, zu fragen, und an, 
felöft zu denfen. Wer immer in feiner Jugend gefragt 
bat, fragt au, wenn er alt wird, Hateft du noch 
einen Bruder gehabt, hätt’ ich ihn negativifch erzogen, 
und ihm nicht gefagt, hier geht der Weg, ſondern: bier 
seht er nicht. — Wenigftend, Alerander, haft; du einen 
mündigen Ausdrud. Du bift ein Menſch, der. bei der 
Natur in die Schule gegangen, ein Stüd vom Scher! — 


\ 
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Wer bloß die Alten lieſt, iſt ein Gläubiger; du kannſt 
ſie auch zur Noth leſen, dieſe erſte Verſion der Natur. 
Laß uns jetzt gehen — der Thee iſt ſchon erwuͤnſcht kalt. 

Ich. Vater, ich moͤcht' noch zehn Stunden hoͤren. 

Vater. Und ich. bin lang' nicht fo ein Vielwiſſer 
gewefen, wie heut, und auch du umfaſſeſt Alles, du 
fprichft fo behend, und jedes Wort ift Schach dem 
Könige. Das machen die. neuen Betten und die Nacht 
ohne Schlaf. 

Ich. Noch eins; Bater: ba Waſſer! 

Vater. Stroͤme! deſi⸗ beſſer, fuͤr * einen, und 

für mich auch einen _ — 2 
kat a " » 
Ich. Das Noch eins hab' ich nicht erfuft: die, 
gnädige Frau ruft. mich Monfieur, 

Vater. Befonders! daß Monſieur bei den Deut⸗ 
ſchen zwei Pfund weniger als Herr, und Mamſell zwei 
Pfund mehr wiegt als Jungfer! 

Ich. Immerhin, Vater! Ein Franzoſe mag ein 
Monſieur ſeyn, aber nicht ich. Zwei Pfund weniger 
oder mehr, ich ehre das Wort Jungfer. 

Vater. Ich auch, Alerander, und aud) darum 
mit, weil es fid) rein hält, und mit feinem Reim in 
Gemeinfchaft tritt. Das find für mich fönigliche Woͤr— 
ter; fie geben fi) nicht mit erft was ab, 

Ich. Wer meine Schwefter — 

Bater Wenn du eine hätteft! 

Ih. Mamfell hieße, der folte eine Ohrfeige mit 
diefer Hand haben, oder ih will Monfieur feyn. — 
Und immer in der dritten Perfon fpricht die gnaͤdige 
Frau. Wird Monſieur nicht haben wollen, wild Mon= 
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fieur nicht ein Glas Bier? Bin ic) denn fein Du oder 
Sie werth! Kann fie mir nicht gerad’ ins Gefi icht fehen, 
wenn fie mir zuſpricht. Warum ſtoͤßt ſie denn nicht 
das Glas mit mir an. Sie ſchielt nur von der Seite 
herab. Gottlob! daß ſie nicht mit Er herumwirft, ich 
wuͤßte nicht — Vater! — Wenn fängt man denn an 
Literatus zu fyn? 

Vater. Es iſt nicht überall gleih. Im Mitau- 
fhen Kreife früher, im ‚Bausfefchen Kreife fpäter, im 
Seelburgſchen Kreiſe noch ſpaͤter, im Doblehnſchen Kreiſe 
fruͤher als im Mitauſchen, und ſo weiter durch alle 
Kreiſe. 

Ich. Ihr Mann, Vater, hatte verdient den lin⸗ 

ken Fluͤgel meiner Phalanx zu commandiren. Zum 
Parmenio, Vater, nicht wahr? Er weiß doch, was 
einem ſeligen Alexander zuſtehet. Von ihr, duͤnkt mich, 
kann's heißen: ihr Wurm wird nicht ſterben, und von 
ihm: fein Feu'r nicht verloͤſchen. — 


= Im Garten. 


Die Frau v. G. Die Vorigen. Herr v. ©. 

Frau v. G. Sehr erfreut, Herr Paſtor — Wohl 
geruht? Ich bitte Platz zu nehmen. Herr v. ©. hat 
einem Sperling dad Leben abgefprechen, und ift unten, 
ihm das Wort zu halten. Monſieur, bitte zu fisen — 
Ohne Umftände. Gartenfreiheit! da: find wir alle 
gleich. — 

Ich. Vom Paradleſe her. 


4J "(Mein Vater buͤckte ſich bis and Wort halten, ich von 
Monfieur au.) 


Frau v. G. Kaffee? 
Vater und ich. Unterthaͤnigen —— 
Hippel's Werke, 1. Bund, 
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Frauv. G. Thee? 

Vater und ich. Gehorſamſt. 

Frau. v. G. Niemals? 

Vater. Niemals, gnaͤdige Frau. 

Frau v. G. Und warum? 

Vater. Jedes Volk hat, was es bedarf, —— 
Frau, kann Original ſeyn, darf nicht Thee und Kaffee 
trinken. | 

Frauv. ©, Aber Wein? 

Bater. Der ift vom lieben Gott fürs ganze menfch- 
liche Gefchlecht eingefeßt, und dann, gnädige Frau! 
wähft niht Wein in Curland ? 

Frau v. G. Vielleicht würd’ auch en und DR 
wachſen. — 

Bater, Nimmer; und wenn ed wäre: wie fann 
wohl die Natur mit Bohnen und Straud) die Abficht 
verbunden haben, die man jeßt damit verbindet ? 

Frau v. G. Aber angenehm ift wenigftens Kaffee 
im Grünen? 

Vater. Warum nicht eine Mahlzeit aus natuͤrli⸗ 
chen geſunden Speiſen? 

Frau v. G. Es iſt zu warn, — 

Vater. Des Abends. In Curland geht's mit dem 

Frühftücf beinah wie in England, und das hat, id) muß 
geſtehen, fehr viel verfuͤhreriſches. Alles kommt unges 
putzt zuſammen, wie bei einer Brunnenkur, und mit 
einem ſo freien unverfaͤlſchten Kopf, daß es eine Luſt 
iſt, gute Leute fruͤhſtuͤckken zu ſehen. Die Seel’ iſt fo 
wie der Leib im Negliſchee, und wenn's fruͤh iſt, iſt 
der Tag ſelbſt ſo. Sein Schleier iſt ein liebenswuͤr— 
diger wonnevoller Anzug — Nicht immer aber, gnädige 
Frau! koͤnnen wir in Pyrmont ſeyn, und den Brun⸗ 
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nen trinken, und unſrer Seele und dem Tage bei der 
Toilette aufwarten. Wir haben Geſchaͤfte: die More 
genftunde — 

Frau v. G. Ich halte Kaffee und Thee nicht für 
gefund. — — 
Vater. Ih auch nicht. — | 

Frau. v. G. Die Aerzte find indeffen getheilt — 

Bater. Sp wie in allem, was die Didt‘ betrifft, 
die ein jeder Arzt nad) dem Schnitt‘ feines Magens 
beurtheilt. 

Ein Schuß! gehört und geſehen. 

Frau v. ©. Vater Id. Der Sperling. 

Herr v. ©. (einen todten Sperling In der Hand.) 
Ha, willfommen im Grünen! Herr alter und Herr jun 
ger Paſtor. 

Frau v. G. Gelt! Monfieur ift erfchroden. 

Ich. Ueber einen Schuß? 

Herrv, G. Er erſchrickt über dich, und ic) — 
gnaͤdige Frau. Für erft bitt? ich Herr ftatt Monfi eur! 
Wer nicht vor einem Schuß erſchrickt, ift fein: Mon- 
fieur. Sieh ihm ins Geſicht. Iſt er erfchroden?.- 

Frau v. ©, (zu mir) Sie haben gepredigt? 

Herr v. G. Das heißt ein Seelenſchuß. — habe 
Sie weit und breit ruͤhmen gehoͤrt. 

Ich. Ohne Verdienſt und Wuͤrdigkeit. 

Vater. Ew. Hochwohlgebornen — 

Herr v. G. Herr Paſtor, laſſen Sie mir den 06 
wohlgebornen weg oder — 

Frau v. G. Wenn der. Herr Paftor fi S8 aber 
angewoͤhnt bat. — 

Herr v. G. So muß er's ſich — —— 


Frau v. ©. Falls es ohne Muͤhe geſchehen. kann, 
17 * | 
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Sert v. G. Wenn's auch Mühe macht. 
Frau v. G. Das nenn’ ih Zwang. 
Herr v. G. Es haͤngt von Ew. Gnaden ab. Herr 

Paſtor! Sie wollten von der Predigt ſagen. 
Vater. Wenn Sie ſie gehoͤrt haͤtten, wuͤrden 
Ew. — | 

Herr v. G. Herr Paftor, ich bitt' — ich nehm's 
für ein heimliches Verftändniß mit meiner Frau, wenn 
Sie nicht thun, was id) bitte, was id) will, — Wenn 
ich fie gehört hätte, wird ich — | | 

Bater. Eine gute Suppe und einen gutem Nach⸗ 
tifh gefunden haben, Ein Paar fchöne Lieder, die feine 
Mutter audgefucht hatte. Die Predigt war nur, um 
zu verfuchen, ob Stimme und Anftand — nur deö eis 
bed Nahrung und Nothdurft wegen, wenn id) fo fagen 
darf. — | 

Stau v. G. Ich würde bitten, fie im Grünen zu 
wiederholen. — ö 

Herr v. 8. Warum nicht gar? Eine Predigt in 
die Kirche, eine Pfeife Tabaf im Grünen. 

Ich. Ich glaub’ auch, ich würd’ im Grünen von 
der Natur überfchrien werden. — | 

Herr v. G. Recht! — fhon warn Wafler ge⸗ 
trunfen? — 

Vater. Wir haben gedankt, wir trinken nur kalt 
Waſſer ohne Gewürz, wie's Gott beſcheert. 
Herr v. G. Das iſt brav! ich auch ſo — da ſiehſt 
du,‘ Frau! was brave Kerls find, (indem er den Sperling 
wegwirft.) Ein Dieb weniger in der Welt. — 

Vater. Ein wahrer Dieb, Unftet und flüchtig, 
wie das böfe Gewiffen. 
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Herrw. ©. Indeſſen kommt's auf Erziehung an, 
und der Sperling ſingt, wie einer der ſchoͤnſten Saͤnger 
unter den Voͤgeln. Dieb wuͤrd' er freilich auch bei 
einer Sirenenſtimme bleiben. Ich ſelbſt habe Proben, 
und der Schluß ift richtig. Kein Vogel hat eine eigens 
thümliche ihm von Gott verlichene Singſtimme, fons 
dern nur Floͤt'traversanſatz, Fähigfeit zu allem, vogelmoͤg⸗ 
lichen Geſang. Es kommt auf den Cantor an: wie die 
Alten ſungen, ſo zwitſchern nad): die Jungen — Wo 
iſt Fritz, mit. feinem halbehrwuͤrdigen Sofmeilter, ge⸗ 
blieben? 

Frau v. G. Der Zunfer: ¶der Accent auf Sunfer) 
Fleidet fih an. Der Hofmeifter Teiftet igm Geſellſchaft. 
Sie haben: ſich das Längfte — 

‚Herr v. G. Der, Jung' iſt gut, nur ale. viel 
Herz, und das haft du Schuld. — 

Frauv.G. Beſſer kein Herz, als keinen Berftand. — 

Herx-⸗v. G. Nichts geredt. Verſtand iſt des Her⸗ 
zens Spuͤrhund. Ich kenne noch keinen beherzten Mann, 
der nicht mindeſtens fuͤrs Haus Verſtand haͤtte: aber 
verſtaͤndige kluge Schurken kenn' ich dir ſo gut, als 
meine Kagel, Schrot, Wind-, Buͤrſchbuͤchſen. Gewehr 
auf ein Haar. Ich weiß den Unterſchied zwiſchen beherzt 
und gutherzig; allein Herz iſt hol mich — Herz. Es 
kommt alles, auf. eins. Du wirft dein Lebtag nicht 
einen beherzten Mann Fennen, der nicht mitleidig, groß 
muͤthig „nigutthätig :ift,. und fein’ Paar Tropfen weinen 
fann, Verſtand! Sich doch! was ihre Weiber dies 
Wort in den Fleinen Mund, nehmt. Died Wort ift mit 
Ew. Gnaden ‚Erlaubniß generis masculini, oder wenn 
du es im Deutfchen u wär: E5 bat Haar um 
den Bart, — 
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Frau v. G. Wird aber oft kahl geſchoͤren. 

Herr v. G. Einfall! Euretwegen aber waͤchſt wie⸗ 
der. Ha, gnaͤdige Frau, wie gefaͤllt Ihnen meine Pre— 
digt in der freien Luft? Die Anwendung werden Sie 
IelRE machen., | 

Frau v. G. Sie iſt N — 

Herr“v. G. Darf ich wiſſen? | 

Frau v. G. Mich dünft, es zeige wenig Ver⸗ 
ſtand, Boͤſes von ſeinen Kindern zu ſprechen. Mon⸗ 
ſieur — der Herr — wollt’ ich ſagen, wird ſich einen 
ſchoͤnen Begriff vom Junker machen. 

Bert v. G. Boͤſes? ſagt ich „nicht guter 
ung ir) > 
Frauv. ©. Junge! Schon’ dies Wort in gewiſ⸗ 
ſer Leute Gegenwart (auf die Bedlenren weiſend), ich denk 
doch, er hieße ſo gut Her. y als Ew. Sochwohl⸗ 
gebornen? | 

"Herrv. ©. Es ſcheint, Em. Gnaden wollen mein 
Schiff entern. Gehorſamer Diener, ſo nah ſind wir 
noch nicht. Weißt du, was entern 9 Lind nad) 
in Libau! 

Frau v. ©. Entern He, entern da, “ wier 1% 
wenig — 

Herrv. G. Albern! es mut fich chieen Er 
Edelmann, weil ich einer bin, dabei iſt wenig auf ſe⸗ 
ner Seite. RE Fear 

Frau v. ©. Der Adler iſt — “ler; wei 
fein Herr Vater einer war, 

Herr v. G. Warum Adler; warum nicht Gans? 
fo bleidft du in der Landsmannſchaft — Adler! ha! hal 
ba! Engel haben feinen Sunamen; Teufel auch nicht. 
MWenn nicht Zunamen wären, würden mehr Menfchen 
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ſeyn. Weißt du wohl, wie lang es iſt, daß Zunamen 
find? Der Teufel hol den Schlingel, der fie zuerſt auf- 
brachte. Dean thut darum: felbit nichts, und ficht vor 
oder hinter fi. Hat doc) diefer und wird doch jener — 
Sn Curland beſonders, in Curland ift ein Edelmann 
ein Erdfchollen, glebae adscriptus , nicht oh, Herr 
PBaftor ? | 

Bater. Ich hab's oft gefagt, da ift aber nicht: 
der Edelmann, Gurland: und Semgallen find Schuld. 
Sm diefem Fall hat ein Literatus den Vorzug, daf er, 
wie die Apoftel, in alle Welt geht. Befallt ihn ja das 
Heimweh; er ftirbt wenigftens nicht auf der Stelle, 
wo er geboren ift. Mit ihm iſt's Komma, Eofon, Se⸗ 
micolon, mit dem Adel Punktum. 

Herrv. G. Recht, Punktum, ein groß Yunftum; 
man fann es einen Klecks nennen; da wo ich. geboren 
bin und flerben werde, find fchon fieben geboren und 
geftorben, . und mein: sung“ wird den Punft „nicht 
verrürdfen. ih er 

Frau» G. Warum denn miht? _ a 

Herrv. 6. Weil er nicht fann, und fein * 
laͤnder es kann. — Fuͤr ihr Vaterland Kor und! Weis 
zen füen, das iſt alles, was in ihrer Macht ift: Darum 
Punftum } PBunftum! Punftum! 

Frau v. G. Der Himmel gebe ‚ du machteſt 
Punktum, und wir fingen was anders an. 

Herr v. G. Mit dir, wenn's Ew. Gnaden gefällt, 
Aber, Herr Paſtor, wie kommt's, daß es mit gelehrten 
Leuten in gewiſſer Art nicht beſſer geht? 


Die gnaͤdige Frau ging beim Wort: gelehrten Leuten, 
ſehr freundlich ab. Ihr Eompüment für mic jeigte 
- daß ih Here und wicht mehr Monfleur in ihren Gedan- 
en war, 
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Vater. Sie haben Recht. Ein Gelehrter hat 
‚ felten einen Sohn, der feinem. Bilde aͤhnlich iſt. Mit 
ihm faͤngt's an, mit ihm hoͤrt's auf; allein dies gilt nur 
von Gelehrten majorum gentium, von halb Engelnz 
ganz Engeln giebt's nicht unter Menſchen, die Fleiſch und 
Bein haben; Copernifus, Newton, Kepler, Leibnitz — — 

Herr v. G. Dad waren Kerl! dem Copernikus 
bin ich am gutften, Gott weiß warum. Seinetwegen 
wuͤnſcht' ich ein Preuße zu feyn.— 

Bater Es ift wahr, Eopernifus ſchloß den Him⸗ 
mel auf: Es war ein Petrus, zu dem Gottes Stimme 
erfhol: ich will. dir des Himmelreichs Schluͤſ⸗ 
fel geben. — Newton aber. war chargé d’aflaire des 
menfchlichen Geſchlechts, iim Himmel und auf Etden, 
und untet der Erden. . Licht warıfein Blick, und. was 
er machte ,; daß gerieth wohl. Kepler, ein: Haushalter 
uͤber Gotted Geheimniffe, Siegelbewahrer der Natur; 
und‘ Leibnitz, ein, Kammerherr unter ihnen, ein: Mann, 
der allen allerlei war, der erfinden fonnte, ohne. Blei— 
feder und Schreibtafel in. der: Hand zu haben, «der, wie 
man von Newton erzählt, feinen et ſo 
viel Ic weiß, verbrannt hat. — — 

Herr m: Kein: Mienfth. weiß von biefer Beute 
Kindern, und doc, iſt: Nachruhm entweder gar nichts, 
oder Erbaut. ‚Wer feine Kinder hat, thut thöricht, ſich 
von fremden Leuten nachrühmen zu laffen : — hatte 
Verſtand, er hatte Geld.“ 

Vater. Geld wirft feinen Nachruhm 06. Es 
traͤgt nur Zinſen, ſo lang man lebt. Ein Reicher iſt, 
ſo lang er lebt, Souverain in dieſem Jammerthale. Er 
kann ſich Alles kaufen, vielleicht gar ruhiges Gewiſſen 
und Geſundheit. Iſt er geizig — und wo iſt ein Reicher, 
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der: eb nicht waͤre? wird er wenigſtens ſeltener kran, 
wie ein andrer — Kein epiſcher Dichter, hatı:foldy. 
eine Einbildungskraft, wie er. Er genießt Alles in der 
Einbildung. Stein Wunder, daß er: ſich nie den Magen 
verdirbt. Er ſieht ſeinen Geldkaſten an, und da ſieht 
cr Wagen und Pferde, da ſieht er ſeinen Tiſch mit 
allem Neuen vom Jahr beſetzt — Leckerbiſſen und‘ feine 
Weine Das ſieht man in keinem dptifchen. Kaſten, was 
der Geizhals alles fiehts: Hier iſt der Hals uͤbel 
gepaaret, der: Geizige muͤßte denn am fremden Orte feyn, 
wo es ihm nichts koſtet. Geld ſollte das Mittel ſeyn, 
um zu genießen zuallein der Reiche: Hat gemeinhin Mit⸗ 
tel, um ſich neue. Mittel. zu erwerben, und am Ende 
Mittel über Mittel; allein keinen Zweck. — Im?Tode 
heißts: „Sohn, du haſt dein Gutes empfangen in deis 
„nem Leben,“ es thut nichts, !:ob in Profa: nder im 
Gedicht, ob wirklich oder in Einbildung. Das Geld 
bleibt zuruͤck, und wenn mamja an den felgen ‚Herrn 
denkt, fo. heißt's der Geck! ſo ſchoͤnes Geld! und. ein 
fo: ſchlechter Keller! Mit dem Nachruhm des Gelehrten 
iſt's eine andre Sache. Verftand trägt Zinfen bis an 
der Welt Ende. Newton bat keine Kinder noͤthig. 
Jeden Gelehrten hat er uͤber die Taufe gehalten, iſt's 
ein Jude, hat er ihn beſchnitten. Jeder ſeiner Schuͤler 
iſt fein Sohn. — Ein Gelehrter dieſer Art hat das 
Gluͤck, lauter wohlgerathene Kinder zu haben, es ſind 
Seelenerben, die er mit Geiſt und Wahrheit naͤhrt — 
“Er darf weder Gaſtwirth, noch Schwertfeger, noch 

Fechtmeiſter, noch Waͤſcherin fuͤr ſie bezahlen. 
Herr v. G. Alles gut, lieber Paſtor, was hat 

aber Newton und alle von ſeinem Gelichter davon? 
Vater. Ein doppeltes ewiges Leben — in jener 
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Welt eins, in diefer Welt eins. Ein Gelehrter, der fidh feiner _ 
Unfterblichfeit bewußt ift, hat einen Beweid mehr in ſich, 
daß er nicht aufhoͤren werde. Dieſe Unſterblichkeit und jene 
unſterblichkeit ſind verwandt — und rechnen Sie dies 
Bewußtſeyn für nichts, che ſolch ein doppelt Unſterbli— 
her den Weg geht, den alle gehen? Er lebt doppelt — 
ſchmeckt fterbend doppelte Kräfte der fünftigen Welt. — 

Herr v. ©. Paſtor, ed ift mir nicht anders, als 
wenn ich losdrücden will, -und der Vogel fliegt.davon — 
ih bin fo nahe an der Ueberzeugung; allein weg iſt der 
Bogel. — 

WVater. Ich. bitte, laſen Sie ihu nicht fliegen. — 

AIch. Ich hab' ihn im Fluge getroffen, Vater! 

Water. Die Sache iſt geiſtig, und will geiſtig 
| geriet ſeyn. — 
‚ner v. G. Bei are Gamitien, * ich den 
Ruhm gelten. — 

: Vater. Allein „in Wahrheit, er ift nicht anden⸗ 
fenöerth. Die Hiſtorie wird mit der Zeit ein Fami— 
Henftüct werden, und es wird heißen: dort linfer Hand 
wohnt die Hiftorie in ſechs Haͤuſern —die gelehrten Fa— 
millen aber auf dem Fuß, wie wir fie bis jegt fennen — 
vieleicht viel Vorruhm; allein defto weniger Nachruhm, 
Die meiften Menfchen halten den Nachruhm für. Nachs 
ball; allein gefehlt! ſehr gefehlt! Aufrichtig, ich fenn’ 
bis jest feinen ftiftsfahigen Familiengelehrten. Der 
Sohn fernt beim Bater dad Handwerf aus, und bat 
Borzüge beim Meeifterwerden. Der Sohn behält des 
Vaters Leiften, und Alles ift nad) vaterlicher Weiſe. — 
Dan nennt dies Wiffen: Familiengelebrfamfeit. 

Herr v. G. Gelt! die ift nicht viel über ı eine Elle 
beſſer als Familienwitz. 
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Vater. In die Länge oder Breite. 

Herr v. G. Mie ift das? 

Vater. Gelehrſamkeit halt' ic) breit, Wis lang. — 

Herr v. G. Danf für gute Nachricht. — 

Vater. Wis erfindet, Urtbeilöfraft behandelt. 
Ver Wis hat, fauft den Ader.” Wer Urtheilöfraft bes 
figet , "theilt die Felder ein, fäet und umzaͤunet. Der 
Witzige vergleicht, der philoſophiſche Richter verknuͤpft 
oder trennt. Der Witzige macht Allem, was ſchoͤn ift, 
die Aufwartung. Der Philofoph ift für Verlobung und 
Beilager, und was -er zufammengefügt hat, ſoll der 
Witz nicht ſcheiden. Der Menfch ift ftumpf, heißt: er 
hat nicht Witz. Der Menſch iſt dumm, ‚heißt: er. * 
nicht Urtheil. 

Herr v. © Sept‘ man r nieht Sopf dazu, Summ⸗ 
kopf, Stumpfkopf? 

Vater. Ja! allein ſehr unrichtig, Man entweiht 
den Namen Kopf, denn er deutet Scharfſinn an. Das 
iſt ein Kopf, heißt: er iſt ſcharfſinnig. Es iſt kein Kopf, 
heißt: er ift es nicht. | 

Ich. Aber, Vater! wenn man von einem ginde 
ſagt: es hat einen Kopf? 

Bater Kin Kopf ſeyn, und einen Kopf — 
iſt zweierlei. Beim Kopf ſeyn, fingirt man ſich, der 
Mann ſey lauter Kopf, a potiori fit denominatio. 
Einen Kopf hat jeder. — 

Ich. Aber, Vater! in welchem Jahr ſtellt ſich denn 
der Scharfſinn ein, und wenn kann man von einem, der 
einen Kopf hat, ſagen: er ſey ein Kopf? 

Vater. Nicht an der Mutter Bruſt; allein oft 
fruͤh, oft fpäter. 
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Ich. Alſo, Gottlob! kann auch Kind und Juͤng⸗ 
ling Kopf feyn ? 
Bater. Allerdings! in Soffnung: man ſieht, was 
die junge Seele werden wird, ſo wie im Fruͤhling die 
Ernte, des Morgens den Tag! Die meiſten Knoſpen 
haben den Geſchmack der kuͤnftigen Frucht. — 


Hier machten 3* ung alle drei Complimente, und ſtie⸗ 

,. Ben-die Köpfe im Guten an einander; der geneigte 

efer wird mir diefe Stöße gern erlaſſen. Es würde 

» auch unartig gewefen feyn, wenn einer bem andern 
den Kopf abgeſprochen bätte, 


Bater. Gedaͤchtniß Schaͤrfe der Sinnen,. find 
beim, Wis und Urtheiläfraft Gefelfchaftscavaliere, Se— 
cretairs, Haushofmeifters u. ſ. w. Verſtand haß dad 
Votum ——— 

Herr v. G. Gott ehr' mir, den Witz, weil er 
zu lachen macht; das Klügfte ‚ was die Menfchen 
Abanen.  .- — 
Vater... Ucher Witz iacht man. Die urtheils⸗ 
keaſt aber -macht ſeelenfroh. — Die Seelenfreude iſt 
eine ganz befondere Freude. Man fann ‚hiebei auf 
feine eigene Hand, wie ein König, vergnügt feyn. Dies 
ift der einzige Fall, da mat ſich aud) ganz allein einen 
geiftigen Rauſch antrinfen fann. Der Witz Tiebt Ge- 
ſellſchaft. Bei der Urtheilskraft erfreut man ſich uͤber 
die zuruͤckgelegten Schwierigkeiten, wenn wirklich die 
Sache und ſchwer geweſen. War fie und leicht, fo 
freut man ſich der, Leichtigkeit wegen, und — ſich 
ſelbſt ein Compliment. — 

Herr v. G. Beim Witz — Alles wie von 
ungefähr kommen. 

Ich. Alles ex tempore und pro tempore aus 
dem Aermel. Es bligt, ohne daß man vorher Wolfen ficht. 
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Here v. G. Wenn ich vier Köche und Jungens 
ohne Zahl mit weißen Schürzen herumlaufen fehe, che 
die Flügelthüren zur Tafel geöffnet werden, fag’ ich 
fhon vor Tifche: profit. . Mir ſchmeckt es nicht. Auf 
Hochzeiten eff’ ih am wenigften; ich koͤnnt' immer: 
Mediein einnehmen, ch’ ich zur. Hochzeit führe. Ich 
den’, Herr Paftor! Wis und-Bergnügen, wenn’s gleid) 
no fo viel Foftet, muß fo ausfehen, als wenn es 
Gefchenf wäre. | 

Bater. Jeder Einfall hat die Natur, daß er und 
in der Erwartung betrügt; im gemeinen.Leben gehört 
ein Gefiht dazu, Einfälle zu fagen. Es giebt Wis, 
der im Anfang nicht auffällt, allein in der Folge wird 
man überrafcht, und das ift. der regelmäßigfte, der befte, 
Er gefällt im Nachgeſchmack; wir wußten nicht, wo⸗ 
bin man uns führte; allein auf einmal ein fchöner Platz. 
— Mander Wis fommt von vorn, mancher von bins 
ten, diefer ift englifch, jener franzöfifh. — Wie die 
Seidenzeuge in England und Franfreich, fo auch eng- 
liſcher und Franzöfifcher Wis. — Der Engländer. hat 
Baße, der Franzofe Diftantfaiten. Aus einem 
englifhen Gedanfen macht der Franzos cin halb Dugend, 

Herr v. ©. Und der. deutfihe Wis? 

Vater. Noch ift nicht viel von ihm zu fagen. 
Er fol aber, -wenn uns Gott leben und gefund 
läßt, die Tenorftiimme haben, halb franzöfifh, halb 
engliſch. Wis müßte des Deutfchen Erholungsftunde 
werden; Gründlichfeit, Ordnung, fein eigentliched Kopf- 
werk. Zwiſchen Einfall und Einficht ift ein fo großer 
Unterfchied, ald zwifchen nachthun und nachmachen, 
zwifchen Form und Materie, zwifchen Urfache und Fol: 
gen. Ein Genie — ftößt mich fort, ein Philofoph lei⸗ 
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tet mich. Unſere Kinder werden ſehen und hoͤren, was 
wir in Teutſchland noch nicht ſahen, noch nicht hoͤrten. — 

Ich. Der liebe Gott verleih' uns Aug' und ge 
an Leib und Seele. 

Here v. G. Und befcher’ und auch was zu — 
und zu ſehen, mit Leib und Seele. 

Vater. Wuͤßt' ich, daß meine Erwartungen mich 
nicht truͤgen, ich wuͤrde wie Simeon ſagen: Herr, 
nun laͤſſeſt du deinen Diener in Frieden fahren! — 

Herr v. G. Ich auch, obgleich ich eigentlich kein 
Diener Gottes, ſondern des lieben Gottes Froͤhner bin. 
— Wiſſen Sie, Paſtor, was ich mir ſuͤr Begriffe von 
Vernunft und Verſtand mache? Vernunft iſt major, 
Verftand ift minor, bei der Conclusio gehen Verftand 
und Vernunft paarweife. 

Vater. Ic habe nichts dawider. Verſtand ur—⸗ 
theilt, Vernunft ſchließt. Vernunft iſt Urtheil a priori, 
Verſtand a posteriori. 

Ich. Auf die Art iſt Vernunft grob Geld, Ver⸗ 
ftand Flein Geld. — 

Herrv. ©. Was ift dad aber für ein Ding, 
wodurd, man heilige und unbeilige Scribenten de 
— fann man's Wis nennen? 

Vater. Witz, Herr v. —, allerdings Witz; al 
lein Witz, den man im Schlafrock ſitzend, ein Knie 
uͤbers andere gelegt, haben muß. — Eine Federmuͤtze 
kann nichts dabei verderben. Witz, bei dem man ſo 
langſam geht, als wenn man einer Leiche folgt, und 
in Wahrheit folgt man einer Leiche. — 

Herr v. G. Laſſen Sie uns aufraͤumen, Paſtor, 
Sie ſind ein Mann, der zum Menſchen menſchlich res 
det. Viele der Herren Philoſophen haben da erſt ſo 
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einen Woͤrterkram, daß mir der Kopf darüber bricht, 
and was ſollt' ich mir den Kopf über Worte brechen! 
Ueber Sadyen mit Freuden. Man muß erft drei Jahre‘ 
fchweigen, che man ein Wort ‚mitreden fann. Sie 
find immer bis an die Zähne verfchanzt. Sie find 
die Priefter, die lateinifch zu Werke gehen. Wir ars 
men Laien wiſſen nur Amen. und Goöpodipomila, 
Sollte denn nicht Alled, was gelehrt ausgedrückt wird, 
auch in der gemeinen Sprache Raum haben? Es fommt 
nur, dünft mich, darauf an, daß die Herren Philofos 
phen ſich den Kopf zerbrechen, anftatt daß fie ihn und 
brechen laſſen. Was ich fagen wollte, betrifft ein paar 
Worte: Naiv und Laune, meine Frau und mid. Sie 
braucht das Wort Naiv, ich Laune; allein was beides 
eigentlich fagen will, vwoiffen wir beide hol mich der — 
beide nicht; ob wir es gleich gewiß fo wollen, wie man 
dad meifte wei. So viel aber glaub’ ich, daß man 
nur von einer Frau fagen fann, fie wäre naiv: von 
unfer einem aber, wir hätten Laune. — — 

Vater. Um Sie beim Wort zu halten, wenn 
man etwas philofophifches , etwas richtiges in der ge— 
meinen Sprache fast, ift man, dünft mid, naiv. In | 
Einfalt richtig -denfen und thun, heißt naiv ſeyn. Phi— 
Iofophie ohne Kunftwörter würde ich cine naive Philos 
fophie nennen. Launig ift man, wenn man, ohne auf 
ſich Acht zu Haben, oder wenigftens dieſe Achtſamkeit 
merfen zu laffen, fpricht und handelt. Man fann aud) 
durch feinen Anzug, durd die Farbe im Kleid Laune 
verrathen. Man fünnte fagen, man wäre launig, wenn | 
fi) die Seele ohne Spiegel angezogen hat. — 

Herr v. ©. Bon der Laune auf die befte Well 
Wenn man dem Worte das Menſchliche nimmt: koͤnnte 
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man Tagen: Gott habe die Welt bei Laune gemacht. — 
Was will man eigentlich: mit der beften Welt? Leibe 
nis hat feiner Dame den Finger verbrannt, fagten Sie, 
und ich fage, er felbft hat ſich auch nicht die Finger 
verbrannt. — Ich wünfchte von Herzenögrund, die Welt 
wäre die befte! Zu ſehen ift’& nicht. 

Bater. Mit dem fterblichen Auge nicht, wohl 
aber. mit dem unfterblichen. Leibnig hat mit diefen Ge⸗ 
danfen fein Licht anzüunden wollen; er hat nur ein ſchon 
brennendes gefchneugt, oder höchftens ihm den Räus 
ber genommen. Es brannte diefes Licht im Auditorio, 
wo vom Urfprunge des Böfen difputiet wurde, und dies 
Bimmer ‚wollte er belle machen. Mit diefem Schuß 
mußt’ er das Ziel erreichen. Die Sache alfo war da, 
er wandte fie nur an. Dad Kleid war fertig, er feßte 
nur Snöpfe drauf, und zwar Knoͤpfe mit Gold bes 
ſponnen. — 

Herr v. G. Aber fonnte Gott nit machen, was 
er wollte ? 

Bater. Warum follt’ er aber wollen, dad Schlech— 
tere dem Beffere vorziehen? So will fein lieber Gott 
Es ift gewiß, daß der liche Gott in feinem Berftande 
fih) Niffe von allen möglihen Welten machen fünne; 

denn fonft würde man feine Erfenntniß verfchränfen, — 
j Herr v. ©. Concedo, 

Vater. Ergebenfter Diener. 

Herr v. G. Ich kann ja über jedes einzelne 
Ding poetifh oder ſchoͤn denfen, ich meine, es 
von der Spreu reinigen ,. ed fichten wie den Weizen, 
und das muß auch in der Summe.angeben. — Ich 
fann mir vorftellen, wenn der liebe Gott dem Blitz 
und Donner feine Macht und Gewalt beigelegt, und 
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Blitz und Donner bloß Gottes Feuerwerk wäre, daß ich's 
"mit Wonne fehen würde, über die. nichts ift. Sch liebe 
Bliß und Knall. — — | 

Vater. Ergebenfter Diener. Alfo fann Belt über 
Welt gedacht werden, — | 

Herr v. G. Aber gelt! Ein Gedanfe, wie aus 
der Piftole, Können nicht zwei gleich gut feyn? So 
wäre nicht die befte, nur eine gleid gute da. — Köne 

nen fie nicht -Alpari feyn, wie die Kaufleute reden ? 

Bater Daß will fagen ‚ eine fo vollfommen 
ale die andere, i 

Here 0.6. Vollkommen! Der Henker, Herr Pa— 
ſtor, nein, das will was anders fügen, wenn’ich nicht 
irre, Ich bin nicht fo roh, ald mir das Haar, auf die 
Stitn gewächfen, ich hab's gehegt; was ſoll mir eine 
hoͤhere Stirn, als der liebe Gott wollte? Ich denke 
aber, vollkommen iſt, wenn alles auf eins herauslaͤuft, 
wenn viele Mannigfaltigkeiten unter Eine Regel ſich wen— 
den, dieſe mag ſeyn, welche ſie will, Peter oder Paul. Es 
iſt mir fo als ein monarchiſcher Staat: daß ſich 
Gott erbarm! alles zu Einem. Ein Dieb iſt, mit 
der Herren Philoſophen Erlaubniß, vollkommen; ein 
Betrug iſt mit der Herren Philoſophen Bewilligung volle 
kommen. Es hat mir nie, unter uns gefagt, von den 
guten’ Herren gefallen, daß fie fo was vollfommen hei- 
Gen, indeffen ift dem nicht alfo, Herr Paftor? 

Bater. Im refpeftiven, nicht aber im abfofuten 
Berftande. In diefem legten Sinne ftimmen die Phi- 
loſophen mit Ihnen, Sie nennen etwas nur vollfom= | 
men, in fofern das Mannigfaltige nur den Grund ei— 


ner Realität in fish enthält, Te größer a je größer 
Olppels Werke, 1. Kant. 
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die Bollfommenheit. Wie wollen Sie aber Realität 
von Realität ald Realität unterfcheiden ? 

Herr v. G. Wie ih Alles  unterfiheide, durch 
sehn Dinge, die in jener nicht find, und in diefer find. ° 

Bater. Schon Ein Ding würde den Unterſchied 
machen. 

Herrv. ©. Ganz recht. 

Bater. In einer Realität fegen Sie Etwas, 

Herr v. ©. Eine Realität ift eine — das Ge⸗ 
gentheil eine Null. 

Vater. Wenn Sie alſo zwei Welten von ein⸗ 
ander unterſcheiden wollten, muͤßten Sie in einer etwas 
annehmen, was in der andern nicht waͤre. In dieſer 
waͤr' eine Null, eine Verneinung; in jener eine Eins. 
Realitäten unterſcheidet man durch den Grad derſelben, 
durch Groͤße und Schranken. — 

Herr v. G. Koͤnnen denn nicht zwei Raritäten, 
oder Realitäten — id) wuͤnſchte, ich koͤnnte bei der Eins 
bleiben — allein es laͤßt ſich nicht — koͤnnen nicht zwei 
Realitaͤten von gleichem Grade in ihrer —— 
ſich von einander unterſcheiden? 

Vater. Nein, denn eben hierdurch würd’ in eis 
ner etwa ſeyn, was in der andern nicht iſt; hier eine 
Eins, dort eine Null. Da haben Sie den Mangel, 
den Zaun, die Verneinung, und die Probe des Unter⸗ 
ſchiedes von Seiten des Grades. — 

Herr v. G. Ich verſtehe ſo halb und halb; um es 
ganz und gar, durch und durch, oder das Netto pro= 
venuͤ zu verfichen, würd’ ich ohne Kopffchmerz nicht ab— 
fommen. In der beiten Welt, der beften Welt wegen Kopf⸗ 
weh, da& würd’ ic) der beften Welt, und die befte Welt es 
mir übel nehmen; ich koͤnnte ſchon was drüber reden, 
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ſchreiben ‚aber nicht — das iſt in meiner Sprache, zwar 
losſchießen, nicht aber gut treffen. Nach meiner Art 
denk ich, und mich dünft, ich faffe die Sache wie den 
Stock, das iſt, beim Knopf: Gott iſt das gütigfte, 
das weifefte Wefen, und fann alfo nicht werden heißen, 
was dieſen Eigenfchaften nicht ähnlich iſt. Ueber die 
Möglichkeit und Unmöglichkeit, den?’ ich, „ift Feine Frage, 
denn die Welt if da — ich ſehe Sonne, Mond und 
Sterne, Fifhe im Meer, Voͤgel in der Luft, und den 
Menfchen. — ER 


‚Vater... „Recht! ganz.redht! Sie faſſen die Sache 
beim rechten Ende, und ich — ich weiß ſelbſt nicht 
wo. Sie reden von der Leber, und ich plaudre aus der 
Schule. __ Wider Sie ift fein. Sweifel, wider mich aber 
ned) ein Berg, — Ein Philofoph des Alterthums meinte, 
ehe die Leiber, waren, eriftirten die Seelen, Gott ließ 
die Seclen loofen, und was fann er dafür, wenn diefes 
oder jened cine Niete zog. Indeſſen dad Ende vom Liede, 
Wenn ich unter Irrthum wählen fol, will ich lieber 
‚eine ‚gütige Nothiwendigfeit, alö eine Freiheit, die das 
Beſte verwirft, — | | i 


Herr v. ©. Here Paftor, nur nicht auf den mo= 
narchiſchen Staat angefpielt! Da haben wir geftern Halt 
gemacht, und ich möchte nicht gern meiner Liebe zur 
Freiheit durch einen monardhifchen Thron zu nahe fom- 
men laſſen. Noch etwas Philofophifches, Herr Paſtor! 
Wir wollen aber englifih Dame sieben, und Bin und 
zuruͤckſchlagen — ich will mid)" ſchon anſtrengen. — 
Auf Ehre, manches Wort von Ihnen, lieber Paftor, 
ift mir eine Nominaldefinitiom, — Heißt es nicht jo? 

Vater. - Gehorfamer Diener ,- Herr v; — - 

18 * 
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Herr v. G. Aber, Paſtor, ſagen Sie, ſind wir 
nicht ein Paar Verneinungen, ein Paar Nullen, ein Paar 
Narren geweſen, daß wir uns und fo manchen Reali—⸗ 
täten fieben Sabre, wenn’s nicht mehr ift, den Rücken 
gefehrt? Ich glaube, wir hätten ſchon ein neu Syſtem, 
einen. neuen Galender in. der gelehrten Welt: ‚während 
diefer Nullenzeit eingeführt, ;. Ein. immerwährender . ift 
unter euch bochgelahrten Herren , nicht möglich. — 
Laſſen Sie und einmal von uns felbft. eins plaudern, 
Fir verdienen, daß wir uns eins verfeßen; wir wollen 
aber dad ganze Geſchlecht zur Sereijent mitnehmen. 
Ich Hab? es, glaub? ich, von Ihnen,‘ wer gen Himmel 
fahren will, muß erft Höllenfahrt halten. Wer Gott 
erkennen will, erkenne ſich erſt ſelbſt. Nosce te ipsum. 

Das iſt die Lehre von Buße und Glauben. — | 

Vater. Das Wörtchen ich ift ein Gemälde der 
Seele! Es will mehr fagen, ald Singulatiß!‘ Es ift der 
Singularid im Superlative, Sch ift natürlicher Werth, 
du, er, wir, ihr, fie, nur in fo weit ich voraus— 
ſteht. So fange es heißt ih, iſt's recht, fagt man 
aber ich felbft, fo ift man franf, und recipe: den 
Menſchen von ſich felbft abzuziehen. Bei der Noth mel: 
nes Nachbar denk' ic) an meine Sicherheit ; wenn man 
den Nachbar wegen feines Eheprozeffes beflagt, denft 
man an feine Frau, Dem Reichen immer den. erften 
‚Stuhl; man fonnte ihn, denft man, doch wohl 
nöthig haben. Die Gegend aus meinem: Fenfter ift die 
ſchoͤnſte, das Landgut. meines Freundes das fihatten- 
reichfte. Ein Gereifter lobt in feinem Baterlande die 
Fremde, in der Fremde fein. Vaterland. Die Faulheit 
iſt oft der Sporn des Fleißes: die Fünftige Gemaͤchlich— 
feit, nicht das Edle der Arbeit, treibt. Kein Sohn 
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läßt den Vater begraben, ohne vorher die Nachlafiba- 
lance zu ziehen, und die Bücher zu fchliegen, und wenn 
auch der Verfiand zuweilen Recht fprechen will ‚ das 
Selbft vertritt ihm den Weg, Rechtens. Te mehr 
man diefed ich verftecft, je mehr Welt hat man. Die 
Seldftfchägung beftcht nut darin, daß uns andere nicht 
gering fchäßen. Sogar, wenn man in Gefellfchaften 
ſich felbft tadelt, iſt's verdrießlich; man will lieber mit 
einem Tubus nad) Sternen fehen, und aus einen ine 
differenten Standpunft die Welt betrachten, ald andere 
Leute ich sausfprechen Hören. Man glaubt, diefes ich 
fpotte und nad), und mache uns Maͤnnchen. Der Menſch 
ift zum Tauſch geboren, er möchte feinen Stand, feine 
Seele, feinen Leib, nur nit fein ich vertaufhen. — 
Wenn man ein Bud fehreibt, fann man id) braus 
chen, ohne daß es fo übel genommen wird, denn die 
größten Dinge find durch Selbftbilligung entfranden. 
Diefe wirft ein Licht auf alle Gegenftände, die uns be= 
fhäftigen. Wir haben einen heitern guten Tag durd) 
diefes Licht. Es ift Schade, daf die deutfche Sprache 
drei Buchftaben beim ich hat. Man fann aber, wie 
meine Frau zu fagen pflegt, bei Allem erbauliche Be- 
trachtungen haben. Beim Schmerz leidet das dh, 
ift man betrübt, leidet daß i. 


Here v. G. Herr Paſtor, ich habe noch nie vom 
ich fo viel fprechen gehört, ohne daß man ſich meint, 
als Sie, She ich iſt bloß Bild aller Menſchen; das 
Selbft ift das Ziel, wornady wir alle ſchießen, man= 
cher trifft ind Schwarze, mancher dicht bei, mancher 
weit davon. , Aber darüber eine Erflärung: warum ge— 
hört zur Beobachtung fein Selbft Anleitung? Wa— 


er 


“rum Stunft, fein eigener Zufchauer zu ſeyn? obgleich 
man fich vor der Nafe hat, 

Vater. Warum muß man die Alten lefen, um 
zur Natur zu fommen? Warum brauden wir Doll= 
metfcher, da die Natur doch. Deutſch verfteht? 

Ih. Warum ftudiert man Medicin? 
Herrv. G. Um furiren zu fünnen. 


Ich. Und wenn wir nicht kuriren wollen, ſollten 
wir Medicin ftudieren, um dem Arzte zu fagen ‚ was 
uns fehlt, — 

Herr v. G. Faſt daͤcht' ich, es wire. nöthig, 
und darum fo viel Gräber, weil ſich beide nicht verfte= 
ben. Der Doctor fpricht aus dem Buch, der Kranfe 
fpricht aus dem Leben — jener Latein, diefer Deutſch. 

Bater, Die Aerzte müflen entweder Menfchen, 
oder alle Menfchen müflen Aerzte werden. 

Ih. Viele Menfchen, den ich, Vater, befehen 
fi) bloß, wie man fagt, er hat die Welt gefehen oder 
befchen, | 

Vater. Sie find In einem Naturaliencabinet, in 
einer Bibliothek ohne Kenntniffe. Sie laffen fich Alles 
zeigen; ſobald Sie heraus ſind, weiß kein Menſch ein 
lebendig Wort, hoͤchſtens todte, wie ein Reiſe-Journal 
geſchrieben. — 

Herr v. G. Ueberhaupt, denk' ich, iſt das Rei—⸗ 
ſen nicht die Art, Menſchen zu kennen. Zu den meiſten 
Reiſenden koͤnnte man ſagen: bindet ihm Haͤnde 
und Fuͤße, und werft ihn in ſein Vaterland. 
Der Menſch verſteckt ſich, ſo wie das Wild. — Kein 
Bild iſt ihm aͤhnlicher, als das in der heiligen 
Schrift: „Adam verſteckte ſich unter die Baͤume im 
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Garten,’ machte ſich grüne Vorhänge, Er ward aus 
einem Freunde Gottes ein Wilder, — 

Vater. Ich glaube feinem Gereiften, wenn er 
von den Menfchen fpricht. Unſere meiften Reifebefchreis 
bee zeichnen das Zimmer, wo fie abgetreten, die Wir- 
thin oder ihre Tochter, den Herrn Wirtb oder feinen 
Wildfang von Sohn, Eher wollt’ ic) aus dem Her—⸗ 
vorgerud). der Apotheken, wenn ich vorbeigebe, ſchließen, 
was für Sranfheiten in Stadt und Land gang umd. 
gäbe find. Aus einem Wirthöhaufe geht der Weg in 
‚die Welt, allein nicht. in die Nation. Reiſende, felbft. 
Entdecker neuer Völfer, follten nur erzählen, was fie 
gefehen und gehört, was ihnen vorgefommen und vor= 
gefallen, ohne Vor⸗ und Nachklang; denn was thut 
man nicht einem. guten. Einfall, einer Wendung, einem 
Lichlingögedanfen zu Gefallen. Dem Befchreiber find 
feine Glocken zu geſtatten; er muß nie lauten laſſen. — 

Ich. So waͤr's wohl am beſten, daß Jemand 
aus dem Volke ſelbſt das Volk beſchriebe. 

Bater. Ja, wenn er gereifet iſt, ohne an eine 
Reifebefthreibung fremder Länder gedacht zu haben, wenn 
er fein Amt und doc) zu [eben bat, wenn — und nod) 
viele Wenns, — 

Herr v. G. Aber, lieber Paftor, um wieder an 
Ort und Stelle zu fommen, find denn nicht alle 
Menſchen Menſchen, und hat man nidt Alle , wenn ' 
man fi hat? — 

Vater. Wahr, gewiſſe aͤußere Dinge, Verzie⸗ 
rungen, Schnitzwerk, Ein und Ausgänge ausge-⸗ 
nommen. j 

Herr v. G. Wer bat fi) aber? 
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Vater. Jeder, der je die Menſchen getroffen, hat 
in ſeinen Buſen gegriffen. 

Herr v. G. Indeſſen, denk' ich, iſt's gut, zu⸗ 
weilen zu phantaſiren, im mufifalifhen Verſtande, und 
das liebe ih an den Nagel zu bangen; es verſteht 
fih , an einen feften, der nicht reißt; bei ſich nicht 
Feuer zu machen, fondern beim Nachbar eſſen zu geben. 
Bete und arbeite, das heißt: lerne dich und Andere 
fennen. 

Bater. In einer fehr freien Ueberſetzung. Alle 
Merkzeihen, wodurd) manan den Tag legt, man gebe - 
auf ſich felbft Acht, man fey auf dem. Obfervatorio, 
geben unfern Handlungen ein linkes, fteifes, gebrechli⸗ 
ches, budlichtes Anfehen. — 

Herr v. G. Und der vornehme Mann will ohne 
died, daß man auf ihn, und nicht auf fich. felbft Acht 
geben fol. Da denf’ ih an das Srrliht, von dem 
die gemeinen Leute erzählen, ed ließe ſich dabei eine 


Stimme hören: bier her, bier ber! und wenn man 


fie befolgt, bumbö! liegt man im Sumpfe, Wie fommt’s, 
lieber Paftor, wer mit Frauenzimmern umgehen fann, 
verfteht ed auch mit Fürften und Gewaltigen, und mit 
den Herren der Welt? — alle Welt fagt von ihm: er 
bat Lebensart, — 

Bater. Bornehme und Frauenzimmer haben fehr 
viel Achnliched; fie wollen gefchmeichelt feyn, und wir 
thun's gern, weil wir fie überfehen. Männer fehen auf 
dad, was man von ihnen denft; Weiber, was man 
von ihnen ſagt. Wir huldigen dem Geſchlecht, nicht 
der Damez wir huldigen dem Amt, nit St. Durchl. 
Lebensart ift Geſchick fchwere Sachen leiht vorzutras 
gen, durch treffende Beifpiele fie zu erleichtern, fie faßlich 
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zu machen, ein Buch, anftatt ed zu leſen, zu durchbil⸗ 
dern. , Die Franzofen find diejenigen unter Europens 
Nationen, welche Lebensart haben. Ihre Schriftfteller 
haben in der Philofophie nur die Bilder geſehen. Schön= 
beit und Farben fegen eine Subſtanz voraus, worauf 
fie anaebracht werden follen. Schöne Wiffenfchaften 
ohne Philofopbie ift Farbe ohne Leinwand und Pinfel. 
Der Verſtand muß der Sinnlichkeit, und nicht diefe je= 
nem untergeordnet feyn. Er ift der Compaß, der die 
Weltgegend zeigt, das Schiff commandirt und ihm die 
Richtung giebt. Weltkenntnif heißt Menfchenfenntniß, 
wie dad Haus nad) dem Herrn, und nicht nad) Weib 
und Sind. — 

Herr v. ©. Was meinen Sie, Paftor ?— Man 
führt die Weiber bei der Rechten, um fie obenan zu 
lafjen. Unding! ich denfe, Se. Durchl. zur Rechten, 
allein ein Weib müßt’ uns zur Linfen gehen, zum Be⸗ 
weis, daß fie Schuß bedarf, und daß wir fie begleiten 
oder befhügen. Es ift ein unnatürliches Compliment, 
fie an der rechten Hand zu führen. Bei der Trauung 
iſt's, glaub’ ih, nicht fol 

Th. Das Herz liegt ohne died zur Linfen, (id 
dacht' an Minden.) 

Herr v. G. Zum ich, Fieber Paftor, gehört aud) 
Lachen und Weinen; das eigentliche Lachen, das Lachen 
mit Leib und Seele, ift bloß dem Menſchen eigen — 
ich halte viel auf's Lachen, und find’ fuͤr's befte Die 
geftiv. 

Vater. Jammer und Schade, daß wir gleicher 
Meinung find , denn fonft würd’ es doch noch was zu 
lachen geben; Ueber Wahrheiten muß man mit fröhlis 
chem Munde, mit dem Munde der Wahrheit ftreiten, 
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Ale Menſchen, wenn fie ſich malen laſſen, ſehen freund⸗ 
lich aus, zum Beweiſe, daß dies die beſte Miene ſey. 
Einem von Leidenſchaften gefeſſelten Menſchen vorpre— 


digen, heißt: einen Galeerenſclaven Gluͤck greifen laſſen. 


Ich haſſe einen tapfern offenen Feind; ich verachte, was 
an ſich keinen Werth hat. Die Art, Laſter verachtungs- 
werth vorzuſtellen, iſt die beſte. Wer es haſſenswerth 
macht, thut oft der Menſchheit Schaden, und zieht 
Menſchenfeinde. Der Menſch iſt durch Hang zum Scherz 


geboren. Er hat viele, viele Thorheiten; allein die '. 


größte ift, wenn er fie zu wichtigen Dingen macht. 
+. Herr... Es ftehet nicht gefchrieben, daß Chri— 
ftus gelacht habe; allein er nannte den Herodes einen 
Fuchs, und dad fest ein Lächeln zum Voraus. . Die 
Schrift fpricht: der Herr lacht ihrer, ich glaube gar, 
Paftor, ed wäre nicht übel, auf der Kanzel felbft fo 
ein Fuchs woͤrtchen zu verlieren. — 

Vater. Dazu gehört. mehr Gefchilichfeit, ald ich 
practifch glaube. | oo 

Herrv. G. Freilih muß es nicht der Here Pa— 
for G — feyn — die verdammte Traurede! 

Als Adam badt?’ und Eva fpann, 

@i, wo war da der Edelmann ? | 
Meine Frau fann, ohne Lebensbalfam in der Hand, 
daran nicht denken. — Iſt's alfo nicht auf der Kanzel, 
fo-doch, wenn man herunter fommt — die ganze Na= 
tur lacht. — Ä | 

Bater. Nur nicht laut, 

Herr v. ©. Das fann doc aber zuweilen der 
Lehnsherr der Natur, um ſich hören zu laſſen. — 
WVater. Ich glaub’ es felbft — und gute Mens 
ſchen finden, daß, wenn fie fröhlich find, Alle um 
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fie „herum froh iſt. Der Menſch lacht, wenn .- andere 
lachen, und oft noch lauter, als der, ſo den Ton an⸗ 
gab. Die Traurigkeit des andern rührt; allein mit 
Schluchzen und großen oder Plagthränen ‚fönnen- wir 
nicht dienen, - Die Mitfreude, das Mitleid, beweift, 
dag wir Alle einen Gott und Vater haben, * Alles, 
was Augen hat, kann ſympathiſiren. | 

Herr v. ©. Jeden Menfchen aber, Lieber — 
kleidet das Lachen nicht; ich glaub’, es gehoͤrt dazu, 
wie zu Allem, Uniform, was ordentlich ſeyn ſoll. Eis 
nem Fleinen dicken Dann ſteht's herrlich — das follten 
fi) die Luftfpieler merken, und feinen langen, groß ges 
wachfenen Menſchen Poffen reißen laſſen. 

Bater. Man freut fi), daß der Fleine dicke Mann 
eben wegen ſeines luftigen Weſens fo dief und fett ges 


worden. Ein groß gewachſener Mann iſt ſchon zum 


Befchatten, zum Anlehnen geboren; es ift cine Stange, 
an die fid) der Feigenbaum und die Bohne ſchmiegt und 
rankelt. 

Herr v. G. Vernuͤnftig⸗ achen ift ſchwer. 

Vater. Mich duͤnkt, vernuͤnftig weinen noch 
ſchwerer. Vielleicht kann es jeder Menſch, wenn er 
gleich ſeine ſiebenzig erreicht, nur zweimal in ſeinem 
ganzen Leben: wenigſtens bat der fuͤr's menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht ein groͤßer Verdienſt, der es zu lachen macht, 
als der Thraͤnen preßt; indeſſen iſt viel beim Lachen 
zu erinnern. Es entſteht aus einem Widerſpruch. Man 
lacht, wenn Jemand faͤllt, und ſich nicht Schaden 
thut; beſonders lachen dann gemeine Leute, die nicht 
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feinere Widerſpruͤche begreifen koͤnnen. Man lacht uͤber 


Kleidung, wenn Eitelkeit und nicht Armſeligkeit zu ſehen 
iſt. Wenn Jemand, der aufziehen will, wieder aufge⸗ 
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zogen wird, und den Kürzern zieht, fo, daß ihm zum 
Nachtheil der Vorhang fällt, Flatfchet Alles in die Hände. 
Iſt's aber nicht Eitelfeit und armfeliger Stolz, über 
Ungereimtheiten fich zu ergoͤtzen? Sollte man wohl darü= 
ber lachen, weil man flüger al& ein Andrer ift? Hier 
giebt’5 fo viele Feinheiten, daß ich gewiß glaube, das 
Lachen fey die Probe vom Menfchen; — wie, und wenn 
er lacht, zeigt was er ift, obſchon das Geſicht das 
Protocol vom Charafter, und die andern Theile das 
Protocol vom Temperament find. — Scheint es Ihnen 
nicht auch, der menfchlichfte Menſch, der befte Lacher, 
begeht einen Widerfpruch, wenn er über einen Wider: 
fpruc) fi) freut, das ift, wenn er lacht. — Jeman— 
den mit weinenden Augen lachen fehen, ift ein fehoner 
Anblick. — Ein Regenbogen iſt's. — Schriftfteller, die 
Thraͤnen mit dem Lachen fämpfen Täffen, fo, daß fei- 
nes die Oberherrfchaft —— treffen das Leben eines 
Weiſen. 

Herr v. G. Citronenſaft mit Zucker. Ich fuͤr 
mein Theil liebe nichts Sauerſuͤßes. Es lebe das froͤh— 
liche Herz. Iſt das Lachen gleich Widerſpruch, auch 
da iſt dad Leben getroffen, wenn gleich nicht das weiſe 

Reben. Was ift in der Welt ohne Widerfpruch? Sind 
doc) bei und im Sommer oft falte Tage, regnet es 
doch, wenn wir ernten wollen, und doch ift diefe Welt 
die befte! Wer mir felbft die heiligften Sachen mit 
finftrer Stirne fagt, wird mein Herz nicht aufſchließen, 
und hat's nie aufgefhloffen. Daher den ich, “mit 
Ew. Hochwohlehrwärden Erlaubniß, richten die Herren 
Geiftlihen fo wenig ‚aus, Der Pater von Sanct 
Clara bat mehr Gutes geitiftet, als zehn Kopf⸗ 
haͤnger. ¶· 
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Bater. Er lächelte. nody ‘feinem Todesengel ent- 
gegen, der ihn; zum Demofrit abholte. — 

Herr v. G. Eine glüdlihe, glüdlihe Reife! — 

Bater. Betruͤbniß kommt gemeinhina aus dem 
hohen Begriff, den ſich der Menſch vom Leben macht, 
Beim „Schmerz. leidet der. Leib, ‚bei der Betruͤbniß die 
Seele, . und, wenn . die Herrſchaft trauert, tzauct der 
Bediente mit, nicht aber. umgekehrt. 

Herr v. G. Ich denk' die Traurigkeit — Ber 
truͤbniß, oder was J ich, wie es recht heißt, kommt 
aus der gar zu großen Ort au % die man fich vorfihreibt. 

Bater. Beide recht! Warum fagt man.aber fein 
Geheimniß lieber einem unordentlichen guten Jungen, 
als einem abgemeſſenern naͤch Maaß und Gewicht, oder 
nad) Grundfägen, gut Handelnden ? 

4Herr v. G. Weil jedes - Geheimnifß' etwas * | 
ordentliches, etwas Unregelmaͤßiges an ſich Hat. 

hab? ’immer —— DNB und under fi nb pe 
einänder verwandt. 

Vater. — waͤhlt man den tnordentlichen 
guten Jungen lieber zum Freunde ? 

Herr v. ©. — er ein Freund Toms Gehenn⸗ 
niß iſt. —e 

Bater.. Und warum; eine Mutter juft: den wil⸗ 
deſten, aufgeweckteſten unter ihren Buben zum Liebling, 
der Vater den geſetzteſten? Kar 

Herr v. G.. Die: Weiber brauchen ‚Leute, die 
ſich balgen; die Männer ‚Fett, die vernünftig. * 
Pfeife rauchen. — 

»Baten Ih wollte fragen und autworten; allein 
meine Fragen haben ihren Mann gefunden. 

Herr v. G. Nun: geb’ ich Karten? was denken 
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Sie von dem monarchiſchen Staat? — (daß dich! wie 
komm' ic) auf den monarchiſchen Staat?) ih worte fagen 
vom Defpotiömus der Empfindung? — tor! 
Bater. Wir empfinden nichts, was nicht finn- 
lich iſt — wer es ſich gemaͤchlich als Philoſoph machen 
wit, nennt dunkle Vorſtellungen: Empfindungen, und 
maſtatt ‚fie zu entwickeln thut er feine Augen'nicht 
auf, fondern (hlägt an ‚feine‘ Bruft, und Be ich 
empfinde! 
Ich. Gott ſey dem Sünder gnaͤdig — — 
Heri v. ©. um barmherzig. — 
Vater Amen! en 
Here v. ©. Solch ein "Empfinden, Kann doc) 
ni mit Necht behaupten, ich ſoll ihm nachempfinden. — * 
Vate ti; Durch, die ‚Evidenz “nd; Sfiee Wieder⸗ 


fo, daß fi fü e ung von. fioſt ——— Air — 
fie im Dunfeln. Diefe' Kette dunfler, — 


Ideen, nennen wir Empfindungen. — 
Herr v. G. Das laß — gelten — und on⸗ 
nung/ lieber after? — 


Vater. Ordnung iſt nur Mittel, an ſich hat fie 
feinen. Wirth. Es iſt dasuSchweißtuch, ?worin man 
dad: vergraͤbt, was man erhalten hat. Es iſt ein Buͤ⸗ 
cherſchrank mit Glasthuͤren. Weiber muͤſſen ordentlich 
ſeyn. Reinlichkeit und Ordnung, oder die Entfernung 
des Fremdartigen, ſind ihre Fächer. Die: Weiberord⸗ 
nung muß ausſehen wie geſucht, die Maͤnnerordnung 
wie in; der Lotterie gewonnen, von ſelbſt zugefallen. 
Ordnung iſt übrigens bloß das Formale z daher fann 
man den größten Theil der Wiffenfchaften ‚: sich hätte 
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bald Hefagt, die ganze Philoſophie, dad Formale 
nennen. — 

Herr v. G. Wie kommt's aber, daß die Men 
ſchen die Formen hoͤher ſchaͤtzen als die Materialien? 

Vater. Die Form giebt die Kunſt, das Geſchick, 
die Materialien die Natur. Jedes Kind ſchaͤtzt den Vater 
hoͤher als die Mutter, und den, der regiert, hoͤher, als 
den, der ernaͤhret. Den Verſtand haͤlt man höher als 
die — ohne die von der Verſtand unthaͤ⸗ 
tig waͤre. | 

Herr v. G. Aber dad Genie? ‚wer fchägt ed nicht 
höher ald den Fleiß? 

Bater Fleiß und Kunft ift zweierlet. 

Herrv. G. Zur Kunft gehört Fleiß 
- Vater, Und Genie. Em Verſtand, der‘ feine Er: 
fenntniffe finnlich zu machen weiß, ift für mid) vorzüg- 
licher Berftand; wenn er Sinnlichkeit den Berftandöbe- 
griffen ertheilt, macht er fie anfcyauend, und ein ſolcher 
Berftan‘ hä ßt ein geſunder Verſtand. 

Herr v. G. Und ſieht aus, wie Alles, was friſch 
und geſund iſt. Nicht wahr, er kennt keine Terminologie? 

Vater. Er kocht freilich nicht aus der philoſophi— 
ſchen Speiſekammer, ſondern nimmt's aus der Welt. 
Er giebt nichts Geraͤuchertes; Fruͤchte, Gekuͤche trägt 
er auf. — 

Herr» ©. Sinnen find die Bauern. Sie ſtehen 
zwar unter der Obrigkeit, indeſſen — wenn ſie nicht 
waͤren? Ich aͤrgere mich, wenn man die Sinnen, wie das 
liebe Vieh nimmt und herabſetzt — bald haͤtt' ich mich 
verredet und geſagt: ſie ſind ja auch Menſchen — Sie 
verſtehen mich ſchon, Paſtor. 

Paſtor. Vollſtaͤndig! 
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Herr v. ©. Warum. ſi nd wir unerfenntlich gegen 


die Sinne? 

Paſtor. Ich habe ſchon einen Grund angegeben; 
heit raubt, und ſie einfränft. Gelt! dad iſt ein Grund 
fuͤr einen Monarchenfeind. Beinahe eben darum wuͤrd'. 
ich alfen Herren Moraliſten, wes Standes, Alters und 
Ehren, fie ſeyn mögen, anraͤthig ſeyn, die Tugend nicht 
in ihrer erhabenen Hoheit, im hohen Lichte zu zeigen, 
ſondern liebenswuͤrdig. Nicht als einen König im Dia⸗ 
dem,..fondern als ein. huͤbſches Mädchen ;, denn felbft 


“wofür wir Reſpekt zu haben verbunden, wird und bes 


ſchwerlich. Lieber bei Freunden, ald Gönnern,, ., 

Herr v. G. Ich wenigſtens kann auch das Laſter 
nicht martern ſehen, aber wie wir erſt abvotirten — in 
der Narrenkappe. 

Paſtor. Das ift, der wahre Standpunkt; denn 
der Menſch fann nichts: weniger ausſtehen als Spott. 
So denkt jeder, der, ‚gut erzogen ift, oder eigentlich, der 
fich ſelbſt erzogen hat. Wir find beinah wieder, .wo wir 
ausgingen; fröhlich jogen. wir. unfre Straßen, ‚fröhlich 
find wir wieder zuruͤck. 

Herr v. G. Wo ich. Bivat das Rasen. Hoch! rief. 
Es lebe! — Hoch! hoch! ‚aber fügen Sie mir .die Lu⸗ 
ftigfeit. — 

Paſtor. Die Luftigkeit‘ ift die Fertigfeit im Raut- 
Inden. Das Ueberlautlahen — 

Id. Ein Vivat höher, ald hoch, dad hoͤchſte. — 

Paftor. Sie ift mehr ald Zufriedenheit; allein 
wer mehr Mittel, als- nöthig find, zur Glücdfeligfeit an— 
wendet, ift der glücklicher ? Ueber feine Bedürfniffe etwas 
haben, macht das reich? In der Sparfanfeit Liegt fo 
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viel, Stoff zur Glüdfeligfeit, daß es unausſprechlich ift. 
Ein Verſchwender verzählt fih alle Augenblick in feinem 
- Vergnügen; er wird in feiner Quft betrogen, Die Spar 
famfeit hat Vor⸗ und Nachgefchmadf und Genuß — der 
Berfchwender hoͤchſtens Genuß, hoͤchſtens Wolluſt für 
einen: gegenwärtigen Augenblick. Die Luftigfeit: ift was 
convulfivifches, was erſchoͤpſendes. Kin Ruftigmacher 
ift ein Menfch, der zu taufend Gerichten ohne Hunger 
und bei verdorbenem Magen verdammt iſt. Da will ic) 
lieber bei Wafler und Brod fißen. 

Herr v». G. Ich denk' aber, Paſtor! wir leiden 
darum einen Luſtigmacher nicht, weil wir ihn beneiden; 
wenn er ſich zum Narren macht, ſtehen wir ihn aus, 
denn wir verlangen nicht, uns mit ihm zu vertaus 
fhen. — 

Ich. Ich glaube, weil wie ihn verächtlich finden, 
weil er unfer Bild verächtlich macht, weil wir uns den 
Grad- feiner Verzagtheit vorftellen, wenn es ibm übel 
ginge, weil.feine Ruftigfeit feinen Wiederhall abgiebt. 
Schmerz und Freude find gefellig; allein wenn fie das 
Mittelmaaß überfchreiten, werden fie und unnatuͤrlich. 
Wir wollen und nicht betrinfen, fondern nur trinfen. — 

Herr v. G. Aber, Paſtor, wie fommt’s, daf 
die liebe Tugend fo fehr auf Tragodien halt, das Alter 
auf Komödien ? 

Paſtor. Die Alten laſſen der Jugend nicht die 
Maſchinen fehen, durch welche die Oper der Welt gefpielt 
wird. Am fich ſelbſt bei ide im Anſehen zu erhalten, 
muͤſſ en fie pieles bei Ehren laſſen. Ein jedes Mädchen 
ift dem jungen Menſchen eine: vermünfchte Prinzefjin, 
und er glaubt fie vom feucrfpeienden Drachen zu erloͤ— 


fen, fie zu. entzaubern, wenn er ſie heirathet. Er fieht 
Hippel's Werte, 1. Bud. 19 
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Vorfaͤlle in” der Zelt; ‚allen er ſieht fie nicht in 
Verbindung. — 

Herr v. © Wie ich jüng war; dacht" ich, wie 
fhwer muß es fallen, Herzog zu feynz "allein jetzt: 
man mache mid) heute ‚zum Kaifer und ich wette, ich 
will Kaifer ſeyn, wie irgend einer. Sie haben’ Reit, 
Paſtor! Die Tugend fliegt, mächt ſich tauſend Chimã⸗ 
ren. Sie kennt die Menſchen zu wenig, h drum ſtet fi ic 
Alles in Feuer und Flammen.’ 

Paſtor. Wer bloß: zufi — findet Guuteleien 
unertraͤglich; wer mit agirt, dem iſt der Hanswurſt 
ein allergnaͤdigſt privilegirter Witzling,“eine 
bedeutende Staatsperſon, und wo iſt ein großes Haus, 
wo ein Hof ohn' ihn? — Man ſchafft hie und da 
Titel vom Hofnarren ab; allein die Hofwürde bfeibt, 
und ich verdenk' es feinem großen und kleinen Herrn, 
der gut verdauen will,’ daß er fich ein Lachen Berc.'en 
laͤßt. Lachen iſt das befte Defert. Am Ende fommt 
heraus, daß die Thraͤnen ein Beweis: von unſrer Lin⸗ 
gefchränften Weltkenntniß find. No die Tugend Schick⸗ 
ſal ſieht, ſchimmen dem Alter eigene Schuld hervor. — 

Herr v. G. Aber machen wir dieſen Juͤngling 
(auf mich zeigend) nicht zu klug? Geben wir Fre nicht 
die Waffen wider uns in die Hand? | 

Paſtor. Ich befuͤrchte nichts. Talent und Wer⸗ 
dienſt des Verſtandes iſt fo unterſchieden, wie Wiſſen 
und Thun. In ſo weit der Verſtand den allgemeinen 
und verhaͤltnißmaͤßigen Werth der Dinge ſchaͤtzt, und 
hiernach wandelt, heißt’: Verſtand — nicht vor 
Jahren. So was muß?Erfahrung lehren. * 

Ich. Oder beſtaͤtigen, Vater! Ich habe feine - 
Beruf zur Altklugheit. Ich denke, das. heißt Klugheit 
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ohne Erfahrung. Wie es mir vorfommt, muß man 
‚ alt, wie ein Mann feyn, um einen Dann beurtheilen 
zu koͤnnen — ich wollt? auch nicht meine Jugend ver: 
Flügeln, um wie viel. — 
Serrv, 6. Sie kommt freilich nicht wieder, — 
- Paftor Der Fruͤhling ift das befte Stück im Jahr. 
Herrv. G. Und was iſt's am Endel Es ift 
ein elend, jaͤmmerlich, franflih Ding mit aller Men— 
fhen Leben, von Mutterleidbe an, bis fie in die Erde 
begraben werden. Das Alter und die Jugend find 
frank. Das Alter ift Heftifch, dic Jugend hat das 
bigige Fieber. — Die Lunge hat feine Nerven. — — 
Paftor. Befonders aber iſt's, daß Leute, die 
vorzüglich im Trauerſpiel weinen fönnen, es felten bei 
Vorfaͤllen des gemeinen Lebens thun. Sie haben ſich 
verwoͤhnt; ſie ſehen im gemeinen Leben keinen Koͤnig, 
keinen Kaiſer leiden, und wer leidet ſo ſchoͤn, als im 
Trauerſpiel, wer ſo großmuͤthig! In der Tragoͤdie ſieht 
man eine Sonne unter Wolken; drei Ungewitter be— 
gruͤßen ſich um ſie herum, und machen Allianz und 
verfchwören ſich. — Die Sonne aber, ihrer Größe 
bewußt, ruht, und dann und wann blieft fie auf, um 
die verwaifete, um ihre Königin befümmerte Erde zu 
tröften. — Da ift ja ſchon ein Trauerjpicls » Anfang. — 
Ver in der Komödie lacht, lacht aud im gemeinen 
Leben; denn wahrlich, wenn fie gut ift, trifft fie die 
Welt bis auf Coloritöfleinigfeiten. Wenn man fidy fehen 
laffen will, zieht man ein Feierfleid an. Wer will aber 
das Kleid, und ‚nicht den Mann ?. 
Herr v. G. Und mdlich, Paftor, da wir einmal 
im Schaufpielhaus find, Hab’ ic) a ‚ daß eine 
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Tragddie im Leſen, eine, Combdie in der Vorſtellung 
gewinne. | FE — | | 
Paſtor. Weil man zwar für ſich tragifch und 
betrübt,, nicht aber anderd komiſch vergnügt feyn fann, 
als in Geſellſchaft. Eigentlich font’ ein Luftfpiel ein " 
Spiel foyn, wo das Ende nach meinen WWünfchen aus⸗— 
fällt, und fo wird’ aud) manches Trauerfpiel ein Lufts 
fpiel werden. 

Herr v. G. Kiebfter paſtor, Dank fuͤr Ihren Un⸗ 
terricht. Nun was aus dem Roquelauraͤrmel. 

Paſtor. Mannigfaltigkeit iſt Reichthum. — 

Herr v. ©. Ic glaube, der liche Gott hat man⸗ 
ches bloß der Miannigfaltigfeit wegen gemacht. 

Yaftor. Schwerlich, obgleich wir bei vielem feine 
"andere Summe ziehen. Ich liche die Abwechfelung, 
die Nannigfaltigkeit durch verfihiedene Zeiten. Wer im 
Bett immer auf einer Stelle liegt, ſchwitzt ohne Be⸗ 
zoar-Pulver. 


Herr v. G. Wenn man immer auf einerlei bleibt, 
wird man ſtehend Waſſer. — Das glaub' ich ſind, 
mit Ehren zu melden, alle Einſiedler und Weltflieher 
geweſen, und ſind es noch. 


Paſtor. In der Welt außerhalb der Welt ſeyn, 
das iſt Weisheit. Ein Diogenesſaß in der Vorſtadt 
und“ nicht in der Wüfte verdient den Namen Auditorium. 
Ein beftändiger Hunger nach) Neuem ift eine Zeitungsfranfe 
beit, ein verdorbener, verzärtelter Appetit. Eine Kriegslift 
gilt nur einmal, ‚eine Medaille bezeichnet einen Tag, 
Kann man aber nicht ‚denfelben Gegenftand von einer an— 
dern, und wieder von einer andern Seite, und von taufend 
andern Seiten fehen, ihn durch und durch ganz und gar 
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fehen, und zeigt” dies nicht mehr Scharfſinn, als imnter 
einem neuen baſchen. Ein Gedanfe, der an fich leicht 
und natürlich ift, den man endlich fo oft fagt, daß ihn 
der gemeine Mann gefaßt hat, verliert von feinem Anz 
fehn. — - Feine Irrthuͤmer find ein Reiz für die Eigen 
liebe, man: will nicht offenbare Wahrheiten, wei fie 
auf allen Straßen feil find, man will Erkenntniſſe; 
find ſie gleich ungeſund, wenn ſie nur was koſten, und 
nicht dat zu ar ‚Kauf fi nd. — Darum von einem aufs 
andere. 
Herr v. 6. Darum die Liebe zum Seltenen. 
Paſt or. Mit der Seltenheit iſt's wie mit dem 
Magnet, was mit ihm beſtrichen wwird, zieht auch an 
Ein Menſch, der viele RN gefehen bat, wird 
aud) für felten gehalten. Ä | 
Herr v. G. Man’ ſieht ihn indeſſen bloß wie 
Meerwunder an, man will nichts weiter als ihn fehen. — 
Paſt or. Man glaubt, er ſey nur fuͤr Selten» 
heiten, und traut ihm nicht. — Noch mehr! Je mehr 
Bekannte man hat, je weniger Freunde findet man. 
Leute, die ſich oͤffentlich zeigen, haben ſelten Bufens 
freunde. Wer das Publicum zum Freunde hat , bat 
wenige oder feinen Privatfreund. — | 
Herr v. G. Man glaubt, daß die Herzenflů⸗ 
gelthuͤren eines ſolchen Menſchen ae su oft aufs 
und zugemacht find, als ba; fie nod) zuſammenhalten 
koͤnnten. | 
Paſtor. Bei Seierlichfeiten gehen die Menſchen 
paarweife, Sch den? Ein Weib und Ein Orenne — 
das Uebrige dienet nur zur Folie, 
Herr». ©. Ich glaube, Paſtor, das weldliche | 
Auge, das einen jungen Menſchen zum erſtenmal electric 
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ſirt, iſt ſein Ideal der Schoͤnheit, ſeine Venus, denn 
jeder bat feine. — ‚Die Liebe kommt auf einmal, fie 
wohnt parterre. Die Freundfchaft ſteigt Treppen, und 
es gehören Jahre dazu, ch’ ein Freund ein Freund wird. 
Ein. Zorniger und ein raſend Verliebter find ftumm, 
feiner fann-erzählen, was ihm fehlt. Sehen Sie, Pa- 
ftor! ob ‚ich nicht auch was weiß; über Freundfchaft 
und, Liebe Fonnt’-ich ‚fchon zur Noth mitreden. Nun 
. find wir für mid) an Ort und Stelle... Ich bin Ehe⸗ 
mann und Freund, beides wie es ſi ið eignet und 
gebühret... = 

— —* Die Siehe it- Natur ’ die Freundſchaft 
Kunſt. Nafe und Augen ſi nd Natur, Stirn und Mund, 
und Hand und Fuß, find: zu Kunft geworden, Gott hat 
den Menfchen aufrichtig gemadit;. allein er ſucht viele 
Kuͤnſte. Wir fehen einem Menfchen, den wir.wollen, 
ind Gefiht, vorzüglich in die, Augen. Seine Affeften 
liegen auch. im Naturtheil, und ring& herum. Wer fic) 
fehe verftellen fann, treibt fie nady unten, und immer 
zugleich in. Hand und Fuß. Fuß und Hand find wie 
Mann und Weib ein Leid; Fuß der Mann, Hand das 
Weib. Das Geſicht ift das. Bild und, die, Heberfehrift 
der Seele, Um den Mund herum. liegt die Mienen— 
ſprache, zu fordern. und abzuſchlagen, um die. Yugen 
berum, ‚zu bejaben und zu.-verneinen. ‚Dies ift.die ver= 
ehrungswuͤrdigſte Sprache, die alle Welt verſteht, die 
auch ein guter Theil Thiere faßt. Mein Gott! Warum 
lernt man fie nicht mehr? >; 

Here v G. Sie würd’ uns das Se abſto⸗ 
ßen. Das A, B, C, was wir haben, iſt ſchon ſo 
herzbrechend. — 

Paſte . Es wird” aber viele Kunft dazu gehd⸗ 
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ren,um dieſe Natur Auszuſpaͤhen. Ihre Probe waͤre, 
daß fie von aller Welt gleich verftanden würde n' 
Herr v. ©. So hat fie ja eine gleiche Probe mit 
dem Guten; nicht wahr? Da, muß auch daß, Urtheif 
allgemein feyn? beim a n Was die Some 
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ft; ich. Fr, hab's bald ar bald tlein - * * 
BAT if = DE EEE TOR 
Paftor. Wenn die Augen lieder — ai ıfgethan 
ſind/ als gewöhnlich ‚ft der Menſch heiter = Me 
— er einen großen Gedanken faßt, find“ die Augen 
ur halb bffen/ zum Beichen, daß dieſer Gebanke von 
—* konimb / and daß man ihn da gern fegenumöchte, 
wehn?E: moglich Wr; Denn oın yon Amen 9 
UN HIEEWEBS, Aber tdi. was von ber Birke, 
Paſtor, mir jurEhte⸗ denn da Au" id) Si us Stimme, 
Behr 
Paftor. Was ohne * gefatteWeele ae 
chen Vabon Reize, die nicht huͤbſch find .«-ı bei einem 
huͤbſchan Maͤdchen erſetzt die Natur, die Goſchlechternei⸗ 
gung, das Fehlende./ Reiz: gehort zur Lieber⸗ Mägrung 
IMS Surcht; ;zut Adtung.. he * Jon stimine 
Herr 0:6. Ich glaube, das andre eſchbecht iſt 
nie fo haͤßlich als das unſrige⸗ wer die) Haͤßlichkeit 
nicht vcxzeichgen will, muß, ging, Mannsperfom wählen, 
und, doch fürptAtes ein altes Weib. Einem ‚alten Mann 
giebt man xher die Hand; wie kommt MER uni 
Paſt ox. Man pergleicht ‚ein Weib, mit „Beibern, 
ein Wunder, wenn es verliert. Dan laffe aber einen 
alten.. Kerl, WBeihökleider „anziehen, wir⸗ blieben, Hinger 
bei Odem Es geht und länger. nad) der Mängerweife, 


als ihnen: nädy der Weiherweifes Der Mann ift in einem 
Stüf ganz gemacht, das Woib ei — 
€ iſt mit Deckel und Schrauber = 

Bert vr G. "Rei Wunderalſo, daß es ein ſtar⸗ 
fe und ſchwaches Werkzeüg iſt. — 

Paſtot.“ Sie baben Di ht, in’ der ke if der 
Mann gegen das Weib! ‚tat id ſchwach, wie ‚man’8 
nimmt. Daß er phyſifch Der gegen fie iſt, zeigt der 
Augenſchein; allein wer ‚giebt nach ? 

‚Herr ,n, 6. Ein. „gemeiner Dann eich, (dne 
Frau, fo ‚oft, 4 zu reden, ‚giebt. — en Aare 

Paſt o x.Weil die Weiher eine natärfiche,. zum 
Seren, arhanpe: ‚Bercdfamfrit, bafigenz und ah wen ſchickt 
er fein Weib ab? an Männer, Gewiß lommt aber; der 
Drann-felhft,.wenn z. Eadie gyaͤdige Frau eine, Wittwe 
ift, und den ‚Gütern vorſtehet. ‚Kine geſunde gute Sant 
ift nicht hinreichend, es muß aud) ein gutes Land ns 
| wohn fie. geſtreuet Wird. "un * 3ala!% 

Ef Herr v. »G. Das laͤßt fi ch — Die Geſchlech⸗ 
— koͤmmt alfo.:mit am die Erklaͤtung, und in 
taufend. Falken. iſt ſie die Feder, die das Werk regiert. 
Warum aber, Paſtor, ſind die Weiber ſtolzer wie die 
Maͤnner ?Meine iſt es auf eine ͤhertriebene — aber 
um Grunde find fie ed allesına ©. un 

Paſt or. Weil ihr Rang Fehr Imabentig: iR: Sek 
Sr iſt gegen einen Grafen ſtolzer als gegen? einen 
Edelmann. Iſt des Mannes Rang dezu auch zweideu⸗ 
tig, iſt erg E. ein neuer Evelmahn fo. iſt ihr Stolz 
graͤnzenlos. | 

Herr v. 6. ar puͤtzen ſich die Beier, wenn 
fie gleich fchon am fich gefaten? 


Bi 


Pater Nicht unſrekwegen. Bee Männer brau⸗ 
en fie ihre natürlichen Waffen ; andere ihres Geſchlechts 
zu verdunkeln, andere zu uͤbetglaͤnzen, darum der Puh. — 

Herr'v. G. Paſtor! das nenn’ ich fragen” und 
antworten wie gedruckt! wie ab eredt! und eben ſo alt 
ein Buch, das frag⸗ und antwortsweiſe atgeſatt iſt. 
Was ich uͤber die Liebe geleſen und ‚gedacht habe, iſt viel, 
was id) gethan habe, iſt wenig. "Man denkt und lieſt 
von diefer "Art das meiſte in blaͤnko (il) bin ein 
Hülber Kaufinann‘, das horen Sl weht, ich handle und, 
wandfe tie wir curſche Tavaliere alle Handeln ünd wan⸗ 
deln — Ja blanko, wahrlich in blanko, benn wie 
es zum Ausfüden fam., fand: N, daß meine gnaͤdige 
Hat fe eben nicht eröhcht und, etleſen War 1, Wie 
fönnte. beiten. kon, — Vater: dafür: fich’ ich Dei cre⸗ 
dere, (da iſt wieder der libauer Kaufmann) daß man 
ohne Thebrie heirathen muͤſſe.“ Nuknum des Himmels 
willen kein dummes Weib, Denn wie die Mutter, fe“ die 
nn wie der Bater, ſo die ee ii Ze 

"par. Nicht allemal, =>” me * 

6 Herr 8: — —* emet ft * 
mer dag ad in ic | 

Paſtor. "Eher haben Ye Geoßaltern äuf den Geiſt 
der Großfinder Einfluß, auch der Leib ift mehr der Große” 
altern Abdead,.im Hieruͤber da ich Bemerkungen von 
befonderer Ark gemacht, Oft ift der Körper auf ein Haar 
die Muster) die Seele aber der Vater, und umgefehrt: — 

Herr st, Mein Sohn — (zu mir) — den ih 
Shnen empfehle, er feldft wird es Owerliq — iſt die 
Mutter in meinem Jagdrock. — Der Jung' iſt nicht ich. 
Was iſt zu machen? Die Welt iſt die beſte. | 

Paſt ot. Die beftle— 
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Herr v. G. Noch, ine Srage, Yale! — 
l meine Frau geizig? 2; 

Pa ſtor. (uͤchaltend) —* 

u DEE v. G. Warum find. die Weiber, alyımal 
gehig? . 

pP after. Bi. He fetbft nichte erwerben, und von. 
Sinfen. Teben. ‚Jede Binfenleben ift vom Geiz, begleitet, r 
n, Rh v. G. Die © —— — hörten, die. ‚Koma, 
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En eben meine : Oefı R, wie 1% ange angen a fo,viel ber. 
en babe. Fer nu mie aan 2 Mann es in 
u allen geſitteten eo) Meiheftädten. ya wird egtigroße” 

N 


©: And Möberhölem niiß Ich TRIKE Yayu vefgeftagen DIBE Alte” 
ie dachdem ich gegangen, nachdem ich geſſanden, je nach⸗ 
oe HE min Mn tr 
der er Wir ſeine Gray, »Bnsnkfeined- 
Frqaͤulein. „Mein Herr; Schwiegervater, reitend beim Wa⸗ 
gen, den Hut allg. Augendlid; unterm Ari dere, 
v. G. — und fein Haus, ihnen entgegen. Mein fünf: 
tiger Herr, Reiſegefaͤhrte und fein..Herr.Hofingterz die 
fich nicht lang mehr haben werden, fließen ih ans — 
Noch eine Ladung, “und; ;nod) ‚eine! noch eine! — ic) 
armer Sphreiber! wenn. es anginge, wuͤnſcht ich Dienſt⸗ 
erlaflüng. - Für ‚ein fo großes, Collegium Hats mid) die; 


Natur „mit, zehn ‚Fingern; zu wenig mausgeruͤſtet· 


Meine Laſer, (ich muß mich proteſtando verwahren). wer⸗ 
den finden, daß ich sehn. was 30. — 179% 
Re Man 6 
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ich dem Herrn Bruder Wr einen — 
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Herr v. G. zum Herren u... Bei mir hat ge⸗ 
betener und ungebetener denfelben, Platz — (zum: Literatus) 
ich gratulire zum Herrmann! Herr, alter Herr! 

Hertmann. So will ich von Stund an meinen Pe 
benannten oder namenlofen Gawiegerpater nennen. Ich dant 
unterthänigft, 

Herr, v. G. Wie e aber zum Serrmann. 2 Wie Dr 
unter dig, Propheten? ——— 

‚Hereman n. Des Bipperleing wegen. — Ä En | 

Herr v. G. ‚Das laſſ' ic) ‚gelten. ., — Ava 

Hertmann. Der edlen Musica halbet. 

Hert p.-Ö. Das läßt. -fich hoͤren. Sonſt wan 
der rechte Herrmann ein frommer ſtiller Mann aber 
der alte Herr ift ein geborner, Hefſchrange von Kin⸗ 
desbeinen au geweſen. - - N | 

Hexrmann. Ich bitte anseethänigft um Vergebung, 
ich habe oft zu ſehr die Wahrheit geliebt, ich habe ſo⸗ 
gar die. Ehre gehabt Märtyrer Der Wahrheit: zu werden 

Here » G. Hier! Here Herrmann; bier. aft Puls 
ver auf die. Panne — ich weiß, Sie mußten zum Bei— 
ſpiel drei Tage und drei Naͤchte wachen. a = 

Herrmann. Der reinen Wahrheit wegen. Ew. 
Hochwohlgebornen haben die „Gnade, mich recht zu ge⸗ 
legener Zeit daran zu erinnern, oder wie Sie 18 zu 
nennen geruhen, mir Pulver quf die Pfanne zu rrichen. 
Ich „feste, dem y Neyen: v. eine. Grabſchrifte Hier 
fhläft ein Mann, Derrnie gewacht batz.hörh- 
ftenö that er, al$ wacht’ ver. 1Genal gemome 
men fprad er im Trauma Wanderer bete 
für ihn, ſonſt verfhdägt erden: FARBEN 
Ra: 5 5 

ELEND G. Wahr, allein warum RT weil 
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der Todfeind des Herrn v. dem Grabſchriftſteuet wohl⸗ 
thats: Bte oft, lieber ‚alter Herr, haben Sie fi ich auf 
den Mund geflopft , und fi ich eine Palinodie (revantatio) 
und Widerruf gefallen laffen müffen/ ſo was geſchieht 
nicht salva fama. Hert! Sie waren klug genuh, die 
Lebendigen leben zu laſſen, Sie trieben nur Muthwillen 
an den Todten; indeſſen fand ſich doch noch hie und da 
ein Grabraͤcher, und Ew. Hochedlen mußten, ihrer 
Grabſchriften ohne Cenfur wegen, den ſelig Verſtorbe⸗ 
nen ehrenerklaͤren. — Ei denken Sie noch an Ihre ſtelbſt⸗ 
eigene Grabſchrift! Das nenn’ ich Retorſton und Be⸗ 
lag zů der guͤldenen beütſchen Regel: Auf, eine * eine 
— | 


“ „Hier wacht der lebendig Toble 


uchæertmann. Die Zeiten find gottlob! vecbei. 
herr v. ©. Zu Grabſchriften freilich, allein Sie 
waren, wie ich merfe, erſt mehr ein Fechter, jetzt mehr 
ein Taͤnzer. Wenn ich wie mein Schwager v. W — 
wäre, ich wuͤrd' Ihnen die Buͤcklinge abgewöhnen - — 
und dann wuͤrden Sie ein brauchbarer Mann ſeyn! als 
lein mein Schwager liebt die Höflichkeit — die Schmei⸗ 
chelei — wie: ſoll es heißen? — 
| err v. W. Hoͤflichkeit und Schmeichelei ſind 
— unterfchiedene Dinge. | 
Herrv. G. Here Bruder! da föhnme wir in 
hn Fahren nicht von einander, Sch weiß, bei dir 
macht die Seele mit dem Leibe, und der Leib mit der 
Seele Umftände. — Du fagft zu die felbft, wenn du 
allein im Walde bift und niefeft, Gott helf! und wenn 
das Echo nachſagt: Gott helf! ſprichſt du, ich Bin er= 
gebenft verbunden; wenn du di am Baum ftößeft, 


4 


| ER 


bückft, du dich mit den Worten: ic) bitte taufendmal 
um Vergebung. — Das ift einmal deine Weife; Gott 


helf' dir mit dem Petrus an der-Himmelöthür aus ein⸗ 
ander! Was. darf aber Herr. Herrmann accompagnis 
ven? und ſich wie eine Klinge biegen, die man probirt? 
Herrmann. Ich bitte N um- Vers 


Herr v. W. IH nicht — ich fordere dich cf 
deine eigene Klinge heraus. Singen, die fidy biegen, 
fpringen die wohl? Here Herrmann, richten Sie ſich 
nach der Jahreszeit. — Beim Herrn v. 6 — ift alle 
Mühe vergebend. Glaub’ mir, Here Bruder; du vers 
fehlft deinen Zweck — du willft ein Deutfiher ſeyn; 
die deutfche Sprache ift die eine Fundgrube, und du 
erniedrigft fie. Wo ift eine, in der mehr Samen zur 
Höflichkeit Feimt? — | 

Herr v. G. In meiner deutfchen Sprache nicht, — 


Herr v. W. So fprihft du die curländifch = deut⸗ 
ſche, das iſt, eine Sprache, die man ſo gut, wie die 
curſche, undeutſch nennen koͤnnte. 

Herr v. G. Wenn du behaupteſt, die deutſche 
Sprache ſey hoͤflich, ſo behaupt' ich, ſie ſey grob, wes 
nigſtens iſt ſie beides in gleichem Grade. So lange das 
verdammte Wort Dero drin iſt, hat das Genie einen 
Todfeind in der Sprade. Enmweder alles Sie, oder 
alles Du, fonft — daß Euch der zeufel mit Ew. 2" 


- wohlgebornen — 


Herr v. W. Herr Bruder, das ift — Dit ein⸗ 
zigſte Beweis, daß wir der Deutſchen Nachbaren ſind — 
ſonſt waͤren wir Barbaren, in dieſem — Dus 
lande. 


- 
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Herr v. G. Wir noollten hier in Norden m; feon. 
Die orte frieren -fonft im Munde, Ä 

Herr v. W. Und ich denP, in Süden hat man 
Ken Luft, den Mund zu m nn Kup eine — 
wegung, H!! — | Er 

Hexrriv. G. Es hn fan; — iR» die Be- 
wegung, die Ew. Hochwohlgebornen ſich dabei machen, 
böchftens  ftubenlang. — Du bleibſt immer. auf: einer 
Stelle, Man fagt von ‚den Seeleuten, wenn fie. fi gleich 
Landgüter,von. vielen Meilen faufen, daß fie nur fo 
weit- fpazieren gingen, als ihe Schiff lang war,— Du 
ſprichſt, wie die Seeleute geben, 

Paſt or. Indeſſen iſt die Bewegung — * Der 
Menfch nimmt zwar gern einen entfernten Ort, wohin 
er geben, will; dieſes Ziel leiſtet ihm Geſellſchaft. — 
Er unterhaͤlt ſich mit ihm, er fragt ed: werd' ich bald 
da feyn? - Geht er mit Freunden und Freundinnen, 
geht. er wie der Schiffsmann; denn die Geſellſchaft iſt 
Seelenbewegung, die geht uͤber die koͤrperliche. Sonſt 
aber glaub' ich, je weiter das Ziel, deſto entſchloſſener 
der Kopf. Auch bei Erholungen will man Zweck. 

Herr v. W. Da fiehft du, Herr Bruder : — 

Herr v. G. Daß Ew. ———— keinen 
entſchloſſenen Kopf verrathen. | 

Herr v. W. Einen Admiralskopf — 

Herr v. G. Der ſein Schnupftuch vorhaͤlt, und 
ſich Segel macht, wenn er zu Pferde ſteigt. — 

Herr v. Wi Das allgemeine Du- in Curland 
ift und — mir N Aueh: ii DE 
und. Du. 

Ser v. G. Das Menſchlichſte — weiß. 


"Hermann. Ich mache mir Bedenfen, ben Hu 
eines alten’ Edelmanns zu duzen. 
Herr v. G. Und der Hund ded alten Edelmanns 
iſt erkenntlich, und duzt Sie auch nicht. — De um 
Spuen m 019 zu. fagen , Sie find Ber ne 7 
* * R > 


Sdadel — der junge Herr vG— nahm mie, und 


wir ‚gingen im Garten eine grüne Straße auf und 
ab, wie ein Paar Schiffsleutẽ. — 


.2142 
— . Ati, 2 
dm Garten | 
AL 
| Der. jüngere: Se v. ©. — Sit. 
, Ih. Reine: . 
- Der jüngere Sur v. 6. Was werden -Sie 
denn auf der Univerfität machen? . 4 in. 
Ich. Studiren. DR 


Herr v. ©, Sch, jagen und ftudiren. 2 Ran wird 
doc, wohl-einen academiſchen Jäger, einen Nimeod tref- 
fen, der Tagdeollegia lieſt. Fechten und Jagen it gut, 
jagen ift der Mittelpunft.. Ich woͤncchte „der Vater 
gaͤbe mir den Satan mit. a rue, 

Ich. Den Satan? md sm. Dina 

Hert:v. G. Den großen, Taongum, v / hab 
ihn ſo benamt. 

Ich. Ich bin kein Jagdfreund, ich werd” * nie 
ſeyn. Man lernt da auf Unfhuld anlegen und Jelen, 
und meuchelmorden. 

Herr v. G. Eſſen Sie fin Wild? ihr 
Ich. Gern — id) laſſ' aber das Jagen, wie das 
Schlachten und Kochen, andern über. — Mein Vater 


° 
d 


fagt, iede Köchin fey graufam. Das Kochhandwerk ift 
ein Handwerf für Männer, die fi) au, fobald es ins 
Große geht, nicht. von ihrem angebornen , ihnen ange= 
ſtammten Recht abbegeben. Jagen und Kochen, den? 
ich, find ſehr nahe verwandt. 45 
Herr v. G. So weid, und haben Krieg geführt? 
Ich. Um meinen Arm ausjuarbeiten. Haͤtt' ich 
einen goͤttlichen Beruf gehabt, Soldat zu werden, zum 
erſten Schlage wuͤrd' ich nicht ſeyn, allein zum zweiten 
Herr v. — wie der Donner auf den Blitz. Hätte mein 
Baterland den erften Schlag erhalten, wär’ ic). verbune 
den gewefen es zu freien — und zu Kopf, zu Händen 
und zu Füßen hätte der Muth heraus gewollt. — Im 
gemeinen Leben muß man’ oft ermeichende Mittel braus 
hen; im Siriege würde man und drüber als Narren 
auöfrähen , wenn wir die Segel reichen ließen, Der 
Feind heißt Legion; ihrer find viele... | 
Herr v. ©. Ih ſchieße nichts, was nicht vor 
dem Schuß läuft. - | 
Ich. Das find Jäger» Grundfäge; ein laufender 
Feind iſt feinen Schuß Pulver wertd. Im Kriege muß 
man ſchießen, was fteht. — 

Herr v. G. Das ließ’ ic) brav bleiben! ich würde 
das Spiel durchfehen, fänd’ ich e& zweifelhaft, was 
ift; natürlicher „ als die Karten zufammen zu legen. 

Sch. Das heißt laufen... 
Herr v. 6. Mag es doch. 
Ich. Ich würde fein Menſchenjaͤger, ſondern Sol- 
dat, Held, wenn Sie wollen, ‚wärd’ ich feyn. In 
der Hole muß. man nicht Waffenſtillſtand machen, fon= 
dern,auf den legten Mann ſteuern und wehren, Waͤte 


— 
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noch ein Mittel, den Teufel zu befchren, wär es dies: 
ich ‚habe Krieg gefpielt, aber nad dem Leben — 

Here v. G. Und ich bin wirflid, auf der Jagd 
gewefen, und habe manchen Wildbraten bereitet, — Laft 
und Brüderfchaft machen ! 

Ich. Wir dienen nicht einer Fahne — unfere Hers 
zen fchlagen nicht einerlei Wirbel; indeß auf dc 
fennen, Bruder! — 

Bert v. G. Bruder! 

Ich. Die Hand! 

Herr G. Di Sad! mich duͤnkt, ich werde 
Soldat. | 

Sb. Sch nicht Jaͤger. 

Herr v. G. Ich fuͤhl' Herz! Mich ſollte wer an⸗ 
heulen. — 

Ich. Du redſt vom Wolf, Bruder! 

Herr v. G. Beleidigen, wollt' ich ſagen! ich 
wollt' ihn! — Herr Bruder, du wirſt mich nicht ver⸗ 
laſſen. — 

Ich. Ich merk's, noch hab' ich dir nicht Muth 
genug in die Hand geſchlagen. 

Herr v. G. Auf einmal kann's nicht fommen. — 


Ich. Das Herz immer auf einmal. Das weiß 
ich, Bruder, — ich hab' zwar nicht von unten auf ge— 
dient; allein ich hab’ mic) von unten auf gedacht, und als 
Alerander oft gemeine Dienfte gethban. Wenn ein Felde 
here nicht —— Kerl ſeyn kann, iſt er nicht des 
Ordens werth. Er wird nicht wie ein Ruder— 
knecht ſchrein, nicht betäuben; allein er wird cin ge— 
meiner Kerl zum Malen werden, Er wird ihn allerliebſt 


machen: Es ſeyn darf er nicht. 
Hippel's Werke, 1. Band. 20 


Br. 


Herr G. Ich hab' gehört, daß din General, 
der fchen im Felde gewefen, nicht mehr fo viel Herz 
Gabe, — Funge follen die beiten feyn. 

Ich. Junge kennen vielleicht die Gefabe nicht, 
und da fie fehon Heldenphnfiononien kennen, fo ver- 
sagen fie, Sobald fie Züge davon entdecken. Blind⸗ 
bereinhauen ift ein Kunftwort, und ein wahres Wort, 

Herr v. G. Eine Jagd, Herr Bruder, müffen wie 
noch zufammen machen, lieber heut? wie morgen! Es 
wird dir gefallen. — I 

Ich. Ich zweifle. Mir gefällt zweierlei, Kühe und 
Rinder auf einer Wieſe. Das ift der edle Friede, 
und eine Wiefe voll wichernder Pferde, das ift der edle 
Krieg. 

Herr v. G. Zur Probe, Herr Bruder! 

Ich. Meinetwegen. Herr laß weg — bei Brus 
der ſchickt es ſich nicht, Ich werde did) fo nicht nen— 
nen, Bruder ift fein Herr, Here Bruder ift halb Bru— 

der, Pfui! über halb! — | 
Die Geſellſchaft batte ſich während diefer Seit in den 
\ —Garten verfügt, und ging ung panrweife vorbei: 

Der Herr v. W. und mein Bater, 

Der Herr v. ©. und Herrmann. 

Ich kann alfo nur wieder erzählen, was ich beigebend 
vernommen, Mein Mater pflegte zu fagen: man 
bört im Sigen beifer, man fiebt im Steben ſchaͤrfer, 
im Geben iſt Ohr und Auge nicht zuverläflig. | 

Der jüngere Herr». G. Wenn, Bruder? 

Ich. Auch heute Nachmittage. — Du commans 
dirft bei der Jagd. we 

Der jüngere Herr v. G. Du bift Saft, — 

Here v. W. Ehre dem Ehre gebührt, — | 


} — 307 — 


Paſtor. Wenn man nur nicht am Ende glaubt, 


ein verbindliches Wort ſey die That ſelbſt. Wuͤnſche 


muͤſſen kommen, wenn unfer Vermögen zu helfen aufs | 
böret. — Todten muß man wünfchen. — J 

Herr v. W. Warum ſoll man aber nicht Canel 
auf die Gruͤtze ſtreuen, und ſeine helfende Hand mit 
einem weißen Handſchuhe bekleiden, den Wein mit Zufs 
fer und Pomeranzen veredeln, und Butter auf's Brod 


ſtreichen. — 


* 


Ich. Wo iſt denn dein Hofmeiſter? 

Der juͤngere Herr v. G. Unbeſchwert, ſag' ge⸗ 
weſener. — 

Ich. Vater bleibt Vater. — | 

Der jüngere Herr v. G. Bruder, du würdeft. 
doch nicht leiden, daß dein Fibelrector dich bis an 
dein Lebensende meiftern follte 2 . 

3b. Das thut aud) fein Vater einem Sohne, 


ver in gewiflen Sahren ift. — 


Herrman. And ftellte in aller Einfalt und Kürze, 
„Gott gebe,’’ nn er hinzu, „zu aller Seelen Erbauung \ 
und Beſſerung,“ v 

Die beite * — Podagra. 

Im erſten Theil. Der Patient muß, wie der 

Gichtbruͤchige in unſerm Evangelio, einſehen, daß 

er aus ſuͤndlichem Samen erzeugt ſey; er muß 
zweitens Vergebung ſuchen, und drittens 
aufſtehen und wandeln. 

Herr v. G. Ich haͤtte nicht — ſeyn 


ſollen. 


Herrmann. Witz iſt wie ein Aal, er windet 
ſich heraus. 
Herr v. G. Ich hätt’ ihn ſchon ru Man 
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wird doch wohl in der Gemeine mit Ehren die Gicht 
haben fönnen? — 

Der jüngere Herr v. G. Auf'den erfien Ges 
genfchlag kommt viel an. 

Ich. Alles, Bruder, Eine Hauptregel beim Kampf. 
Gieb zuerft den guten Wein, und wenn dein Gegner 
trunfen, den geringern. Der erfte Schlag ift die erfte 
Stage beim Eramen. Die erfte Antwort entfcheidet. 

Der jüngere Herr v. G. Ich den?’ immer, 
Bruder, ein Armer ift allein herzhaft. 

Ich. Hat er denn weniger zu verlieren als ein 
Reicher? Leben ift Leben I — Zu viel Herz macht fühn, 
su wenig Herz macht defperat. Der Kampf ift in bei= 
den Fallen blutig.— _ 

Der jüngere Herr v. ©, Ein General hat 
das beſte Theil erwählt. Er ficht nicht allein; er weiß, 
wer ihn umgiebt. Das möcht? ich ſeyn! 

Ich. Ein Adler fliegt allein, Bruder. Kuͤh' und 
Schafe gehen zufammen. Ein General ift der Hahn, 
der die Veränderung des Wetters zuerft merft, der den 
Ton angiebt, Meine Mutter meint, der Hahn, der 
zuerſt Fraht, fey der Superintendent unter den Haͤhnen. 
Der Generalstitel fteht dem Hahn beffer an. Hiemit 
genug vom Muth. Es ſieht thrafonifch aus, viel über 
den Muth zu fprechen. Der Muth bat Feine Theorie; 
er fängt mit der Praxis an, und hört mit ‚der Theorie 
auf, — 

Der jüngere Herr v, ©. Bruder, du ae 
wie ein Bud. Was ift thrafonifch ? 

Ih. Prahlhaͤnſiſch. — Kein Wort vom Muth 
mehr, — 

Der jüngere Herr v. ©, Meinetwegen. 


— 
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Herr v. W. Die Art, Gefchenfe zu maden, — 

Paſtor. Das hab’ ich nie geläugnet. Es ift der 
Schlüffel zum geheimften Herzensfämmerlein; der eine 
drückt in die Hand, der andere legt es unvermerft auf 
den riſch; dieſer giebt in Papier gewickelt, der in Geld, 
der in Geldes Werth; dieſer wird roth, der blaß — der 
ſieht freundlich aus, der als ob er im Spiel verloren, 
der andächtig, ald wenn er Etwas in den Gotteäfaften 
legt, und vom lieben Gott einen Wechfelbrief entgegen 
nimmt, oder ihn bezicht, der ald wenn er die Mus 
ficanten bezahlt und von ihnen erwartet, daß fie ihm 
den Danf vorgeigen möchten, Seder Griff bei allen die— 
fen Arten ift aus dem Herzen genommen, Wenn ich 
einen Menfchen gefehen ein Gefchenf geben, fo müßt 
ich mich ſehr irren, wenn ich feinen Charafter nicht auf 
ein Haar treffen follte. — 

Herr v. W. Alfo die Manier, der Anftand, die 
höflihe Art — Her v. G. — wuͤrde das- Gefihenf an 
den Kopf werfen, — J 

Paſtor. Vielleicht aler, als es mit uͤberdachten 
Worten geben, und den Nehmer noch in mehr Schul: 
digkeit ſetzen — die höfliche Art macht es nicht. — 

Herr v. W. Ei! ei! Herr Paſtor — die Höflich- 
feit ift zu allen Dingen nuͤtze. — 

Paftor. Die Gottfeligfeit wollen Ew. Hochwohl⸗ 
gebornen ſagenn. 


Diefe beiden Leute ſchieden ſehr höflich auseinander, und 
fo wie Waffer zu Waffer, fo floffen Herr v. W. und 
Herrmann zuſammen. 

Der juͤngere Herr v. G. Wirſt du sel Bücher | 

mitnehmen? 

Ich. Sehr wenig. >; bin. fehr für gelichene: Bü 


E 
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her. Hat man felbft das Buch, glaubt man: ein an 
dermal, Plan fieht es im Schranfe, und dehft, wenn 
ich gelegenere Zeit haben werde. Ein Bibliotaphus, 
ein Buͤchergeiziger, iſt, nach meines Vaters Ausdruck, 
ein Teufel, ein Seelenverderber. — 

Der juͤngere Herr v. G. Wenn man ein Bud) 
leiht, ſagt mein Hofmeifter, iſt es am ficherften, ſich 
Auszuͤge su machen; ich glaub', es hilft dem Ge⸗ 


daͤchtniß. 


34. Einerlei ‚vb das Bud, oder ber Auszug 
ſanft im Schranke ruht. Sch bin für feinen Auszug. — 
Der jüngere Herr v. ©. Ein Ruͤckhalt, Bru— 
der, ift eine gute Sadıe. Wenn man es vergißt — 

Ich. So iſt das Buch da. Auszug, wenn er ja 
den Namen verdient, iſt eine Brühe, Ich bin nicht für 
Brühen ‚- fo lang’ ich geſund bin. 

Hem:. v. W. Ich leide keine ———— ‚Eis 
nem Kinde, was todt auf die Welt fommt, den Ber: 
fand. anfehen wollen, find’ ich zu hoch ‚geflogen. — 

‚Herrmann Wenn es ie die Züge des Bas 
terö bat, und der Bater — ©. 

Ich. Manches Buch fol und nur die Stirn lich⸗ 
ten — von manchen duͤrfen wir nur die Thaler Alberts 
behalten. Iſt es noͤthig, daß ich etwas bis auf Ort 
und Vierding weiß, kauf' ich mir das Buch, um mir 
mhiuheſen, „um einen Stab zu haben, an dem ich 
gehe. — 

Der jüngere Herr v. G. Erſt Gewehr, dann 
Buͤcher. — Leib und Seel', ſagt alle Welt, und nicht 
ei und Leib.  . 

Ich. Beim Edelmann Leib. und See, beim Li⸗ 
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teratus Seel’ * Leib, wenn es gleich wider den Ns 
degebrauch iſt. 

Herr v. G. Je reiner m dünner die? uft, hab’ 
„ich wo gelefen, Je feiner die Koͤpfe. 

— Paſtor. Mic duͤnkt, zu ſchoͤnen Künftenz zur 
Philoſophie iſt rauhe an die beſte. Man ift an 
Echwierigfeiten und An Unerſchrockenheit und Stärke, 
fie zu uͤberwinden, gewohnt, und Schoͤnheit gehoͤrt un⸗ 
ter einen ſich immer gleichen Himmel; man zieht nicht 
das Geſicht vor Kalt’ und Wärme; man kaͤmpft nicht 
mit feinen. Geſichtsmuſteln. Frauenzimmer, die in Ei— 
ner Luft bleiben, haben eine fhöne Haut. — Muftern 
Sie in Kurland gemeiner, Leute Köpfe, werden Sie wohl 
einen Bauernfopf finden, der in ein biftorifches Gemaͤlde 
pafle? Ich fenn’ cin Volk, wo id) ale: Götter und 
Göttinnen des Alterthums ini Sturgem zu finden wetten 
will. Haben Ew. Hochwehlgebornen in Cutland auch 
nur einen Venuszug gefehen? Eben fo wenig ift ein 
Aftarftü, ein Marienzug zu haben. Wasß ich in Eure 
land von Schönheit bemerkt, ſchraͤnkt ſith auf den Wucht 
ein. Schonheiten für Bildhauer, allein für: ‚Maler 
— 

Herr v. G. Wenn, Alles bei ffeinen Leuten pro? 
postioniclich ift, fann man we. den ae f choͤn 
richt‘ zen | 

Paftor. Sein Sweifel, * ſo auch ‚mit wohl: 
vrobortionieten GUN CHREN. — und⸗ die Anwen⸗ 
dung? — — 

Sie bogen ſich ſo, daß ich feine Sylbe haſchen konnte. 

Herr v. ©. Ich will nicht vorurtheilen; aber 
daß die Leute im demokratiſchen Staate kluͤger find 
als im monarchiſchen, Paſtor, das muͤſſen Sie zugeben. 
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Paſtor. Gern — weil fie an der Regierung 
Theil nehmen, weil fie mitfprechen. In England giebt 
es einen fehr Flugen gemeinen PMänn, und: dad machen 
die Zeitungen. Dies Staatsmittel koͤnnt' aud) im mo— 
narchifchen Staate probirt werden. — 

Here v. G. Im monarchiſchen Staate giebt’s 
feine Zeitungen. — Wenn die Negierung Zeitungen 
ſchreiben laͤßt, ſind es ein womit die Kinder 
in der Sonne fteben, 

Sie blieben eine Weile auf einer Stelle. 

Ich. Bibel und Geſangbuch nimmſt du doch mit? 

Derjuͤngere Herr v. G. Ja, die Bibel hab’ 
ih vom Vater, das. Geſangbuch von der gnaͤdigen 
Mutte 

3ch Warum u Ä 

Der tüngere. Here v. G. & ft — zur an⸗ 
dern Mobar Diese Mamer wollte Bu — 
heißen. | 

Schr "An —— — ic fie. Eine — 
Mutter „Bruder, iſt ein Unding. Bei Bibel und Ges 
fangbuchifch?. ich ‚deinen Bater. Bibel und Geſangbuch 
muß man fidy) nicht faufen, fondern von den Eltern 
haben, yud eben ſo wie du, fo-aud ich, Bibel vom 
Bater, und Geſangbuch von, der Muter.— 

Der jüngere Herr v. ©. Dein, Meier, ‚und.der 
meinige sr... 

Ich, Sind wie Herz, — Seele gegen. ah 

Der jüngere Herr v. G. Dein Bater Seele, 
der meinige Herz. Nicht wahr? | 

Ich. Beide See und- Herz er 
Der jüngere Here v. G. Dieſer mehr Herz, 
jener mehr Seele. rd, ee 


FE 


Ich. Sie waren vieljährige Freunde; fie ſchie— 
den fi, wie mein Vater fagt, von Tifch und Bett, 
allein ihre Herzen blieben gebunden. ’ | 

Der jüngere Herr v. G. Wir wollen und 
nie von Tiſch und Bette fcheiden. Kommen wir von 
Univerfitäten,, wirft du mein Paftor, und dann wollen 
wir leben. wie auf der Univerſitaͤt — du —2 ich 
jagen. — 

— v. W. Es iſt ein Cavalier. 

Herrmann. Das iſt die Sache. 

Herr v. W. Und mein Schwager. 

Herrmann. Das iſt die Hauptſache. ;; 

— Herr. W. Es fcheint unhöflih, Doc wieder 
At, fo der Hieb. Man muß ſich uͤber PD: ‚Her v 
G — wegſetzen. 

Herrmann. Kriechend zu mir? 

Herr W. Ic hätte Worte mit Hoͤnkelchen? | 
Traget die Groben, weil, ihr höflich ſeyd. Es ſind, 
unter uns geſagt, manche — in der Bibel ‚die 
nicht. auf: un ſerer Seite ſind. — un. 
—Der juͤngere Herr v. —* Wenn ich da⸗ Wort 
Schreck höre, empfinde ich es. Was wollte dein Vater 
geſtern Abend damit ſagen, daß ‚der Schrec der Up 
fang zu allen Leidenſchaften ſey? 

Ich. Schreck, ſagt' er, ift die Worbereityng, das 
Praͤludium zu allen heftigen Affecten, und das ift wahr. 
Haft du dich je recht fehr über eine Sache erfreut, ohne 
daß du vorher erſchuͤttert warſt? Alle heftige ‚Leidens | 
fchaften. find wie ein —— Aller Froſt, Kälte, 
dann Pike : 

Der jüngere Herr v6. Du daft es —— 
behalten wie ih: 
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Ich. Er führte Beifpiele an, daß Leute vor Freu- 
den geſtorben wären, und daf fein großes Loos in der 
Lotterie, ohne den Gewinner auf eine Feine Zeit zurück 
güfegen; von je her gewonnen ſey. Der Menſch, fagt’ 
er, traut fih nicht recht die Freude in diefer Welt zu. 
Er Befinnt ſich erft, ob er ihr fein Herz öffnen, ob er 
ſich freuen koͤnne. Er laßt fie von hinten“ und vers 
ftohlen ein. Seine Freude ſcheint eine Entfernung des 
Schmerzes, und wer laͤßt einen alten en Freund 
ohne Bewegung von ſich? 

Der juͤngere Herr v. G. Du Haft ein: — 
| Gedaͤchtniß. — 

Ich Ein gemeines, aber vortreffliches Beiwort. 
Sänger Berne ws G. Es iſt von meinem 
Vater — Aber was dein Vater vom Pen und 
— anmerkte — 

it Weiß ich auch & ———— fi ! ſelbſt. 
&: glaubte, Vergnügen fin die Empfindung von Lebend- 
Beförderung, und Schtherz Empfindung von 2ebenöhin- 
derniß, und wenn es fchon ſo weit gefommen. wäre, 
va mar die Lebenshinderniſſe nicht: berwinden und 
das Feld behalten koͤnnte, meintꝰ r,' ſey Vergnügen die 
Künft,? ſich ſelbſt von ſich Bi un, die! ‚große — 
— an ſich zu denken. — MED N 

Ber fuͤngere est: v. 6. Ih bin‘! — im 
Säeh in ver — denn‘ ‚dis ‚Rab: Aula ichs 
moch inicht. — J 
*12545 ernr v. G. Was meinen Sie; Weber: Baftor!. 
wenn wie nur negative weiſe und gut“ find, iſt es 
nicht ſchon viel, und ſollte man — —— Gedanlen 
außsuhben fuhen? 71 sr 1% 

- Baftor, Sch weiß nicht, — bloß 
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Irrthuͤmer widerlegen, find, weniaftens was mich ber 
trifft, unangenehm, Der Menfch ift von Natur träge 
und negativ, durch Grundfäge wird er thaͤtig. 

‚Herr v. ©. (auf den Kern v. W. umd Spfernme 
gegend.) Licht und Lichtknecht. 

Alles lagerte ſich auf einen Raſen, und: war ſo 
ſtill, daß man ſahe, was ich oft geſehen. Die Natur 
behauptet ihre Rechte, fo bald wir rubig find, fo bald wir 
Zeit haben fie anjubören, ſo bald wir uns aufd Gras, ihren 
Lehnſtuhl, ſetzen. Alles verſtummet und empfindet, Gott! 
warum fallen wir der Natur ſo oft ünzeitig ins Wort! ⸗ 


gür ung, den jungen Herrn vd. G— und mich, war kein 
Raum in dirſem Naturaudienzzimmer. Gere 0:6. der 
jüngere ging zur gnadigen Mutter, ich einen geumen finz 
fern Gang — was ich hörte (ich konnte AM bemerkt 
werden) will ich aufichreiben.... - 2). 


Frau v. W. Und das Geld? 

Kleine. Verſchenkt, gnädige Mutter ©: 

Frau. W. em? B 

Kleine. Einem böfen, Böfen Fungeni re 

Frau'v. W Damit er gut wärde 

Kleine. Ja, gnaͤdige Mütter! damit er gut wohrder 
er hatte dem lieben Gott einen Vogel weggeftöhlen,den, 
bot er mir zum Kauf an. Der Vogel ſchrie zumdlieben 
Gott fingen’ fonnt’ er nicht mehr) Fehr Anaftlich;, und 
der Junge hielt ihn in der Hand, und worte ihn nicht 
gen Himmel fehreien laffen. Der Jünge muß ſich wohl 
gefürchtet Haben, daß der liebe "Bott ſchelten wuͤrde. 
Es bezog fih, mo er Kam) 3 als" on es ent 
terwolfen. 

Frau v. W. Und du? I 

Kleine, Ich gab dem Jungen das‘ Pen und 
ven Vogel gab- ich dem lieben Gott wieder; - Ed: wurde 
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gleich fo Far, wenigftend mir vor den Augen, ich bil- 
dete mir ein (fie fprang dabei), daß ich den lieben Gott 
fähe, wie. er fid).darüber freute, Der Junge mag es 
wohl aus Noth gethan..haben, 

Frauv W. Das den ich auch. — 

— „Kleine. (jur Begleiterin) Defto beffer, daß ich dem 
Jungen alles gab. — 

Ein Frauenzimmer, das dieſe liebe Kleine 
begleitete. Wir ſind im Streit, Ew. Gnaden. Das 
Fraͤulein gab ungezaͤhlt, ſo dent' ich, giebt man einem 
a allein feinem Diebe... k 

‚ Kleine Wer hat nun Recht? 

Frauv. W. Du nicht völlig,meine liche Seele! Ei, 
wenn „glei ‚wieder ein fo böfer Junge mit des lieben 
Gottes Bögelchen sefommen. wäre, und du hätteft fein 
Geld gehabt? 

Kleine Dann, oe is su Ihnen gefonmen, 
Gnädige! / 

Frauv. MW. Und wenn ich — kein Geld haͤtte? 

Kleine. Ja, dann haͤtt' der liebe Gott den Vogel 
ſtrafen wollen. ‚Sept ‚man doch⸗ auch Menſchen ins 
Gefaͤngniß. — 

Frau v. W. Mit. Recht, aber. auch mit unrecht. — 
Man muß nicht für ſich, fondern auch für- andere fpa= 
ren. Um mehr Gutes zu,thun, kann man dingen. Got⸗ 
tes Geſchoͤpf — wer kann ‚das bezahlen? Hätte der 
Zunge den Bogel nicht ‚minder laffen wollen, wär’s ein. 
anders: — Was ward für ein Vogel? 

Kleine, Ich habe nicht gefragt, Gnaͤdige! Ich 
weiß nur, daß es ein Vogel war, und daß er fliegen 
konnte. Haben Sie's mid nicht gelehrt, man muß 
nicht nach dem Namen fragen, wenn man Gutes thut. 
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Sie hätten nur ſehen ſollen, der Vogel konnte vor Freu⸗ 
den nicht recht fliegen! Er war betrunfen, aber der Junge 
mußt’8 mir verfprechen, ihn nicht mehr zu haſchen. — 

Frau v. W. Du haft gut hausgehalten. — Hier 
ift wieder Geld. — 

Kleine. Dank, gnddige Mama! Ich glaub' es 
war eine Nachtigall. 

Das Frauenzimmer. Ich nicht. — 

Kleine. Sehen Sie nur, gnädige Mutter! Lied- 
chen ift dem Vogel nicht gut. — 

Das Frauenzimmer,.. Seit der legten Nachti⸗ 

gall im Garten iſt ihr jeder Vogel eine Nachtigall. Ew. 
Gnaden waren ſo gnaͤdig zu ſagen, ZUR ift Menſch, 
aber Vogel ift nit Vogel, — 

Kleine Wie fie den Vogel verfolgt! da hören 
Sie felbft, gnädige Mutter! 

Frau v. W. Kind, du haft eine Seele. — 

Kleine, Die Ihrige, liebe Mutter! 

Frau v. W. Gott ſegne dich. — 

Kleine. Auch Sie! liebe Mutter, auch Sie reiche 
lich und täglich! 

Frau v. W. Aber, was meinft du, Kleine! Des 
ungen wegen’ fellft du Lieschen Recht geben. Sah er 
dir denn ſo boͤs aus, daß er eine Nachtigall dem lieben 
Gott ſtehlen koͤnnte? 

Kleine. Boͤſ' wohl, aber frelich fo böf? nicht. — 

Frau v. W. Ich denfe, Judas der Verräther hat 
in feiner Jugend die erfte gefangen. — 

Kleine Leschen hat Recht — ich Unrecht! es 
war feine Nachtigall. | | 

Frauv W. Alfo hat Lieöchen Recht? 

Kleine. Recht! und ich Unrecht, ein fo betrübtes 
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Bögelhen ald eine Nachtigall! o! wer fann dad drüfs 
fen — ich möcht? es gern tröjten, wenn ic) koͤnnte. 

Frauv. W. Es ſcheint zumeilen, daß es ſich felbft 
troͤſtet; als wenn es ſchluchzt und wieder lacht. — 

Kleine Sa, Gnaͤdige! und dann bin ich fo froh! 
fo froh! aber wie fann man im Augenblicf weinen und 
lachen ? 

Frau v. W. Lachen und Weinen hat einerlei Züge, | 
mein Sind! Sey darum auf die Nachtigall nicht böfe. 
Es ift weit leichter, daß einer, der weint, ladıt, ald 
einer, der. ernfthaft. if. Wenn wir einen Betrübten 
zum Weinen bringen, baben wir ihn bald zum Lachen — 
das trifft uns Weibchen mehr, als das andere Ge⸗ 
ſchlecht. — 


v 4 v 
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Ich kounte nicht laͤnger verborgen bleiben, und legt' es 
dazu au, daß wir zuſammeuſtießen. 


Frauv. W. Der Garten ift fihön. 
Ich. Gnädige Frau!’ ich hab’ ihn nirgend fehds 
ner gefehen, als im erften Bud) Moſe. — 

Frau v. W. Da haben Sie ihn auch nicht ſchoͤ— 
ner gefehen, fondern fihoner gelefen. 

Ich. Ih bi um Verzeihung, gnädige Fraͤu, 
wenn ich die Bibel leſe, ſeh' ich Alles, was ich lefe. — 

. Frauv W. Mich dünft, ich fehe den Herren vom 

Haufe, wenn ich diefen Garten fehe. Sein Ebenbild — 

Ich. Jeder Garten, gnädige Frau! glaub’ ic, iſt 
des Eigenthümerd Ebenbild, oder folt’ es feyn. 

Frau v. W. Sollt! allein wer legt feinen Gar: 
ten nad) der Natur der Gegend und des Landes an? — 
Ein Garten, der die Ehre gehabt ind Gefchrei zu kom— 
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‚men, ift die Vorfihrift zu zehn und zehn, zu funfzig 
und funfzig, zu hundert, Durch Gärten. kann man, 
den?’ ich, noch) weit cher, als durch Haus und Hof 
Geſchmack zeigen. Umſtaͤnde ſprechen hier mit, und die 
Mode hat keine Stimme. — 


Ich. Der beſte Garten indeſſen iſt ein Gefaͤngniß, 
wenn er umzaͤunt iſt. Das Paradies war die Welt, 
und die Welt das Paradies. — 

Frauv W. Sind wir aber beſtanden in der 
Wahrheit? | | | 

Ih, Die gnadige Frau fagen da einen großen 
Gedanken! Der Sündenfall war der erfie Zaun. 

Frau v. W. Test fünnen wir fehwerlih uns 
ohne Zaun bebelfen. Er fann fiih aber allmählig vers 
lieren — und dann laß ich ihn — Hecken ſind 
mir- weit unausftchlicher. 

Ich. Ein lebendiger Zaun! 

Frauv W. Ein ſchönes Leben, das unter der 
Scheere des Gaͤrtners ſteht. Mir kommt jede Hecke wie 
ein Tanzboden vor, man lehrt die armen Baͤume die 
Beine gerade ſetzen, in die Quer treten, Bruſt heraus, 
und andere Poſſen mehr — und wenn man noch dazu 
Hecken an feine Fenſter anlegt, iſt's mir völlig uner— 
träglih., Ich babe einen Amtmann, der fi) eine Fen⸗ 
fterhefe von einem armen Feigenbaunt „gemacht hat. 
Die Kleine da fagte, der Feigenbaum ſey ans Sreug 
gefchlagen. 

Steins War er’s denn nicht, Gnddige? 

Frau v. W. Sa, mein Her, 

Kleine, Und ganz unfhuldig ? 

Frau v. W. Bann — 
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Ich. Gnaͤdige Frau, das Sprichwort: 
Fiſche fangen und Vogelſtellen 
Verdirbet manchen Junggeſellen. 


erklaͤrt mein Vater vom Herzen. 


Frauv. W. Und fehr richtig. Wer in der Jus 
gend Vögel in die Feftung bringt und Fifhe anführt — 
wird ein Betrüger, und wenn ed hoch fommt, graus 
fam und — 

Ich. Ich weiß nicht, gnädige Frau! ob ein Amt— 
mann, der dem Feigenbaum Daumen ſchraubt und ibn 
torquirt, es mit den Bauern nicht fo zu machen Luft 
bat, ald mit dem Feigendbaum? — Dem Baum fehlt 
nur ein lebendiger Ddem,. — 

Die — Frau ward abgerufen, und ic ſah mic mit der 
Beinen Fräulein an, ohne daß wir alle beide mebr thaten, 
als läheln. Ich weiß nicht, wie dad fommt, daß junge 

Mannsperfonen gegen Kinder io blöde find! Frauenzim— 

mer find in dieſem Stuͤck dreiſter. Sie fünnen eber an 

ihre Beftimmung denfen, ald eg ung nad der jegigen Ein: 
richtung erlaubt, it. ‚Oft, wenn ih auf diefe Art mein 
unfhuldiaes Minden mit Fleinen Kindern fih abgeben 

und fpielen fab, fielen mir die Worte ein: Ihre Engel im 

Himmel fehen allezeit dad Angeſicht des himmliſchen Va— 

terd. Daß ih gegen eine große Dame nicht blöde gewe— 

fen, fiehe oben. Das Daumenfhrauben und Torquiren 
bätt? ib unterwegs laſſen fönnen, wie es mir gleich, 
nachdem ich's gejagt hatte, einfiel. — Die Frau v. W — 

Fam wieder, 


Frau v. Was ift dir? 

Kleine. Liebe Mutter, da flog es — das Müds 
chen bat mir viel Blut abgezogen. — 

Frau v. W. Ich hoff auf eine gute Manier. 

Kleine. Nicht völlig, noch nie hat's mich fo ge= 
ſchmerzt. — | 

Frauv. W. Bift du böfe? | 
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Kleine. Nein, liebe Mutter! ich wuͤnſch' te 


wohl zu befonmen. — 


Srauv W. Gut, mein liebes geduldiges Kind. 


Sehr gut! dein Bruder hätt? es morden koͤnnen, allein 
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wir Frauenzimmer müffen feine Muͤcke toͤdten. — Wir 


- find zur Geduld geboren. Verjagen hoͤchſtens. — 


Kleine Das wollt’ ich fon, ich uͤberwand 
mich doch. — 

Frau v. W. Biſt du nicht froh druͤber? 

Kleine. Sehr froh. 

Frau v. W. So iſt's immer, wenn man fi 


ſelbſt was abgefchlagen hat. 


Kleine. Und nun ftiht’5 aud nicht mehr. 
Frau v. W. Alles Leiden ift furz, Muͤckenſtich — 
Kleine. Im Himmel werden feine Müden ſeyn! 
teinetwegen Fünnten fie — Stedyen werden fie da 
nicht, — 
Frau v. W. Gewiß nidt. 

—Kleine. Und wenn auch! ich bin's gewohnt, 
Der liebe Gott helfe nur dann meinem Bruder, der den 
Muͤckentodtſchlag in der Hand hat. — 

Wir gingen, ohne zu reden, eine lange Weile. 

Frau v. W. Das werden ſpaͤte Erbſen werden. — 
Kleine. Die da ging eben auf, wie ich hinſah. — 
Frau v. W. Das nicht! mein Kind, man ficht 
nichtd aufgehen. Man fagt daher, Grad warfen 


hoͤren; zum Schen hat's feiner gebracht. 


Kleine. Die beiden dort, und ſo wie mein Bru⸗ 
der und ich, nach der Groͤße. — 

Frau ſv. W. Sieh nur her, wie behutſam dieſe 
Aufgehende die Erde auf ihrem kleinen Ruͤcken trägt, — 
Sie hebt fie, fie chrt ihre Mutter, 

Hippel's Werke, 1. Bund, 21 
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Kleine. Das iſt ihre Schuldigkeit. — 
Frau v. W. kuͤßt' ihre Tochter herzlich. 


% o 
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Kleine. Sehen Sie doch, gnädige! wie hoch der 
Baum iſt. Der babylonifhe Thurm war wohl weit 
höher ? 

Frau v. W. Weil. — 

Kleine. Den haͤtt' ich ſehn mögen! 

Frau v. W. Ih auch! 

Ich. Mein Vater erklaͤrt ihn ſo: Gott wollte, 

die Leute ſollten nicht zuſammen bleiben, nicht in die 
Höhe bauen, ſondern in die Länge und die Erde bes 
nußen, die Gott ihnen angewiefen hatte. — 

Frau v. W. Ich hab’ oft gedacht: dadurch, daß 
ſich die Menſchen vertheilten, entſtand die Verſchieden— 
heit der Sprachen. * 

Ich. Wollte Gott! wir ſpraͤchen alle Eine. 
Frau v. W. Dann würden viele nicht in: den 
Himmel wollen, fo fchön würd’ e& in der Welt feyn. 

Kleine. Des Thurms wegen muß ich aud) franz 
zoͤſiſch lernen! 

Frau v. W. Haft du Urſach', dich zu beklagen? 

Kleine. Nein, Gnaͤdige! ich beklage nur Sie — 
und doch koͤnnt' ich oͤfter herumlaufen — waͤre der baby⸗ 
loniſche Thurm und das Franzöfifche nicht. 


Es war Mittag, und Alles fand fih von felbit zufammen, 

rau v. & — bielt bei allem Hochduͤnkel fi nicht zu vors 

nehm, bie Tafel zu bereiten, Die Küche nicht — und dag 
ſteht feiner Dame an; höciteng einen Ueberblick. — 


Frauv G. Darf ich bitten — 
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Herr v. G. Was meinen Sie (zu meinem Vater), 
das ſagt meine Frau gutherzig und allerliebſt. Ich habe 
ſie bloß dieſes darf ich bitten wegen geheirathet. 
Ich hall's ihr bloß. nach, darf ich bitten. — Herr 
Bruder, Herr Paſtor, — ea — ——— wie 
ihr alle ftehtl: —— 

Frau vr G. Ich Sir — — Be 


Man ging Hand in Hand, ih mit der Kleinen 8 und 
(ih rede von der Tiſchgegend, wo ich war) Wir jaßen. 
Der Herr v. W— (er hatte fih berunter genöthiget), sr 
über wohlbedaͤchtia Herr Herrmann, Der Herr v. G—, die 
Kleine v. W—, mein Vater, der junge ur. 8- —, noch 
allerlei von Unterhaufe und ic. F 


Herr v. W. Alle Feierlichfeiten, Herr Bruder, gehen 
zulegt auf Schmaufereien hinaus. 

Herr v. ©. Beim Tifc) macht Alles Friede, da 
verliert man dad Uebel, und das Gute empfindet man 
lebhafter. 

Herr v. W. Ich glaube, daß man nach Be— 
ſchaffenheit des Gemuͤths auch den Tiſch einrichten 
muͤßte. — 

Herrmann. Und ihn mit Cypreſſen oder Myr—⸗ 
- then beftreuen. — 

Herr v. G. Ich nicht! jeder Tiſch muß fröhlich 
feyn, wir müffen mit Danffagung empfahen, und zu 
uns nehmen, und uns auf Gott verlaffen lernen. — 

Paſtor. Ale, was groß ift, gefchiehet bei 
Zifche. Das Paradies ging bei Tifche verloren, Moe 
narchien und Regenten entftanden und gingen unter bei 
Tafel; alle Ehen werden im Himmel und bei Tifche 
gefchloffen. Jemanden zu Tifche bitten, iſt die feinfte 
Art zu befichen; bat man den Revifionscommilfarien 
ze 21* 
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nur einmaf zu Eſſen gegeben, iſt dad Spiel gewonnen. ' 
Bei The kemmt der Menfch feinem natürlichen Zus 
ftande ‚näher, Der Vornehme ficht, daß er hier mit 
dem. Geringern gleichen Appetit hatz da er mit ihm 
aud Einer Schuͤſſel ißt, aus Einer Flaſche trinkt, faͤngt 
er an, ihn fuͤr ſeines Gleichen zu halten. Alte Herzens ſa⸗ 
chen, wozu ich den groͤßten Theil der Religion zaͤhle, 
gehoͤren vor einen weißbedeckten und mit Eſſen und 
Zrinken beſetzten Tiſch. Die chriſtliche Religion giebt 
und hiezu viele Gelegenheit. — Ze 
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Here. G. Recht, lieber Paftorl Magen und 
Herz find Nachbardfinder, fo wie ſich die Drüfen im 
Munde und Magen verwandt find. Was jene reijt, 
bringt diefe in Bewegung. Bei Tiſch lerntman thun, 
wirken, in den Schulen lernt man reden. — Mit mei⸗ 
nem Freunde muß ich genießen. — | 


Paſtor. Die herzliche Beredfamfeit, wo eine Ein: 
ſilbe oft mebr gilt, als ein prahlendes: Allerfeitö nad) 
Stand und Würden, iſt auch bei Tifch zu Haufe. Bei 
ZTiſch wird man nicht alt. Sehr richtig. Was und 
hiedurch an Zeit abgeht, erfegen Stärfe, Gefundheit, 
und eine lachende, alles leicht findende Stirn, Hiedurch 

sichten wir in einer Stunde mehr aus, als ein Kurzefs 
fer in einem halben Tage, — 


Here 9. ©. E8 lebe Luther und feine Aiſchre— 
den! — Ein ſchoͤnes Stuͤck von ihm, eine Ehrenfäule 
für die Menſchheit. — Hätt er die nicht nachgelaffen, 
ich wuͤrd' ihn lange nicht für dad halten, was er war. 
Die Kröhlichkeit, die Freundſchaft an einem wohlbeſetz⸗ 
ten Tiſch, die Gerechtigkeit, lieber Paſtor! und ihre 
Ausuͤbung, an einem rothbehangenen unbeſetzten Tiſch. — 
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Ber Sie mußz nachtern velwaltet Werden... 
Wer am beſetzten Tiſch Recht ſpricht, beugt das et— 
Biele Leute find der Meinung, man“ muͤſſe nuͤchtern 
ſchwoͤren, und halten es für: Mißbrauthodes Naiſiens 
Gottes, wenn ſie gefrägftückt haͤben Eim Richter muß 
aber: keinen Mein trinken,“ wenn er Recht ſpricht. Er 
ſieht gleich Alles anders an. Mit der Gextbehtigkeit iſt 
ed eine beſondere Sache uein einſig Btasentn Macht 
of. * andern! Menſchenʒ wer mitleldig sit, weicht 
Wege: ab und * wurd sel 
— buW. — —— oih 
—* daß. es zu manchen Begebenheiten auch beſdüdre 
— be Unfte fiebin"Alcen find Und var ih tühms 
vorgegangen. —⸗aα 309 
| errmann.. Eben. hiedurch gott, A Efſen 
—52— Vieleicht ‚fonnte man, —2 — A 
— 3 Gerichte senden. 
Herr v. W. Ich ‚babe, * oh Ariemane „fie 
Milch mit ſaurem Seficf, effen „gefeben- Y Ita Fir: RB HERZ 
Paſtor. Die Natur Hat zwar jeden Eſſen feine 
Jahresʒeit angewieſen; alle aber kommen am Ende darin 
uͤberein/ daß wir dabei fedhlich und guter Dinge ſeyn 
ſollen. Nennen. ‚Sie mir eine — DIR — 
auspreßt 2 ik vn 29 1134 
Herr p. Wars Der- PN des. Raise: indeß 
koönnte verfihieden fyn =. 5 uniuetilun da 7 
Here v. ©. Hiebei kommt siet auf die Einbik 
ding an. Nachdem eine Schuͤſſel felten, das if vor⸗ 
nehm gehalten wird. — 
Aber, meine Herren da — die ER 
wird Shen kalt. — 
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Hert u. W. Freilich! bei —* ſollte nicht geſpro⸗ 
- chen: werden. — 

Paſtor. : Wer fie ißt, wird ſich von ſelbſt huͤten. 
— — Pan fann leicht dabei den Weg verfehlen. — Suppe 
geſchickt zu; effen, ift fehe ſchwer — ich eſſe keine. — 

‚Drei Stimmen, Baß, sn Diskant: 
fen? 

‚Paper, Alexander such feine. | 

Wieder drei Stimmen: feine... 

Yaftor. Suppen find für Kranke, ed find Fleiſch⸗ 

eſſenzen, und Fü, Leute, ‚bie fein Fleiſch mehr. verdauen 
onnen. un — 

a DEREK, v, © Ich "bin, nicht drauf gefallen, aber 

der Paſtor hat Recht. — Braten i dad natürlichfte, wenn 

vom Fleiſch die Rede iſt. 

Paftor Mer Fleiſch und die davon’ erprefte 
Suppe‘ ißt, ißt den Kern, und nachher die Schale, 
genießt den Saft und hinterher die Hülfe, 

HerrveW. Wenn Sie mir gleich nicht befondere 
Feſttagsgerichte geſtatten Nationalſpeiſen werden Sie 
mir wenigſtens zugeben? —“ 
—Paſtor. Gern, und da iſt beim Engländer Bra⸗ 
ten, bei dem Deutſchen Mehlſpeiſe, beim Franzoſen Kraut 
auf dem Felde. Die Deutſchen ſind Maͤnner des Tiſches. 
Sie ſitzen lange dabei, ihr Tiſch iſt der beſte. Kein 
Wunder, "daß fie am laͤngſten dabei weilen. Sie 
ſind die gaftfreiften , die menſchlichſten Eſſer und Trin⸗ 
ker. — 

Herr v. G. Katholiken kochen vortrefflich Fiſche. 

Paſtor. Noth lehrt beten. Wenn ich zu reformiren 
haͤtte, muͤßte das ſchoͤne Geſchlecht, wenn es ja kochen 
ſoll, mit ſtrenger Ausſchließung alles deſſen, was Odem 


BR. 


gehabt, fih auf Milchſpeiſen und Gemüfe einfchränfen. 
Kein Fleiſch und Fifche müßten fie kochen, fondern bloß 
natürliche Gerichte würden zu ihrem Departement gehd- 
ven. Obſt aus Frauenzimmerhänden ift beinahe wie 
vom Baum. 

Herr v. G. Obſt, Paſtor, den? ich, ſey die 

natuͤrlichſte Speiſe in der Welt. 
WVBVater. Es iſt ein paradieſiſches Eſſen, ein Manna, 
das noch vom Himmel faͤllt, wonach alle Kinder einen 
Erbgeſchmack mit auf die Welt bringen. 

Herr v. G. Obſt iſt die geſundeſte Speiſe unter 
allen, Nah Obſt Milch und Honig. — 

Paftor. Ic bin nicht von denen, die ſchon das 
liebe Brod in der Welt zu gefünftelt finden, und ſich 
auf die allererften Naturelemente reduciren wollen. Wer 
mir aber Dbft veradhtet — 

Herr v. G. Iſt ein verderbter unnatürlicher Menſch. 
Er hat feine Unfchuld verloren, und trägt davon das 
Mahlzeichen an fi. Paftor, ein Glas Wein aus den 
Händen eines Frauenzimmers — 

Paſtor. So wie ein Glas Waſſer und — Trant 
aus ihren Haͤnden. Der Trank iſt mehr der Kunſt ent⸗ 
gangen, als die Speiſen, und aus Gottes Haͤnden ziem— 
lich unverfaͤlſcht auf uns gekommen. Ein Glas Wein 
bei der Duelle, 


Wie bange mir bei dem Worte Quelie ward, koͤnnen 
ſich meine Leſer nicht vorſtellen. Ich habe wenigſtens 
ein Quartblatt dicht geſchrieben, drüber verhoͤrt, und 
doch ging es gluͤcklich ab, obgleich eine ———— 
Stille druͤber ward. — — 


Herr v. G. Saͤle ſind gut, nach Tiſche hinein⸗ 
zugehen. Beim. Speifen ein ſchmales Zimmer, um 
nah. zufammen zu ſeyn. Man bat fih meh, — ⸗ 
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Paftor. Daher ein ründer, cin Arthus⸗ fh und 
eine Feine Geſellſchaft. — Wir figen bier an einer deute 
fhen Tafel in allem Betracht, — 

Herr v. G Mas meinen Sie, Paftor! von den 
vielen Schüffeln ?_ Ift nicht Eine genug? — 

Paſtor. Biele Schuͤſſeln verlängern den Tiſch, 
und mithin auch das Vergnügen. Es ift wahr, es reist 
mehr zu eflen; indeffen liegen in uns auch vielerlei Ap⸗ 
petite. So bald es währ iſt, daß wir Fiſche, Fleiſch, 
Obſt, Gemuͤſe eſſen koͤnnen, daß die Natur eine Schatz⸗ 
kammer fuͤr uns ſey, ſo ſeh' ich nicht ab, warum wir 
geizen ſollten. — 

Herr v. G. Es iſt auch ſchwer, ein einziges Ge— 
richt, das vor ſi ich ſelbſt beſteht, zu nennen. 

Herr v. W. Fleiſch mit Ruͤben. 

Herrmann. Das ſind ſchon zwei mit Ew. Soc 
wepigebörnen Srlaubniß, 

Herr v. W, Braten und Salat. 

-Baftor. Ohne Salat, wollen Ew. ie 
bornen fagen. 

Herr W. Sa, obtie Salat. 

Paftor. Ich eſſ auch keinen Braten mit Salat. 
& eine Hauptſchuͤſſel, iu: eine natürliche Schäfel braucht 
Feine Anreizung. 

Herr v. G. Und warum? Beim Tanz muß Spiel 
ſeyn. — 

Paftor. Beim Tanz, allein beim Gange nicht, 

Herr v. G. Ich hab' es von einem Beobachter, 
der im Vorzimmer eines vornehmen Mannes bemerken 
konnte. Ein Franzoſe Fam, ging-an-den größten Spies 
gel im Zimmer, und ſchnitt Capriolenʒ ein Englaͤnder 
ſetzte ſich auf's Kanapee, ein Deütfcher ſtellte ſich an 
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den Dfen, ein Ruſſe ging an den kleinſten Spiegel und 
zog ſich die Haare in Ordnung. Waͤr' ein Curlaͤnder ge⸗ 
kommen, der hätte ſich die Stiefeln aufgebunden, und 
ein Pole den Bart geſtutzt. So, lieber Paſtor, ſind 
dieſe Leute auch am Hofe, an der Tafel, als Schrift 
fteller. — 

Paftor. im Verjeihung! ich wuͤrd' in Europa 
‚nur vier Völkern Sitz, Tiſch und Stimme erlauben: 


Englaͤndern, Franzoſen, Deutſchen — und Einem Volk 


in Norden. — Vier Hauptwinde, der Englaͤnder Oſt⸗, 
der Franzofe Süd >, der: Deutfche Weſtwind, und das 
Bolf in Norden der Wind feines. Namens. — 

ı Herr v. ©. Curland wuͤrde dieſes Volk wohl 
ſchwerlich heißen — aber, Paſtor, der Tiſchſtyl ft all⸗ 
gemein — leicht, nicht wahr?- — Man. fönnte den 
franzöfifchen zum Mufter vorſchlagen. | 

Daftor. Warum das ?. Ae nachdem der ‚Mann, 
der ſpricht, je nachdem das Gaſtmahl, je nachdem der 
Styl. Der hört die Auſtern wie einen ruſſiſchen Fuhre 

mann pfeifen, der laßt fie erft verftummien vor’ ihrem, 
Scheerer, der ißt fie mit Haut und Haar, der balbiert 
ſie erfi! Fremde. Gewürze verderben das Effen und 
das Geſpraͤch; die liebe — muß bei Tafel praͤſi⸗ 
diren. — 

Herr va ©. 3% bete nicht eher, als bie Salz 
auf dem Tiſche iſt. — Es iſt ein Sinnbild vom Ver— 
ſtande, und ich denke, gewiſſe Art Leute muͤſſen bei 
Tiſch nie anders reden, als daß es zur Noth äufgeſchrie— 
ben ‚werden koͤnnte. Der Tiſchſtyl und derBriefſtyl 
ſollte freilich aus der erſten Hand ſeyn; wer kann Na⸗ 
tur genug predigen? Wir ſind wie Affenleiter, wie 
Baͤrenleiter, die ihre Thiere ſchlagen, wenn ſich ſelbige 


— 


% 
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vergeffen und zur Natur fommen. Gemeine Spradye ift 
Waſſerſuppe. Ausgefuchte Worte find Canel, Musca- 


tennuß; «6 fällt auf die Zunge; allein es macht Hitze. 


— Lieber Paftor! gießen Sie Del in meine Lampe, fonft 


geht: fie aus. — 


PBaftor. Sie — trefflich! 

Der junge Herr v. G. fing an, mir etwas leife 
zu fagen, Der alte Herr v. ©. verlangte , daß 
er's laut fagen folkte-und der junge Herr v. ©. 
verftummte, 

Eine Weifung vom — v. G. dem aͤltern, 
bei Tiſche nicht leiſe zu reden. Es ſieht, ſagte 

der alte Herr v. G., nach Verraͤthern aus. 

Herr v. W. ſetzte hinzu: und iſt ein San wider 
die Höflichfeit. — 5—— 

Obgleich eben diefe ungebetene Anmerfung ein derglei= 
hen Verſtoß war. 


Wir waren bei Fiſchen. Herr v. G. behauptete, ed gäbe Ge: 
rrichte, bei denen man nicht ſprechen müßte, 


Sie leiden es nicht, ſagt' er, und wollen durchaus 
daß man ſi ich mit ihnen allein beſchaͤftiget. Sie 
ſollen auch beſſer ſchmecken, wenn ſie ſtill gegeſſen 
werden. — Fiſche, fuhr er fort, find von der Art. 
Paſtor. Es giebt Augenblicke, wo man aud 
beim Fleisch, beim. Brode nicht ſprechen kann. Ana⸗ 
freon ſtarb, weil ihm eine Traube in die unrechte Kehle 
kam. — 
Herr v. 6. Laſſen Sie uns PER eſſen. — 
Herrmann. Du ei un, wie ein Fiſch, ſagt 
man. — 
Bert v. G. Dumm, ‚wie ein Siveaſch⸗ fagt man 
auch. RS 
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Man machte eine — ‚und die Sache blled „nad: einem 
langen Stillſchwe gen unausgemacht, obaleich beinahe jedes 
Braͤten befam, weil fi keins des Lachens enthalten. fonnte, 
30 gewinne bei diefem Garthbeufer :SiZentio, und meine 

efer, fuͤrcht' id, aub. Am Ende blieb es unduegemacht, 

weil ein verabtedetes Stillſoweigen feine Probe ie fönnte. 

Herr v. G. war dieſer Meinung, — 

Daftor: Wer mit mehr ald zweien bei riſche 
ſpricht, muß ſehr luſtig ſeyn, ſonſt verliert der vierte, 
Mit zweien muß man ſprechen; denn man iſt freilich 
bei Tiſche nicht immer in den Umſtaͤnden, ſprechen zu 
koͤnnen. Drei wechſeln ſich beſtaͤndig um. . Unvernierkt 
kommt's an jeden. Sind vier, ſpricht ſelten mehr als 
einer. Zwei koͤnnen nur ſtreiten, der dritte entſcheidet; 
dieſes aber muß nicht als gravissimus praeses, ſon⸗ 
dern als Nachbar feyn. 

Herr v. G. Was meinen Sie, Paftor! wie man 
fpricht, it man, wie man ißt, Fleidet man fi. — 

Paſtor. Nicht immer. Ein Stolzer Fleidet fich 
prächtig, ißt fchlecht, und ſpricht ſchwuͤlſtig; ein Wol⸗ 
luͤſtling — 

Herr v. G. Wird jugegeben, id mein’ es 
anders, 

Paſtor. Alles dreieß zeigt von Geſchmadk. — 

Herr v. G. Das meint’ ih. Was gebilligt wird, 
ift gut, was vergnügt, ift angenehm, was gefällt, ift 
fhön. Ic glaube, wir thun dem Herrn v. W. einen 
Gefallen, wenn wir von Kleidern fprechen. Er wechfelt 
drei= bis viermal an manchem Tage. 

Herev. W.. Niemald ohne Urfahe, Herr Bru— 
der. Ich geb’ jedem Tage, jeder Stunde, was recht ift. 

Herr v. ©. Das ift eine gute Hebung in der 
Gerechtigkeit. 
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Herr v. W. Herr Bruder, du haſt, wie Chriſtia⸗ 
nus der Zweite, im Mutterleibe geweint. 
Paſtor. Wie Chriſtiernus. | | 

Herr v. G. Und was weiß ich, wie wer im Mut⸗ 
terleibe gelacht. — 
Herr v. W. Ich ſchice mich in die zeit, und 
bin ein ‚feftfiher Mann, das iſt: die vergnuͤgten und 
traurigen Vorfaͤlle meines. Lebens. find mir beſtaͤndig im 
frischen; Andenfen. : ‚Oft: traue ich an danſellen So 
mund bin: fröhlich an demfelben: Tage. —X 

Paſtor. Sehr netuͤtlich! — — iſt ein ceg, 
der nicht feine Plage hat. -.; 

Here v. Wir: Alles dieſes dei id; durch Kleider 
aus. Man hat — warum denn nicht — 
kleider d * 

Herr v. G., Da m der Herr‘ Bruder einen guten 
Gedanfen, an Freudentleider denkt Niemand, ‚und doc) 
follte man Sreudenfarben. und Freudenfläider erfinden, 
und fie dazu privilegiren. So was hat Einfluß auf und, 
Wenn ich Pleureuſen, Trauerſaͤume — 

Paſtor. Pharffaͤerfaͤume! 

Herr v. G.Sehe, bin ich betruͤbt. — Es erin⸗ 
nert mic) an alles Trübe des Lebens — ic) füpfe die Kranfs 
heit von weitem, an der ich ſterben werde. Das, glaub’ 
ich⸗ fühft jedes, wenn es betruͤbt if. — 

Herr v. W. Mai theilt Die Trauct in halb und 
in eins ich theile fie in Biertbeil — 

Herr v. 6. Dis ift, nad) dein Monde — ich bin 
nad) der Sonne, immer ganz, Here Bruder! 
| Paſtor. Nur nicht immer Mittagsfonne oder Mit- 

ternacht! — Sind: Morgen- und Abendröthen nicht die 
ihönften Stüfe am Tage? Giebt's nicht eine gewiſſe 
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Ruhe, die beffer it ald Tanz und Jubel? Warum im 
mer Adagio, oder Allegro? — Das männliche Alter it 
die Mittagsfonne. Die Jugend aber hat ihren Reiz, und 
das Alter bat auch fein befcheidenes Theil. Das Alter 
. genießt, es verweilt, wenn die Jugend herumwankt 
und vom Hoffnungswinde bin und ber getrieben wird. 

Herr v. W. Ew. Wohlehrwürden.bin id) - erges 
benft für..diefe Hülfspölfer verbunden. — | 

. Herr u ©, Ein Viertheil oder halb ergebenft — 
‚ganz ergebenft fagft du wohl nur zum Pracpofitus. 
Herr v. Wi Getroffen! Alles fein Gewicht und 
age! | 
‚  Dere v. © Gott erbarm! So ein Curlaͤnder! 
So lang das Land ſteht, hat es ſolche hoͤfliche Maͤn— 
ner nicht gebabt, als dich und deinen Waffentraͤger, 
den Herrmann. Wir gehen in Stiefeln! und du, Herr 
Bruder, wie ein Papſt, in Pantoffeln. Schuhe ſind dir 
ſchon zu ſchwer. — | 

Herr v. W. Die Frage it, wies ſich Leichter 
geht? — Wir haben darüber ſchon fo oft und viel ges 
fproden — id) behalte meine Weife, und (af? jedem die 
werthe feinige, — 

Herr v. ©. Eins indeſſen, Herr Bruder, mit dei— 
ner Erlaubniß. — Warum bleibſt du-im Zirkel deiner 
Familie? Du ſollteſt ein Path' und Leichenbegfeiter und . 
Hocyzeitgaft vonder ganzen Welt feyn, und ald cm 
Sosmopolit — 

Here W. Das Hemde, ob es gleich nur von 
Linnen ift, bleibt und näher ald das Kleid, Wenn die 
Noth der ganzen Chriftenheit mit der meinigen ſtimmet, 

und wenn ich fie weiß, accompaghir ich) gern. So 
auch mit der Freude. 


— 
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Herr v. G. Und wenn ich ſie weiß? Ge— 
ſchichte, Herr Bruder, Geſchichte — 

Herr v. W. Aber Zeit! Geſchichte iſt Zeitver— 
treid. — 

Herr v. G. DO! du edle geit! Kein Miſſethaͤter wird 
ſo behandelt, als dul — | 

Herr v. W. Von ungefähr hab’ ih manches er. 
fahren, und ich laͤugne es nicht, es giebt gewiſſe an 
fih rothe Tage, im Staats- und Hof-, fo wie im 
Hauscalender, ald da ift der ein und —5 Ju⸗ 
lius. — | 

Herr v. G. Darf ich — 

Herr v. W. Benedictus J., der LXII. römifche 
Papſt, ſtarb an dieſem Tage, und auch Ignatius Lojola 
im fünf und ſechzigſten Jahre ſeines Alters. Mein Große 
vater ift an dem nämlichen Tage, gleihmäßig im fünf 
und fechzigften, meine Mutter am nämlidyen Tage im 
zwei und fechzigften Jahre verftorben. — 

Herr v. G. Das ift ja ein rechter. Peittag. 

Here v. W. Niht genug. Mein Sohn Gafimir 
befam an dem nämlichen Tage die erften Zahnfproffen, und 
ftarb acht Tage nad) diefen Todedfeimen. Meiner Mut 
ter Bruder brach ein Bein, und — 

Here v. ©. Spare deinen Zinnober, ſchon roth 
uͤber roth! — Zwei und ſechzig und fuͤnf und ſechzig! 
Du ſprachſt die Zahlen ſo feierlich, ſo groß aus, daß 
ich ordentlich roͤmiſche Zahlen hoͤrte — ich condolire von 
Herzen. An dem Tage wohl ganz tiefe Trauer? 

Herr v. W. Du willſt ſpotten — allein man 
lebt nur durch dergleichen Kunſtgriffe, ſonſt betruͤgt 
man ſich um das ‚Leben. Kleider find das, was Cere-⸗ 
monien in der Kirche find. 


—_ 35 — 


Herr v. G. Das letzte mag feyn, das erfte- nicht 
alſo. Du, hochzuehrender Herr Bruder, du! du felbft 
bift der größte Lebendbetrüger, den ich fenne, du lebſt 
die vorige Zeit fo vielmal, du wiederholft dich ſelbſt 
fo oft — | 
Herr v. W. Ich mifche Wafler und Wein, Herr 
Bruder, das Vergangene und dad Gegenwärtige. 

Herrmann. Abaffer macht weife, und fröhlich der 
ein. F 

Herr v. G. Wer weiſe iſt, Here! iſt auch froͤh— 
lich. — Weg mit dieſen Zuſammenfuͤgungen, die die 
Natur nicht ſelbſt veranſtaltet, mit dieſen elenden Kupp⸗ 
lereien. Waſſer allein, Wein allein. 


— 


Herrmann. Aber mit Ew. Hochwohlgebornen 


Erlaubniß — 


Hier iſt wieder etwas außerhalb der Linie. Died Etwas ge: 
bört auf die Rechnung der Frau v. ©. Sie winfte mir, 
um mir einige Feitfragen wegen meiner Predigt der Frau 
v. W. zur Lehre und Troft vorzulegen. Meine Leſer haben 
über diefe Prediat ſchon mehr als eine Predipt gehört. Ich 
antwortete der frau vd G., budre mich gegen die aufs 
Wort merfende Frau v. W. und gern bäft’ ich dieſes Pres 
diatwaſſer mit dein weinreichen Geſprach Des Herrn v. G. 
gemiſcht, wer bar aber Caͤſars Faͤhigkeit? der leſen, ſchrei— 
ben und feine ſieben Sachen dictiren konnte. Co viel weiß 
ib, daß Herr Herrmann zum formlichen Waffenträger des 
Heirn v. W. inftallirt wurde. — Herr v. G. war Brabevta, 
Um in der obigen Figur zu bleiben, muß ich e8 eine Taufe 
nennen, Sept fig’ ich wieder, meinen Lefern zu dienen, an 
Ort und Stelle. 


Herr v. G. Einen Tag, Herr Bruder, will ich 
dir noch aus der Geſchichte zum Geſchenk machen. Wenn 
ich nur, ſo wie du, roͤmiſche Zahlen ausſprechen koͤnnte. 
Den achtzehnten April — 

Ich. Iſt Alexander Magnus geſtorben. 

Herr v. G. Und wer mehr? 
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Alexander, obgleich Alerander flein war, doch ſchon zu 
viel Schatten machte. —— iſt Alexander unter den 
Philoſophen. — 
Herrmann. Und auch der Tempel zu Epheſus 
wurde an dieſem großen Tage eingeaͤſchert. — 
Herr v. G. Ei! Ei! Here Herrmann, das war 
ein Pathenpfennig von der Goͤttin Diana, da Alexan⸗ 
der geboren ward. 
Man lachte allgemein über Herrn Herrmann. 
Herrmann. Ich bitte taufendmal um Verzei— 
bung. — 
Herr v. ©. Warum das? Sie haben das Feuer 
nicht — 
Herr v. W. und Frau v. W. zuſammen. Der acht⸗ 
zehnte April! unſter Kleinen Geburtstag. — 
Herr v. G. Damit aus ihr ein Alerander ſtam⸗ 
me! Es war eine Gefundheit. 
Frau v. ©. And fie einen Alexander heirathe! 
(ein allgemeiner Glaͤſeranſtoß.) | 
Herr v. W. Du weißt, Herr Bruder, für wen 


ich fie beftimmt habe, (auf ben Herrn v. ©. den jüngern 


jeigend.) 

Frau v. G. zur Frauv. W. Auch ich habe es 
die Ehre, zu wiſſen. 

Stau v. W. zur Grand, G. Warum die 
Ehre? — 

Herr v. G. Dann heirathet ſie keinen Alexander, 
der Himmel erfuͤlle alſo meine Geſundheit. — 

Herr v. W. Das wuͤrde mir ein Feſt ſeyn! 

Herr v. G. Das Myrthen- oder dad a 

Herr v. W. Beidel beide! 
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Herrmann. Ew. Hochwohlgebornen nehme mie - 
die Erlaubniß, meine aufrichtigften Gluͤckwuͤnſche — 
Herr m®.- Alle Bien, Dinge, nur. fein. Glücks 
anf — or Ui Hin ll 
—XR — — ine Belundbeit. DEU + IA 
‚su zuſammen: alle:gute. Diegekiii :5 
Hexr v. W. Dieſen «guten Tag muß du Ku, 
bezeichnen, dad gefallen, fol, Du ſpotteſt uͤber 
meine Kleider, Herr Bruder! Alles, was Augen bat,. 
fol diefem Ehrenfleide den. ‚gegenwärtigen und Den kuͤnf⸗ 
tigen. Alexander anſehen, und Alles ⸗8 
Herr u © Gefallen foll, Herr Brüe? 
Wird, wilft du ſagen. Man fann nicht. fagen: . 
fol gefallen,. fondern wenn es hoch kommt: «8, > 
Herr. W. Da haſt du Recht. Mit ‚dem. Ges 
fhmad muß man complimgnsise, ich beiche”, Be Wie 
derrufe mie — 
Here v. G. Paſtori nit Ihrer Erlouhrig, eine 
kleine Wiederholung über die Farben von geſtern Abend; 


ein Verſuch, ob ich behalten hahe. Bei den Farben 


giebt's heilige Zahlen. — Es ſind drei Hauptfarben: 
roth, blau, gelb. Roth iſt die aͤlteſte Farbe. in der 
Welt; das. Chaos war, ohne Zweifel roth. Blau iſt 
die Leibfarbe der Erde, gelb die Leibfarbe der Sonne. 
Die weiße Farbe iſt die Seele, das Licht zu Alm. — 
Was denfen Sie, Paftor ? — 
Paſtor. Daß wenig oder, gar nichts von dieſem 
Allem auf meine Rechnung. gehoͤre. — 
Here W. Theorie, meine Herren, ih — 
beite dieſes Feld praktiſch. — 
Paſtor. Mein Satz iſt: folgꝰ der —— Sie 
die Lilien auf; dem. Felde. ‚Dig Natur hat nichts, 
Hippels Werke, 1. Bund. 22 


‘ 


eG. 


was ſich nicht paſſen 0 ‚Die Bluͤtꝰ u das Ri; 
der‘ Spiegel die Weſte.— Air. 

Herr v. W. Shin! wahr viel gefaßt} Wenn 
ic ein halb trauriges, halb luſtiges Feſt habe, roth und 
ſchwarz — und da kann man Feinheiten anbringen. — 
Iſt der Uebergang "von! der Trauer zur Freude, fo ift 
das Kleid licht, die Weſte dunkel; iſt's von Freude zut 
Träuer, umgekehrt; iſt's allmaͤhlig, fo” auch der Ueber⸗ 
gang, fo. allmählig, daß man nichts merktr * 

haften Das erſte nennt man es fhreit, als 
wenn ihm auf den Fuß ‚getreten wäre, - das andere 
koͤnnte man: es fpricht, nennen, und fo tdants bis 
ins Ohr ſo leiſe heruͤnter kommen. ni 

Herr v. ©. Es gebt mit den Farben der alei 
der vielleicht wie mit den Heften meines: Freundes. Es 
widerfpeicht. fich oft, es paßt" nicht Alles. in 28 

Paftor. Wenn eine Farbe der andern‘ beinahe 
gleich iſt, ſieht fie aus, als falle fie ihr ind Wort. Es 
hat“ das Anſehen, als wenn eins ſo wie das andere 
werden will, und nicht werden kann. Das verdrießt 
den Zuſchauer, er ſieht keinen erwuͤnſchten Ausgang ab. 
Der Knoten bleibt geſchuͤrſt. Alſo eine ſolche Farben⸗ 
wahl“ daß wegen — N fein Zweifel 
bladt. 

Herr v. G. Blau und. bohi Die preußifße , 
Uniform! 
Paſtor. anfbeccht allein die Weſte ſollte roth, 
das Kleid blau ſeyn, und das der Vermiſchung wegen. 
Dieſe entſtehet, wo die Farben recht zufammenftoßen : 
denn hier wird ſelbſt dieſe Vermiſchung eine begreifliche 
in rerum natura exiſtirende Farbe, Iſt das Kleid roth, 
die Weſte blau; Auge ein ſchnutiges/ 
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dir ekeles Roth. Es ſollte jedes Land ſeine Uniform 
haben, jetzt tragen fie hoͤchſtens die Soldaten, ; 
Bere v. G. Jede Uniform kleidet Wenn: ein 
Officier ſeinen Dienſtrock auszicht,“ iſt's oft foz, als 
wenn er Anand: und. Geſch * und Alles mit — 
zogen. hättes — 0 A 

Paftor. Uniform Fleidet. nu ‚Sie, — Recht, 
allein’ warum ? - Die. meifte,: Beit, weih fie Geſotz iſt. 
Man nimmt’s nicht ſo gmag.s. Man weiß, daf man 
‚fie tragen muß. Iſt dieſer Zwang Baht ‚ficht, man 
den Menſchen in, naturalibus. u mil, 

Dr, Paſtor, Sie gatten. geiler Abend, he 
Einfau ‚daß; die Worte, Kleider der Gedanfen wären, 
und, daß man ſich „auch, hier ‚Farben, denken; ;fönnte: 
Wahrlich, manches Wort, ift wie aͤchte, mancheß; wir 
unaͤchte Farbe, manches Wett. it, ein.miplepteß, ‚gränch, 
rothes Kleid. | 

Hero W. Sch hab⸗ indeffe en, Leute ‚gefannt, 
denen vom Rothen. übel ward. Es war Rum ein 
Ad) und WBehgefhrei... F 
Paſtor. Es iſt die härtefte Farbe, Fr Stand 
der Natur „Dder Stand der Wilden. Die Jugend, ſchei⸗ 
nen bene‘, f einfache, das Alter. weifelhafte, vermiſchte 
Farben zu kleiden. Jene koͤnnte man kuͤhne, dieſe be— 
daͤchtige Farben nennen.“ Ben Blonden kleiden blaffe, 
oder ganz ſchwarze Farben; jenes wegen der Hatmo— 
nie, dieſes wegen des Contraſts. Den Brunetten klei⸗ 
den harte‘ Farben. So giebt's auch ſeidne, baumwollne 
Geſichter, und Geſichter von Garn. — Ich halte dafür, 

ein jeder Menſch, id) fage Menſch, muß feine Fönigliche, 
— und prophetiſche Stunden, und auch fo 
ſeine dreierlei Kleider, haben. Meine — hat mich 


— 
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datauf gebracht; So ſtimme ich” mit.’ Dem Kleider⸗ 
ſchmuck SraHochwohlgebornen des Herrnev. W.und 
ſo weich” ich von ihm ab. ‘König geht eigentlich auf 
die vergangene Prieſter auf die gegenwärtige, Prophet 
auf die kuͤnftige Zeit; indeſſen giebt es Zeiten, wo die 
Minute, wo der Augenblick den ang, * — 
den Propheteu fordert au 2”. Er 

Herr vl G Paſtor die gee gefätt inles id gabe; 
* flüge Junhe, das · heißt doch eben ſo viel,, als 
jeder Menfdy, Ci" Lage Menſch u if König, 
Hriefter und Prophet, wenigſtens weiß ich mir Zeit⸗ 
punkte· ji Werfen 100 ich König, Prieſter und Pro- 
phet geweſen und waͤre mir das Wort ‚König nicht 
fo gehaſſig — word? Ach nicht‘ gern: mit Cromwell din: 
ſt ataꝛedee iin· Ne di, deine Repubtirtisints 

moenr cbeten z. Konig wärd'mlin Lieblingsuniform; 

Paſtor. Sie koͤnnen immerhin Ihre republleant⸗ 
ſchen Faſces beibehalten Sie duͤrfen kein Koͤ nigſcher 
werden, um im Geiſte König zu ſeyn⸗ich bin für 
——— das beißt, mad ander, ale froh wie ein ‚König 
ey. — 

Herk'o. W. Sqita iu fin Die Bit, 1 folage 
Herd, Prieſter und Prophet vor. 
| $ — v. G. In dem, Sinn, ‚wie... der Paſtor 
es nimmt, iſt Herzog, von, Curland viel in, wenis 
fuͤr mich. 


Hier — ich ein — — ab, das wie ein 
"Hedenfeuer brrauffpteng und wobei mir viel entaing. 
Wie fih dies Gefprad Auf: den Auffchlag am Kielde 
redngirte „weiß ich nicht: Das ‚Ende vom Liede war, 
daß Gurland, ein Aufſchlag vou Volen fey, umd daß, 
wenn“ fa ein andrer Aufſchlag als von dem naͤntlichen 
Tacen levn 4 er lichter ſeyn muͤßte. 9 
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Herr v. G. Das wahre Verhaltuiß von a polen 

gegen Gurland. 

| — 

| Paſtor. Geſchmack ift die Bemäßung, unfer Hr- 
theil mit andern allgemein zu machen. Die Deutfchen 
werden: es nie zu viel Genies bringen, welche Flügel 
der Morgenröthe haben; fie beſitzen aber eine ſehr 
große Anlage zum Geſchmack; Alles zu berichtigen, ift 
ihre Sache. Man fönnte den Gefhmad cine Galanz 
terie des Verſtandes nennen; er will fich bequemen. 
Der Menfch hat Appetit, heißt: der Wirth ift an feis 
ner Tafel gutz der Menfch ‚bat Geſchmack, beißt: er 
macht, daß andere mit Appetit. bei ihm eſſen. Ein 
Genie trägt einen rothen Rod, oder fo was; ein Ge— 
fhmadvoller eine fanfte Farbe, Er will alle Ldeute be— 
ſtechen, wenn man fo fagen darf, Engländer haben 
Genie, Franzofen Gefhmaf, Deutfche beived. Wem 
ed in einem Stuͤck an Gefchmad fehlt, wird ſchwerlich 
irgendwo Gefchmad zeigen. Der Geſchmack ift arifto= 
eratifher Staat. Geſchmack ift das allgemeine Gefals 
len, Gefühl iſt ein Privatgefallen. Gefchmad ift das. 
Geſchick, die Fähigfeit zu wählen, was jedem gefällt. 
Gefühl hat man, Gefchmad lernt man. — — 

Herr v. G. Von wentiaber? . .. .u : 

Paſtor. Die Pluralität entfcheidet,, nicht aber 
die Pluralität ded Volks, fondern von Leuten, die Ge— 
Iegenheit gehabt Haben, fih in der Welt umzufehen. 
Geſchmackvolle Leute wiſſen zu treffen, was allgemein 
gefällt. .. Man. hat indeffen.. Geſchmack bloß. anderer. 
wegen. Alles Schöne ſucht und liebt man- für. die 
Gefelfchaft, und. man kann es ſich faum vorftellen, 
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was. man nicht der Geſellſchaft Alles zu Gefallen thut. 
Man wählet ein ſchoͤnes Weib nicht ſeinetwegen; man 
nimmt fie, damit fie andern auch gefalle. Der Eifer- 
füchtige macht hier feinen Einwand, fondern Aa er 
wählt: nicht anders. —. . | 

Herr vu G. Sonderbar, aber wahr. — =.  ® 

Oben: bi hi di ba ha ha! Ein Gelächter in allen 

ganz und halben Zonen. | 

Pafto r. Ein Garten. gefallt in Geſellſchaft; al, 
wenn wir allein. find. :Ungefellige haben feinen Ge= 
ſchmack. Man follte glauben, der Geſchmack habe feine 
Negel, allein er hat feine Regeln. Man fann indefjen 
nur durch Erfahrung darauf fommen. 

Herrv. G. Wenn man Freunde hat, fendet man 
nicht zuvor Kundfchafter aus, um zu fragen, was jeder 
effen will; indeffen muͤßt' es doc) mit dem Teufel Zuges 
ben, wenn man nicht eine ner anrichten ae 
die jedem gefiel, — nf 

Paftor. Der nicht krank if. 

Herr v. ©. Fuͤt den — die —— Der 
arme Schelm!. 

Paftor. Briehen. Wr mer fi ad Mufter des 
Geſchmacks, und werden e8 bleiben in Ewigkeit. — 

Herr v. G. Da bit’ ih um Vergebung. — 

| Herr v. W. Und ich an wegen der deut⸗ 
ſchen Sprache. — 
| Paſtor. Wenn Sie- iße: dad Reben ‚abfprechen, 
gut! fo fann auch die dentfihe Sprache Au der Ehre 
kommen, welche der griechifchen und lateiniſchen, eben 
weil’e& felige und vollendete Sprachen find, zuſtehet. So 
fang’; eine-Spratbe lebt, wird dies Wort adelig , dies 
buͤrgerlich, dies baͤuriſch, nachdem es die Mode will, 
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Es geht mit don Worten, ‚wie mit den Familien: dich 


kommt empor,-jenes faͤllt. Heut’ iſt es am füniglichen 


Hofe, in der: Epopee, willfommen, morgen findet man 
es ſchon bis im Schäfergedicht unausſtehlich. Gedanfens 
wendung, Denfart,. Alles ift im dgyptifchen Dienfthaufe 
der Mode, — Gewinnfucht, Eigenfinn in der Nation, 
Tann Worte erhöhn und erniedrigen. Alle Münzen in 
einer (ebendigen Sprache fi nd. der Neduction unterworz 


fen — und wenn dann die Tyrannei triumphiret, und j 


Gößengreuel die, heiligen Stätten fhandet, wenn von den 
Tempeln des Geſchmacks kein Stein auf dem andern iſt, 
wenn Barbarei das Land deckt, find Homer und Pin— 
dat, Birgit und Horaz — 

Herr v. ©. - Wenntaber der Geift der Weltweis- 
heit in einem Volke wohnet, — Tyrann kann da das 
Land verheeren? 

Paſtöor. Philoſophie iſt Feſtung, ich geſteh' es, 


6 aber eine, die unuͤberwindlich wäre? Die Wiſſen⸗ 


ſchaften/ ſie moͤgen bloß. fehön oder zugleich gründlich, 


feyn, (Colorit, Geſchmack, muß jeded Bud) haben, wenn 


es nicht mathematiſch :aft) sfind mit einander: verwandt. 
Hatten denn die Alten. fein Licht in der Weltweisheit? 
Wo bift du: Sonne blieben, fingt: die chriftliche Kirche, 
und meine Frau mit ihr. Die ſchoͤnen Künfte-und Wiſ— 
ſenſchaften ſind die Mobilien, die Praͤtioſa. Die Haͤnde 
der Noth greifen ſie zuerſt an; allein am Ende verbreitet 
ſich die Tyrannei uͤber Alles — duͤrr iſt das Land, das 
Volk in Ketten, der Prieſter des Wuͤtherichs Gevatter — 
bis ein Heerfuͤhrer in der Nation hervorragt, Feu'r 
ſieht, und nach den Schaͤtzen der Alten graͤbt — dann 
tommen auch tahulae naufragae der Natur zu Vor: 


ſchein. ¶ 5 
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Herr v. ©. Der Himmel wende dieſe Gefangen⸗ 
ſchaft von Deutſchland und feinen Graͤnzen ab, "und 
wenn Deutfchland ja Ziegel ftreichen muß, und ihre Kna⸗ 
ben in der Geburt erftift werden, fehenf? er ihnen Mo— 
ſen, und fuͤhr' fie zuruͤck nach Kanaanl 

Herr v. W. Ohne durch eine Wuͤſte zu sehen. — 

Paſtor. Noch iſt Deutſchland im erden, Ein 
ſchoͤnes Gewaͤchs! wird man bald fagen. Noch iſt 
es weit vom Luxus, der wie das eigene Fleiſch und Blut 
der aͤrgſte Feind iſt, ein innerlicher Freſſer, ein Buͤrger⸗ 
krieger. — So lang es einfältig iſt, ſchlecht und recht, 
wie die Natur einhergeht, wer kann es verwuͤſten? 


Herr v. G. Deutſchland fing mit Blitz, Donner 
und Hagel an, und das war (ſo finſter es rings umher 
ausſah, wie kann es anders bei Donner, Hagel und 
Wolfen?) ein deutſcher Anfang. Die afiatiſ 6 e 
Banſe— meiner Frauen Leibroman, iſt —— 
Herr v. W. Blitz, Donner, Hagel, reiniget die 
Luft, und Alles gedeihet wohl. — 

Herr v. G. Ich weide mid an der Vorſtellung, 
daß Deutſchland, das ſo vortrefflich zu blühen anfängt, 
auch Fruͤcht' anſetzen werde zum ewigen Leben. — 
Paſtor. Wir ſehen den Mai, fo — Erſte, ſo 
manches Neue vom Jahr. — 

Herr v. ©: Deutfchland — mie. cin deuerwerk 
brannt’ es ab, Deutfhland! : . i 

Paftor.. "In deutſchem Wein. 


Wer franzöfi (ben Wein batte, ließ ſich zu Deuntſchiands Ehre 
deutſchen geben. 


Herr v. 6. Wird euch auch ſo deutſchu ums 3 ben 
\ als mir? 


ee —— 


Wir tranken noch einmal: Deutſch land!. und zum 
deittenmal: Deutfohland!: 
Wir feiern, fing Herr v. W — an, als ob er e den 
0 Faden gefunden hätte, den Herr v. G— und 
nein Vater verloren, wir feigen. da& ; felige: An 
denfen unſrer in: Gott ruhenden Vorvaͤter, die, 
wenn gleich fie ein. Glas uber Durft tranfen, dies 
- und noch. mehr in. Ehren:thaten, und Wein und 
ein Kuß in Ehren, fol. Niemand. wehren, — 

Herr v. ©. Sie gaben Gott,-was Gottes!, dem 
Kaifer, was des Kaiferd, dem Freunde, was des Freuns 
des, ihren Weibern, was der Weiber war, — 

Paſtor. Sie waren tapfer, ohne durd) ein Aus⸗ 
Hängefchild ihren Muth zu verfündigen. Friſches, uns 
vergifteted. Blut -röthete ihre Wangen, fie liebten ihre 
Weiber wie Menſchen, ihre_Sreunde wie Engel, wie 
ftarfe Geifter. ‚Sie. waren -beglaubt ohne Schwur. 
Wollte Gott, daß ihre Kinder. eine folhe Denfungsart 
wie unter das alte. Eifen legen. möchten! — 

Here v. G. Wir feiern ‘die felige Zufunft, da 
ſich die Wiffenfchaften zu diefen deutfchen Eigenfchaften 
‚wie Weib zum: Manne gefellen, und nichtö foll dieſes 
‚Paar fcheiden ! Jeder, der in Curland deutſch ſpricht, 
empfinde, daß er ein deutſcher Nachbar, ein Mitdeutz 
ſcher fyi © 


(Mein Vater Toten einwenden {u 1; allein ee biich | 
beim Schein.) | 


Diefer Gedanfe fey der verborgene Hebel, der uns in 
Bewegung ſetze, deutſch zu ſeyn! — 

Herx v. W. Damit wir und dem Genie einer 
‘Sprache bequemen, die zur Befcheidenheit und zur Höfe 
lichkeit, zum Unterfihiede zroifchen Here. und Knecht ges 
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boren iſt. So rauh auch unſre Vorfahren waren,’ fo 


rauh ihre Sprache auf uns gebracht worden die nod) 
bis diefen Augenblick nicht über alle Botmäßigfeit des 
Vorwurfs erhaben iftz- fo ſehr unterſcheidet ſie ſich von 
alten: ‚Spradyen, wegen des in ihe Aiegenden Original: 
ftoffs zur Höflichkeit. Was ſchadet eim harter Ton, wenn 
die Kraft der Sprache ihn widerlegt ? |. 

Hier entftand Krieg und Kiegsgeſchrei. . Endlich hatt’ 


alle Fehd' ein Ende. . Ein Friedensartifel wear, daf 
Herr v. Bin. diefen Sag, als Feft der Deut: 
er hen, auf SKindeöfind bringen würde, Omne tri- 
num perfectium. perorirte Herr Hermann, dem es 


mit dieſem lateiniſchen Brocken beffer ging, als 


mit dem Tempel der Diana. . Feft der: Deut 
fchen, fuhr Herrmann fort, mütterlicher Geburtẽtag 
(die Mutter des Herrn v. W — hatt” an: diefem 
+9. Rage das Licht der Welt erblickt), vorläufiger Ver⸗ 

lobungstag. — Man dacht' auf feierlihe Einweis 
bung dieſes Fefted ‚und es ‚ward ein Sıhäuer 


- gebracht, welchen. der Herr'v. & — zu leeren anfing 
und den er die Runde ‚gehen: ließ. Herev. W— 


war außer fich wegen. diefer feierlichen Anftalten. 
Ich hätte diefes willen ſollen, fagt’ er. An-ihn 
fam der ‚Schäuer zulest. Sein. Danf ‚war ruͤh— 
vend. Der gute Mann janımerte mich, und ‚wie 


ich hoffe, wird er ‚alle meine Lefer jammern. Er 


ließ eine Ihräne in den Wein fallen, die er lange 
gefammlet hatte. „Dieſe Heilige Thraͤne,“ fing er 
an, „Allerfeitö Hohmohlgeborne, Wohl: 
Chrwürdiger und Hod=- Edler, Hoch- und 
— Werthgeſchaͤtzte Herren und Freunde, diefe 
heilige Thraͤne,“ mehr erlaubt”. ihm die Wehmuth 
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nicht. — Da man einſahe, daß Herr v. W— 
kein Wort mehr in ſeiner Gewalt hatte, fing ‚mein 
Vater ans 
| Paftor. Wer allein ‚teinft, fhamt ſich. Wer in 
Geſellſchaft trinkt, ſtaͤrkt ſein Leben. — Wir bringen uns 
durch den Trunk in Norden in ein beſſeres waͤrmeres Cli⸗ 
ma. Wird ſind im Geiſt in dem Lande, wo der Wein 
gewachſen iſt, den wir trinken: Brantwein macht heim 
Lich, Bier ſchwer, Wein geſellig — 

Herr v. G. Im Weine iſt Wahtheit. 

Paftor. Das Temperament nicht, aber die Ge⸗ 
finnung fann man durch den Trunk beim Menſchen er= 
feanen — allein aud) das Eſſen verändert den Men— 
fihen,, und Öffnet verborgene Kammern. Leute, die fic) 
im Trinken vor Spienen hüten, . find nur auf, einer 
Seite gedeckt. Ift der Menſch trunfen, fo ift er ſchwach, 

und das ift Gluͤck für ihn, fonft würd’ er feinen Phan⸗ 
taſien nachlaufen, und Schaden nehmen; ſo wie ein 
Nachtwandler, wenn er die Augen brauchen koͤnnte. 
Der Wein loͤſet die Zunge, bei Leuten, die in ſich ger 
gekehrt find. Schwäßern, die einen wisigen Einfall zu 
verbeißen für Kindermord halten, und ihre Schwanger 
fchaft nicht verheimlichen,; fondern lachen ,. ebe fi e noch 
entbunden ſind, Schwaͤtzern verſtopft der Wein den 
Mund. Es ift diefe Wirfung eine befondre. Sache; ins 
indeſſen beftätiget fie die Erfahrung. Jeder fluge Mann 
ſpricht, wenn er ein Glas getrunfen, und jeder Narr 
verſtummt, und wenn er. ja zu fprechen fich erfühnet, 
ift es fo etwas Unausftchliches, daß Niemand ladıt, 
als er ſelbſt. — Anderer Art Narren, die fih nur da= 
durch von ihm unterfcheiden , daß fie nicht Iuftige Rol⸗ 
len ſpielen, ſondern ſtillnaͤtriſch ſind, ſelbſt die achten 
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ſich zu gut, Theil an ihren beredten Landsleuten zu 
nehmen. — So unterſchieden, wie Bauern und Aſtro— 
nomen den beſtirnten Himmel anſehen, ſo de 
ift hier die Wirkung des Weins. — 

Herr v. ©. Paftor, für dieſes Bor zu feiner 
Seit. — 

Das ort um feiner Beit! 
| (Sie tranfen Ale.) 

Paſtor. Leute, die eine gewiffe- Aufmerffamfeit 
auf fi) ziehen, die- im Staat bezeichnet find, fünnen 
fich nicht betrinken, ohne fich verdächtlich zu machen — 
wie zum Erempel Paflored und Juden. Alles läuft 
ihnen nach. — Man ficht-den Noa, wenn man einen 
trunkenen Paftor und Juden fieht. In England, wo 

ein Prediger fein Erzvater iſt, würd’ es weniger ans 
ſtoͤßig feyn, einen Fopfhängenden Paftor in betrunfenem 
Muthe zu fehen. — 

Herr». ©. Ein Schwaͤrmer iſt ein Seelentrun⸗ 
kener. Wenn ich ſchon nuͤchtern unter Trunkenen ſeyn 
ſoll, will ich lieber unter Leibes- als Seelentrunkenen 
ſeyn. Betrunkene verſtehen ſich unter einander; ſo auch 
Schwaͤrmer. — 

Paſtor. Durch den Körper haben wir Anſchau⸗ 
ung. Wer mit der Seele ſieht, iſt ein Schwaͤrmer, 
ein Geiſterſeher. Ein Enthuſiaſt iſt ein edler Phantaſt. 
Ein Phantaſt glaubt etwas zu empfinden, was er ſich 
einbildet. In ſofern ſein Ideal ſein maximum, das 
er ſich ohne Sinnen aus ſich ſelbſt denkt, einen ruhms 
wuͤrdigen Gegenſtand trifft, iſt's Enthuſiasmus. Ueber 
Schwaͤrmerei und Seherei muß man reden, wenn man, 
wie wir, ein paar Geſundheiten getrunken hat. 

Herr v. ©. Lieber Paſtor, ich habe mir unter 


> 349 — 


einem Schwaͤrmer einen Mehfdhen vorgeftellt ; der tanz 
gen . will, und“nicht Taftrhalten: kann. So wie die 
Biene um eine. Blume herumſummt, ‚und hie und da 
was herauszieht; fo auch ein Schwärmer mit feinem 
Gegenftande,: Nicht ‚jeder. Schwärmer : kommt an einen 
Lindenbaum. Honig: macht er gar nih— 

Paftor. Ein Schwärmer rechnet, ohne das Ein 
maleins der. Seele zu wiflen, er bauet, ohne ein pri⸗ 
vilegirter Architekt Au. ſeyn. ePhiloſophen bedenken 
ſich oft zu lange, ein Schwaͤrmer oft zu kurz. Der Phi⸗ 
loſophſieht nach· der Uhr, der Schirmer nad) der Sonne, 
Der — iſt eher Feldherr, als ein Philoſpph⸗ 
oft zeigt der S ‚wärmer dem Philsfophen Führe: Wege. 
Der Philoſph pflaftert ſie, und dann geht fie jedermann. 
Der Tag gehört dem. Pailofonhen., fo , wie: ndieciacht 
dem Schwaͤrmer. — 

Herr v. W. Das Gallatled der Wanntherſen, 
das Regliee der Dame, . 

Herr v. Gr: Hab’ ich Recht, Paſtor, ein Hypo: 
chondriſt iſt ein Menſch, der ſich ſelbſt, wie ein Geis 

ziger feinen Kaſten, bewahrt; der ſein Leben lieb hat — 

. Pater Und ich chen. darum verliert. 

Herr v. G. Id würde, wenn der Menſch an 
der Seele krank iſt, die: Kür des Leibes, und wenn er 
am Leibe hinfällig ift, die — vorſchlagen. 
Dieſe ſympathetiſchen Mittel ſind nicht zu BERN - 

YBaftors: Wo’ aber die Nerzte 2 ‘ 

Frau v. W. (zur Frau v. 6) Wollen Sie mei⸗ 

ner Kleinen erlauben, den Salat anzurichten? 

Frau v. G. Wenn ich meine Scwigertogte 
— bemuͤhe? 

Die Kleine: schritt — — zum. Weife. 


} 


W 1 — v. W. Weiler. Er £ * A Au tage; 7 


— 350 — 


.., Frauv. Mr 1 Daßı'firengfte "Augenhäaß und 
Händegewicht, forichrfenne, Del, Eſſig, Salz. — 
Feder: Blick, jeder Griff trifft. Sie drang — ohne 
er Sie mißt fein Band. — | e 
Here. G. Wir wöllen, um: fie auf Die Brobe 
u fielen, alle: Angen-auf fie. richten ich wette, fie 
aͤrgert ſich, und giebt zu viel Eſſig. — un 
Das Fraulein vw. We laͤcheltée Her dieſem Srimine Hkoroso, 
nohue an, en Fſum en alrisem. ı — — ‚alle 
emeinen Beifa e en ward binterhe efli 
nn "wie teen war de Gelegenheit Hirten 
wir abs (da dieſes L ‚öbigen Grundfähen nicht; entgegen⸗ 
ſtand) day alle Speifen uund Getraͤnke, If oͤffentlich abges 
Malen und afigerichtet LINES une Hnmerpände 
‚ai ‚Es iſt iegte . my 3 


ae Die Matur iſt eine Dar — A 


un "Fräulein v. w. mit dem vorteeff lien „Xugen 10a und 
Handgewicht bat, nabdem fie 'i —S— die fie 
- vielleicht. noch fo. lange huriggehatens nit der) Salze 
vollendet, Erlaubniß von ibrer Mutter, f Alte Luft zu ho⸗ 
Jen, Ihre Bitte that Mh ehr beredt mit def rechten Yuyce 
— Sie 'erbielt, was fie wollte; ich drang mich alif, fie zu ihrer 
Aufſeherin zu begleiten, Sie ging»: wie aus einen bela= 
gerten Stadt. Der jüngere Herr v. G. würde Mit diele 
. Ebre der Begleitung gern gang abgetreten.baben, wenn feine 
gnädige Mutter ihn nicht zu feiner Braͤutigamspflicht aufs 
en. hätte. Wir gingen und famen, ohne eine ‚Spibe 
u fagen. — : 
Subem ih mic feßte. -- 0. atẽ 


Herrmann. :Schön, ſagte der —— a 
er das Porcellain geſehen. Ich bitte, damit Sie ſich 
nicht mehr als einmal aͤrgern, einen Tag anzuſetzen, 
an dem Alles auf einmal in Stuͤcken gebrochen werde. — 

Hertv.G. Ich fann den Herrn v—8 mit vor— 
ftelen. . Der witzige Sude hat indeffen: Unrecht. Selbft 


1 


— 35 — " 


die Art, womit man dergleichen zerbrechlihe Dinge be— 
handelt, machen fie angenehm. lan. denft mehr dar— 
an,. manıgenießt. fie. alfo: mehr;  Paftor, Sie fprachen 
geftern. wider ‚die —— bei weinfe m Esoe⸗ 
ſchirren? — — 

Paſtor. Jedes meiner Huͤhner if von Anbei 
Art. Jede Taſſe ſollte eine: andere Malerei auszeichnen: 
So wie Tapeten zu einem Zimmer voll Scildereien, 
fo mein Vorſchlag zu einem "Service: Beim Service 
liegt eine gewiſſe Idee vom Geiz, der ſich aber auch 
hier wie allemal im Wege iſt, denn wenn ein Stuͤck 
aus dem Service zerbricht, dat Bas Ganze: feinen — 
mehr, — 

Herr v. G. Was auß — Nusen: —* 
muß gleichfoͤrmig ſeyn. Die Franzoſen zeichnen alle nad) 
einem Muſter; die Englaͤnder auch. Alles iſt Service 
bei ihnen, ihre Werke ſind Tapeten. In Deutſchland, 
wie verſchieden iſt Clima und Regierungsform. Sie 
koͤnnen werden, Paſtor, wie Ihre — Sie koͤnnen 
Schildereien aufſtellen. — 


Herr v. W. Die Geſundheit — lieben deauen⸗ 


Herrv. G. In was für Wein befehlen Sie, meine 
Gnädigen? 

Frau v. W. Ich denkꝰ im Rhein — 41 

Frau v. G. Ich im Champagner. Die uͤbrigen 
Damen: in Champagner! die Frau v. W. mußte bei—⸗ 
treten. 

Es ward Shampaaner —* und ein andrer Pokal klar 
wie Kryſtall. Mein Vater hatte (ich ergaͤnze mein Proto— 
co0)..bei dem eriten Pokal die Bemerkung gemacht, daß 
nicht unftimmiger, unrichtiger wäre, ale ae fliftenee 


Glas zum Trintgeſchirr. Der Wein, (est er, iſt Be dad 
Aug’ eben fo, wie für Nafe und Mund; .. : 
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Man tranf. das. Wohl aller ehrlichen Meiber 

ar v. W. hätte dad Weiber. gern zierlicher ges 
— und /es in Damen verwandelt, wenn er nicht 
beſorgt haͤtte, wegen: Dieböhehlerei vom: Herrn v. G. in 
Anſpruch genommen zu werden, der ihn ſich wegen des 
Feſtes der Deutſchen bis zur Thraͤne verpflichtet 
hatte. Auch das Beiwort ehrlich war dein. Herrn v. We 
anſtoͤßig; indeſſen ruͤgt' er auch dieſen Verſtoß Br 
des Feſtes der Deut ſchen wegen. | 

Herr v. G. leerte noch einen Pokal voll Npeinwein 
auf die Geſundheit der Fra u v. W. rein aus, ‚und. ich 
buͤckte mich tief, als ob sich daran Theil naͤhme. — 

Herr v. W. blieb dieſe Höflichkeit nicht ſchuldig, 
ſondernerwiederte ſie, mit allen Zeichen ‚der; Dankbar⸗ 
keit, durch ein geruͤttelt, geſchuͤttelt und uͤberfluͤſſig Maaß 
Champagner, den er nicht wie Herr v. G. eingoß, ſon⸗ 
dern einſprudelte. | 

. Serrv ©. Warum Wind, Here Bruder? Ä 

Herr v. W— war diefer Frage wegen: in Berfegen« 
heit, antwortete feine Sylbe, fondern bewies durch eine 
Nagelprobe, daß er den Pokal geizig, bis. auf den 
legten Tropfen, geleert hätt. 

Es fam bei dem Heren v. X— noch ein Staats⸗ 
feuer aus, welches aber gleichfalls, durch die vortreffli— 
chen Anſtalten, ſogleich in der Geburt erſtickt ward, 
und da die Herren v. &., Y., 83. —, die außer cur= 
ſcheu Staatsangelegenheiten nichts mehr, als hoͤchſtens 
von Pfeifenkoͤpfen und Hunden zu * wußten, ſehr 
viele lange Weile gehabt, ſo fing Herr v. — um 
die Herren XR. Y. 3 — zu entfchädigen an, .ein Kapp⸗ 
fenfter, bei der gepreßten Luft, welche us; Eule uns 
singelt hatte, zu öffnen. — er — 





a a a. je 


Herr v. G. Es ift wohl Fein Land in Europa, 
wi die Hunde fo viel geachtet werden, als in Curland 
und Semgallen. — 

die drei Herren, fielen mit Hundeshunger dieſer 
“Unter, dung zu. Die Transplantation des Geſpraͤchs 
war, wie in der Heilungskunſt, magnetiſch, magiſch — 
ich muͤht' indeſſen eine Unwahrheit begehen, wenn ic) 
behaup n ſollte, daß ich bei dem Jagd- und Wald— 
geſchrei ver Hochwohlgebornen Jaͤger v.&., v. Y., v. Z. 
Alles iv Dach und Fady hätte bringen, und mir hin— 
ter d 3 Ohr fihreiben Ffünnen. Ihr Gefprädy war 
ein Gı ımmtfauf, nicht eine Klapper, fondern eine Ge— 
fihreij d. Einer ſchoß den Andern das Wort von dem 
Mun , — Mein Bater pflegte zu fagen: „Ein ges 
„weif : Stand in Curland am Pfropfenzieher, ein ge— 
ol : anderer am meerfchaunnen Pfeifenkopf.“ Ich 
würt , wär’ ich fo ein Antagonift wider Curland wie 
er 9. oefen, die Hunde nicht übergangen haben. Die 
Her 20. X. 9. 3. begnügten ſich nicht mit ihren ge= 
gef den Jagdkehlen. Während der Zeit, daß Herr 
v. — ihnen fo liebreich entgegen gefommen, hatt? ei⸗ 
ner don ihnen einen Ueberfall veranlaßt. Es ließen fid) 
zw Waldhorniften, zum hoͤchſten Verdruß des Herrn 
v. B—, der nur Gammermufif liebte, hoͤren. Herr 
H trmann trug die Schleppe diefer Meinung nad), und 
rü ipfte, wiewohl, da er nicht einmal die Hunde der Her— 
re v. X. Y. 3. zu duzen ſich unterfangen haͤtte, wenn 
er mit dieſen Hunden converſiren ſollen — nur unter 
dt" Serviette die Naſe. 

Mein Neifegefährte war begeiftert, und konnte nicht 
fi en bleiben. | 

Die Herren v. X. 9. Z., die den Hunden, nad) 

Dippel’s Werke, 1. Bund. 23 
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Landesmanier, gleich nach dem Literatenſtande den 
Rang anwieſen, behaupteten in corpore, daß der Hund 
wegen ſeiner Treue ein weltberuͤhmtes Thier ſey. 

Paſtor. Auch wegen feiner Gierigkeit, ſeines Nei= 
deö, und feiner Nicken. Baters und Kindermordern. 
ward er beigepackt. 


GAVE CAVE GANEM. | 


2. 9. 3: Der Hund bewacht’ im Kaften. Noa die 
ganze Welt, — | 

Herr». 6. Ei, der Archenhahn und die Gang, 
son welcher in- — Linie die aus dem Capitolio abs 
ftammte, — 

Bei dem Sapitolio brauchten die Herren v. X. Y. 8. 
eine Fähre zum Ueberfahren. — 

X. 9. 3. Hunde find die Auriliar: Truppen vom 
Menſchen, durch deren Allianz er die meiften Thiere 
zwingt, die nach dem Fall Adams ſeinen Commandoſtab 
verkennen. 

Herr v. G. Warum ſind ſi e aber wider ihres 
Gleichen? 

X. Y. Z. Was iſt treuer als ein Kettenhund? 

Herr v. G. Eine Treue an der Kette iſt auf zwei 
erlei Art verdächtig. — 

3.9.8. Was ift fleißiger, ale ein Spuͤthund, 
behender als ein Windhund? Dies ward von Allen 
zugegeben. Der juͤngere Herr v. G— ſchlug an ſeine 
Bruſt und betheuerte. Herr v. G — der ältere war 
ſelbſt ein großer Freund, nur fein Sclave von der 
Jagd, und id) merfte zum erftenmale an meinem Bas 
ter, warum er fich lieber des meetfchaumnen Pfeifen⸗ 
kopfs und des Pfropfenziehers als der Hunde bedient, 


— 
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um gewliſſe Stände In Cürland zu bezeichnen. Mein— 
Vater hielt die Hunde fuͤr wohlhergebrachte adeliche 
Thiere. Die Herren v. X. Y. Z waren mit den er— 
ſchrieenen Zrophaͤen befriedigt, ihre gnaͤdigen Frauen 
aber hatten nöd) eine Frage: „Was iſt ſchmeichelhaſter 
„als ein Schooß-, ein Zimmerhuͤndchen? 

Frau v. W. Mor. wird fich ſchmeicheln laſſen? 
Wer ſich verwöhnen? Wir haben Engel bei ind, — 
Der wird Thiere in ihre Geſellſchaft bitten — fo Tang’ 
ich noch Menſchen zu Freunden haben fann, warum zu 
Thieren? Warum ſoll ich nicht: eher des Hirts Lieſe, 
die Gottes und mein Bild an ſi 7 trägt, —— als 
den Fripon? — 

Sie fagte"diefes nicht {m Lehtton ‚vie is ders 
fchreibe, fondern allerliebſt! — fie tried auch zur 
Greude ihtes Mannes die anddigen Damen X. Y. 8. 
in die Enge; die Frau 1.56 — wollte die Frau 
RB ins Weite bringen, und nahm fich ihrer 
verſtummten :Gefellfchaft:an, mit der ſie in Abſicht 
dieſesß Punktes gleich dachte, über Die ſie ſonſt 
aber (ſie hatt' einen Gzum Gemahl) unendlich 
erhaben war. Wir, beſchloß die grundguͤtige Frau 

v. We, wirifünnen ſchon in dieſer Welt engel 

werden, das arg ganz an und. aufer⸗ 

ſtehn. — 
Dieſes brachte meinen Vater — Wehyes auf die. 
ESeelen der Thy ere, auf die himmliſchen Sternbil⸗ 
der? dieſes Namens, und auf dad Schickſal der 
Thiere in der andern Welt. Die Frau 
v. W— fand nichts dabei einzuwenden, die andern 
Damen aber, fo ſehr fie auch ihre Folihens 
Aiebten, defto mehr. Sie lebten: mit der Idee in 

23* 


: 
— 356 — 


Todfeindſchaft, daß. ſie dort mit Kammerzofen in 
Einem Paar gehen, und in Gemeinſchaft der Guͤ— 
ter leben ſollten, und dachten in ihrem Innerſten, 
Staͤnde muͤßten ſeyn. — Jetzt, da ſie die Pforten 
der andern Welt ſogar den Thieren geoͤffnet ſahen, 
die ungefähr das dort vorſtellen ſollten, was 
bier der gemeine Mann; fowaren fie über 
dieſe himmliſche Toleranz ſo bitter boͤſe, daß fie die 
andere Welt fuͤr ein Linfengericht verfauft hätten. 

. — Diefe Unterredung würde Schatten zu Hrrzens⸗ 
+ filhouetten von diefen Damen abgeworfen haben ; 
allein Herr v. AB — hatte fihen geraume Zeit 
drauf gedacht, einen Tag, eine Mahlzeit, die 

. allein. annum siderum :platonicum . verdiente, 
0 nicht fo unangemeflen- zu fchließen. ; Diefer, "Tag 
.F war ihm merkwuͤrdiger, als der achtzehnte April, 
an welchem Alerander und Diogenes geſtorben was 
— ren; die Herren 0:89 8. ſchienen ihm wieder: 
in Schlachtordnung ,...und. fie warn, e& wirklich. 
.. Her 9, 28 — fing daher zur Zerſtreuung von der 
Muſik an, wozu ihm die Waldhoͤrner Gelegenheit 
zublieſen. Hert Herrmann fand fich hierbei. getrof⸗ 
fen, und wuͤnſchte nichts mehr, als ein Spinet, 
damit die Meinung des Herrn v. W — beſtaͤtiget 
würde, die darin beſtand, daß die Feldmuſik blos 
ju Krieg und Jagd zu. verbannen wäre, ‚Mein Va⸗ 
„ker ließ den Harfenfchläger Arion auf einem Meer⸗ 
ſchweine vorzeiten,. Die Herren v. Edi Bur ges 
» wohnt an die Tagdfolge, oder das Recht, ein be= 
reits ‚angefchoffenes Thier, welches auf eines. an= 
dern Grund und Boden entflichet, zu verfolgen und 

zu erlegen, waren eben bereit, die Waldhoͤrner, 
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um ſie zu vertheidigen, zu überfchreien.. Bon diefem 

Plan wären fie nicht abgegangen, wenn felbft 

dad erwünfchte Spinet, wie lupus in fabula ges 

heult Hätte; allein dad Meerfhweinund Arion 
famen ihnen fo unerwartet, ald ein Wild oder 

Hirſchkalb. — Sie waren, außerdem daß: fie jagd- 

. gerechte Weidmaͤnner waren, auch gute Stallmeis 

fter, und wunderten ſich hoͤchlich über diefen Ritt, 

Herr v. W— machte von diefem Zeitpunfte Ges 

brauch, und befragte meinen Vater, was er übers 

haupt von der Mufif dächte? 

Paſtor. Ich bin für die Mufif der Seelen, fo 
nenn’ ich die Poefie, für die Harmonie der Sphären, 
die dem. platonifch = philofopbifhen Ohre hörbar iſt. — 
Was die andere Mufif betrifft, fo fallt mir oft dabei 
ein, wie Dionyfius einen Mufifus behandelte. Er ver- 
fprach, ihn reichlich zu belohnen, und da er den Lohn 
abforderte, verwies er ihn aufs Gehör, um Null mit 
Null aufgehen zu — 

Der Herr v. W— fand dieſe Antwort fuͤr einen 
Dionyſius viel zu fein, und gewiß wuͤrde er die 
Waldhorniſten, fo höflich er übrigens war, anders ab⸗ 
gefertiget haben. Aus Angft und Noth (der natürliche 
eg zum Wortipiel) fam Her v. W— auf Spiel, 
und freute fi) herzlich, da er das Intereffe bemerfte, 
dad die Herren v. & 9 8 an diefem Worte 
nahmen. 

Der Herr v. G— war über die ton des Seren v. 
23 ſchalkhaft ftill vergnügt. 

Paftor, Ein jeder-Kopf lernt ſchwer ſpielen; 
auch das leichteſte Spiel macht ihm Muͤhe. — 

Here. Woher kommt das? 


Paftor, Es verdrießt ihn, daß er es nicht gleich 
mit einem, Blick umzingelt, und eben — Betdruß 
zerſtreut ihn. — 

Herr v. G. Das Kartenſpiel iſt ein Krieg. Alle 
Leidenſchaften ziehen zu Felde. Man hat uͤber die Mo— 
ralitaͤt des Spiels geſtritten, allein oft aus ſehr fal— 
ſchen Geſichtspunkten. Einem Mann, der von Zinſen 
lebet, iſt das Spiel ein Amt, and fo etwas von Amt 
iſt noͤthig, um die noͤthige ——— Gaue in.den BRABER 
zu ſprengen. 

Herr v. W— glaubte fein Spiel hienurch gewon⸗ 

nen zu haben, allein die Sache wurde den Herren. 
von X. Y. Z. nicht nach ihrem Sinn abgehans 
delt, und fie fingen auf gut weidmaͤnniſch den 
Haſen zu anatomiren an. Mein Reiſegefahrte wußte 
fo gut: wie fie, was Balg, Loͤffel und Sprünge 
st hieße) "und- was es ſagen wolle, der:Hafe drüdt 
ſich. — Man handelte die Hohe-, Mittels ‚und Vlies 
deriagd ab. Ach Argerte mid) ‚nicht wenig, dag 
Lerchen und Wachteln mit Mardern und Heiftern 
jur Niederjagd gehören; :afleim der. Hernv. W— 
aͤrgerte ſich noch weit mehr, daß er. aus dem Regen 
unter die Traufe -gefainmen war, — ‚Alles war 
über: und über. — Der v. W— mußte alſo aus 
der Noth eine. Tugend machen, und bradıt’ eine 

Geſundheit auf: die. gluͤckliche Reiſe des jüngern 

Herrn v. G — in Vorſchlag. Ich hatte die. Ehre. 
mit eingefihloffen zu werden , fo wie unfere ‚beiden 
Vaͤter. Diefe Gefundheit: wurd’ ‚unter: dem VBors 
fig. des Herrn 9. IB — geblaſen —:und zwar, | 
nach des‘ Herrn von WB — Anordnung, auf die 
Art, ald wenn Kanonen: geloͤſet wuͤtden. Es war 
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ein jänmerlicher Ton. Dem wohlmeinenden Herrn 
v. W— ging er durch die Seele, Er hatte noch 
etwad wegen der Suchen anzubringen. : Das Re— 
fultat feiner Meinung war, dab gewiffe Gignatus 
ren dabei ‚angebracht‘, und Trauer und Freudens 
fefte darauf bezeichnet werden koͤnnten. Herr v. 
&.— . miderfprad. Frau v. G — brachte das 
Wappen in Borfchlag.; welches fie in. jede Ser⸗— 
viette gewebt hatte. Die Waldhoͤrner hörten nicht 
auf, und der Heer wa — befam Seeleunkraͤmpfe, 
die ihm. mein Vater, wiewohl nur auf eine furze 
Zeit, durch eine. en mn 
linderte. 
Der Name. —— deutet: ſchon an, ſagte; mein 
Vater, daß dies Inſtrumentrim Walde zu Hauſ' 
iſt, wo Diſſonanzen fo nicht: zu bemerben find. 
Das war dem Herrn vnW— Balſam; uibeffen 
griff der vorige Schmerz wieder um ſich, und Herxr 
won IB — ſchien zu meinem Pater das Zutrauen 
zu verlieren, da mein Vater wider alle Tafelmufitt 
fi) erklaͤrte. Es iſt ein ſchlechtes Kompliment, daß 
der Wirth ſich ſelbſt und ſeinen Gaͤſten macht, 
erinnerte mein Vater, wenn er das Geſpraͤch an der 
Tafel durch Muſik unterbricht. Herr vr 
‚glaubte, die Tafelmuſik, wenn es eine Cammermu— 
fit, wäre bei gewiſſen Feſten noͤthig, und fand alſo 
nirgend Troſt. — Das letzte Mittel war, die Tafel: 
aufzuheben. Herr v. W— griff fo ſchwer dazır,) 
als man zum Trepan greift. Was war zu machen? 
Die Herren von X. 9.8. hatten, ohne die öffent⸗ 
lichen Gefundheiten abzuwarten, reichlich den Werth 
des Weins bewieſen, und die Tafel mußte (Herr 
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v. W— mochte wollen. oder we: aufgehoben 
: werden, — 
Die legte Gefundheit und Sdhuß der aafel war Lu⸗ 
thers Geſundheit: 
„Daß es > wohlgeh’ auf unfre alte Tage!’’ 

Der Herr v. G— wollte nody befonders des fels 

», gen D. Luthers Gefundbeit im Rheinwein 
trinfen, es war aber ſchon Alled auf den Beinen. — 
Herr v. W—, dem Profit die Mahlzeit viel zu uns 

hoͤflich war, wollte ganz was befonders ſagen; 
allein konnt' er vor den MWaldhörnern? Alles ging 
feinen: eigenen Weg. Ich, zu meinem VBortheil, 

quartierte mich in ein Flein Zimmerchen ein, wo id) 

. den: heutigen Tag in Kuͤrz' und Einfalt wiederholen 
wollte. Diefer Umftand Tieß mic) — was meine 

Leſer leſen ſollen. 

—Herr v. G. Warum laßt ihr einen ſo guten Al⸗ 
ten nicht geradezu? (Bedieute geben ab.) 

Der Alte, (griff ein) Gnaͤdiger ke Sie woll> 
ten — ich aber wollte nicht, 

Herr v. G. Und warum? 

Der Alte, Ich ham’ es mid) zu fagen, da ich 
Sie fehe. Es ging mir, wie dem ungerchten Haus⸗ 
halter — ih ſchaͤmte mich zu betteln. — 

Herr v. G. Vater! — waͤret ihr meimleiblicher 
Bater, ich würd’ mich eurer nicht ſchaͤmen. Dies habt 
ihr aber freilich nicht wiflen fünnen. Ic babe gute 
ee bei mir, feyd fo gut, einer davon zu feyn. 

' Der Alte. Nein, Here! wenn -fie auch alle wären 
wie Sie, ich habe nicht Zeit... . 2” 

Herr v. G. MWuschabt ihr denn zu thun? 

Der Alte. Was wichtiges, Herr! zu ſter⸗ 
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ben — ich will:ed wohl Alled fagen, wenn wir allein 
find? — (id) hielt den Odem zuruͤck), ich nr nur rn. 
ſtens acht Tage zu leben. 

Herr v. G. Wie mwißt ihr. das? 

Der Alte. Daß weiß ich ſo! ich kann es ſabſt 
nicht: ſagen, weil ich es weiß, weil ich es fuͤhle, weil 

es gewiß: iſt — und nun!: Deine. Tochter und: ihr Dann 

| —— mich zwei Jahr ernaͤhret. — 

Bere vr G. Da haben fi e ihre Pflicht gethan. — 

Der Alte, Ich hatte mir fo viel Geld geſamm—⸗ 
Iet, um Niemanden aufs Alter. befchwerlich-zu fallen. 
Wie gings? Ich lehnte dies Geld einem Cavalier! der 
aß. und: trank, amd war fröhlich und guter Dinge, bis 
ee nichts. ‚wiedergeben fonnte. . Verzeihen Sie ‚gnädiger 
Here !;:;Sie find. ein —— allein ich ſage die aa 
beit, — | 

Herr v. G. Und ich höre: fie fo. gern, betraͤf 3 

mich ſelbſt, als ihr ſie nur fagen koͤnnt. — 

Der Alte, Kluͤger waͤr's geweſen, wenn ich mich 
zu. Tode gearbeitet hätte, — Da: fiel ich einmal blaß 
und bleich hin, und das hielt ich fuͤr Gottes Wink, in 
dieſer Welt zu ſchließen. Gnaͤdiger Herr! ich habe nicht 
Die Arbeit geſcheut, wie ich, jung. war, kurirt' ich mich 
mit Arbeit, ich habe nie andere Medicin: gebraucht, 
ad. einen in der Jugend: ftärkt, ſchwaͤcht im Alter — 
ich konnte nicht, Here, ich ‚hatte ſchon ein halb Jahr 
bloß gebetet und geſungen, da ging mein Geld ver- 


foren !.:ic) serfuchte meinen. Arm, (ich fing anzu wol 


Ten, ich wollt? im ganzen Ernſt; allein.icy; fonnt?: nicht, 
ich konnt' nicht. — verzeihen. Sie dieſe Ihränem <- Ich 
habe feine betrübtere Stunde, ald eben dieſe Probſtunde 
gehabt, wo ich ſo ſchlecht beſtand — 


* 
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Herd G. Da gingt ihr zu euren Kindern? 
Der Alte. Ja, Herr! und fie kamen mir entge— 
gen. Ich habe nur eine Tochter,. ich fand aber an ihrem 
Mann einen Sohn! Mas fie hatten, hatt' ih. Sie 
pflegten mich, obgleich ich ihnen feinen Dreier. nachfaffen 


konnte. Gott labe fie dafür an feinem himmliſchen Frei⸗ 


tiſch, auch aus Gnad' und Barmherzigkeit, wie ſie's hier 
an mir gethan. — 

Hexrrav. G. Und jeht, weir, fi nd. fie geoen euch 
lt! a, 11 De Ar 

Der Alte. Nein, Ser! daB nicht! aber fe. find 
arm geworden. Das Gewitter fhlug ihr Häuschen zu 
Grunde, "Sie hatten. etwas zu meinen: Begräbniß abge⸗ 
legt — ich bin ſo ein alter Geck auf ein ehrliches Be⸗— 
zrabniß, und dieſen Sterbpfennig, Herr! haben ſie ans 
gegriffen — drum geh' ich betteln. Wenn ich ſterbe, 
ſoſlen ſie die unverniuthete Freude haben, mein Begräbniß. 
beſtellt zu finden. Sie hatten geborgt, Herr!’ um mie: 
nach meinem Tode zu Gefallen zu leben, das weiß ich; 
allein das wollt' ich nicht. So din ich⸗ — ein alter 
Mann, allein ein junger Bettler! — 

Hexrr v. G. Wo wohnt ihr denn?, + „5... 

Der Alte Herr! Verzeihung! das Tag" ich nicht, 
weinet und meiner-armen Lirbenwegen! — . 

Herrv. G. Berzeihung, Alter, daß ich ed gefragt. 
habe; Gott züchtige mich, ‚wenn id) eud) nachſehe. — 

Der Alte. Das ift brav! gnaädiger Herr! im acht 

— ſehen Sie gen Himmel, dann (Gott ſey gedankt), 
dann ift,meine Wohnung nicht mehr geheim, — 

„Here v. ©. Aber wo glauben u jeßt die, Eus 
int. — 

Der Alte, Ich ſagt', ich hatt ein Gelubde auf 
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mir, und müßte nad) Gottes Welt ſehen, ſie wiſſen, * 
es mein letzter Gang iſt. 

Herr v. G. Nehmet, Vater, Gott ſey mit euch! 

Der Alte, Herr, fo viel! Nein, Herr! fo war 
ed nicht gemeint. Ich brauche nur noch zweiiOrtez das 
übrige hab’ ich nicht nöthig. Im — * 
nichts. a 
Herr vu. ©. Gebt's euren Peer 

Der Alte. Behüte Gott, Herr! Meine Kinder 
fönnen noch arbeiten — fie felbft brauchen. I. 

Herrv. G. Zum Haus, Alter! 

Der. Alte. Es ſteht ſchon! 

Herr v. G. Ihr macht mich roth, Vater! 

Der Altt. Nun dann, ſind wir's beide. Ich 
bin ed auch über und über, weil ich zwei Ort' angenom⸗ 
men. Sparen Sie, gnädiger Herr! das übrige für Leute, 
die fänger für Sie beten fünnen, als ich. 

Herrv. G. Ihr bewegt mich, Vater! 

Der Alte. Ich hoff’, ich hab' auch Gott be— 
wegt, der laſſ' es Shnem nicht miffen! 

Herr v. G. Wollt ihr was effen ? | 

Der Are Ich habe ſchon gegeffen, Milch und 
Brod. — 

Herr v. G. Aber mitnehmen? — 

Der Alte. Nein, Herr!,ich will dem lieben Gott 
nicht ins Amt fallen. Alle Leute, die mid) ſahen, both 
mir Eſſen an; Ich habe mit. aber den. Magen. nicht 
verdorben. Es wär’ ein ſchlechter Dank beim lieben 
Gott, wenn id) jeßt mitnehmen ſollte. Doch! — Ein 
Glas Wein, ein einziges! | 

Here. G. Mehr, Vater! — 

Der: Alte. Nein, Herr! nur eins. Mebe trag’ 
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ic nicht. — Sie ſind es werth, daß ich zum letten⸗ 
mal vom Gewaͤchs des Weinſtock's bei Ihnen trinke. 
Es ſoll der letzte Weintropfen ſeyn, den ich in der 
Welt nehme, ſonſt wuͤrd' ich nicht gefordert haben. 
Nun kann ich im Himmel erzaͤhlen, wo ich den letzten 
Labetrunk genoſſen. — Lieber Gott! ein Glas kalt 
Waſſer bleibt ſchon nicht unvergolten. — 

Der Herr v. G— holte den Wein felbſt, der 
alte Mann bob ſeineHaͤnde gen Himmel, 
da er allein war, und fprad: den legten 
ein! dad Nachtmahl hab’ ich ſchon vor acht 
Tagen genommen, lieber Gott, erquicfe den Geber! 
ihn fein Trunk mehr erquidt!— Der Herr 

. 6 — bradte Wein, 

Sekt v. G. Hier, Vater, Ich hab’ mir auch ein 

Glas mitgebracht, wir müflen zufammen trinken! — 

Der Alte, (gen Himmel) Habe Danf, lieber Gott, 
für alle8 Gute, für diefe Welt, habe Dank! <er trant 
etwas) jetzt ( (sum Herrn von G— fie ftießen jufammen.) Gott 
fehenfe Ihnen ein fanftes Ende, wie ich's gewiß haben 
werde! — . 

Herrv. G. Bater! bleibt dieſe Nacht hier, ich 
bitt' euch! Kein Menſch ſoll euch ſehen, wenn Ihe es 
ſo wollt. — 

Der Alte. Nein, Herr! ich kann PER Meine 
Zeit, Sie wiffen, ift edel, — 

Herr v. G. Gott! großer Gott: womit fann > 
euch noch dienen? — 

Der Alte, Herel ich wünfcht’ Thretwegen, daß 
ich noch mehr brauchte. Sie ſind ein guter Herr; allein 
ich hab' auf der Welt nichts mehr, als — noch einen 
Handſchuh noͤthig. Ich hab' ihn verloren. — 
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Sen v. G. Gleich. 

Der Alte, (allein) Zum teßtenmal gelabt! dent. 
wird ed. beffer fen! 

Herr v. ©. (bracht? Ihm * Paar Handſchube) Hier, 
Alter! — 

Der Alte. Den einen brauch' ich nicht, nur 
einen hab' ich gefordert. — 

Herrv. G. Warum den andern nicht auch)? 

- Der Alte. Diefer Hand fehlt nichts, Es ift 
‚bloß die Linke, fo die Luft: nicht vertragen fann. — 
Ich werd’ an Sie denfen! > 

(Er gab dem Herrn v. G — bie. rechte bloße ——— 

Herr v. G. Und ih auch an euch! — O Alter! 
mie iſt es ſchwer, mein Wort zu. halten. 

Der Alte. Defto beffer, Here! für-Sie, wenn 
Sie's halten. — 

Herr v. G. Noch einmal eure Hand, Alter! Es 
iſt Angriff, es iſt Segen Gottes drin. 

Der Alte. Gott ſegne Sie! — 

Herr v. G. Und helf' euch — 

Noch war ich dieſes Geſpraͤchs wegen i in einer un⸗ 
ausſprechlichen Bewegung, in einer ſchwermuͤthigen 
Wonne — auf einem ſchoͤnen baumreichen Kirchhofe, 
als Herr v. G— der juͤngere mich im Namen meines 
Vaters aufſuchte. Ich flog, mein Vater reichte mir 
die Hand entgegen, und ging mit auf unſer Zimmer, 
ſtieß ein Fenſter auf, und fing an: „Ich dachte, Aleran= 
„der, noch vier und zwanzig Stunden um Dich zu 
„ſeyn; mein Amt will mich. Der — iſt im Letzten.“ 

Dieſer arme Mann war ein Bekannter von uns. 
Das erſt' und letztemal, da er eine Flinte losdruͤckte, 
oder vielmehr, da fie, ohne fein Vorwiſſen und Mit⸗ 


-wirfung, in feiner unerfahrnen Hand losging, erſchoß 
er feinen Sohn. Er wollte feiner Frauen Bruder, der 
auf Bogelwild ausgegangen war, eine unerwartete 
‚Sreude „machen, und ihm. in Jageruniform entgegen kom⸗ 
mens — Dad Trauerfpiel gefhahe in dieſes Jagdver— 
ftandigen Haufe, und 'alſo nicht in unferm Kirchfpiel, 
wo, wie meine Mutter zu fagen pflegte, ‚die Erde fei« 
nen. Tropfen unſchuldig Blut (er wäre denn von mei⸗ 
nem Balbier verſpritzt) gettunfen hätte. — Knall und 
Full! Die Gerichte ſprachen ihn frei; allein er fich felbft 
nicht. Er hat fich nie in der Welt ein. Lachen. bereitet, 
Sem Weib ftarb aus Gram, mehr ‚über den Gram 
ihres Mannes, als. über den Berluft ihred einzigen 
Sohnd. Diefer Unglüdliche war jegt.in Seelenangſt. 
Ic ſoll meinen Gerg fehen, rief er mal.über mal, Er 
wollte, mein Vater fol’ ihm an die Hand geben, wie 
er fih) gegen feinen Sohn in der andern Welt führen 
ſollte? Gott helf' ihm über, fagte mein Vater. Es ift 
ſchwer, wenn ein Vater feinem Sohn im Himmel abzue 
bitten hat. 

Ich erzählte meinem Water den Vorgang wiſchen 
dem Herrn v. G— und dem Alten. Dieſe Vorfalle 
(ih) will mir die Ehr? erweilen, und unfere Trennung 
mit ‚in diefe Summe bringen) brachten meinen Water, 
der fonft, wie meine Leſer wiffen, fehr beredt war, zu 
einer rührenden Kuͤrze. Ic) lag an feiner Bruſt. Ob 
ed hier qm rechten Ort fteht, kuͤmmert mich nicht; allein 
ich habe nie meinem Vater die Hand gefüßt, Küffe für 
Weiber pflegt’ er zu fagen. 

Hier,. fing er an, eine verfiegelte. Schrift! Deffne 
fie nicht. eher, ald: wenn du in der. größten Noth 
biſt. Sch wolle. ipn diefer verfiegelten Schrift wegen, 
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die zur Auffchrift uregov öl — Re Versagen ; 

allein er fuhe fort: © 

uUnſer Here und Meifter fagte zu feinen Juͤngern: 
ich Hab’ euch noch viel zu fügen, aber ihr koͤnnet es jetzt 
nicht tragen. Uns find allen beiden die Thraͤnen nahe. 
Der ‚alte Mann mit dem einen. Handſchuh, der in acht 
Tagen ſtetben ‚wird, und der Kreuzträger — der wegen 
des Grußes, womit er feinem Sohn begegnen fol, ver— 
legen iſt, lich glaube der. Herr v. W— wurd’ es ſelbſt 
ſeyn, wenn er in der Stelle dieſes Armen waͤre) haben 
uns aͤußerſt bewegt. Ein Abſchied, der auf einen naf— 
ſen Boden faͤllt 51 bringt: feine Fruͤchte. Es iſt aͤrger, 
als der" fteinige Acer, den der alte Here in Muſik 
geſetzt hat. Ueberhaupt redet kein Menſch ein kluges 
Wort, wenn er Zhraͤnen in den Augen hat. Sey ein 
guter, Streiter, ein Alexander, kaͤmpfe recht, fo wirft 
du die Lebenseſſenz, das iſt die Krone bes Lebens, hier 
und dort empfahen! Amen! | 

. ., * 

Amen! auch in Abficht des erfien Bandes. Ich hoffe die 
folgenden zwei, die Ich noch’ zu laufen hab’, in Kurzem zu voll 
enden. Leber dieſen ontologifben Theil bätt’ ih noch 
viel zu fagen: vielleicht aber heißt ed auch von vielen meiner 
Fritiihen Lefer, wie von meinem Vater und mir: 

ihr fönner es nicht fragen! 
Da jede Etadt, jeder Fleden zwei Shore hat, eines beim Eins 
gang’ ‚und eines beim Ausgange; fo fey ed mir erlaubt, denen, 
die in diefem Theile zu wenig Gefbihte gehabt, ichlüßlich den. 
Troſt zu laffen, daß die folgenden Bände fie entichdädigen wer: 
den. Wer Nomane lieft, fieht die We:t im optifhen Kalten, 
ift in Venedig, Paris und London. je nahdem die Bilder vors 
gefhoben werden. Diefes fey ein Wort ans Herz für die, 
welhe meinen Lebenslauf zu fehr als Lebenslauf fin- 
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den: wo die Einheit der Zeit und des Ortes zu enge 
das Vergnügen verfehränft; denn 'wenn gleich. meine Leſer dft 
nur Thal, Berg und Geſtraͤuch gefehen haben; fo mar es doc) 
wenigſtens nit durchs Glas. Ein andermal von der gerech— 
ten Klage über bie verfehrte Welt, daß Geſchicht' in vieleu Säl: 
len Roman, und Noman Gefhichte geworden! —  — 

Sch wiederhole, daß ich mich befugt glaube, auf ein forum 
privilegiatum Anſpruch machen gu Eönnen, und nicht ver— 
bunden ’zu feyn, überall Recht oder Unrecht nehmen zu mäflen. 
Drudfehler wolle der ‚gerechte Richter (ich habe ſchon anders⸗ 
wo, eben da mir eine Leſe- und Budftabitrecenfion 
über ein gewiſſes Buch zu Gefihte fam, gefagt,' wie weit ich 
vom Drudorte bin, und füge diefem Umftande-nöch- hinzu, daß 
ich fehr unleſerlich fchreibe) nicht rügen, und der: genelgte Lefer 
— verbeffern. — Mein Weib und Kind bitten, zu gruͤ⸗ 

en. 

Es mag uͤbrigens dieſer Nachtrag, wenn er nicht als ein 
zierlicher Nachbericht gelten kann, als ein Codicill, als eine 
donatio mortis causa, als ein Avertiſſement auf Bla upa⸗ 
pier, oder eine Nachricht für den Baar en 
werden: 
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Die Königin ift weg; das Spiel ift verloren, fagte Herr 
v. ©., da von der Abreife meines Vaters geredet ward. 
Ich würde diefen Umſtand meinem Vater nicht 
nachleichreden, wenn ic) mic) nicht bei den Leſern des 
zweiten Theild entfchuldigen müßte, warum ich aus der 
Noth eine Tugend gemacht und mid) in den feften Ort 
der Erzählung geworfen. Ä 
Freilich ift man hiebei vor den leichten Truppen 

der Kritik ficherer; was aber meine Funfteichterlichen 
Leſer dazu fagen werden, die entweder bei der ſchweren 
Savallerie in Dienften ſtehen — oder blos aus Luft 
und Liebe leſen und gar nicht in gelchrten Kriegsdien— 
ften find, muß die Zeit Ichren. — Aug’ und Ohr ha— 
ben zwar viel Aehnlichkeit mit einander, allein alle Belt 
fpricht von ſchoͤnen Augen; ein verzärtelter Kenner aber 
nur vom fihönen Ohr. Das Gefiht ift unftreitig der 
edelfte Sinn, ohn' ihn ift Fein anderer Sinn vollſtaͤndig. 
Auch) felbft, wenn ich im gemeinen Leben erzählen höre, 
ſeh' id — ic) ſehe den Erzähler fteif an, recht, als 
ſchien ich es zu bedauern, daß ich diefe Gefchichte nicht 
im Original gefehen; ich verlange, der Erzähler fol fie 
nachhandeln; fol, was und wie es gefchehen, leibhaftig 
zeigen. Je mehr ein Erzähler zu fehen ift, je mehr freu 
ih) mich, je mehr find ich die Kopie getroffen. Oft 
hab? ich gedacht, daß es eine Geſchichte geben koͤnne 
(ob einen Roman, weiß ich nicht), wo man nicht hoͤre, 
ſondern ſehe, durch und durch ſehe, wo ir Erzählung, | 
Hippel’3 Werke, 2. Band, 
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ſondern Handlung waͤre, wo man alles, oder wenigſtens 
mehr ſehe, als hoͤre. — Man ſieht freilich den Erzaͤhler 
im gemeinen Leben, allein die Wahrheit zu ſagen, man 
hoͤrt ihn mehr, und es wuͤrd' Affektation ſeyn, wenn er 
mehr zu ſehen, als zu hoͤren waͤre. Ein Erzaͤhler, wenn 
er im Druck erſcheint, wie wenig iſt er zu ſehen! wie 
weit weniger, als im gemeinen Leben! — — — — 
Dergleichen Geſchichte, wo, wie meine Mutter ſagen 
wuͤrde, gewandelt und gehandelt wird, will man 
fie eine redende, eine Geſchichte mit eignen Wor—⸗ 
ten nennen, meinethalben! Daß eine Geſchichte durch⸗ 
weg in Geſpraͤchen, eine in Frag’ und Antwor⸗ 
ten, ein ganz ander Ding fey, verfteht fih. Wären 
in einer redenden Gefchichte auch nur ausgeriffene Les 


bensblätter, wie leicht würden fie zuſammenzuſetzen 


feyn. — Dan würde dem Leſer noch, obenein eben 
hiedurch unvermerft Gelegenheit zu mehrerer Anftrengung 
geben, und ihn zum Mitarbeiter an feinem Werke mas 
hen. — — Daß ich ed bei diefer Gefchichte zu dieſem 
Ziel nicht angelegt, befcheid ich mich von felbft, und 
ich bin fehon zufrieden, wenn mein Lebenslauf nur hier 
und da Darftellung enthält, und wenn fid) in dem 


Schluffe des erften Bandes die Perfonen felbft zu er— 


fennen und zu verftchen gegeben. Rede und du bifl, 
fünnte das Motto zu diefen Gefpräden ſeyn; es liegt 
eine beſondere Natur in der Rede. — — 

Zwar waren auch ohne meinen Vater noch vors 
treffliche Officiere auf dem Brette, die noch immer res 
dend eingeführt zu werden verdient hätten; allein der 
fommandirende General wear gefallen. — Uer würde 
meinem Vater wohl diefe Ehre ftreitig gemacht Haben, 
wenn er nicht zu oft auf die Kanzel geftiegen ? 


—— 


Herr v. G. hatte, um auf dem Brette zu bleiben, 
den Gang des Elephanten: 

Wer den Springer vorſtellte, wiſſen wir alle. 

Vielleicht finden meine Leſer noch mehr aus dem 
Schachſpiel in der Geſellſchaft, aus der mein Vater 
ploͤtzlich ſchiid. Dies Spiel ift Bild der Welt, wenn 
auch nur König und Königin in Erwägung genome 
men werden. — So wie fie im Schach gefchehen, fo 
gemeinhin in der Welt. — Herr v. W. hatte den Dios 
nyſius befchämt und den Waldhorniften ein anfehnliches 
und fühlbares Compliment in die Hand gedrüdt. Die 
Art, wie er diefed Gefchenf: gegeben, haben wir nicht 
nöthig, abzulauern, um ihn mehr zu wiflen;. denn. wir 
wiflen ihn ſchon inwendig und auswendig. Er hatte 
Urfache, diefe Schreier zum Schweigen zu bringen; denn 
es gingen die Vigilien wegen eined den ie 
Tag zu feiernden Trauerfeftes an.: 

Der Laufer, Herr Herrmann, bedeutete — 
nachdem mein Vater weg war und Herr v. W. ihn 
deckte. Herr Herrmann ſchien ſich ſogar, vielleicht in 
Ruͤckſicht dieſer Deckung, ein Direktorium uͤber mich 
anzumaßen. Ic konnt' ihm hiezu Feine Befugniß zus 
geſtehen; denn obgleich er mir zu Bruſttuͤchern ehe— 
mals Maaß genommen, ſo glaubt' ich doch, dieſerhalb 
keine Pflicht zur Verehrung auf mir zu haben. Die 
Feierkleider waren ihm ohnedem nicht anvertraut wor⸗ 
den. Don meiner Seite gehörte die Nachſicht auf Mins 
chend Rechnung. Ihretwegen that ich, was ich: thatz 
indefjen vergaß ich nicht, daß fie felbft: mich mit dem 
Herrn Herrmann, als Bater, nicht befhweren 
wollte. Herr v. G. war durch. den Alten fo geruͤhrt, 
daß er nicht ind Leben zurückkehren fonntez ver ſahe 
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fhon jest immer gen Himmel, obgleich noch nicht die 
acht Tage um waren, wo der Alte, ein Beugniß ın 
erpetuam rei memoriam für ihn im Simmel eins 
zufegen verfprocdhen. Die Bigilien des Herrn v. W. 
famen dem Herrn v. ©. fo zur rechten Seit, daß er 
mit feftlich ward. - Die Frau v. W. und ihre Fleine 
Tochter unterhielten ſich von dem armen bedrängten 
Sterbenden, den mein Bater tröften ſollte. Frau v. ©. 
felbft Hatte fih zu diefem Vorfall, obgleich der Ster- 
bende nicht. von Adel’ — nicht einft ein Litteratus, mit: 
bin nach Landesart ein Bauer war, hochadlich herunter- 
zulaffen geruhet, und fo war unfere Gefellfchaft, 
des alten Mannes, der in acht Tagen fterben wird, und 
des unfchuldigen Sohndmdrderd wegen, in eine fo hei- 
tige Schwermuth gefunfen, daß Hert v. W., der den 
fanft und feligen Hinteitt feined Aeltervaterd zu feiern 
anfing, mit Herz und Sinn diefed Feft, und, wie mir's 
vorfam, früher, als es fonft geſchehen wäre, begann. 

Die Herren 9. &. 9. 3. und ihre Gemaßlinnen 
gehörten nicht zur heiligfchwermüthigen Gefellfchaft: 
Sie waren zwar verftummet; allein blos, weil die 
MWaldhorniften verftummt : waren, denen Herr v. W. 
dad Maul geftopft hatte. Diefe Herren ſchienen von 
curſcher Politif, Wein und Waldhörnern trunfen, fo 
daß fie fi) weder in Ruͤckſicht des Leibe, noch der 
Seele, aufrecht halten konnten. Sie ſaßen nicht, fons 
dern lagen auf ihren Stühlen; jeder hatte fich zwei 
Stühle zugeeignet, den dritten Stuhl rechne ich nicht, 
auf dem der rechte Arm übergefchlagen lag, denn auf 
diefem dritten ungerechneten faß die eine Hälfte des 
Nahbard. Die Herren von X. 9%. 3. waren alſo in 
einander gefettet. So ſchwach indeſſen diefe gute Her: 
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ven fihienen, ſo Hatten fie doch fo viel Stärke, Hand 
an ihre Pfeifen zu legen und fid) in Rauch zu büllen. 
Sie ſchmauchten wie aus einem: Munde und hielten fo 
genau Taft, ald ihn Herr Herrmann, wenn er ein Pos 
fitiv ſchlug, oder meine Mutter, wenn. fie ihrem Haufe 
eine neue Melodie beibringen wollte, nur halten fonnten. 
Aus diefer Lage: zu :urtheilen, waͤren die Herren v. 8. 
Y. 3. ji leishtniht aus dem Schlaf: zu bringen ges 
weien, es hätte denn an: den. Herzog Iacobus gedacht 
werden muͤſſen, der den Uniten, welche ſich mit der ka⸗ 
tholiſchen Religion: vereiniget, als vertriebenen Exulan⸗ 
ten ruſſiſcher Nation, die freie Religionsuͤbung zugeſtan⸗ 
den — oder anden Titel Wohlgeboren, welcher der 
Ritterſchaft, iur Jahre unſers Herrn ein tauſend ſechs 
hundert und vier und achtzig, bewilliget wurde, obgleich 
fie, durchaus und durchall Hoch wohlgeboren heißen 
wollten. — oder an den Raugſtreitmit der Geiſtlichkeit, 
woruͤber bitter geſtritten worden — oder an den Ober⸗ 
kammerherrn ve ** und deſſen männliche Deſcenden⸗ 
ten — oder an die katholiſche Religion in Eurland. — 

Dergleichen Staatsanſtoͤße wuͤrden vielleicht (gewiß 
weiß ich's nicht) die Herren v. X. 9. 3. ermuntert und 
von: drittehalb Stühlen auf einen ‚ oder gar auf die 
Beine gebracht haben. 

Es war indeffen niemand aud der beiligfchwermüs 
thigen: Gefellfehaft, der diefen Appell zu fchlagen und 
den Verſuch zu machen Luft hatte, ob die liegenden 
Herren hierdurch aufzumwiegeln wären? Daß fie nicht 
ſtill geblieben, iſt zuverläffig;. ob fie aber aufgebrochen 
wären — daran zweifl’ ich, Giebt's denn nicht Agen⸗ 
ten von Haus aus? — 

Ein Wort der Ermunterung waͤr es auch geweſen, 
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wenn man den Hunden ein Patent als —— de 

Menſchen ausgefertigt: J——— 

odooder einen meerſchaumen ee * 
gebracht Hätte. 

Die gnädigen Frauen v. 2.9.8. Soßen, : die 
Hände um den Magen freuzweife gelegt; als ob fie ihre 
Magen zur Verdauung einfegnen wollten: Sie fahen 
hierbei die. Frau v. ©. fteif und feſt an, ald ob fie fich 
für. die empfangenen: Gaben’ bedanfen’ und fich, vor’ wie 
nad), ihrer PBroteftion empfehlen wollten. Der Frau 
v. G. Aushülfe bei Gelegenheit: des Schooßhuͤndchens 
war ihnen, und dad mit Recht, im friſchen Andenfen. — 

Mein: Reifegefährte war nicht Fifhyr nicht Fleifch. 
Er hatte mit mir Brüderfchaft gemacht, und id). hatte 
Hoffnung, ihn zu erweichen und“ ihn zu einem) gütges 
finnten Kirchenpatron zu befehren, der die Jagd andern 
Pflichten ;unterordnen muß; allein die: Herren »."&. 9. 
3., ald jagdgerechte Jaͤger, hatten ihn wieder ganz und 
gar — wie ed ſchon aus den Tifchreden des vorigen 
Bandes zum Theil Hervorftrahlt. : Er war in Gedanken, 
Geberden, Worten und Werfen, 'mit:den Herren. v. &. 
Y. 3: auf Wild ausgewandert; denn felbft in der tief⸗ 
ſten Stifle, die auf den Herren v. &. 9. 8. lag, hielten 
fie die Pfeifen ald ein Mordgewehr, zielten und mach— 
ten Puff, Paff! und wieder Buff, Paff! Mein Reifes 
gefährte hielt feine Pfeife, zielte wie fie und: tönte Puff, 
Paff! wie fie, und wieder Buff, Paff! — Er war in 
ihrer. Wolfe aufs und angendmmen. — 

Doch muß ich. (und das wird meinen Leſern eine 
erfreuliche Nachricht ſeyn, weil der juͤngere Herr v. G. 
ein Sohn des aͤltern Herrn v. G. iſt) pflichtſchuldigſt 
bemerken, daß er feinen kuͤnftigen Paſtor nicht völlig 
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vergeffen hatte; Wenn er feine Pfeife nachftopfte und 
aus dem Takte Fam, brach ſich fein Blick durch den 
Nebel zu mir, und da feine Pfeife glühete und nicht 
ſogleich wieder geladen werden konnte, kam er ſogar zu 
mir, faßte mich bruͤderlich an und fragte: Warum ſo 
traurig.? und warum nicht auf Puff und Paff mitge⸗ 
maht? Sowas, fügt’ er hinzu, ftärft dad Auge, und 
wenn wir morgen auf die Jagd geben, haft du fihon 
eine vorläufige Theorie, die du benugen kannſt. — Ich 
verficherte, heut am wenigften zum; Puff, Paff Anfas 
zu haben. Ich verden? die deinen Truͤbſinn nicht, fuhe 
er fort: » Dein. Bater — — 

Scheiden heißt fterben, hatt’ ich zu ihm gefagt, da 
mein. Bater abfuhr, und died Wort zu feiner Zeit war 
fo glücklich gewefen, den Weg zu feinem Herzen zu fin- 
den, dee. fo leicht nicht zu finden war: Seine Liebes⸗ 
grenze ging :nicht weiter, ald bis Vater und Mutter, 
und zur Noth Schwefter und Bruder. — Weiter, glaub’ 
ich, geht fie auch bei feinem Jäger, Koch und Schlaͤch⸗ 
ter, ‚welches. Profeffiondverwandte, oder hoͤchſtens von 
einem und demfelben Handwerk unterfchieden ‚find, wie 
Frauens⸗ und Manngfchneider. — Außer Bater und 
Mutter, und zur Noth Bruder und Schweiter, fihien 
dem Heren .v. ©. dem jüngern alled Wi — — — — 

Man ging den Abend zeitig zur Tafel, weil alles 
die Starten verbeten hatte. — Zur Ehre der Herren v. 
&.9. 8. muß ich noch anführen, daß fie nach ihrem 
Ausſchlaf, um die edle Zeit auszufaufen, eine Stunde 
Würfel gefpielt. — 

Bei Tafel war alle auf den Ton des Herrn v. W. 
geftimmt, der mit fehwarzer Weſte, fehwarzen Beins 
Heidern und. einem Flor um den linfen Arm, bei der 
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Mahlzeit erſchien. Man ſprach viel von den Schickſalen 
der Menſchen und von der Ungewißheit der Todesſtunde. 
Here v. W. erzählte den Lebenslauf des Herrn v. Wi, 
ſeines Herrn Großvaters, dem heut auf's neue paren⸗ 
tirt ward. Herr v. ©. ſprach vom Tode, wie ein Ges 
rechter, der in ſeinem Tode getroſt iſt. Die Vernunft, 
ſagt' er, iſt ein Kiſſen, allein kein Kopfkiſſen. Die 
Einbildungskraft muß auch Beſchaͤftigung haben, wenn’s 
zum Scheiden geht. Wohl uns indeſſen, daß wir nicht 
wiſſen, wenn wir ſterben; denn wir wuͤrden dann nicht 
leben, nicht ſterben — beides iſt gut: — Doch, fuhr 
ee fort, giebt's einige, die's wiſſen, die auf die Stunde 
ihrer Erlöfung mit Gemwißheit vechnen .fönnen. — Nur 
heute — — bier ſchwieg er und fügte .:fich traurig. auf. 
Ich verftand ihn ganz. Seine Frau fragt” ihn: ift dir 
nicht wohl? mit einem Tone, der mich, überführte,. daß 
fie ihren Mann nad). füch am meiften liebte; und warum 
ſollte fie’. nicht? er. war ja von gutem Adel: :. Sehr 
wohl, erwiedert’ er, mein. Kind. — Sie.ftand auf und 
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füge’ ihn; er blieb mit aufgeftemmtem Arm. Es ging - 


alles ſtill, wie bei einer: Leichenwache. zu, und dieſes 
brachte die Herten v.. &..9. 8. zum. Aufbruch. Schon 
lange hatten fie nad): dem: Monde; gefehen und, es ihm 
_ übelgenommen, daß er nicht eher: aufgegangen war, denn 
es ward nicht getrunfen,. wie des Mittags, micht ge- 
fehrieen, wie des Mittags,- nicht: geblaſen, wie: des Mit⸗ 
tags. Dad hätte freilich der ‚Mond bedenken füllen. 

Sie zogen unter einander auf die Wache, um feine: Zeit 
zu verfäumen. Der crfte Strahl war ein allgemeiner 
Wink zum Abſchiede. Sie empfahlen ſich und. fuhren 
mit ihren gnädigen Frauen, denen des Mittags die Zeit 
lang geworden war, weil viel, und des Abends, weil 
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wenig gefprochen worden, heim. Die Waldhörner 
wurden auf eine Fünftliche Art in Pofthörner: verwans 
delt-und man macht’ einen folchen Lärmen, als wenn 
dreißig blafende Poftilliond vorherritten. -Derinereisi 
W., den dies unverfehens uͤberfieh, brad) ein Gfad, das 
er chen in der Hand: hatte, und begoß fich feine: Trauer⸗ 
weſte, die, wie er ſagte, zum Gluͤck ſchwarz wäre: So 
bricht unſer Leben, ſagt' er, um den Glasbruch heſchickt 
bei dem gegenwaͤrtigen Fall anzuwenden —ı . 

Es war der Here v. W. wie von neuem geboren, 
da die Herren v. X. 9. Zifort waren, und ſo ging's 
auch Dem Herrmann, dev; zwar viel über die Herren 
v. X. M 8. gedacht, . allein. wenig gefagt hatte. Mir 
war immer bange, die guten Herren würden aus Freude; 
von den MWaldhörnern: und: ihren: Anhängern befreit zu 
feyn, aus dem Trauerton des Fefted kommen; :indeffen 
fiel es ihnen ‘zeitig wieder..ein, daß die heutige Freude 
in ihren Schranfen bleiben. müßte. Der‘ arme. Herrs 
mann hatte "wegen der Herren v. &. 9. 3. it ecelesia 
pressa gelebt. Was er, ſo lang ſie da warm; thun 
konnte, war auf's Aug” eingeſchraͤnkt. Diefts ) dem 
— Here v. We gewidmet, "war: oft Gelegenheitsniacher, 
oft Theilnehmer / nachdem Herr Herrmann weniger oder 
mehr ‚von. den Herren v. XR. NS. und: ihren Damen 
bemerkt werden konnte. Er wußt aus vieljaͤhriger Erz 
fahrung / was der Adel” in Curland zu bedeuten habe, 
und fühle’ ed auch noch in den Gliedern, daß er wegen 
einer Grabfchrift drei Tage und drei, Nächte wachen 
müffen. Er dacht’ an alle Ehrenerflätungen und Mauls 
fchläge, die er zu übernehmen nothgedrungen "worden, 
und. an feine ‚eigene rg die man en or 
auf ihn gemacht: 
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— Hier wacht der lebendig Todte. — 
Viele Leute pflegten diefer Grabfihrift wegen mit Herrn 
Herrmann ein Gefpötte zu treiben und zu behaupten, 
daß er mit Icbendigem Leibe fpufe. 
Ein Tag, wie der heutige, fing Here v. ©. an, 
nachdem er die Hände’ gefalten und fie gen Himmel ges 
brochen hatte, ein Tag, wie der heutige, iſt eined fols 
chen Abends 'werth! - Ich Hab? diefen Tag gelebt, und 
wenn gleich viel vom Leben dieſes Tages auf die Rech⸗ 
nung. der. zehnjährigen Entfernung gehöretz ich feße zehn 
fuͤrreins — zwölf Sage-fönnte man im Jahre von dies 
ſer Art leben. Wer-wollt: aber vergeffen, daß der Tod 
auf’s Leben folgt! fuhr Herr v. G. fort. Der Herr 
2:8. wußte. nicht Worte zu finden, dem Herrn v. G. 
feine Erkenntlichkeit zu beweiſen; denn er hielt diefes 
allſes fuͤr Folgen ſeiner ſchwarzen Weſte und Beinkleider 
und des Flors um den linken Arm, obgleich die Weſte 
begoſſen war. Gern haͤtt' er, in der erſten Hitze ſeiner 
Erkenntlichkeit, das Gartengeſpraͤch mit Herrn Herrmann 
uͤber den Herrn v. G. oͤffentlich widerrufen, allein dieſes 
würde ſich nicht geſchickt haben. Die Worte: „Tra⸗ 
get die Groben, weil ihr hoͤflich ſeyd,“ waren 
ihm unertraͤglich geworden, ſo erkenntlich war er, und 
dieſe Anlage zur Erkenntlichkeit werden ſich meine Leſer 
ſchon bei dem Feſte der Deutſchen angezeichnet haben. 

Die Frau v. W. und die Übrigen. ſchrieben die 
heilige Schwermuth ded Herrn v. ©. auf die Rechnung 
des Sterbenden, dem mein Bater in die andere Welt 
zu. leuchten. gegangen war. 

Ich hatte den Hauptfchlüffel zu dem Herzen des 
Herrn v. G., den er bis dahin hinterhalten hatte. Jetzt 
erzaͤhlt' er der Frau v. W., was mit ihm und dem 
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alten Manne vorgefallen war, duch fo, daß es alle hoͤ⸗ 
sen konnten. Wen häft’;er dieſe Geſchichte auch beffer 
Dedieiten. fönnen, als der Frau v. W.?“ Der Herr 
v. G. ſah es mir an, daß mir: diefe Geſchichte nicht 
neu waͤre, und ich fand keine Urſache, zuruͤckzuhalten, 
daß ich den alten Mann mit dem einen Handſchuh ſelbſt 
gehoͤret haͤtte. Ich hatte mein Bekenntniß noch nicht 
vollendet als Herr v. G. auffprang, mir feine einge⸗ 
weihte Hand reichte: Der Segen dieſes Himmliſchen, 
fagt);-er, indem. er mir die Hand druͤckte, wird auch auf 
dir ruhen/ du Sohn deines Vaters! Nach mir gab er 
dieſe Hand der Frau v. 2B., ihrer, Tochter und zuletzt 
ſeinem Sohne, der. aber. ai wußte⸗ was ihm ⸗⸗ 
ſchah ·⸗ 

Der Here. W. haͤtte diehen Handſchlag fuͤr einen 
Mangela der feinen Lebensart; ‚gehalten, wenn der: Here 
v. Goder ſich aber. von felbft zu befcheiden, wußte, auch 
ihm; ihn angeboten. hätte; indefjen war. Here... IB. 
doch ſehr hewegt über dieſe Geſchichte, und wer weiß, 
wenm diefer: Himmliſche ein Edelmann geweſen waͤre, 
ob er ihn nicht mit in fein Trauerfeſt eingeſchaltet hätte. 
Jetzo konnt' er auf. dieſe Ehre nicht Anſpruch machen, 
und dad-um fo weniger, ‚da er. nur einen Hendſchuh 
Die ein | 

u Here. Herrmann wolite ‚bei diefer Gefegenpeit den 
Heren 2.&. mit Wis unter den, Arm greifen, auf..den 
Herr v. G. ſich geftüßt: hatte, und ihn durd) ‚einen 
Einfall troͤſten. Der elendefte Troſt ‚von, allen, der jes 
dem Mugen :Mann-efelt!, Um zum witzigen Biel zu 
fommen;; mußt’ er einen langen, unangenehmen Umweg 
machen. — Endlid an Drt und Stelle. Er. erzählte, 
daß. der Paftor in — — cinen Amtmann über, die 
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ſchlechte Belt zue Ruhe ‚gefprochen und ihn auf den 
Himmel gewiefen haͤtte. Der Amtmann aber in feiner 
Einfalt hätt’ ihm zur Antwort gegeben : „Herr Paftor, 
wie man hört, ſoll es auch da nicht mehr ſeyn, wie 
zuvor. 4 m er — 
Here v. W. war gewohnt, alles, was er ſprach, 
abzurunden, und dieſes vermißt' er zuweilen am Herr⸗ 
mann, der, eh' man es ſich verſah, aus der Rolle kam. 
Wahrlich, er ſpielte zu viel Rollen. — Ob nun:gleich 
Herrmann alles that, was er! dem Herrn v. W. an 
den: Augen anſehen konnte, und immer Colsphoniam 
Geigenharz) in der Hand hielt, um den Bogen des 
Herrn 6. WI zu ſtaͤrken, To'noar dem Herrn vi Bi, 
der aus Höflichfeit erfenntlih zu feyn wohl verftand, 
jedoch! bleſer Gedanke voͤllig unpaſſend und ungeſchliffen. 
Er ſchuͤttelte fein Hauptund verwies dem Heirn Herr⸗ 
mann. diefe Geſchichte, wiewohl aus Erkenntlichkeit — 
blos “mit einem Winke, der ſagen fotte's:,, Alles: zu 
feiner "Zeit. Here v. Gaber Fpramgtsauf ii Dee 
Funfe, fing er am, war nicht werth, daß Sie ſo oft 
darnach ſchlugen. Ich Habe dieſe Geſchichte, welche 
nach Ihrer Ausſage dem Paſtor in — begegnet'ſein ſoll, 
ſchon in meiner Jugend gehoͤrt. Dee Hari WM: 
nahm ſich des Herrn Herrmanns nicht an, weil Herr 
Herrmann ſich nicht in die Zeit geſchickt Hatte, und 
Herr v. ©! behauptete,/ um den Witz deſto geſchwinder 
los zu werden, daß man ſich nicht: beſſer des Todes er⸗ 
innern koͤnne, als wenn man ſchlafen ginge Heil dem, 
ſagt' er, der fo ſtirbt, als ein: Bauer einſchlaͤft; der ge⸗ 
droſchen hat. Nach ausgeſtandener ſchwerer Arbeit in 
der Welt läßt fih’8 Telig und ruhig fterben- In der 
letzten Stunde des Lebens ſieht man fihon den Unter⸗ 
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ſchied mwoiſchen reicher Mann und armer La⸗ 
zarus. — — 

Man wünfchte fi eine gute Nacht. Bernmann 
beurlaubte fih. Herr v: W. Tieß es bei dem Wunſch' 
einer guten Nacht nicht bewenden, fondern wünfchte noch 
ergiebiger, daß die ewige Borfiht ſowohl den Herrn 
v. G. als die gnaͤdige Frau vor allen Trauerfällen bes 
wahren und fie die hödhften Stufen des menfchlichen 
Lebens hinaufführen möchte. — Here Hertmann nahm 
Gelegenheit, dem Herrn db: W. wegen des Ablebens 
feines Hodjwohlgebornen Herrn Großvaterd zu condo= 
liren. Ich buͤckte mid) blos, und da er diefed gleichmaͤ⸗ 
ßig für eine Eondolen; anfah, wandt er ſich zu jedem 
von und beiden, zu mir zuerft, und wünfchte jedem 
was befonders, jedem aber eine lange Reihe glüdlicher 
Jahre. — 

Der Herr -v. G. nahm die Frau v. W. bei der 
Hand, um’ ihre dad Schlafjimmer anzumeifen. Da die 
Frau v. G. durchaus fie auch begleiten wollte, gab 
ihe Here v. W., nad) vielen Complimenten und Bitten, 
zurück zu bleiben, auch” die Hand. Dem jüngern Herrn 
v. ©. ward das Ffleine Fräulein v. W. angewiefen. 
Mich mußte der gewefene Hofmeifter, den fein gewes 
fener lintergebener nicht mehr für voll anfahe, wiewohl * 
in das nehmliche Zimmer bringen, wo ic, fihon die 
vorige Nacht gefchlafen Hatte, und das ich alfo ohne 
dieſe Anweifung gefunden. haben würde. Hier ſollt' 
auch der alte Herr fihlafen. Diefer Teste Umftand, 
obſchon er von der Frau v. G- zu meiner Erniedrigung 
auögefünftelt ſchien und mid) einen Augenblick befrem⸗ 
dete, war mir doch gleich nach diefem Augenblick will= 
kommen. Ein betrübtes — liebet zaͤrtlichet, und wahre 
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Siehe iſt Feine frohe. Leldenfchaft. — Sie fängt mit 
Seufzern an, fo wie wir mit Thränen geboren werdem 


Mine war mit Leib und Seel’ vor meinen Augen; c8 - 


iſt doch ihe Water, dacht’ ich und reichte dem Heren 
Herrmann die Hand. So Hand in Hand famen wir 
ind Schlafzimmer. Hier legte der alte Herr fein Pros 
teftiondanfehen, womit er mich ohnehin nur nad) der 
Abreife meines Vaters, und das fehr beildufig, heimge⸗ 
fucht Hatte, zugleich mit feiner Perücfe ab und that une 
gemein vertraut mit mir. Um feine heutige Hofnarrens 
führung zu entfhuldigen, zog er auf den Adel los. 
Traget die Narren, fagt’ er, weil ihr Flug feyd, und 
reftituirte alfo diefen Sprud) in integrum, nachdem er 
von ihm und dem Heren v. W. in der Art war vers 
drehet worden: Traget die Groben, weil ihre 
höflich feyd. Ich weiß nicht, wie's mir anwandelte, 
daß ich dem alten Heren bei den Worten: traget die 
Narren, weil ihe Flug feyd, ind Wort fill: 
„Allein macht euch nicht felbft zum Narren. “ 
Es that mir leid, fobald ich diefen Zuſatz ausge⸗ 
fprochen hatte. Der alte Here fihien ed zu empfinden 
und feste feine Nechtfertigungen fort. Ein Literatus ift 
freilich, fagt’ er, ein halber Edelmann, indeflen ift zwi⸗ 
ſchen halb und ganz ein Unterfchied. Dan laſſ' ihnen 
das von, wenn fie und nur den Berftand laſſen. Da 
er herausging, fich eine Flaſche Wein zu beforgen, um | 
noch eine Pfeife, wie er fagte, in bona pice et pace . 
zu rauchen, nahm ich dad Teftament meined Baterd 
heraus, welches ich die ganze Zeit über verborgen in 
der Hand gehalten. Ich Hatte beinahe diefen. Abend 
nur mit einer Hand gegeſſen, denn ich Fonnte dies Te⸗ 
ſtament in der Taſche feinen Augenblick allein. laffen. 
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Die Hand, mit der ich's hielt, war in einer ſolchen 
Tranſpiration, als wenn ſie nicht zu den übrigen Thei⸗ 
fen. des Körpers gehörte. 

Avsyov xai arıexov, lad id, und lad wieder: 
@avsyov xal aneyov. Deffne fie nicht cher, ald wenn | 
du in der größten Noth bift. Und was ift die größte 
Noth? — dacht’ ich bei mir ſelbſt. Ich fand, daß 
Geld in diefem legten Willen lag, und da es ſich nicht 
thun ließ, meinen Kaſten aufzuſchließen und dieſe do- 
. mationem mortis caussa zu den Denfzetteln meiner 
Mutter zu legen, die mir ald eine donatio inter vivos 
vorfam, ſo deponirt’ ich diefe Schrift vor der Hand 
ins Bett unters Kopffiffen und dacht” an meine Mut⸗ 
ter und an den hochheiligen Abend vor der erften Pres 
digt bei diefem Interimödepofito. Ich mußt’ eilen, denn 
der alte Herr fam wieder und ein Bedienter hinterher, 
mit Wein und einem Teller vol Rauchtabak. Da ift 
Effen und Teinfen, fagte der alte Here und that dabei, 
als ob er etwas fehr Witziges gefagt hätte, welches ich 
aber nicht finden fonnte. Bald darauf fing er an fid) 
zu beflagen, daß er einen guten Freund feines Haufes 
an mir verlöre, und ich nahm Gelegenheit, mich nad) 
feinem Sohne zu erfundigen; vielleicht, dacht’ ic), fängt 
er von felbft von feiner Tochter, an — wenn er doc) 
anfinge! 

Ich fah es ſeinen Augenwimpern, ſeiner Naſe und 
Stirn an, daß er ſein ganzes Geſicht umſtimmen mußte, 
eh' er herauszubringen im Stande war, daß der 
Sohn eines Litteratus ein Schneider geworden waͤre, 
obgleich mein Bruſttuch, wie man es in Curland nennt, 
noch von der ſelbſteigenen gelehrten Hand des alten 
Herrn edirt war. Zwei, die ich im Kaſten hatte, waren 
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ſogar durch ihn geflickt — und verbeſſert und vermehrt 
zum andernmal aufgelegt. Das iſt dem Benjamin 
nicht, fuhr er fort, in ſeiner Wiege vorgeſungen, und 
da er Darius war, hatt' er ſo gut Koͤnig zu ſeyn die 
Ehre, als ein anderer. Manchem kommen die gebrate— 
nen Tauben entgegen, ein anderer muß ihnen Netz und 
Strick legen und ſie erſt fangen und braten. — Das 
Schneiderhandwerk, fuhr er nach einer Weile fort, da 
ich nicht noͤthig fand, ihm auf den Wiegengeſang und 
die Dariusehre zu antworten, dad Schneiderhandwerk 
iſt bei alle dem fuͤr den Sohn eines Litteratus noch das 
ſchicklichſte. Gott der Here ſetzte ſelbſt, nach dem be= 
truͤbten Sündenfall, diefes gefchenfte Handwerf ein und 
verfertigte die erften Kleider. — Was zu thun? Er 
fist bei einem ſehr geſchickten Schneider auf Prima und 
wird fünftige Oftern Student, oder Geſelle, wie es die 
Leute nennen. (Dieſe Worte waren ein Gemiſch von 
Stolz und Satyre. Sie waren der alte Herr ſelbſt. 
Wer ihn hier nicht findet, findet ihn nirgend.) Meine 
felige Frau fagte mir gleich nach überftandenen Wochen, 
Benjamin wird entweder Schneider oder Litteratud, 
welches fie der Nothtaufe wegen vermeinte, die Benja= 
min empfing. Dad, verficherte fie, hab’ ih von alten 
Leuten: was die Nothtaufe empfängt, wird eines von 
beiden. — Ich fuchte fie auf den rechten Weg zu len— 
fen.und wollte durchaus nur vom Litterätuß hören und 
wiflen, allein fie blieb bei ihrem entweder and oder. 
Das Bein, welches ſich, ald Er Darius war, zu feinem 
Bortheil wendete, und die rechte Hand, der er auch red- 
lic nachgeholfen, beftärften meine Hoffnung, und wars 
um ſollt' er niht? Sein Vater ift ein Litteratus, und 
meine felige Frau war auch von gutem Haufe, wenige 
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ſtens kann man ihren Vater ohne Bedenfen nennen, 
(das war niederfchlagend Pulver für mid), damit ‚ich 
mich ja’ wicht überheben. möchte) und — hier glaubte 
der alte Herr,’ daß jemand zu und fäme, und fehrte 
das Blatt bei der dritten Reihe von oben auf eine fehr 
komiſche Art um. „Das Alte Weib, fagt’ er, als ob-er 
fortfüßre, Hatte dem Organiften ‘einen Streich gefpielt, 
und: er’ fang bei’ ihrer "Trauung mit einem jungen Mens 
— der ſie des leidigen Geldes wegen Gewatgete: 
| Was Gott thut; dab iſt wohfgethant et 
Soll ich den Kelch gleich fchmeden, er, ',n 
Der bitter iſt wach meinem Wahn, 
"Laß. ich mich ‚doch, nicht a. 
Meil doch zulegt 
(nehmlih wenn fie ſtirbt) 
Sch werd’ ergögt 
„Mit ſuͤßem Troſt im. Herzen; 
Da weichen alle Schmerzen. '’ 
Der alte Kerr, fahe feinen Irrthum ein; der Jemand, 
von dem er befürchtete, daß er uns. bei.diefen Familien— 
angelegenheiten überfallen. würde, ging unferer, Thür vor⸗ 
bei. Herrmann nahm alfo fein. und auf. 

Und ,fuhr.er fort (ald wenn er das Blatt zuvor 
su rechten Zeit umgekehrt Hätte), was wollt’ ich fagen? 
und meiner Grauen Entweder, Oder ift erfüllet! 
Entweder Litteratus,- oder Schneider: — Was Gott thut, 
fagt’ ich, das. ift wohlgethan ! Dieſe Worte brachten 
ihn auf. Minchen, ich weiß nicht, wie — ı 

Minchen verdient einen Litteratus, fuhr er e fort: 
Sie verdient,’ fagt’ ich, einen: Litteratus, der ihren Brur 
der nicht vernachläffiget, wenn gleich er ein Schneiden 
iſt. Dies befchänite den alten Herrn, der, ſobald nun 
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etwas unferer Thür vorbeiraufchte, feinen Sohn verfteckte, 
um ſich als Litteratus zu zeigen... Ich glaub’, er wär’ 
eher geftorben, als daß er geftern Abend. über Tafel, da 
man ſich ungefähr nad) feinen Kindern erfundigte, be⸗ 
merfen follen, daß Benjamin- dad Schneiderhandwerf 
ergriffen. ‚‚Eine Tochter und einen Sohn,‘ antwortete 
er auf die Erfundigung nach feinen Kindern, und mehr 
feine Sylbe. — Ich. kann mir vorftellen, wie forgfältig 
er fein eigened Bügeleifen, Nadel und Zwirn, und 
Scheere und Schufterfriem, und Leiſten und zöpferrad 
verborgen haben wird. 

„Minchen,“ ſagt' er, ohn' auf meine Burechthülfe 
zu achten, ift ein Mädchen, „die der Samilie feine 
| — machen wird.“ 

Er erzaͤhlte mir ihre Vorzuͤge, die ich, gottlob! 
beſſer wußte, wie ein Mann, der ſeines Sohns ſich 
ſchaͤmen konnte, blos weil der Sohn ein Schneider war. 
Bei alle dem hoͤrt' ich ihr Lob mit Vergnuͤgen. Da er 
aber auf ihre Kinderjahre kam, ward ich entzuͤckt. Ich 
fuͤhlte die Worte von ganzem Herzen: Was Gott 
thut, das iſt wohlgethan! | 

Der alte Herr hieß mich während diefer Erzählung 
Herr Candidat und freute fih, daß auch ich ihn Herr 
Eandidat nannte. Eine Hoflichfeit ift der andern werth. 
Se öfter ich Here Candidat fagte, je mehr erzähle’ er 
mir von Minchen mit einer gewiſſen vÄterlichen Wohl⸗ 
meinung und defto öfter nannt? er auch mich wieder Herr 
Candidat. Er fing an, mie diefen Titel beizulegen. 

Ein Paar loſe Buben (ich erzähl? ein Paar Ges 
ſchichten von meiner Mine): hatten aus einem Finfen- 

neſte zwei Eierchen geftohlen und. den Inhalt derfelben 
herausgeblaſen. Dies erzählten diefe Buben dem Fleinen 
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Minden. Sie bildete fich ein — fie hat eine flarfe 


Einbildungdfraft — daß dad beraubte Paar ihre vers 
laſſenes Neft vom benachbarten Baume anfähe und ſich 
ihr Leid einander klagte. — Minden Fagte mit. Das 
liebe Mädchen wußte, daß man der Henne die Eier 
nicht wegnimmt, daß fie folche ald getreued Hausthier 
dem Menſchen hinlegt. Sie bat ihre Mutter um zwei 
Eier, die ihr heute und geſtern die Henne mit der ſchwar⸗ 
zen Müse gefchenft hatte, und bat den Benjamin, ihr 
den Gefallen zu thun, die Walfahrt auf den Birfen- 
baum zu übernehmen und das verlaffene, eiöfalt gewor- 
dene Finfenneft durch die zwei Hühnereier zu entfchädie 
gen. Diefer fchlug ed der Gefahr wegen aus, er war 
zu der Zeit noch linf und lahm — und bemerkte fehr 
weislich, daß die Huͤhnereier groͤßer waͤren, als die Fin⸗ 
keneier, die er ſelbſt in den Haͤnden der Buben geſehen. 
Minchen freute ſich daruͤber, indem ſie glaubte, den 
Schaden deſto vollſtaͤndiger zu erſetzen. Gegen kleine, 
große! Sie bat ihren Bruder, und bat ihn wieder. 
Er aber blieb bei ſeinem Nein und ſeiner weiſen Be— 
merkung. — Endlich ſah ſie den Baum einigemal an, 
uͤbermaaß ſich und ihn, und da ſie ganz allein war, 
erſtieg ſie ihn und legte die beiden Eier in das verlaſſene 
Neſt, in Hoffnung, es wuͤrden ſich die Eigenthuͤmer 
wieder zu Hauſe finden. Die Voͤgel, die haͤufig auf 
den Aeſten des Baumes ſaßen, den ſie erſtieg, wurden 
nicht im mindeſten verſcheucht. Sie ſahen fie, ohnge⸗ 
faͤhr wie fromme Leute einen Engel ſehen würden. — 
Den beiden Finfen, die Minchen für die beftohlenen El- 
tern bielt, ſah und hörte fie die Freud’ und Danfbars 
feit an. Vol Entzüdfung über dies alles hüpfte Min= 
hen auf dem Baum und fiel auf die Erde, fo daß fie 
2» | 
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fi) nicht regen Fonnte., Einer von den: boſen Buben 
ſah fie liegen; allein es war ihm nicht viel, anders, als 
ein ausgeblaſenes Finkenei. „Ihre Mutter, der man: 
ihren wirflicen Tod angekündiget hatte, kam halb todt, 
zu ihrer, Tochter, die ſich nach und nad) erholie. Der 
ganze, Schler, . meinte Miinchen (wiewohl. Eindlich), laͤge 
darin, daß fie ſich ſchon, auf dem Baum gefreut hätte. — 
Ich haͤtte fie ſollen auf, dieſem Bette der, Ehren 
fehen, * ſagt ih, da der,alte, Herr an. diefe, Stelle 
kam. — Sie. ift eine geborne Königin, fest, ich. hinzu. 


Der alte Herr. Ein — wird. * — zu 

Theil werden. ⸗ 

Ich Benjamin that unreht, daß er ſich entehgigte 

Der alte Herr. Linf und lahm. .. 

Ih. Wer nur ein Bein hat, wagt nur ein Bein. 
Aber, fuhr der alte Herr fort, ein Huͤhnerei — 
Bei, Gott ift das einerlei, erwiedert' ich, nur bei 

den Sinfen, nieht. — Sch, glaube, Kur, Kandidat, bei 

unſern meiften guten. Handlungen, ift ein Hühnerei, an⸗ 
ſtatt eines Finkenei's. ——— 

Lieben, Leſer! ſeht da Minchen! Br möglich, 
daß der alte ‚Herr. fo. was, erzählen und. der. alte Herr 
bleiben ‚konnte? — | 

Minden, ‚ging, an einem ſchoͤnen Morgen ins Feld 
und begegnet einenj Jungen, mit ‚beiden. Händen, in den. 

Haaren und weinend bitterlich. Er hatt einen Milch⸗ 

topf zerbrochen und befürchtete, von. feiner, Mutter dar- 

über gefhlagen, su.werden., Sey gutes Muths ſagte 

Minchen und nahm ihm die rechte Sand von den Haa— 

ven, die linke Hand gab, fi) von felbft. Er ließ ſich 

tröften. _ Je näher er aber zum Dorfe kam, je langſa⸗ 
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mer ging er, und da cr das Haus fah, fing er von 
neuem an zu weinen und wollte durchaus wieder mit 
der rechten Hand in die Haare — die linke nach. — 
Die Mutter des Jungen kam ihnen entgegen, und ihr 
erſtes Wort war: der Topf. Minchen trat vor und 
ſagte: Liebe Nachbarin, ich, ich bin den Topf ſchuldig! 
Seht, ich ging ſchnell zu, und da war der Topf hin. 
Meine Mutter hat heüte die Waͤſche, und da wißt Ihr, 
kann man nicht fagen, daß ein Topf gebrochen. ift. 
Wenn die Waͤſche vorbei tft, will ich Euch einen andern 
Topf Bringen. Die Bäuerin war gegen des alten Herrn 
Toͤchterchen fo galant, daß fie keinen Topf verlangte. 
Minchen verbat dieſes Geſchenk. Der Junge indeſſen, 
ſobald er merkte, daß die Mutter ſich gefunden hatte, 
ſprach Minchen los und eignete ſich, der Wahrheit ge⸗ 
maͤß, alle Schuld zu. Nehmt keinen Topf, Mutter, 
ſie hat ihn nicht zerbrochen; ich ſah, wie es alles ſo 
ſchoͤn gruͤn und gelb auf dem Felde war, und da fiel 
der Topf mir aus der Hand. Die Bäuerin war fo 
bewegt, daß fie Minen wie eine Heilige verehrte und 
an ihrer Hand zu Haufe begleitete. Ich erfundigte 
mich nach dem Jungen und wird’ es gern gefchen ha= 
ben, daß Helm fi durch dieſe große‘ That in feiner 
Jugend ausgezeichnet hätte; allein der Herr Candidat 
verficherte, daß diefer Edle im ficbenten Jahre felig ver— 
ftorben waͤre. Alle Welt, fügte der alte Herr Hinzu, 
fagte: der Junge ift zu ſchad' für diefe Welt, und dic 
Wahrheit zu ſagen, ich wundere mid, daf Mine fo 
groß geworden ift. "Der liebe Gott weiß freilih, was 
gut ift, Here Candidat, erwiedert’ ich, und will gern fo . 
was im Himmel haben; imdeffen ift es auch auf der 
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Erde zur Art noͤthig. Was wuͤrde ſonſt am Ewe aus 
und werden? 

Der alte Here gefiel mir fo ſehr bei diefer Gelee 

genheit, daß ich ihn bei mir felbft wegen feiner heutigen 
Führung und wegen vieler andern mir bewußten Um⸗ 
ftände zu entfchuldigen anfing. Würde nicht Minchens 
Zeugniß felbft wider ihn das Wort genommen haben, 
id) hatt? ihn noch länger und mehr entfchuldiget und 
vielleicht eben fo oft Vater genannt, als ich ihn jego 
Herr Sandidat zu feiner Seelenfreude nannte. 
Es fiel mir zur rechten Zeit ein, daß man mit 
dem Vaternamen ſehr behutfam feyn müfle, da das 
ganze Chriſtenthum darinnen beftehet, daß. Gott unfer 
Vater ift. 

Minden (aus der Erzählung des alten Herrn) 
nahm ſich in ihrer Kindheit immer der ſchwaͤchlichſten 
Pflanzen an. Sie begegnete ihnen wie armen Leuten. 
Sie begoß ſie zuerſt und ſtreichelte, liebkoſete und troͤ⸗ 
ſtete ſie. Wenn der Wind eins beſchaͤdigte, zog ſie 
ihm das gebrochene Bein in Ordnung und heilte den 
Schaden. Ging ihr eins aus, war es ihr ſo, als wenn 
was Lebendiges geſtorben waͤre. Gott hab’ es felig, 
fagte fie, und begrub es in die Erde, die, wie ſie ſagte, 
unſer aller Mutter iſt. 

Das iſt die Weiſe aller guten Seelen, bemerkt' ich, 
und. der Herr Candidat führte bei dieſer Gelegenheit san, 
dag mein Vater feinen Gitronen= oder Pomeranzenfern 
in die Erde geſteckt. Ich halte dies, hatt? er zu ihm 
gefagt, für eine Sünde in einem Lande, wie Curland, 
einen Citronenbaum zu pflanzen. Aber die Blätter rie⸗ 
hen fchön und find gut im Schnupftabaf, fagt’ ich 
zum Herrn Vater. Der Blätter wegen, erwiedert er, 


muß man feinen Gitronenbaum In die Welt ſetzen. 
Nichts halb, lieber Freund! und ein Blatt ift faum ein 
Biertel. — Ic ſahe wohl ein, daß der Herr Candidat 
meinen Vater bei diefem Umſtande ſehr unrichtig bes 
rechnete; indeſſen fah ich Feine Pfliht ab, ihn auf den 
schten Weg zu lenken und hiedurch die edle Zeit zu 
verlieren. Wo ift eine Zeit, die edler wäre, als die, 
wo ich von Minchens Kinderjahren erzählen hörte? Wer 
ein Mädchen fennen will, frage nicht, wie ed jegt ift, 
da es Ja fagen foll; fondern wie's ald Kind war, wo 
noh an fein Ja gedacht werden fonnte. Died war 
freilich mein Fal nicht mit Minden. Ich hatt’ ihre 
Kinderjahre nicht zu diefem Belag in beweifender Form 
nöthig; allein ich war entzüct, meine Vorftelungen 
von den erften Jahren ihres Lebens fo genau getrofs 
fen zu finden; ich fand alles, wie ich's mir gedacht 
hatte. 

Noch eind von Mindyen unter fo Vielem. Ein 
Benahbarter von Adel hatt? einen fleinen jüdifchen 
Knaben, der mit Pfeifenföpfen für andere Suden herum⸗ 
ging, in Feſſeln legen laſſen, weil er eben zu der Zeit, 
da diefer Zudenfnabe ihm Pfeifenföpfe angeboten, fein 
Federmeſſer nicht vorfinden fonnte. Der Sinabe ward 
glei bis auf's Hemde ausgezogen; allein man ents 
deckte Fein Federmeſſer, obgleich er noch feinen Tritt 
oder halben Schritt aus dem adelichen Hofe feit der 
Seit gefeget hatte, da dad Mefjer vermift war. Der 
Edelmann behielt zu Anfang wohlbedächtig alle Pfeifen: 
föpfe. Da fich die zwei Eigenthuͤmer zur rechtlichen 
Bindication angaben, macht' er ihnen viele Schwierige 
feiten und fest’ auf das verlorne Meffer einen unerhörs 
ten Lieblingöwerth (Pretium affectionis). Es würden 
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die Vindicanten nichtd dagegen audgerichtet-haben, wenn 
ſich nicht zwei andere benachbarte Edelleute, die zu ihren 
Piſtolen: macht euch fertig, ſagten, dieſer Juden und 
ihrer Pfeifenkoͤpfe angenommen hätten. Der arme — 
blieb alſo der einzige Gegenſtand der Grauſamkeit, die 
durch dieſen Vorgang noch mehr vergroͤßert ward. Der 
Ungloͤckliche ſollte verbuͤßen, daß ſich die Juden als 
Vindicanten und die zwei Edelleute als Secundanten 
gemeldet hatten. Man konnte nicht begreifen, was 
Herr v. * * mit dieſem Arteft beabſichtigte; indeſſen 
ſchien er zu glauben, daß ſich einer von den Ifraeliten 
melden und den armen Jungen löfen würde. Alles bes 
dauerte den unglüdlichen Knaben. Chriſt und Jude 
ſprach von des Edelmanns Grauſamkeit. Der Chriſt 
ſagt' indeſſen: es iſt ein Judenknabe, und der Jude: 
wer wird's mit dem vornehmen Chriſten anbinden? Die 
zwei Eigenthuͤmer der Pfeifenkoͤpfe, welche dem Ungluͤck⸗ 
lichen die Commiſſionsguͤter anvertrauet hatten, gingen 
auch wie der Prieſter und Levite vorbei und wuͤnſchten 
ſich, fo oft an die Grauſamkeit des Edelmannd gedacht 
wurde, Gluͤck, daß fie ihre Pfeifenföpfe in Sicherheit 
hätten. Der graufame Edelmann, dem dad Brod und 
Waller mit der Zeit zu Foftbar ward, welches er zu 
dem hohen Ausloͤſungspreis treufleißig geſchlagen hatte, 
feste diefen. Preis bis auf die Hälfte herab. Allein 
niemand that einen Both; Wegen der Pfeifenföpfe ſchlu— 
gen ſich fogleid, zwei Edelleute ind Mittel und bedrohe 
ten ihren Mitbruder, mit ihm Kugeln zu wechfeln, oder 
ihm cinen rothen Hahn auf's Haus zu feßen. Was 
ift aber ein Judenjunge ‚gegen meerſchaumne Pfeifen» 
föpfe? Die Eigenthümer hatten fi, unter und gefagt, 
mit diefen Renommiften abgefunden. Die Hohwohlges 


bornen Schläger droheten nicht umſonſt, ſondern fuͤr 
Geld und gute Worte. — 

Der arme Judenjunge! Zu den ſchoͤnen Reden, 
womit man ihn bedauerte und ſich über die Grauſam⸗ 
feit des Edelmannd beklagte, Fam nun nod) der Um⸗ 
ftand, den man. binzufügte: der Edelmann hätte den 
Preis des Federmeſſers und den des Brods und: Waſ⸗ 
ſers, womit der Knabe im Gefaͤngniſſe bekoͤſtiget wor⸗ 
den, auf. die Halfte herabgeſchlagen — hiebei blieb's. — 
Es war um Weihnachten, da Minchen und ihe Bruder 
ihren bemittelten Verwandten mütterlicher Seits beſuch⸗ 
ten, um ein Chriftgefchenf, weldyes in allerki Spielzeug 
beftand , abzuholen. — Diefer Berwandte wohnte dem 
Tyrannen noch näher. Man weiß, wie gern Kinder, 
und befonderd, wie gern Mädchen fpielen. Es war 
Meihnachten, wo die Natur den Kindern, außer den 
Schneebällen, die feinem Mädchen anftehen, alles Spiels 
zeug verfagt. — Weihnachten ift ein wahres SKinderfeft, 
an dem das Spiel zur andern Natur wird. 8. liegt 
und im chriftlichen Blut, und alte Leute felbft muͤſſen 
fi) zwingen, wenn fie nicht felbft in Weihnachten fpies 
len wollen. — Alles dieſes zufammengerechnet, in 
Summe, konnte Minchen von ihrem Entfchluß nicht ab⸗ 
wendig machen. Ihre Verwandten waren furchtfam 
wie Tauben, die in der Nachbarfihaft von Raubvögeln 
geniftelt haben. Der arme Judenjunge ftört” ihre hei— 
lige Chriſtfreude. Sie waren, nicht halb fo weihnachtös 
froh, als fie es fonft gewefen feyn würden. Das Fer 
dermeffer hatte ſich nad) der Zeit vorgefunden und der 
unfhuldige Snabe war blos wegen des verzehrten Brods 
und Waſſers in Ketten und-Banden. — Minchen ſchickte 
ftillfchweigend dur, ihren Bruder Benjamin, der aber 
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fein Stuͤck von dem Seinigen dazulegte, ihr Weihnachts⸗ 
ſpielzeug dem Edelmann, um den Knaben zu befreien. 
Benjamin hatte Gelegenheit, zu Schlitter hinzukommen; 
denn-fonft>wär’ ihm diefer Liebeödienft, weil er hinfte, 
auch etwas zu ftehen gefommen, obſchon er von feinem 
Spielzeug Fein Stuͤck dazugelegt hatte und obgleich es 
nur uͤber Feld war. Hätt’ er nicht Gelegenheit gehabt, 
eine Schlittenfahrt zu gewinnen, die bei ibm über alles 
ging, ed wär’ aus der Negotiation nichtd geworden. — 
Zu Benjamind Ruhme wird bemerft, daß er feiner 
Schweſter die Erlaubniß gegeben, ſich feined Spielzeugs, 
defien Eigenthum er ſich aber ausdrücklich vorbebielt, zu 
bedienen. Es war indeffen nicht Spielzeug für Maͤd⸗ 
chen, die am liebften eine Wiege, eine Puppe und fo 
. etwas lieben. Benjamin ward, weil er ald ein Sinabe 
mit Spicheug angemeldet wurde, vorgelaffen. Der ehr⸗ 
liche Benjamin erweckte fogleicdy ein Händeflatfchen, da 
ee nur ind Zimmer trat; denn man glaubt’ einen gro: 
fen Kram, und ed war nur ein Arm voll. Urſache 
genug, daß ſogleich ferutinirt und Benjamin bei diefem 
Verhoͤr nad) Randesmanier mit dem Stock hochadlich 
bedrohet wurde. Benjamin ließ es nicht zur peinlichen 
Frage fommen, fondern geftand alles baarflein. — 
Meine Schweſter, fagte der bedrängte Benjamin, hat 
an allem Unheil ſchuld. Kurz, es blieb fein Wort auf 
feinem verzagten Herzen. — Benjamin war zu diefer 
Zeit noch nicht zum Darius gediehen, und wer Fennt’ 
ihn nicht vom Finfenneft ? 

Der Teufel, dachte Here v. **, wenn ed nur nicht 
ein fatyrifcher Ball ift, den der alte Herr auf mid 
fchlägt, und hatte Luft, ihn auf den jungen Herrn 
zurücdzufchlagen und den armen Benjamin mit feinem 
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chriſtlichen Spielzeuge dem Zudenjungen ' zuzugefellen. 
Da aber Benjamin, der aus Seelen- und Leibedangft 
aͤchzte, Fniefällig bat, feinem Vater nichts von allem, 
was der gnädige Herr gefehen und geböret hatte, zu 
entdecken, weil Here Herrmann von diefer Sache nichts, 
gar nichts wußte und ihn an einem ganz andern Ort 
glaubte, fo fiel dem Blutigel zu guter Zeit ein, daß 
der alte Herr freilih nur von hinten mit einem Cava⸗ 
lier gefcherzet haben würde. — 

Der Teufel, dacht' cr wieder (man ſah ed ihm or⸗ 
dentlih an, daß er jeden Gedanfen mit dem Teufel ans 
bob), der alte Here würde nicht den Sohn geſchickt 

baben! — Die Sonne ging wieder in feinem Angeficht 
für Benjamin auf. Der Teufel, fagt’ er, deine Schwes . 
ſter muß ein feines Mädel ſeyn! Die Sache gab zu 
vielen fatyrifchen. Fragen, Benjamind Schwefter betrefs 
fend, Anlaß. Er fragte nad ihrem Alter und ob fie 
denn eine folhe Neigung zu Juden hätte? Der Schluß 
war, daß nur ein Stüf Spielzeug zurücdbehalten wurde, 
welches ſich der Junker Friß ſogleich zugeeignet hatte. 
Der Zudenfnabe ward loßgelaffen: — Benjamin aber 
mußte, diefer Großmuth wegen, um der hochadlichen 
Herrfchaft zur Weihnachtözeit ein Vergnügen zu machen, 
dreimal um den großen Tiſch hinken, und alles wollte 
vor Lachen niederfinfen. ine natürliche ‚Polonoife ! 
ſchrie alles und lachte, was ed konnte; nur der hin 
fende Benjamin nicht. Der Junker Fris gab fein 
Spielzeug der gnädigen Mama. zu- halten und verfuchte, 
dem Benjamin nachzuſpotten, da er aber bei einem 
Haar ein adliches Bein gebrochen hätte, fo blieb e& bei 
einemmal, und Benjamin fah nad) dem armen Juden 
knaben, der blaß wie eine Leiche ftand. Der Tod hätt 
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ibn. bald. befreit, wenn Benjamin dem Tode nicht zuvor« 
gekommen wäre. - Benjamin bot dem Judenfnaben, ſo⸗ 
bald fie aus der adlihen Gefelfchaft im: Freien waren, 
von. feinem, oder befier, . von. feiner Schwefter heiligen 
Chriſt an, um ſich dafür Effen zu faufen. Der Juden⸗ 
Inabe verbat es aus Religionseifer und blieb licher 
hungrig und durftig, als daß er ſich für dieſes chriftliche 
Spieljeng: labte. Benjamin hatte fich bei: dieſer Geles 
genheit die Schlittenfahrt fo. verefelt, daß er nie ohne 
Herwendangft daran denken fonnte. -Diefes Vergnügen 
batte für ihn feinen Werth mehr. Er hinfte zu Hauf 
und danfte Gott, daß niemand darüber lachte, als wie 
er dreimal um. den großen Tiſch hinken mußte. — 
Obgleich Benjamin das Spielzeug bis auf ein 
Stuͤck, fo der Junker Fritz behalten hatte, zuruͤckbrachte, 
indem er wegen ded übrigen dreimal um den Tifch hin⸗ 
fen muͤſſen, fo ward doch diefe Begebenheit fo: befannt, 
daß Minchen ‚darüber viel ausftehen und die bitterften. 
Thränen weinen mußte. (Ic babe Urfache, aus der 
"Erzählung des Herrn Kandidaten: zu vermuthen, daß der 
Herr Bater Minden felbft im LKitterateneifee reichlich 
und taͤglich befchämt haben wird.) Man zog Minchen 
unter ihres Gleichen mit dem Judenknaben auf, und fie 
nahm: ed ſich unendlich zu Herzen. Ich habe, ſagte fie 
in ihrer Unfchuld zu Benjamin, den Sudenfnaben nicht 
gefehen, nnd will ed auch nicht. — Der Spott zehrte 
fie ſo ab, als das Gefängniß bei Waffer und Brod 
den. Sudenfnaben. Sie fiel’ in ein Fieber, und nun ging 
der alte Here in fich, welcher mit Beihülfe- des Doftörd 
Saft wieder Seel und Leib ins Geleife brachte. — 
Der alte Here bemerkte, daß ſich die Liebe zur Schlit- - 
tenfahrt beim Benjamin wieder gefunden und dag Min 
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chen noch bis auf den, heuigen Tag bleich im Geſuht 
wie gewaͤſſerte Milch wuͤrde, —A man Beh: "Bor! 
Wre. ausſpraͤche, wie ¶· ehe? 13 
— Herr Candidat · legte feine Pfeife hin und kam nis; 
„Licht, ans Ohr, da er mir Diefe- Pille eingab). 

* ‚Ser Water über, den: Ausdeuch Melchi fedech· 
Dieſe Hugabe ſetzte mich nicht wenig: in Erſtaunen, 
und ich machte die Bewmerkung⸗ daß jeder Menſch, der 
unſchuldigſte nicht ausgenommen, ein Wort "hätte „wos: 
bei ihm micht, wohl zu Muthäwuͤrde, es ſey Meldhifes 
dech — Judenjunge — ich zum · Exempel te.’ 
Gott! muß man denn, rieß ich aus, noch echender 
Harp, Kandidat geendiget hatte Gott! muß: man⸗ denn 
ein Fieber auoſtehen, durch den Dir: Saftgerettet / und 
mit einem Fudenjungen gepaart werden, wenn man 
Gutes thut? Der alte Herr ſetzte nad) hingu: md! 
dreimal um den großen Tifehuhinken : ı.;  mirtansum | 
Er Minchen meld) eine Seele: haft ‚du: (Bird Kühe”, 

ih nur): wiegluͤcklich bin DOOR e mein: iſti — Ich 
war außer Mir. mi "7.9 ma ud sank mind 
Bei ‚dem -eranderfpinh hatt’ Pr Dinchen) i in- der 
een Seit uͤbel aufgenommen daßnihr Bruder Datius 
immer geſchlagen ımurder Laß ovmith ‚dem Darius ma⸗ 
chen, ſagte ſie zu Benjamin⸗Du wirſtuſehen; mei) 
gewinnen. Benjamin aher rentſchuldigte ſich ſehr? weiſe 
mit deu Geſchichte, welcher orrnachgeben muͤßte, obgleith 
ich auch beim Ringen, ehꝰ er Darius und ich Alerander 
war;; jederzeifschek, allem: ſeinemSchweißesdes Angeſicht⸗ 
Ueberwinder war. : Nachdem ſiengroͤßer warz fette der 
Herr Candidat hinzu, ließi⸗ ſie ſich gern ſchlagen numd 
gefangen nehmen. Sie ſah zirıohnfellbat? ſelbſielein; 
daß es die Geſchichte for mitaſich brachte. 7 Wienviel 
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Mühe hatt' ich, nicht uͤberlaut zu rufen: Minel Mine! 
liebe Mine! Der alte Herr bemerkte, daß Minchen fuͤr 
ein Frauenzimmer zu viel Herz haͤtte, und rechnet' es 
ihre zum Fehler an. — Entweder, fagt’ er, ift die Node 
daran Schuld, die fie bei den Kriegen ald dltefte Prine 
zeffin Tochter ded Darius übernahm — oder fie fennt 
feine Damen von Stande. — Mag fie fih doch, fuhr 
er fort, der Litteratus, der fie zur Frau macht, beffer 
ziehen. Sie fürchtet ſich vor feiner Maud und feinem 
Froſch, und wenn die Spinnen den Weg verwürft has 
ben, zieht fie dad Gewebe. wie einen Vorhang in die 
Höhe mit bloßen Händen. — Noch bemerfte der Herr 
Sandidat, daß Mine in ihrer Jugend, obfchon fie wegen 
des Finfenneftes einmal rühmlichft vom Baum gefallen, 
doc nicht nachgelaffen, wiewohl nur auf der Erde, zu 
büpfen und zu fpringen. — Je größer fie aber wurde, 
je ernſthafter, fest? er hinzu. Nur fehe, fehr felten 
wandelt: ihre jeßo, fuhr er fort, dad Hüpfen und Sprin⸗ 
gen an, weit öfter aber dad Weinen — welche nad 
dem Tode ihrer Mutter ohn' End’ und Biel ift, und 
dad — (der alte Herr zog felbft den Mund zur Thräne 
in Ordnung, indeflen wollt’ es die Pfeife nicht zuge—⸗ 
ben) — und das, fagt’ er, fo fihöne Thraͤnen, und 
ſchien nicht undeutlich zu verftehen zu geben, daß zwi⸗ 
ſchen Thraͤnen und Thraͤnen ſchoͤn und haͤßlich ftatt 
finde. — Was mich wunderte, war, daß er ſelbſt fuͤhlte, 
Miinchen ſaͤnge vortrefflich. Was dad Spielen betrifft, 
fuhr er fort, fo hat fie ihre eigene Manier. Freilich, 
dacht’ ich, den fteinigten Acker verfteht fie nicht auszu⸗ 
deüden, aud) nicht die fünf Gerftenbrode und ein wenig 
Fiſchlein. ; Da der Herr Candidat, außer ihren erften 
Sugendjahren — nichtd von Minden zu fagen wußte, 
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was mir nicht weit genauer und richtiger befannt war, 
fo lenkt’ ih ihn auf die-Univerfitäten, allein ich fand 
‚ihn nicht bewährt. Er fagte davon weniger, wie mein 
Vater von feinem Baterlande, und dies war. wohl nas 
türlih, da mein Bater gewiß ein Vaterland hatte,.der 
Herr Candidat aber fchwerlid, auf irgend einer Univer⸗ 
fität gemwefen feyn wird. .— Ded Herrn Candidaten früs 
bere Spargel, Pfeife in der freien Luft und Wein bei 
der Quelle, waren bei diefer Gelegenheit ein Vade 
mecum von Studentenſtreichen, womit er meine Fragen 
nicht befriedigte. Ich brach alſo ab, ohne ihm, fo 
ſchlecht er auch beim Examen beſtand, den Candidatens 
titel zu entziehen. Ich weiß nicht, ob ich ſchon wo be⸗ 
merkt habe, daß er. Feins-Eurländer von. Geburt war 
und daß man ihm ſeine Litcetenwuͤrde aus der erſten 
Hand nicht widerlegen konnte. 

Ich merkt' aus meiner Munterkeit, dag ich dieſe 
Nacht Minchens wegen. eben ſonwenig ſchlafen wuͤrde, 
als ich die vorige Nacht, des neuen Bettes halberge⸗ 
ſchlafen; indeſſen ſah ich dem Herrn Candidaten, meir: 
nem ſehr werthen Herrn Collegen, der ſeine Bouteille 
Wein ausgetrunken und ſeinen Teller mit Tabak. bis 
auf eine halbe Pfeife ausgeraucht hatte, an, daß. er 
fchlaftrunfen war. Wein. und Tabak hatten biebei, ‚wie 
ed mir vorfam, nicht den mindeften Einfluß; - Er fing 
mit mir zu complimentiren an, in welchem Bett ich 
ſchlafen wollte, und verlangte durchaus; dad Bette, wo’ 
das Depofitum lag, weil das, fo ih ihm beftimmt: 
batte, und in welchem mein Vater gefchlafen, mit einem’ 
Gefimfe ‚war. Vorhänge fonnten in dem Haufe deö 
Herrn v. ©. an dem Bette nicht feyn. Ich glaube, 
fagte der Here Candidat, da wir über. dieſen Umſtand 
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ſprachen, Here v. Bi Hätte, wenn er Adam im Para⸗ 
diefe gewefen; ſich Feine Schürze von Feigenblättern ges 
mat. Der Herr v. W. brachte fi, wenn er zum 
Herrn vr & Fam, feine ſeidenen Vorhänge mit: Ohne 
fehlbar wird wohl die Farbe der: Vorhänge nach Bon 
ſchaffenheit · des Feſtes gewefen ſeyn. Mit Buverläffigs 
feis; weiß ich's nicht: —Da ich· den Herrn Candidaten 
verſicherte, daß ich in dieſem Wette: ſchon eine Nacht 
ſchlaflosn zugebracht iumd den’ Tribut bezahlt hätte, ſo 
bat: er ſich wenn: es, ohne mie: etwas 'zu- entziehen; "ges 
ſchehen koͤnnte, ein Kopfliſſen von den meinigen aus. 
Das war eine neue Werlegenheit für mich wegen: des 
letzzen⸗Willons, den ich ſeinem Aug’ entziehen wollte 
Eriftahd an) meinem: Bett und wollt' aus? Beſcheidenheit 
und ·Dankbarbeit dag: Kiſſen ſelbſt nehmen; ich hatte 
viele Kunſt noͤthig, ihm dasunterſte in die Hand: zu 
friend; Kadm. warten im Bette, fo ſchlief er, Wovon 
er Ddurch Fein! Schnarchen untruͤgliche Beweife gab.) Ich 
widmet Minchen dieferNächt, und wenn ich. ſchlum⸗ 
merte, , Mal ich den Fuderjungen ind dasoinkenneſt, 
und den Miischtopf,T alles in Kebensgröße, ir Gegen ben! 
Morgtueſchlief sich: ifefteenein; “indeffentnfagetric, "dent 
Herin Candidaten· den herſten guten! Morgen) weil ich 
ihnr aufwachen hoͤrte, und Frhr" mit ſechſen aus meinem 
‚Beile.1d Er dankte fuͤr den guten Morgen; allein er 
blieb bei dem Dank, wiels ſich eignet· und gebuͤhrt, im 
Better*Nach ſeinem ſchoͤnen⸗ gutem’ Morgen war fein 
etſtes Wort, daß ich! zweimal ⸗/Minchen Werufen: haͤtte. 
Ich weißmicht, fügt, er ſehr höflich hinzu, ob es meine 
Tochtenift? „Gewiß, erwiedert! ich und begriff‘ es ſelbſt 
nisse wie's zuging; ichtwar beim Woͤrtchen Gewiß 
nicht im! mindeſten verlegen, as kam es, weil der 
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alte —* im Bette war. ⸗ Wie haͤtt' ich Min⸗ 
chen verleugnen koͤmen!, Wir haben geſtern, fuhr er 
fort, viel von ihr geſprochen, der Herr Candidat werden 
es verzeihen, daß ich Sie ſo lange von ‚meiner, Tochter 
unterhalten. Ich konnte kein Wort hierauf antwor⸗ 
ten — ohnfehlbar wollte der Herr Candidat einen voͤlli⸗ 
gen Herzens aufſchluß; allein wie ſollt' ich den bewilli— 
gen? Der alte Herr Candidat war noch immer im 
Bett und, wie's mir vorkam, auf einem Haͤufchen. Er 
ſchien nicht in Lebensgroͤße zu liegen und ſo lang er 
war; er wußte ſich nicht nach ſeiner Decke zu ſtrecken. 

Damit meine Leſer nur ja nicht auf den Gedanken 
fallen, daß ich noch viele Tage in — — geblieben und 
ihnen all dieſe Tage meines Aufenthalts — — eben 
fo. langweilig, wie biöher, erzaͤhlen werde, fo will ich 
nur: fur; und gut benerfen, daß der ‚folgende, Tag zu 
unferm Aufbruch ‚beftimmt "war. — Hoffentlich, wird 
ihnen diefe Anzeige. eine fröhliche Botſchaft feygn. — 
Drer junge Here v. ©. nahm mich wegen der Jagd 
in Anſpruch. - Ich hatt’ ihm darüber. mein Wort, gege- 
ben und fogar den Commandoſtab hiebei anvertrauet. 
Ohne Murren nahm ich alfo feinen Antrag als eine 
Drdre an, Vormittags diefe Jagd anzuftellen. - Die 
Wahrheit zu fagen: ich wolf? ihn auf der Iagd wo 
möglich . von der Fagd “pRumgee ‚und diefen Sagerizieh 
befchränfen. — 

Ih war in djefer eitterfichen — wenig — 
ren, obgleich ich ein Auge zum, Zielſchuß auf ein Haar 
hatte, ohne, mir durch Puff, Paff und durch das Exer⸗ 
eitium ‚mit der Tabakspfeife dieſe Geſchicklichkeit erzielt, 
oder ihr auch nur: nachgeholfen zu haben. — Warum 


willſt du, ſagt ich, ein fo blutiges u zuruͤck⸗ 
Hippel's Werke, 2. Band, | 
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laſſen, eben da du von hinnen ziehſt? Mein Recht 
nicht zu vergeben, erwiedert' er. Du glaubſt es nicht, 
man muß die Bären und Wölfe im Reſpekt erhalten, 
wenn ed auch nur durch einen Schuß iftz die Beſtien 
machen unfer einem ſonſt das Eigenthum ſtreitig _ 
der Haaſe Fennt feinen Junfer — 

Wir hatten oft angelegt, und eben legte mein Reife 
gefährte an, da ich eine Menfihenftimme hörte: Rett! 
Rett'! 

Herr v. ©. kam nicht aus der Stellung; ich lief 
und fchries wo? wo? ‚bier! hier! wo? wo? hie! 
hier! — und dann wieder Nett’! Nett”! und mitten 
d’runter mit einer erbärmlichen Stimme: Lorchen im 
Waſſer! — Auch die brachte den Herrn Bräutigam 
in feine andere Lage; er; hatt’! angelegt. — — Noch 
viele Rett's! Rett's! und viele Hierd! Hiers! und nod 
mehrere Wo? Io? ich rief-wo? bis ich ſah — ich fah 
die Begleiterin der Fräulein v. W. jämmerlich die Hände 
eingen. Hier! bier! rief fie noch. zu "guter lest. — 
O Gott! matt! matt!“ Die Waffer über fiel — Ri) 
warf meine Flinte weg, und diefe ging los. Luiſe fiel in 
Ohnmacht. Das wird ſich geben, dacht’ ich und fprang 
ind Waſſer und brachte das liebe. Feine Gefchöpf her 
- aud. Die Angft hatte ihre Fleinen Hände gelähmt. Dad 
Waſſer war. ihr mehr an die Seele ald an den Leib 
gegangen — jegt war fie — friſch wie ein Fiſch 
worden, würde meine Mutter, des Reimd wegen, ge 

fagt haben. — ‚ 

| Ruischen, fagte fie, da fie ihre Begleiterin wie todt 
liegen fahb. Ich nahm einen Hut mit Waſſer, um 
Zuischen ind Seyn zuruͤckzubringen; allein das Wort 


ihrer Pflegebefohlenen: Luisſschen! hatte fie ſchon 
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auferweckt. Sch Fam: mit. meinem Hut voll Waſſer zu 
fpät. und. goß dies Wafler, welches zum Sclagwaffer 
beftimmt und eingemweihet war, fo andaͤchtig aus, als 
meine Mutter das Neftchen vom Taufwafler ausgegoſſen 


haben ‚würde, welches nach ihrer Meinung ein paradiefis 


ſches Grün; ; befördert. — Wir wollen, fagt’ ich zu 
Luiſen, unfer Schaͤſchen auf's Trockene bringen. Es 
lief Waſſer von ihr herab, ‚wie nach einem ſtarken Re⸗ 
gen von den Dächern. Luiſe wollte fie fchelten, daß fie 
einem. Steige zu fehr getrauet hätte, allein Luife ſah 
wohl ein, daß das Wiedervergeltungsrecht zu Haufe 
nicht ausbleiben würde, Es ward alfo verabredet, daß 
ſich das Sräulein v. W. ganz fauber und ſchoͤn anfleis 
den und. darauf erſt ihrer Mutter den Vorfall erzählen 
ſollte. Wiffen, fagte fie, muß ſie's. Mich, bat ich, 
laſſen Sie aus diefer Gefhichte. Sie? antwortete die 
Kleine, und. reichte mir die Hand. Ich wußte nicht, ob 
died Sie? Ja oder Nein war. Es ſprach das liebe 
Eleine Mädchen Sie ganz befonders aus. — Ich fönnt’ 
ed ihr zur Noch noch nachſprechen! — Während der 
Zeit kam mein Reifegefährte und, ohne ſich nach feiner 
Braut zu erkundigen, macht' er mie Vorwürfe, daß ich 
ihn mit ‚meinen: Wos und. Luife mit ihren Rett's und 
Hiers geftöeet hätte. Bruder, fagt’ ich, dad Wort 
Rett' iſt das ‚deutfche hohe Nothwort. Wenn es ein 
Sterbender hört, muß er ſich noch aufrichten. — Nur 
feiner, fiel er. ganz gelaffen ein, der angelegt hat,. und - 
was haft denn du getroffen? fuhr er fort. Dies edle 
Geſchoͤpf, fagt’ ih. Er ward von allem unterrichtet 
‚und verficherte hoch und theuer, daß, wenn er nicht: an« 
gelegt gehabt, er gewiß eben fo, wie.ich, gelaufen und 
die Flinte, weggeworfen haben würde, fp unverantivorte 
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lich“ es gleich waͤre, Pulver md Schrot, HERE Gabe 
Gottes, umkommen zu laſſen. Luiſe lachte herzlich. — 
Die liebe Kleine ſah mich blos lieblich? an. Weide 
wußten ſich nicht darin zu finden, daß Pulver eine Gabe 
Gottes ſey. Der junge Here v. ©. fonnte nicht leug⸗ 
nen, den Namen Lorchen gehört zu haben, indeffen Hate’ 
er angelegt, das wollte mehr fägen, als “Lorkhen Es 
iſt wahr, durch's Ohr kommt weniger Mitleiden ins 
Herz, als durch's Auge. “Man kann cher feine Stimme 
als ‚fein Aüge verfiellen, "und wen fi ehſt dub, wenn du 
jemand in's Auge ſiehſt? — Dich ſelbſt imiftleinen. 
Du biſt in gewiffer Art gegen did) ſelbſt mitleidig; 
allein bier ift nicht -von mehr oder weniger die Rede, 
fondern von ns und von einem Zager, der 
angelegt hat. — 
Das kleine Fräulein und -ihre Begleiterin ſchlichen 
ſich nach Haufe, recht als ob die Frau v. W. ſie e hier 
ſchon beim Waſſer bemerken koͤnnte. — 

Mein Reiſegefaͤhrte unterrichtete mich in —9— eini⸗ 
gen Jaͤgerkunſtwoͤrtern, und da ihm eben ‘ein Haaſe 
aufſtieß, den er traf, war unſere Jagd zu Ende — Ich 
ließ mir ſeinen Unterricht mit vielen Eifer’ gefallen,: um 
ihn deſto mehr zu meiner Predigt vorzubereiten: , die ich 
überdacht hatte und noch überdachte. Gewiß war mein 
Keifegefährte vergnügter über feinen Haafen, als ich 
über die Ehre, feine Fleine Braut gerettet zu haben. Er 
ließ mic) merfen, daß im Hofdorf’ ein ſchmuckes Mäd- 
hen wäre, fo wie Fräulein v. W., wie er fi aus⸗ 
drückte, in diefem Sammerthal nicht werden würde, und 
wenn Here v. W. nicht ein Gut’ hätte, das’ er’ ihm 
gleich, ohne fich ſelbſt zu entbloͤßen, nach ritkerlich über- 
wundenen academifchen- Jahren überlaffen fünnte, fo 
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würd’ er, außer dem. — Maͤdchen im Hofdorfe, 
ſchon eine Frau finden. Ich ſprach viel von der guten 
Gemuͤthsart der Kleinen und der edlen Gemuͤthsart ihrer 
Mutter; allein dies ſchien ihm gegen das Gut, das er 
nach uͤberwundenen Univerſitaͤtsjahren zu bejagen ger 
daͤchte, eine unbedeutende Kleinigkeit zu ſeyn. | 
Obgleich der Vorfall, mit Lorchen mir eben feinen 
glücklichen Erfolg über eine. Predigt erwarten ‚ließ, die 
ic) meinem fünftigen Kirchenpatron zu halten entfchloffen 
war, fo wollt’ ich doch nicht alle Hoffnung aufgeben. 
Meine Lefer wiffen ſchon, daß ich während dem Anlegen 
auf die Befchrung meines jetzigen Reifegefährten und - 
fünftigen Goͤnners gezielt hatte, und wer haͤlt nicht gern 
eine Predigt, die er im Concept bat? 
Bruder, fing id) an, die Spinne fängt Stiegen: 


v. G. Der Menſch Baͤren, Woͤlfe, Haaſen und ſo 
weiter. 
Ich. Der Menſch, Bruder — aber leider —* 
Menſch und Menſch iſt Unterſchied. — Du woͤrdeſt 
kein Scharfrichter ſeyn, nicht wahr? 

v. G. Warum nicht? wenn dem Delinquenten die 
Augen verbunden ſind. 


Ich. Aber Menſchenblut. — Dein Blut bei kaltem 
Blute ſehen; ich kann's nicht, wenn Ader gelaſſen 
wird. — Mich duͤnkt, ich ſehe den Menſchen mehr, 
als nackt, wenn ich ſein Blut ſehe — das der liebe 
Gott zweimal verſchloſſen hat. — Im Kriege hat 
niemand kaltes Blut, als der Oberfeldprobſt und 
ſeine Juͤnger. — Wir haben ſchon uͤber Krieg und 
Jagd geredet; allein es iſt auf kein gut Land, ſon⸗ 

dern auf ſteinigten Acker, gefallen, den der alte Herr 





— * — 


in Muſik geſetzt hat. - — Du biſt zu ken Beſchaͤf⸗ 
ten da. 

Ct. Gelt! Lorchen aus dem Waſſer zu ziehen? — 

Ich. Und wenn's die ſchmucke Hofdirne geweſen waͤre? 

Er. Bruder, ein ander Ding! Ich weiß auch, wenn 
der Menſch ſelbſt ſchreiet, der in Noth ft — hol? 
mich — Hätte Lorchen ſelbſt geſchrien und“ nicht 
ſchreien laſſen, ich wäre gelaufen, auch w wenn n ich eben 
angelegt hätte. — 

Ich. Lorchen bei Seite. — 

Er. Schön. — 

Ich. Ein Jaͤger und Student? — 

Er. Das fol nicht paffen? ° 

3b. Haft du den Plinius uͤberſetzt? — » 

Er. Nein, diefe Ehre habe ich nicht — 2 Das 
ſollte mein kuͤnftiger Schwiegervater, Gott * ihn 
ſelig! hoͤren! — 

Ich. Des Plinius Brief an ſeinen Cornelius Tacitus 
iſt fuͤr dich. — Ridebis, et licet rideas, hebt er 

ſich an. Ego ille, quem, nosti, apros tres et 
quidem pulcherrimos cepi. Ipse inquis ?. und 
der Schluß: Proinde quum venabere, „Iieebit, 
auctore me, panarium et lagunculam, sic etiam 
pugillares, feras. Experieris, non Dianam, ma- 
gis montibus quam Minervam inerrare. ‚Vale. 

Er. Indeufh? 000 — — 

Er Verſtehſt du nicht Yatein ? zn. 

Hier und da erjag' ich ein Wort. Den Pinius 
nr ih nicht überfeßt; ed ſoll den Mund zu ſehr 
ſpitzen, ſagt mein Vater. — 

34. Plinius hat drei, und was noch mehr if, recht 
un wilde Schweine erjagt. — 
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Er. Das if mein Mann! — * er? 

Ich. Plinius? 

Er. Uebereilt, Bruder! freilich — daB Pulver iſt ſpaͤ⸗ 
tere chriſtliche Erfindung: · 

Ich. Er jagt' und ſtudirte. 

Er. Siehſt duk'; ' | . 

ah. Bei der Iagdtafche — Hiefthfänger, um in uns 


ferer Mundart zu reden, hatt' en Bleifeder und Schreibe 


tafel, und mad. noch mehr iſt, er nn. —— 
ums —— 
Hoffentlich ein Jagdfpätter, wie du. — 
5 Daß: Diana und Minerva Gefchwifterfind wären 
‚und. zuweilen auf. Jagdbergen ſich verloͤren, — 
Er. Aber! beim Plinius ein aber? — | 
SH. . Ein zu: fpißer: Mund. — Er fing Worte, wie er 
Wild fing — vielleicht verdarb ihn. die Jagd. — 
Er. Mid fol fie nicht verderben,: weder Herz noch 
Styl. — Eins befenn? ich — ein Hund gilt. mie 
für zwei Bauern. Hunde find: ‚aber. auch): Gefchöpfe, 
die wenigftend Wackers werdienten-zu feyn. (Auf 
ſeher über die Bauern.) Wir: brachen geftern zu 
ſchnell ab von: den Hunden. . Es giebt Hundsinfeln, 
warum: micht:feftes Land von der Art? Mein. Bater 
hetzt nicht; getne, das Haft ‚du wohl geflern- beim 
Schuß geböret, wie man die Hunde loslich: Dein 
Bater hingegen — „Die @ternfeher haben: diefen 
Namen ip, den: Himmel; verſetzt. Die Dichter. fihils 
dern uns die Diana in Geſellſchaft einer Kuppel 
Hundert Das iſt ein Weibl„Die griechiſchen 
Damen hatten ſchon Huͤndchen.“ Es iſt nur zu 
wenig fuͤr die Hunde, ſonſt waͤre der Gedanke was 
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werth; Gott wollte nicht, dag ein Menſch dem ans 
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dern aufwarten: ſollte; drum Hunde, die ſind geborne 
Lafaien und Sammerdiener. Sie bieten: fih glad 
ge! Miethe an, wo fie. einen Menſchen fehen: Lin 
Menſch, zu dem Fleine-Kinder und Hunde kommen, 
ohne daß er fie lot, ift ein guter Menfch, SIR 
du, hab’ ich nicht von geftern behalten? iS 


Ich.Trefflichl allein. warum nicht lan 


ſtern Mittag? Jener Philoſoph der alten Welt, der 
aus Gefaͤlligkeit für! die gnaͤdige Frauides Hauſes 
ihrem Schooßhuͤndchen Schmeicheleien vorſagteEi 
der! da er das Huͤndchen im die Hoͤhe hob um ſed 
zu küſſen, p — es ihm ih den Bart! und die Ge⸗ 
ſellſchaft lachte, und der Philoſoph Fun en. 
Herz, feinen Bart: zu trocknen. — 
Er. Das: erzählte dein-DBater der re Fe 
Munde, die geftern Bitterböf auf: die Hunde: — 
wer weiß, ob's wahr iſt 51 But 
—* Swiſchen wahr-und: wahrſcheinlich, in. mc 
der alten Welt, Fein itinterfchied! To iu 
Er.) Wahr oder nicht wahr! zu meinem‘ — gunten, 
Beim Paar Piſtolen und dem Jagdmeſſer wirſt du 
mir doch ein Baar Hunde erlauben?” Eine) Flinte, 
Bruder, ift der Hunde Fahne. Es ſollen viel, viel 
si mehrnald ein Paar, beider Fahne‘ . da: du * 
fan Freund von Hunden biſt — min Aım) 
39 Bruder ! die Wiſſenſchaften Heben Süßen ‚ein 
= weiches: Herz ziehen. fie ein und’ machen Wohnung 
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daſelbſt. Waldhoͤrner find nicht ihr ZuſtraͤmentIch 


fol dein Paſtor werden. Da, und nicht Der Wacker, 


ar 
* 


“rfondern der letzte Kane ge — Gott 
amd — — * 2. 314 307: 
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leer fam, ausgelacht; über Tafel aber. da die; Frau 
v. W. die: Gefchichte ihrer Tochter erzählte, beſtand 
Herr v. ©. der jüngere ſchlechter, als ih. Herr v. ©. 
befchämtenfeinen Sohn: Wer; wird: feine Braut um 
einen elenden Haaſen überlafien, die Erfigeburt um: ein 
Linſengericht? So feyd Ihr Jaͤger alle. Ich bin auch 
ein. Jaͤger, das weißt du, aber — Frau v. G. ente 
ſchuldigt ihren Sohn, ich weiß nicht mehr, womit 
Fraus'v. WB. dankte mir herzlich, und ihr Gemahl ſchall 
aus Hoͤflichleit auf feine. Tochter, um dem jungen Herrn 
d. G. Genupthuung zun verſchaffen. Meinetwegen mar 
er in erſchrecklicher Verlegenheit; denn for-fehr dieſer 
Vorfall zu einem neuen Feſte Anlaß zu geben ſchien, 
fo; ‚blieb. es ihm doch bedenklich, weil ich nicht, von Adeb 
war, umdı wie hätt’: ich⸗ mir ein ander Schickſal,als 
dee Mannemit dem einen Handſchuh, verſprechen 
koͤnnen, der a .dato nad ſieben Tagen ſterben wird. m 
Er fämpft’ indeſſen, weil es ſeine Tochter betraf, mei⸗ 
netwegen auf eine unbeſchreibliche Art, und endlich kam 
es dahin, daß er mit; vielen Complimenten ſich bedankte 
und dieſe⸗Begebenheit .an den Rand zu verzeichnen ſich 
verbindlich machte, wie denn. auch: meine Geſundheit 
bei Tafel von. ihm ausgebracht wurde. Es war sine 
unausſprechliche Höflichkeit, mit der mie, der Herx v, W. 
zu verſtehen gab, daß beim: was iſt geſchehen?— die 
drage: wen thats nothwendig ſey Ann 
Höflichkeit und Feſtlichkeit ſcheinen und fi ind, zuwei⸗ 
len wirklich Antipoden; allein unſer Bere 9,8 hatte 
diefe Eigenſchaften ſo zuſammen verei inigt, daß ‚Nie, ‚wie 
eins waren. Beide ſtammen vom Hofe: der Geringere 
iſt hoͤflich aus Falſchheit oder Furcht, der Vornehme 
aus Stolz, und dies, iſt auch die rechte Quelle der Feſt⸗ 


mM 

lichkeit· So wie fich eine aröße freie Stadt zum Hofe 
verhält, ſo die Urbanität, die Städtlichfeit, zur Hoͤf⸗ 
OR 

Wenn dieſe Bemerfungen zur Erläuterung des Cha: 
rakters des Seren v. W. etwas beizutragen im Stande 
wären, - fo- würd’. es mir. lieb. ſeyn. — Was mich, bei 
der Frage: wer that's 7 betraf, To war id) hiebei ver⸗ 
legener, als bei dem Sptung ins Waflers:u Ich konnte 
nichts mehr, als meinen Reiſegefaͤhrten entſchuldigen. 
Der herzliche Blick der Frau v. W. und das frohe Laͤ⸗ 
cheln der Kleinen war mir meht, als zehn Feſte des 
Herrn v. Wi Dieſer Vorfall inzwiſchen bracht’ und 
eine geräume Zeit nicht aus dem Zank. Ein Vorwurf 
vom Hetrn vi G., dem älteren,) dann seine Entſchuldi⸗ 
gung von feiner: Gemahlin und: vom Herrn v. W., der 
es mit keinem verderben wollte, Beilaͤufig, voder am 
Rande, wiederholt’ er feinen Danf, die Frau v. W. 
ihren Blick und das Feine Fräulein. ihr Laͤcheln. " 
Die große Achtungz-diei Herr v. G. der aͤltere ge⸗ 
den ‚meinen Vater aͤußette, bewies zwar die Redlichkeit 
feiner Ausſohnung, allein ſie machte miraihte zehnjaͤh⸗ 
rige Trennung zugleich; unbegreifticher. Esn waͤrd wieles 
wiederholt/was mein Vater agefagt hatte; und alles 
mit einer, dein’ Hetrn v. © eigenen: Wendung,gb, daß 
es wie neu ausſah. Sein plein good sense, ſein ge⸗ 
ſunder Menſchenverſtand, wußte! “gleich ein⸗ Exempel 
wenn eine Regel’ gegeben wardz und vielleicht verhielt 
er ſich gegeh meinen Väter, um den Vergleich ins Kurze 
zu zikhen, wie Regel und Erkäuterungsbeifpieli: u 5 

Wir Haben heut "Nagout/eingefchnittener Braten, 
fagte Herr v. G. Alles von geftern. — Wir wieder—⸗ 
holen die Predigt und fragen ſie und abi. u. 3 
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Penn je ein Ausdruck auf meinen Vater vᷣaßt und 
der Wahrheit angemeſſen iſt/ ſo iſt es der von einer 
Predigt. Died Kleid war wie auf den Leib gegoffen, 
Fonnte man fagen, um von der Bemerkung, daß Worte 
Kleider der Gedanfen wären, Gebrauch zu madjen: 
er font ‘aber meinem Vater, den Vaftor, und’ meiner 
Mutter," die Paftorin, verdenken? Die Predigt und ben 
Gefang ! | 
Herr y.” ©. erffärte: feiner: Gemahlin, hair 
und was Laune fey, worüber fie zuweilen’ tin®'naidk 
und Taunigte Unterredung gehabt. Laune, fage er, iſt 
der koͤrnigte Ausdruck eines naiven Gedankens. Naive⸗ 
tät iſt kine Satyre auf die Kunſt, es beſtehe dieſe Sa⸗ | 
tyre in Gedanken, Geberden, Worten oder Werfen. 
Er belehrte ſie, daß ſie ſich nicht ferner Laune zueignen 
koͤnnte. Wer Laune hat, fügt’ er hinu⸗ muß- “term 
Barte lachen⸗ wenn von einer guten’ Laune die Rede iſt, 
obwohl bei jeder Laune wenigſtens Lin Zug vom Lachen 
unterm Barte, zur Ehre des Lachetis, ſich hervorſchleicht, 
oder durchbricht, wenn es gleich ftocfinfter auf“ dem 
Gefiht if. — Unterm Barte lachen, fagte die Frau 
v. G. mit einem Veränderungszeichen. 

Naiv aber, meine gnädige' Frau, find Sie — der 
Herr v. ©. bürfte fih gegen die Frau v. W.; fie wie 
der — ihr Mani aus Hoͤflichteit auch; die Frau v. G. 
hätte‘ Heut ihren guten Tag. — Ein launigtes Weib, 
fuhr Herr v. G. fort, würd’ ein Weib mit einem —* 
heißen, und’ alfo; ſetzt er hinzu u I. 7 

Das ‘ed verfchiedene Arten von Laune sieht; fahen 
wir geſtern, fügte Herr v. ©. Nachdem die Fefte 
find, erwiederte Here vB.’ Je nachdem, fuhr Herr 
v. ©. fort; je’ nachbem ein’ kluger Menſch Dinge anfieht, 


je. nachdem. fehen ſie ihm wieder san Die Borftellung 
von Glüf und Ungluͤck fommt nicht..von. den Dingen 
in der Belt, fondern. von der Gemuͤthsart dee Dienfchen. 
Der Standpunkt thut bei Seel’ und Leib. viel, fehr 
sieht ale! — . Die mifantcopifche ‚Laune, wollt?’ er 
fortfahren, da ihm wieder. fein Sohn und. das. Srdulein 
Lorchen einfiel. — Diedmal, aber, wie mich dünft, zum 
Voͤrtheil meines Reifegefährten. — 
„in E$ ward von ‚der Donquichotterie und den Wind⸗ 
muůhlenna und verfluchten Schloͤffern in der, Liebe. geſpro⸗ 
hen.,, Zede Lüge, ward. bemerkt, hat. was. Richtiges in 
fih, ſonſt wuͤrd ſig kein Menſch anhoͤren und ausſtehen 
fünnen,,; (Deine Mutter nahm hieraus den Beweis, 
daß es am Ende -Gefpenfter gaͤbe.) Die Feenmaͤhrchen 
—— anatomirt und. die Naturtheilchen abgeſondert. 
Wo iſt, ward gefragt, ein feuerfangender Juͤngling, 
der „nicht: bis ins einundzwanzigfte Jahr wuͤnſcht, daf 
der Vater feiner „Schönen abbrennen moͤchte, um bie 
Geliebte aus dem Feuer zu retten? Es Er sm diefe 
— —— | 
‚(mie meine, Mutter fingen würde) 

Eine Hand 

Blanker Sand, 

Kummer der Gemůuther. 
EN wie dig Tugend iſt, will er feine Siducia; 
allein ift died der Weg nr guten Che? Died. war ‚die 
zweite, Frage. — 

Herr v. G. ee in, dienftlicher aintwort, zum 
Wohlgefallen den, Frau v. W., daß man heirathen 
muͤßte, um. einen getreuen Gehälfen, oder Gehuͤlfin zu 
haben, und eben hiedurch entſchuldigt er in gewiſſer 
Art feinen. Sohn, welches ihm die Gray, ;; G. auf eine 


nalve MWelfe zu verftchen gab. Um fich herauszuhelfen, 
fagt’ er, von meinem Bater gehört zu Heben, daß man 
fih auch in die Tugend verlieben koͤnnte. Man muß 
aber, wie der Paftor bemerkte, nicht aus Neigung, ſon⸗ 
dern aus: Urtheil des Verſtandes tugendhaft feyn, nicht, 
weil die Tugend huͤbſch iſt, fondern weil es die Tugend 
ift. Man muß -fie lieben‘, wie fein Weib, und nicht 
wie fein Mädchen. — Ein Tugendverliebter wird kalt, 
wie jeder uͤbertriebene Liebhaber. — 

Aber, fiel die Frau v. ©. ein — 

Schweiß dein Aber, fühe Herr v. ©. fort, die 
Damen wollen Neigung. — Sie glauben, daf eine uns 
fihtbare höhere Macht ihr Band gefchlungen habe. 
Neigung ift ihnen der vimmel, in dem die Ehen ges 
fchloffen werden. 

Frau v. W. war au. — fuͤr's Aber, 
und es erinnerte ſich der Herr v. G. zu rechter Zeit, 
daß mein Vater behauptet haͤtte, wir Menſchen ſpraͤchen 
immer von Neigung, auch ſelbſt da, wo Urtheil des 
Verſtandes entſchieden haͤtte. Es ſcheinet, daß der 
Menſch ſeiner Vernunft nicht recht trauet. Bei einem 
Hauptargument bat er noch verſchiedene ad hominem, 
feßte Herr v. ©. hinzu, ohne befonderö su bemerfen, 
ob es ſein Eigenthum, oder von meinem Vater. herfäme. 
Es ſchien, ald ob er Vieles. von meinem Vater — 
antichretico befäße. DL 

Herr v. ©; brach fich ſehr den Kopf über die &r- 
treme, von denen ihm mein Vater befondere Dinge ges 
fagt Hätte. Zwei Ertreme find zwei Enden, wiederholte 
der Herr 9. ©., als wenn er zu fich feldft ſpraͤche. 
wei Enden, die man den Augenblid verbinden -fann. 
So war.der Teufel Gotteöfreund. Wolluſt und Noths 


— 46 — 
— 7 


durft ſind Nachbarskinder. Schwindſucht und Waſſer⸗ 
ſucht, Schlafloſigkeit und Schlafſucht, Licht und Schats 
ten, Leben und Sterben, himmliſche erhabenſte Weisheit 
und Einfalt. — Die größte Wuth ift, wenn ein Menfch 
den: andern frißt — und geſchieht das nicht? Haben 
nicht die Menfchen mehr, als Wolföhunger? Iſt es 
mit. ihnen nicht oft in dem Zwölften? Iſt nicht oft 
ein leiblicher Bruder des, leiblichen. Bruderd Teufel, 
welcher die Seelen verfhlingt, als ſchluͤrft' er weiche 
Eier oder Auftern ? 

Herr 9: ©. kam aufs Treffen zurüd, und dod, 
ſagt' er Called wie zu fich felbft) — 

Die größte Liebe auszudrücken, fagt man: id 
möchte did vor Liebe auffreffen. Niemand hat 
mehr Blasphemien gefagt, ald ein Quaͤker. Er und 
ein‘ Sotteöleugner ſind nähen, verwandt, als man glaus 
ken ſollte. 

Ich habe nicht — zu bemerken, daß Herr v. G. 
Biofeg lange vor fih fo ausfprad), daß, wenn er's auch 
nicht fo oft treulich und. fonder Gefährde angeführt, 
jeder doc theild aus feinem Ton, theild aus feinem 
Kopfiihütteln ‚gefehen haben würde: es fey niit fein, 
| Amdere meines Vaters. | 

Dies! dies! dies: Here v. ©. fagte dreimal dies, 
wie meine Mutter dreimal das Wir im Glauben ſang, 
dies iſt mir etwas am Paſtor, das ich noch bei keinem 
Menſchen fonft, er ſey Paſtor oder nicht Paftor,, gefuns 
den babe. Es ift was Seel’ und Leib Eigened, was 
Theoſophiſches, wie fol ich's nennen?. Unſer : Freund 
Paſtor hat den heiligen.Bufch im Brande .gefehen. — 
NRechnet man dazu, daß er die Bibel nicht: in ſchwar⸗ 
zem Saffian gebunden hat, fondern in weißem: Pergar 


ment, ſelbſt — ohne goldnen Sihnitt, DAR er ſie nicht 
als Medicin, fondern als täglich Brod braucht, ſo ift 
der gute Paftor ein ganz. befonderer' Paftor: . Seine 
andern Seiten, daß er z. E. die Glatze nicht mit Puder 
bededt, daß er fein Jaherr ift, daß fein Ausdruck nicht 
Scheidemünze, nicht Gang: und Gebemünze, oder cou= 
rant, fondern aus der: Sparbücdyfe genommenes Geld 
ift, und um, mit Erlaubniß, in eine andere Figur zu 
fommen, nicht wie auf den Kauf gemacht, fondern wie 
beſtellte Arbeit ausfieht, fo, daß ed vom ihm heißen 
fann: „was er fpricht, dad geräth wohl!” 
Daß der Paftor nicht ein gelernter Geleprter, nicht 
einer ded Buchftabend, fondern einer : des Geiſtes 

-und der Kraft iſt; 

daß er nichts blos theoretiſch weiß, fondern. alles, 
alles in Blut und Lebensſaft oder Ten ber ihm 
übergegangen; 

daß er die meiften Dinge aus einem oft‘ —* 
lichen Geſichtspunkt nimmt, und eben — beim 
rechten Ende faßt; — 

daß er einen koͤniglichen, einen Reviſt eneblick, der im⸗ 
mer mit einem gewiſſen Gluͤck verknuͤpft iſt, be— 
ſitzet (ſein Blick trifft immer, ohne daß er zielt); — 

daß — und noch viele daß geben vor ſich — 

Beim letzten daß erzaͤhlte der Herr’ vi G. eine 
Geſchichte, die ſich noch vor der Scheidung vom Tiſch 
und Bett, und alſo vor zehn Jahren, zugetragen 
hätte. 

‚Ein Barbier fehnitt mit mörderifcher Hand dem — 
den Hald ab, nachdem er ihn zuvörderft ganz fauber 
und föftlih von der Bürde feined Bartes befreiet und 
leicht um’8 Kinn gemacht Hatte. - Wär’ ich Inquirent 
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(hätte: mein Water nicht blos geſagt, ſondern behauptet), 
würde ‚eine meiner Hauptfragen, fowohl im Generals 
verhör, ald bei den Spesialartifeln, feyn: | 

Warum der. Barbier den Ermordeten zuvor fauber 

und koͤſtlich von der Bürde feined Barts ‚befreiet 
= und: leicht um’8 Kinn: gemacht, ch’ er — 

(Der Boͤſewicht! ſetzte Here. v. G., ohne das Comma 
abzuwarten und meinen Vater ausreden zu laſſen, hinzu, 

dad kommt vom Aderlaſſen heraus! Man ſollte nicht 
Leute an den Hals laſſen, die Bo fehen Runen, ald 
fähen ſie füge Milch. —) 

Der Mörder hätte befannt, daß er mit Mordges 
danfen zum — gegangen. Alle Umftände beftätigten 
diefe Ausfage. Der erſte Strich war in feiner. Seele 
Mord. Warum vollbracht? er ihn erft beim legten -— 
Nota bene. Cr fand den — allein, und fo blieben 
fie au) — die That fam nad) vier Stunden erſt aud. — 

Ich weiß nicht, fagte- meine Mutter im erſten 
Bande, ich weiß nicht, gegen dad gemeinfte Volk hab’ 
ih, bis ich befannt bin, rürfhaltende Achtung; id) 
glaube, dad macht dad Bild- Gottes. - Wenn meine 
Leſer den erftien Band nicht. bei der Hand haben, fo 
war ed. bei Gelegenheit der Blutreinigung, deretwegen 
meine Großmutter mütterlicher Seitd dad alte Gefinde 
behielt, welcher blutigen Meinung meine liebe Mutter, 
in Rücficht der Füniglihen Frau Mutter Babbe, beitrat. 

So ohngefähr beantwortete mein Vater feine Ges 
neral= und Specialfragez denn ich muß aufrichtig ge= 
ſtehen, daß ſich der Herr v. G. daruͤber ohngefhr 10, 
wie über die befte Welt, ausdrüde. 

/ Unfer Paftor, fuhr Herr v. ©. fort, nachdem, er 
ſich von fo vielen daß losgemacht, unfer Paftor beſitzet 


er 


etwas, was man nicht auöfprechen Fann, in diefem 
Punfte. Er ift ein Gegenfüßler von einem Lauen, 
und ich Fenne feinen Menſchen, der mehr Theilnchmer 
wär’ „ als er! 

Obgleich der Herr v. G. dieſen Zug in meines 
Vaters Charakter nicht in ſeinem heiligen Dunkel ſtoͤrte, 
ſo daß er hoͤchſtens nur den heiligen, nicht aber den 
letzten, den allerhoͤchſten Vorhang, hoheprieſterlich zog 
und in gewiſſer Art eben ſo unbegreiflich blieb, als 
mein Vater ſelbſt, ſo muß ich doch bei dieſer Gelegen— 
heit geſtehen, daß mein Vater wirklich in dieſem Stuͤck 
was ganz beſonders Eigenthuͤmliches beſaß. Sch hab’ 
ihn einen im Himmel Angefchriebenen, einen Berflärten 
genannt und.ald-einen aus dem Neiche Gotted darges 
ftellt, von welchem wir beten: dein Neich komme! 

Sc weiß nicht mehr, wer von ihm in feinem eiges 
nen Paftorat, da er eben den Rüden gefehret hatte, 
das Urtheil ausſprach, daß er, fobald er fpräche, den 
Sprengwedel in der Hand hätte und die Seele mit ge— 
weihtem Waffer ‚befprenge, und daß er jederzeit. mit 
gewafchenen Händen erfchiene, fo wie man von dem al⸗ 
ten und neuen Gebrauch, fi), ‚che man in den Tempel 
ging, zu befprengen und zu reinigen, zu fagen pfleget: 
mit ungewafcdhenen Händen. Vielleicht übertrich 
es mein Vater an vielen Orten, wie jener, Sünger, der 
anfänglich auf die Art des Herrn v. W. mit feinem 
Heren und Meifter complimentirte, nachher aber auf 
einmal ausbrach, nicht die Füße allein, fondern die 
Hände und das Haupt. — — 

Der Socinianismus iſt etwas Kleinſtaͤdtiſches, et⸗ 
was Verlahmtes, etwas Ermuͤdetes, pflegte mein Vater 
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zu ſagen. Entweder Hof, oder plattes Land; kalt oder 
warm; alles oder nichts; aut ut — 
| Eltern fehen fonft nicht, daß Kinder wachfen, und 
Kinder ſehen nicht, daß ihre Eltern alt werden, weil ſie 
ſich taͤglich und ſtuͤndlich ſehen; wenn es aber ein Frem⸗ 
der bemerkt, dann reißt ſich ihr Auge auf. — Mir 
werden meine Leſer den Vorwurf nicht machen, und 
wenn ſie mit mir in Ruͤckſicht dieſes Charakters nicht 
zufrieden ſind, ſo gehoͤtt es nicht auf meine, ſondern 
auf die Rechnung meines Vaters. — Wer mir aber 
den Einwand entgegenſetzt, daß ich meine Charaktere 
nicht friſirt und gepudert und voͤllig vom Haupte bis 
zum Fuße geſchmuͤckt und fein angethan praͤſentire, hat 
es in den Tod vergeſſen, daß ich eine Geſchichte erzähle. 
Schon im Roman muß man ſeine Leute kennen, der 
Natur nachfolgen und den Menſchen ſich oͤffentlich an— 
kleiden laſſen. Man muß den Menſchen im Seelenta- 
miſoͤlchen, in der Federmuͤtze, wenn er ein Gelehrter, 
und mit einem ſeidenen Tuch, kuͤnſtlich ruſſiſch um den 
Kopf gebunden, wenn er ein Edelmann iſt, darſtellen — 
in natüralibus. Jeder Menſch hat ſeine Art, ſich an— 
zukleiden und zu erzaͤhlen, und dieſe beide Arten ſtimmen 
mit einander ſo uͤberein, daß, wenn ich jemanden ſich 


ankleiden ſehe, ich ſagen will, wie er erzaͤhlt, und um⸗ 


gekehrt, wenn ich ihn erzaͤhlen hoͤre, will ich ſagen, wie 
er ſich ankleidet. Die Art, ſich auszukleiden, kann den 
Kenner Vielerlei lehren, und unter andern auch, wie 
der ſich Entkleidende ſterben werde. Hievon ein an— 
dermal. — — 

‘Eine Erzählung, der man das Studirte, dad Ge⸗ 
fliehene, das Geordnete anfieht, ift unaugftehlih. — 
So wie eö in der Welt geht, fo muß es auch in der 
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Geſchichte gehen. — Bald ſo, bald ſo. — Der Hoͤrer, 
der Leſer, mag ſich hieraus ein Miniaturſtuͤckchen auf 
theophraſtiſch, bruͤyeriſch zeichnen, wenn er will. — 

Beläge zu diefer Bemerfung die Menge in meinem 
Lebenslauf, und um meine Leſer auf der Stelle zu 
überzeugen — 

Herr v. G. erzählte, daß mein Pater nicht die 
mindefte Wirthſchaftskenntniſſe befefien hätte, da er 
Paftor geworden. 

Test weiß er fo gut, wie Einer, wann Seit zu 
fäen und Zeit zu erndten ift, wann man drefchen, mals 
gen, Haus- ‚ Ader-, Garten und Fifchergeräthe beffern 


muß. Er verftehbt fih auf die Eiöfifcherei ‚ auf die 


Nachtfröfte, Holze und Miftfuhren, Flachs⸗ und Hanf⸗ 
brechen. 

Wie er anzog, wollte der gute Paſtor, fuhr Herr 
v. ©. fort, den Paftoratöbauern feine Schwäche nicht 
verrathen, und was that er, ch’ er dur) Geſicht und 
Ohr fo weit gebracht war, als er jest ift? Er vifie 
tirte fein Inventarium. Das Regifter in der Hand, 
feug er: | 

Neun Braune? Ta. 
Neunzehn Schimmel? a. 
Acht Füchfe? Sa. 
Dreißig Kühe? Ya. 
Per. hier nicht den Paftorem loci findet — 

Herr v. ©. war mit Ehren zu melden ein groß. 
mächtiger Wirth. Er las, verfuchte, fehlte und verftand 
zulegt feinen Boden, ald wenn er mit ihm fprechen 
fönnte. Er benuste, im Ganzen genommen, feine Aecker 
auf eine Art, weldye ihm den Neid feiner hochwohlge— 
bornen Brüder zuzog. Der gemeine Dann fagte: er 
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hätte der Alp. Die Frau v. ©. nannte die deonomi- 
ſchen Bücher, die er fich mit vielen Koften verfchrieb, 
„Wurzelbuͤcher,“ und wußte fehr genau, wenn und wo 
er durch Berfuche verloren hatte. So war der Herr 
v. G., um feinen eigenen Ausdrud zu adoptiren, eine 
Erdſcholle, ein glebae adscyiptus; allein er war felbft 
auch dies ad v.G. Wenn ich Shnen mit dem Aus: 
druck einen Dienft erweifen fann, gnaͤdige Frau v. G., 
er war ein Wurzelmann. — Die Blätter fallen im 
Herbft in der Trübfal ab. — 

Obgleich wir ein Trauerfeft hatten und der Herr 
v. W., fein Waffenträger und Herr v. ©. ſehr höflich 
gegen einander waren, ‚welches gemeinhin bei Trauerfe- 
fien zu feyn pflegt, fo Fonnte doch Herr v. ©. nicht 
umbin, wiewohl ohne ihnen diefe Saladiere anzubieten, 
gelegentlich) anzumerfen, daß derjenige, der nicht bezah— 
len könnte, ſehr höflich wäre, welches geftern mit alten 
Männern, wenn fie junge Weiber zur Che hätten, be⸗ 
wieſen ſey. 
Wie denn Herr v. G. ſich wider alle Geburtstags⸗ 
Gluͤckwuͤnſche erklaͤrte. — Wer wird, ſagt' er, gratuli— 
ren, daß man ſchwaͤcher geworden? Zum Geburtstage 
muß man nur bis zum dreißigſten, und da in der 
Weichlichkeit der Juͤnger immer ſtaͤrker, als der Meiſter 
iſt, nach unſerm Weltlauf bis zum fuͤnfundzwanzigſten, 
einundzwanzigſten und wohl neunzehnten Lebensjahre 
Gluͤck wuͤnſchen — es waͤre denn, daß man auf die 
andere Welt Ruͤckſicht nehmen wollte, nach der aber in 
geſunden Tagen wenig Nachfrage iſt. — 

Noch eins! Mein Water haͤtte geſagt, ſagte Herr 
v. G., wer einen Brief ſchreibt, muß glauben, er ſchreibe 
ihn an die Welt, und wer ein Buch, ich ſag' ein Buch, 


ſchreibt, fehreib? es an einen. guten Freund, wenn man 
nicht in beiden Fällen alltäglich feyn will. — 
Ich ſergreife diefes noch eins als eine erwuͤnſchte 
Gelegenheit, um meinen Leſer auf Ehre zu verſichern, 
daß ich dies noch eins nicht aus den Augen gelaſſen 
und dieſes Ganze an Einen gerichtet habe. Ich habe 
dieſes Einen in dem erſten Bande erwaͤhnt, und es iſt 
eben derjenige, der mich auf der einundzwanzigſten Seite 
befuchte::und dem ich auf: eben der Seite (ich rede. von 
der erfien Ausgabe, denn wer fteht mir dafür, daß es 
zu mehrern fommt) eine glückliche. Reife gewuͤnſcht habe. 
ie viel liegt in dem Wort Einer? Wer es 
faſſen kann, der fafl’ es, und wer's nicht kann, wird 
auch fihwerlich. begreifen, was eigentlich Einheit in einer 
jeden Schrift ift, welche da feyn muß, die Schrift 
wandle glei) im finftern Thal, ſie gehe gleich durch Did 
und Duͤnn, durch Licht und.-Finfterniß. Eine Schrift, 
welche diefed Biel. nicht hat und nicht an Ort und 
Stelle fommt, ift eine -Mißgeburt. — Je weiter man 
es gebracht hat, alled zu. Einem . einzulenfen und. fein 
Rad zu: viel und feind zu wenig .in feinem Buch zu 
uhrmachen, defto:mehr Ganzes ift da. Man -fagt: Ein 
Apoftel Paulus, Ein Nath, Eine cheiftliche, Gemeinde 
wolle mit gebührender Andacht verlefen hören. — — 
Gott ſchuf nur einen Menſchen! fein Bild! und wenn 
ihr Herren Praͤadamiten in die Kreuz und in die Queere 
Euch dagegen bäumet. In dem Gedanfen: Ein Menfh 
und fein Weib von ibm genommen, liegt was Gött- 
liches, was Großes! was — Ein Syftem, wenn ed 
fo ganz da liegt, fo ganz, wie Ihier und Menfih, ift 
Arbeit eines Halbgottes. Wo ift ein Syſtem diefer 
Art? Wenn es ja fertig werden fann, wird es das 
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Werk eines Deutfchen fenn. — Im Syftem gebt man 
vom Ganzen zu den Theilen. Man fieht den Menfchen 
ganz. Ein Blick ift genug hiezu, und fodann anatomirt 
man ihn. — Sonft geht man von den Theilen zum 
Ganzen. Ein Syſtem heißt nidyt Kompendium und ift 
nicht ein auf Drath gezogened Gerippe. Seht die 
Welt! Sie ift ein Menfch-im Großen. So ganz wie 
ein Menſch. Gott fieht fie, wie ich meinen Haushahn, 
meinen :Philar, meinen Leopold; wir aber finden fie fo 
in Unordnung, daß ed Kunftrichter gegeben hat, die 
dem lieben Gott gern was in’d Ohr. darüber gefagt 
hätten. . D | 

Wo dad, was ich verfiche, aut iſt, da leg' ich 
beide Hände auf den. Mund, wenn ich an etwas ftoße, 
das id) nicht verfiche. — I Ä 

Mein Einer, an den ic) diefes Buch gefchrieben, 
ift mein lieber getreueer — — den ich aud) getreu lieben 
werde bis in den Tod. Diefes ganze Buch: ift eine 
Dedication, eine Zufchrift, in Rüdficht auf ihn, ein 
Brief mit einem cachet volant, sub sigillo völante 
(unter offenem fliegenden Siegel); allein fein Wunſch 
ift fehnlicher, ald daß meine Lefer hiebei nichts vers 
doren , fondern vielmehr veihli gewonnen haben 
mögen. — — — 

Mitten in diefen und andern Wiederholungen. fam 
ein Brief von meinem Bater ah den Herrn v. ©. und 
an mid? — | 
Nicht an mich, zum offenbarften Beweife, daß 
‚mein Bater nicht für’d Schreiben. war. 

Auch der Brief an den Herrn v. ©. war fur; und 
enthielt nur eine Anweifung, einen Fingerzeig wegen 
der Beilage. Unſer Befannte, der dad erſte⸗ und 
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letztemal, da er eine Flinte losdruͤckte, oder vielmehr, da 
ſie ohne fein Vorwiſſen und Mitwirkung in feiner uns 
erfahrenen Hand lodging, feinen Sohn erfchoß, hatte 
feine Lebensumftände eigenhändig verfaßt. und fie feinem 
Troͤſter, meinem Vater, in die Hände gelegt. Der Heer 
v..©.,:..den der Alte:mit dem einen Handfhup 
aufmerkſam : gemacht ,. hatte meinen Vater beſchworen, 
ihm den Erfolg von dem Troſtamte, welches diefer Uns 
glückliche in feiner Seelenangft NE — zu 
betichten. 
Ein kurzer Brief, fagte Herr: v. ©., da er den 
Brief meines Vaters entfaltete, der, wie ich, bei Gele: 
genheit des Converſus bemerft habe, für's Mündliche 
war. Died: gab Anlaß, von meines Vaters Weiſe, furz 
zu. ſchreiben, nad feinem Beifpiel ein: langes Geſpraͤch 
zu: halten, das Herr v. G. auf eine mir unvergeßliche 
Weiſe beſchloß. Die Sprache Gotted! Gott fprach, 
hauchte nur -auf,:und es ward. Gott ift auch Schrift⸗ 
fteler worden, fuhr Herr v. ©. fort. Das Wort 
Fleiſch. — Es ift viel von Gottes Wort zu fagen. Ein 
Ausdruck, den ale Welt im Munde führt, und. doch— ein 
tiefer, tiefer: Ausdruck! 

Eine lange Beilage, ſagte Herr v. G., ‚nachdem er 
den kurzen Brief durch und durch geblicht hatte, Er las 
ihn nicht, er blicke? ihn auf. - Die Beilage ward woͤrt⸗ 
lich abgelefen. Kinige Stellen hatten Thraͤnen übers 
ſchwemmt, und fie ſchienen wie verwüftete Wieſen, die 
dad auögeriffene Waſſer zerftöret bat. 

Hier ift ein wohlgemeinter Auszug. Ed war der 
— — der einzige Sohn eined Amtmannd. Seine Muts 
ter, die Tochter eines Litteratus. Seine Eltern ſtarben 
in Ketten., Der ungnädige Here Principal hatt? ihnen 
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Defecte gezogen, dis ſich Zeit zu nehmen, eine Probe 
bei ſeiner Rechnung zu machen. 

Die Cavaliere, ſchreibt er, rechnen gemeinhin mit 
ihren Amtleuten ohne Probe, und ſind Klaͤger, Richter 
und Henker! 

Unſer Bekannte hatte Gelegenheit gehabt, in feiner 
erften Tugend fchreiben. und rechnen zu lernen, ohne daß 
ee ſich unterſtehen durfte, von diefer: Kunft bei der: Vers 
sechnung des Herrn v. ** in Ruͤckſicht feined Vaters 
Gebrauch zu machen und ihr durch eine Probe nachzu⸗ 
helfen. Er entging: mit vieler Mühe. der, Schuldunter- 
thänigfeit, .fonnte ‚von Gluͤck ſagen, daß er frei blieb 
und ald Bedienter fi) in einem andern hochadelichen 
Hofe anzubringen . die Erlaubniß erhielt. JEr verfprad 
Charlotten die Ehe, einer freien Perfon, die; aber wes 
der reich noch ſchoͤn war. — : Sie. hattemdic von dem 
erften Augenblick geliebt, dasfie. ſich geſehen hatten, Sie 
war verliebt:und tugendhaft/ das iſt nicht vielnaus eins 
ander, und verliebt und tugendhaft war alles, was man 
von Charlotten ſagen konnte. Gewiß wuͤrd' unſer Ber 
fannterian ihrer Hand gluͤcklich geworden ſeyn. . Er 
hatt’ ihre die Ehe einmal, da ed donnerte, verheißen, 
und: fo laut, wie er. fchreibt, daß er. faft den Donner 
überfchrien! — Alles ‚was. Charlotte: und unfer Bes 
fannte ſahen, alles, was fie hörten, beftätigt ihre 
Liebe — denn Aufforderung‘ hatten. fie nichtmehr nös 
thig. Unſer Bekannte hatt? eine Laube gepflanzt, welche 
Charlotte begoß. Sie wuchs mit ihrer Liebe um die 
Wette Charlotte hatte das Gluͤck, wie's die Leute hie— 
fen, den gnädigen Herrn in verliebten Aufruhr zu feßen. 
Sie war. die vierte, der er ein feidened Schnupftud) zus 
geworfen; allein die drei, fo vor ihre gewefen, die Kants 
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merjungfer nicht ausgenommen, waren auf einen andern 
Fuß genommen. Er fing any zu ſeufzen und Charlotten 
förmlich. die Cour zu ‚machen. Wenn niemand dabei 
war, füßt’ er ihr die Hände, und dad Kammermaͤdchen 
feiner Stau Gemahlin Gnaden hatt' ihn auf den Knien 
vor Charlotten gefehen. Dieſes verdroß dem Kammer⸗ 
mädchen. beinahe mehr, als der gnädigen Grau, welche 
Letztere die Kunſt, fich zu:-entfchadigen, aus dem Grunde 
verftänd: und: den Herren Gemahl länger verloren. hatte, 
als die Kammerzofe den Liebhaber... Indeſſen fand auch 
die. entſchaͤdigte gnaͤdige Frau unfhiclich, daß. Se. Hoch⸗ 
wohlgeboren einem Dienftmädchen die Cour machten. 
Die Cour! auf den Knien! Sowas hielt. fie ihrer 
Ehre:zu,nahe, und das Kammermädden. fette: hinzu: 
wenn Charlotte: noc, eine Kammerjunafer wärel- 
Charlotte haͤtte, wenn fie. den Plan der .gnädigen 
Frau und des Kammermädcens : befolgen und. den gnaͤ— 
digen Herrn Öffentlich lächerlich machen wollen, «in 
ziemlich großes Spiel gewonnen, allein ſie wollte nicht 
Burh’8o Spiektreidy ' werden. ı. Sie, fuchte: Se. Hochwohl⸗ 
geboren auf den rechten Weg zu. bringen, er aber blieb 
auf dem Irrwege zu ihrem Herzen. Da fie. ihn nicht 
108 werden ‚fonrite, \entfernite fie ſich, wie fie ftand und 
ging, und ließ, wie Joſeph, ihre Plundern zurück, die 
man.ihr bei Hängen und Würgen auölieferte. Die 
Sadye macht” Auffehen, und. Charlotte war die einzige 
Perfon, die.den Herrn v. ** vom Theater der dortigen 
Gegend bringen konnte. Sie that ed, und da unfer 
Bekannte fie felbft darum bat, kehrte fie zurück in's 
Haus. Solche Herren wiffen fi) durch Ableiter vor 
dem Ungewitter zu fichern. - Sie wiffen nicht, was eine 
fehlgefchlagene Liebe fagen will. Der Herr v. ** hatte 


FIT. 


fih mit weniger Muͤhe, ohne zu fnien, verforgt, umd 
unfer Befannte befaß Eharlotten nun ohne Anfechtung. 
Sie war ihm jetzo theurdr; denn ihre Tugend hatte ge- 
fiegt und das Feld bebalten. — 

Es ift unausfprechlich, wie glücklich unfere Ber: 

liebten waren. Er pfluͤckt' ihr die erften Blumen, und 
die Natur ſchien fie recht gefliffentlich für ihm, oder 
eigentlich für Charlotten, zu verwahren. Nur: ein. duch 
Liebe gemweihtes Auge Fonnte die Blumen finden, die er 
fand. Sie hingegen bracht’ ihm die erften Früchte. Er 
aß fie aus ihrer Hand und dann Rn fie ihm 
defto füßer. 
Rad) dem Auftritt mit dem Heren v. ** fchien 
Charlotte unferm Befannten eine Märtyrin, und er 
glaubte, daß diefe erhabene Idee feiner Liebe Schaden 
gethan haben fünne. Nachdem ich fie, fehreibt er, übers 
menſchlich liebte, fchien id) ein gewifjes im Log 
zen zu legen. 

Er geftebet mit allen Merfzeichen einer EEE 
Neue, die niemand gereuet, daß fein Herz vorzüglich: 
durch die Gefchenfe feines Principald den ganzen Reft 
von Anhänglichfeit zu Charlotten verloren. Welch ein 
Berluft! O Gott, weld ein Berluft! Ich ward wie 
ein fhwanfendes Rohr, fchreibt er, lange vom Winde 
bin und ber getrieben. Ein Flick Land und. ein blanfer 
Hut machten dad Garaus mit mir. Ich balaneirte 
ſchon zuvor. Died Flifwerf gab den Ausfchlag. 
Der gnädige Herr fonnte Charlottend Gutherzigfeit ems 
pfinden. Biel vom gnädigen Herrn! Er haft’ und 
ehrte Sharlotten, wie die Teufel glauben nnd zittern. 
Sie hatte feine Beſchaͤmung oder Befchimpfung in ihrer 
Gewalt, allein ihre edle himmlische Seele wußte von 
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Feiner Nache. Charlottens Herz hatte nicht feines: Glei- 
‚den. ‚Sie frug nicht, ehe fie Mitleiden zeigt', ob der 
Ungluͤckliche Schuld an feinem Unglüf wäre? Oft 
dacht' ich, wenn fie weinte mit den Weineriden, und 
wenn es ihr genug war, Elend zu fehben, um bewegt 
zu werden, fie läßt, wie Gott der Herr, regnen über 
Gerechte und Ungerechte! — Dieſe edle ‚Denfungsart 
vermochte vieleicht den gnädigen Seren, durch fein: Ge— 
fehenf die gute Sache mit GCharlotten in’d Reine zu 
bringen. Der Hut, fagt’ er zu mir, ift mir. zu groß. 
- Da5 Land ift mir zu klein! Es ift beides. Erin. — 
Weg war ich, ja wohl weg. — 

Unſer Bekannte verdarb ſein Herz von Tagı. zu 
Tage. Je mehr Charlotte ihm ſagte, daß ihm der Hut 
ſchlecht ſtuͤnde (ſie ſah dabei auf fein Herz; cr war 
ſonſt ein ſchoͤner Mann), je gleichguͤltiger ward er gegen 
ſie. Er hatt' an jedem Finger eine Schoͤne, die ſich in 
dem blanken Hute ſpiegelt' und ſich nach Maaßgabe 
deſſelben das Tuch und den Hals zurechtzog, bis 
endlich Luiſe ihn zur heiligen Ehe beſtimmte. Sein 
Hut war — und Luiſe war reich. Dieſe Luiſe 
iſt das ungluͤckliche Weib, das nach dem ungluͤckſeligen 
Schuß mehr aus Gram uͤber den Gram ihres 
Mannes, als uͤber den Verluſt ihres einzigen 
Sohnes ſtarb, wie ich im erſten Bande bereits be— 
merkt habe. Das Stuͤck Acker, ſo ihm der Herr v. ** 
ſchenkte, war zur Noth eine Brodſtelle, allein einen 
blanken Hut warf es nicht ab. Bis auf den Zuſchlag 
mit Luiſen hatte Charlotte noch Hoffnung gefaßt. Sie, 
die alles zum Beſten zu kehren gewohnt war, verlor 
nicht alle Ausſicht zur Beſſerung ihres ungetreuen Lieb— 
habers. Vom Tage ſeiner Verlobung mit Luiſen ſank 
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‚fie in Schwermuth! O Gott, fie fanf tief! Dicke 

”Molfen überzogen fie, und ed war fo feierlich anzu— 
fehen, als wenn fhwarze Wolken den Mond beziehen. — 
Mer. diefen Bezug nicht bemerft hat, thue Charlotten 
die. Ehre und bemerf’ ihn noch. Während der Zeit, da 
fid) unfer Befannte von. Charlotten gedrehet, befam fie 
einen Freier, der fie herzlich: zu lieben vorgab. Man 
fonnt’ an der Ehrlichkeit feiner ‚Liebe nicht zweifeln, da 
er reich und fie arm war. Dies wußte fie zu empfin- 
den; allein fie empfand aud), daß es nicht unſer Be⸗ 
kannte war! 

Die erſte Liebe, merkte Herr v. G. bei dieſer Ge⸗ 
legenheit an, ſtimmt unſer Herz auf ewig. Der Aus⸗ 
ſchweifendſte koͤnnte behaupten, er habe nur eine einzige 
geliebt, und in Wahrheit, das koͤnnt' ihn heilen — wenn 
es ſein Ernſt waͤre, heil zu werden. Man liebt immer 
die erſte Liebe, auch ſelbſt, wenn man am Hofe iſt. In 
jeder neuen Theaterprinzeſſin iſt wenigſtens ein Zug von 
der erſten Liebe. Sie iſt uns ins Herz geſchrieben, im 
theologiſchen Sinn — und beweiſet, daß von Anbeginn 
nur ein Weib und ein Mann geweſen. Der arme 
Freier! Es war ſeine erſte Liebe, er heirathete; allein 
es war keine Charlotte. Die Braut unſers Bekannten 
wandte ſich an Charlotten; denn ſie hatte zu ihrem 
Braͤutigam mit dem abgetragenen blanken Hut kein ab⸗ 
ſolutes Vertrauen. — Charlotte gab ihm mit weinenden 
Augen das beſte Zeugniß. Sie kuͤßte die Ruthe, wo—⸗ 
mit fie gezuͤchtiget ward. Sie kuͤßte Luiſen herzlich. — 
Arme Charlotte! Ihrem beklommenen Herzen Luft zu 
machen, heirathete ſie; allein, was iſt von einer Heirath 
aus Verzweiflung zu erwarten? Sie macht' ihren Mann 
unglüflich, und fie war es noch weit mehr.. Sie füßt’ 
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ihn zitternd, wie eine Taube, die den über ſich hangen- 
den Mörder fieht, indem fie ihren Gatten fchnäbelt. 
Charlotte fah den Habicht ganz allein, und mithin wußt' 
ihr Mann nicht, was ihe war! — Sie hatte feine 
Kinder, und Charlotte ward allgemein für eine Perfon 
erfläret, die fehwermüthig wäre.” Beſonders aͤußerte ſich 
diefer Trübfinn, wenn fie was. Blanfed fah; ed müßte 
denn durch die Sonne vergüldet feyn, fonft Fonnte fie 
nichts Schimmerndes ohne Thränen anfehen. Ihr Sils 
ber und Sinn mußte 'nicht glänzend gemacht werden. 
Am liebften af fie von Hol. — Man’ verfihloß fogar 
Scheere und Meffer eine zeitlang. Ein Schreden war 
das Einzigfte, was Charlotten in’8 Lachen bringen Fonnte. 
Ihr Lachen hielt man für Hige, fo wie ihre Thranen 
für Froft, bis man mit ihrer Art befannter ward und 
Meſſer und Scheere wieder aufichloß. 

Charlotte fonnte feine Kinder auöftehen; allein wenn 
fie heimlich den einzigen Sohn unferd Befannten hab— 
haft werden fonnte, drüdte fie ibn feſt an ihr Herz 
Es war rührend anzufehen. — Unſer Bekannte hatte 
das Gluͤck, ſich zu überreden, Charlotte fey nicht feinete, 
fondern ihres einzigen Mannes wegen, ſchwermuͤthig. 
Es war. Charlsttens Mann der befte Dann. in der 
Melt; indeffen ward er ordentlich gebaft, und wenn 
. man ihn am Ende fo böfe nicht fand, ald man ihn 
ausgab, kam es ayf den gnaͤdigen Herrn, man ſagt' ed 
ſich in's Ohr, daß Charlotte feinetwegen fo trübe ges 
worden wäre. — = 

Sie ftarb — und fo froh,. daß ed erbaulich war, 
von ihrem Tode zu hören. Ber fie fterben gefehen, 
war bis an die Thuͤr des dritten -Himmeld entzuͤckt wor- 
den. Charlotte war aber gewiß weiter eingedrungen 
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zur ewigen Freud’ und Herrlichkeit. Wer ihre letzten 
Worte gehört hatte, redete von ihre mit Ausgelaſſen⸗ 
heit. — Es hatte fein Auge gefehen, es hatte fein Ohr 
gehört, eö& war in feines Menfchen Herz fommen, was 
die Umſtehenden gefehen und gehört hatten und was 
ihnen in’s Herz gefommen. Ihr Ehemann hatt’ in 
Wahrheit die Freuden ded Eheftandes nicht an ihrer 
Hand erfahren; allein ihr Andenfen ließ ihn.an feine 
zweite Verbindung gedenfen. 

Unfere Verbindung, fagt’ er, war für die andere 
Welt, wo feine Thränen mehr von Charlottens Augen 
fallen werden! Sie find getrocfnet, diefe Thränen, und 
Engelöfreude ift in ihren Augen. — Halleluja! Char— 
fotte bat ihm fterbend ab, und er ihre, und alle, die | 
Meſſer und Scheere verfchloffen hatten, verlangten ihren 
Segen. — 

Bergieb mir, fagte fie zu ihrem Manne, ed wird 
dir alles im Himmel gelohnt werden. Am Grabe endet 
fi) alles Elend, aller Kummer. — Dort wird das 
Buch ‚meines Schickſals aufgethan, damit ich lefe und 
verftehe, was bier fein weifer Mann zu erklären wußte. 
Alle Finſterniß wird dort Licht feyn. DO, wie frob 
werd’ ich feyn, den Zuſammenhang meines Lebens ken⸗ 
nen zu lernen. — Ihr Mann rang die Hände, und 
wenn fie ibm abbat, weint’ er bitterlid. — Ehe fie 
ihr edled Auge ſchloß, ſah fie fich ‚rund herum. Bei 
ihrem Manne ließ fie das Auge etwab ruhen, und nadhe 
dem fie diefen Lauf vollendet, fab fie gen Himmel und 
ihr Auge fchloß ſich, ald wenn man muͤd' ift, von felbft. 
Es durfte nicht zugedrädt werden. — Sie entfihlief. — 
Wahrlich! wahrlich! fie ftarb in einer feligen Stunde. — 
Ihr Liebling, der Sohn unſers Befannten ,. fpielt’ oft 
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auf ihrem Gräbe, das fein Kraut des Fluchens, Dor⸗ 
nen und Difteln, entehrte, obgleich ed rund herum ftand. 
Es ſchien, ald ob Dornen und Difteln Achtung für 
das Grab unferer Seligen hätten Der Sturmwind, 
wenn er daher fuhr und die Süirchenlinden abfplitterte 
und Aefte brad), ſchonte der Blumen auf diefer heiligen 
Stätte. Sie war jedem- heilig, wie. die MORE des 
Himmels. — 

Ich glaube, meine Leſer verlieren bei diefem Aus⸗ 
zuge, denn das weitſchweiſige Original hatte Stellen, 
die ſchrecklich waren. 

Unſer Bekannte war durch dieſen denfiwärdigen 
Tod nod nicht auf Bußgedanfen gebracht. Er fonnte 
Charlottens Leiche fogar folgen, ohne eine Thräne fallen 
zu laſſen! 

Das nenn’ ich, fagte Herr v. G., Gericht der 
Verſtockung! Die Troſtloſigkeit des Mannes unferer 
Charlotte beftätigte das Vorurtheil, daß er Charlotten 
unglüdlich gemacht hätte. Man hielt es für Gewiſſens⸗ 
biffe. Die Umftände ihres Todes, die unferm Befanne 
ten, wiewohl zum größten Theil fehr unrichtig und nur 
beiläufig, erzählet worden, beftätigten diefen unerhörten 
Wahn. — Da Charlotte ihrem Ungetreuen auswich 
und ihn nicht anderd, ald in ihrem Herzen ſah, fo uns 
terbielt alles die Ruhe unferes Befannten, um mid 
deſto unruhiger zu machen. (Dies find feine 
eigenen Worte.) 

Der Herr v. ©. bemerfte, daß ihm nichts ſchreck— 
licher, als ein ganz ruhiger Menfch wäre. Die Ruhe 
der Weiſen fen fo-fehr, bemerft’ er, mit einer gewiffen 
feligen Unruhe, mit einer Sehnſucht verknüpft, daß man 
fie eine felige Unruhe nennen fünnte. Ruhe iſt Defo- 
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ration, wie's eine Aufrichtigfeit von der Art giebt, eine 
Aufrichtigfeit, die verfleideter Mord ift — und wodurch 
man ſicherer betruͤgt, als durch Ruͤckhalt. — 

Unſern Herrn und Meiſter, ſagte Herr v. G., konnte 
nur eine gewiſſe Ruhe, die Folge von einem goͤttlichen 
Ruf, kleiden — ſeinen Apoſteln kommt ſie ſchon nicht 
zu — dem Sokrates nicht — wohl aber der Maria, 
des Herrn Mutter, und jedem Weibe, das einen Sohn 
hat, der feiner Mutter Ehre macht. — Solch ein Weib 
hat es vollendet. — Hier in der Welt find wir in der 
ftreitenden Kirche. — Wer wird die. Hände in den 
Schooß legen? wer fein Auge finfen laffen? Ruhe ift 
der Anzug der Seligen, der Bollendeten des Herrn! 
Bon Gott fann man fagen: er fah an, was er gemadht 
hatte, und fiche da: Es war alles fehr gut! — — — 

Der Gang auf Vogelwild unferes Bekannten war 
fein Tester, ruhiger oder verftockter Gang. Der Schuß, 
wodurd er feinen Sohn tödtete, fprengte fein Gewiſſen 
auf. Knall und Fall pafte nicht blos auf feinen 
Sohn, fondern auch. auf feine Ruhe. Er führt’ an, 
dag er im Schuß den nehmlichen Knall gehört Hätte, 
als im Donnerfchlag, den er überfcheien und den er zum 
gerechten Zeugen für feine ehrliche Liebe zu Charlotten 
aufgerufen! Die Molltöne hatten fein Herz nicht er= 
weichen Fönnen, fo wie göttliche Wohlthaten die wenige 
ſten Menſchen zu Gott. lenfen. © Es mußt” einfchlagen, 
und nun. fielen die Schuppen von feinen Augen.: Der 
Schuß fhleifte feine ganze Feſtung. — er 

Da fand er und trauerte wie ein Baum, dem ein 
braufend wüthender Angriff des Sturms alle feine 
Blätter auf einmal raubt und ibn ſchnell ganz nadt 
auszieht. — Nun war ihm Charlottins Grab die ein= 


ee 


zigfte Suflucht; hier ſah er Charfotten und feinen Sohn, 

der auf- diefem Grab’ oft gefpielt hatte. — Was’ für 
ein- fchredliches Licht war ihm ‚nufgebligt!.;.Gott iſt 
gerecht, fchrieb er, und alle feine Gerichte find, gerecht! 
Seine Ausdruͤcke waren brennend. Sie gingeh dur) 
Mark und, Bein... Wie gern hätt’ er ‚fein verpfändetes 
Wort eingeloͤſet. Sein Weib, war ihm unerträglich 
und er ſich noch unerträglicher, weil ſie's ihm war. 
Sein einziger Umgang war mit dem Manne ſeiner 
Charlotte, der ihm Alles haarklein erzählen mußte, was 
unfer Bekannte, nachdem, er zur Erkenntniß der. Sünden 
gefommen war, beſſer verfiand, als fein; Freund. ' Die 
Laube, welche er gepflanzet. und Charlotte begoſſen, war 
ihm fuͤrchterlich finſter gewordenz indeſſen ging die Sonne 
keinen Tag unter, wo er ſie nicht beſuchte. Er ſuchte 
Charlotten drin und weinte. Er, der ehemals mit dem 
Fruͤhling um die Wette bluůͤhte fonnt’, “außer dem 
Herbſte, feine Jahreszeit ausſtehen. Abgefallenes Laub 
ſah er lieber, als eine Rofenfnospe, und wenn er einen 
verdorrten Baum fand, fee" er ſich anter ihn; & war 
ihm der liebſte. — 

Gott hat mich verſtoßen, ſeufzt' er zuweilen, und 
niemand konnt' ihn feufzen Hören, „ohn' ihn Herzlich zu 
bedauern — das bracht’ ‘einen neuen Seufzer ‘hervor. 
Henn er zum Näctmahliging, weint' er fo, als wenn 
ee unter den SKriegäfnechten geweſen wäre ‘und jeko 
oͤffentliche Kirchenbuße thaͤte. Er war ſtets zerfihlages 
nen, zerriſſenen Herzens. Sein ganzes Leben war eine 
immerwaͤhrende Litanei, ein ewiges Kyrie eleiſon. Froh 
wuͤrd' er ſeiner Erloͤſung entgegengegangen ſeyn, wenn 
nicht Charlotte und fein Sohn im Himmel geweſen. — 
Seinen, Sohn durft' er nur, vor den Menſchen bekennen; 
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deſto mehr litt er, daß er: Charlottens Namen verbeißen 
mußte. In der Stille nannt' er ihn tauſendmal in 
einem fort. Er zitterte vor dem Tage ſeines Todes und 
daB Leben war ihm auch unertraͤglich. O Gott! es 
muß ein ſchrecklicher Zuſtand ſeyn, wenn man nicht 
leben/ nicht: ſterben kann. Am Ende war: ihm doch das 
Leben das unertraͤglichſte. Er ſehnte ſich, vom Fegfeuer 
dieſes ſeines Lebens und. von allem Uebel befreit "zu 
werden — und wenn ihn eine Furcht vor dem: Himmel 
ergriff, wo er feinen Sohn, Charlotten und Luiſen fin⸗ 
den würde, ſchlug er feine Hände gen —⸗ Ver⸗ 
Be war. Alles, was er ſagen fonnte. : | 
Sein Morgen⸗und Abendgebet war: 
Bon allem nebel mich elf; 
Ss find die Tage bitterböp; 1 AP- 
Erloͤſ mich von dem ew’gen Bob -.: - \. 
Und troͤſt' mich in:der legten Noth. ı 
Beſcheer mir, Herr! ein ſel'ges End’; 11 
Nimm meine Seel’ In deine Sand! 
Und fo beſchloß er auch ſeinen Auffag, den meine Muts 
ter nicht der Sache angemeffener befchließen koͤnnen. 

Charlottens Mann ſollt' ihm nach ſeinem Seftas 
ment im, erften Paar "folgen und Alles erben, was ex 
nachließ. Folgen will ih ihm, fagte diefer Ungluͤck⸗ 
liche, was fol mir aber fein Gut, da . feit Char⸗ 
lottend Tode nit mehr. lebe? — 

- Died war der Schluͤſſel zu der Geelenanbn un⸗ 
ſers Bekannten. Sein Sohn war nur der * Ein⸗ 
— Charlotte war das Thema... ⸗— 

in hatte, wie mein Vater in feinem Briefe bes 
| — ſich auch darum Vorwuͤrfe gemacht, daß er die⸗ 
fen innern Gram ſeinem Weib' und dem Manne Char⸗ 
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lottens und feinem Beichtvater, meinem Vater, und 
feiner Beichtmutter, meiner Mutter, verheimlicht; allein 
mein Vater abſolvirt' ihn desfalls, weil er eben durch 
diefe Berfihmisgenheit gebüßet. Er rief nicht, blos: ich 
fol meinen: Gerg ſehen, fondern auch: id) fol Charlot⸗ 
ten ſehen; und er wollte nicht blos von meinem Vater 
eine’ Anleitung, ſich genen „feinen Sohn, fondern auch 
gegen. Charlotten, zu führen. — Dieſe Umſtaͤnde waren 
ſo verwandt in ſeinen Empfindungen, daß bei ihm Alles 
eins war, Charlotte und ſein Sohn. — ._ 

Den Ehemann Charlottend uͤberfiel eine: ordentliche 
‚Art von Eiferfucht,s da ihm unſer Bekannte im Himmel 
zuvorlam; allein mein Boten heilt ihn. 

Er hatte ſich feierlich erflaͤret, nichts von, dem Nach⸗ 
laſſe des Bekannten fin zugyeignen, und da ihm mein 
Water die’ Folgen hievon vorflellte, verſprach er zu neh⸗ 
men und ju geben. Mit der Linken nahm (12 und mit 
der Rechten wandt’ er dies Erbtheil | bie „am. Testen 
Dreier; den‘, Armen des Kirchenſprengels zu. | „Danf 
für: die Anweiſung,“ fagt’ er, zu meinem ak a 
ſind die rechten Erben. 

Das iehte Wort: unſers Bekannten war tig⸗ mit 
gefaltenen, gen Himmel gehobenen Händen; bei; denen 
er aber: fein Geficht,, alg wenn ex ſich vor; dem ‚Donner 
fürchtete, wegwandte: Gedenke mein! Er, hielt fi 
für einen) vierfachen Mörder. — Seines Sohnes, ſei⸗ 
ned Weibes, Charlottens und ihres Ehemanned. — — 

Herr v. G. war dieſer Geſchichte wegen aͤußerſt 
bwen, und Herr v. MB; fing: den heiligen Abend zum 
Freudenfeſt · diesmal ſpaͤter an, um das Trauerfeſt, daß 
ohnehin fruͤher ſeinen * — Hau recht 
vollftändig zu machen. r Sun 
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Ich habe mich, wie meine Leſer ſchon wiſſen, bei 
dem Auszuge kurz gefaßt, und: wenn ich die Anmerkun⸗ 
gen, weldje vorfielen, hinzufügen ſollte, wuͤrde die Stüge 
volends groͤßer, als das Gebaͤude, geworden feyn: - 

Die Frau v. W. Hatte? die” Hände gefalten, als 
wenn Hausgottesdienſt gehalten wuͤrde, and ihre Thraͤ⸗ 
nen flelen ‚gerad herab, ohne Va fie, ihre Kleid’ iu ſcho⸗ 
nen, etwas unterſetzte, wie man diegenwaſſer auffaͤngt. — 
Sie’ floſſenvon ihrem Ride? die Thautropfenvon 
Blumen. — Die Frau’ vi G.weintꝰ in. Ihr, einbalfas 
mirtes Schuupftuch. Rn ee PIE —— 
Es freute den Herd, —— an 
ihr wahrzunehmen / da unfer Befannke fein 'Edelz 
ann Hort. MBährend’'diefer Wotleſung und der Nutz⸗ 
anwendung, die Hei WEHR feinem. guten Herzen 
fchüttete ;? fief- mie “alle Augenblicke Mine rein! Gern 
haͤttꝰ ich ihr geſagt, was ich bei dieſer Geſchichte em⸗ 
pfunden/lund ſiehe da, ihr Bruder: Darius Bien⸗ 
jamin! Li Mitr iſt eb oft begegnet, : vaß das Alles, 
was mir von der Lieben ahnete/ alifı ein Haar eintraf, 
und dies beſtaͤtigte meine Ided, daß eine unfichtbare 
Hand: mit“ meiner ne wie Fee mit Jeder teis 
hen Luve sn Brad ma mit” 

Benßamin Hate einen‘ verffelkten Hafteoichn: feinen 
Barth dr unaufheltfäm böfe war; ' daß ſich Benjamin 
unterftanden, ihn” Kler-nuffäfüchene: Es⸗ifleltrihm gar 
nicht ef "BAR das) Scyireiverhandiverf? fuͤr den Sohn 
eines Litteratus noch dab allerſchicklichſte ſey, daß Gott 
der Here ſelbſt nach dem betruͤbten / Suͤndenfall diefes 
Gefchenfte Handwerk eingeſetzet und die: erſten Roͤcke ver⸗ 
fertiget/Daß ſein Sohn auf Ptima ſaͤße und kuͤnftige 
Oſtern ee werden würde. Noch Wboͤſer wuͤrde der 
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alte Herr geweſen ſeyn, wenn Benjamin nicht fein Ehe 
renfleid angelegt” und. die Haare in Verſe gezwungen 
haͤtte; fo nannte meine ‚Mutter die damalige Art in 
Curland, Locken im eigentlichſten Sinn — anzundhen. 
Dem Benjamin war. diefe Frifur die natürlichfte. 

Wahrend der Zeit, daß der,alte Herr dem Benja—⸗ 
min feine Herausnahme, ihn bier aufzufuchen, verwies, 
winfte Darius feinem Freunde Alerander, daß er aus 
einer ganz andern Urſache bergefommen, die er in der 
Tafche ‚hätte. "Benjamin: foßlte fogleich fort. Herrmann 
ftand Schildwache, damit;niemand den Primaner fähe, 
und befahl »feinem Sohn, vom Fenfter zu gehen. — 
Der arme Junge mußte fid) lange kehren und wenden, 
bis er ein Pläschen fand, wo man am. wenigften ents. 
decken fonnte, daß Benjamin, des alten Herrn. Sohn, 
«hier. wäre. Ich würd’ ihn nicht von diefer Wache weg⸗ 
‚gebracht. Haben, wenn ich. nicht mit Benjamin wie du 
und du. umgegangen. Died brachte den Herrn Candis 
Daten von der Thür, und vielleicht fiel ihm zu rechter 
Zeit ein, daß er felbft zu Haufe Fingerhut, Bügeleifen, 
Nadel und Zwirn (wiewobl unter ein Paar Schlöffern 
verwahrt) hätte, — Er Idfete fi) von der Schildwache 
ab, und Benjamin und id) waren allein. — 

Mir war von jeher angft und bange über Benjas 
min, wie meine L2efer ed felbft wiffen, weil er dad. Ges 
fohlagenwerden ſchon gewohnt war. Das Finfenneft 
‚und der Judenjunge hatten diefe, Angft und. Bangigfeit 
wieder aufgefrifcht, die der Gedanfe, daß Minden Ben⸗ 
jamind Schweſter war, ‚zum größten Iheil widerlegt 
hatte. Benjamin war fchon bei der väterlichen Belages 
rung ungewoͤhnlich beherzt. Er hatte nicht Ruh’ nod) 
Raſt, mic) von feiner Schwefter zu grüßen und mir 
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ihren Brief, dad Handgeld, fo er, als unfer Vertrauter, 

genommen, zu überreichen. Hier ift er. Ih hatte 

nicht Seit, den Benjamin in feinen neuen Poſten einzu⸗ 

führen. Ein Brief von Minen! — wie fonnt ich das? 

Ich beſpart' alfo dad Introductionsgeſchaͤft auf eine ges 

legenere Zeit. — — | 
* 

Gottlob! daß du noch in Curland biſt, und got 
lob! daß ich noch von Bir Abfchied nehmen kann. 
Gottlob! gottlob! — Ich bin fehr daruͤber bekuͤmmert, 
daß es fo mnordentlich bei unferm letzten Geſpraͤch her— 
ging. In Wahrheit, ich weiß fein Wort von dem, 
was du mir zu guterlegt geſagt haftz oder Haft du mir 
nichts zu guterlegt gefagt? nichts? — Was noch) ärger 
ift und was mich noch mehe befümmert, darf ic) dir 
nicht fagen. Du wirft es leider zu fehr, zu fehr wiſſen 
und dir daräber Gedanken machen! Ich fühl’ ed, dab 
ich felbft, daß ich dir auch Fein Sterbendwort gefagt — 
nichts. zu guterlegt — und doch liegt's auf meinem 
Kerzen wie ein Berg. O, lieber Iunge, verzeih' mir! 
— Es war alles fo geſchwind, ich fah dich nicht gehen; 
du bift auch nicht gegangen, du bift verſchwunden. — 
Vielleicht Hingft du ſchon Tange, lange nicht mehr an 
meiner Hand, eh’ ich dich mißte, ch’ ich wußte, daß 
ich allein war. Allein! großer Gott, ich allein! Ein 
ſchreckliches Wort — allein! O wie beträbt ‚bin ich! 
wie fehr beträbt! und am meiften, daß wie einen ſo 
ſchnellen Tod ſterben. Wir beten: J 


Für einen boͤſen ſchnellen Tod 
Behuͤt' uns, Fieber Herre Gott! 
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Ich habe bis hieher geglaubt, ed ſey gut, ſchnell zu 
ſterben, wenn es nur nicht ein boͤſer Tod iſt, denn du 
haſt es mich gelehrt; allein nimm deine Lehre zuruͤck; 
ein ſchneller, duͤnkt mich jetzt, iſt immer ein böfer:! 
Leib und Seele, den?’ ich, wiſſen nicht, wo. fie geblie— 
ben, wenn es zu: fchnell geht, fo wie ich von dir nichts 
wußte. — Junge! die ganze Zeit über und noch diefen 
Augenblick feh’ ih mic) nad) dir um, allein du bift 
nicht mehr. — Gott fegne dich und behüte did! Did! 
Did! Dich! Mir ift fo, mein Lieber, als wenn diefer 
Brief der letzte ſey, den du, eh’ ich fterbe, von mir lefen 
wirft; der lebte, dünft mich, ohne zu wiffen, warum ? 
Diefe Ahnung fährt mir. falt dur alle Glieder und 
Jäßt ein Bittern und Beben zuruͤck, ein Zittern und Bes 
ben, daß ic) die Feder nicht halten fann, audy die Ges 
danken nicht. — Lieber Junge! wie fann mir fo was 
ahnen? Ich bin noch nie ohnmaͤchtig geweſen, allein, 
wenn diefer ganze Brief nicht ſchon eine wirkliche Ohne 
macht ift — fo ift mir fo, als fey eine in den Nähe. — 
Unfer Briefplan, Lieber! wird eine Abänderung leiden. 
— Benjamin kann dir mündlid, die Urfache fagen. Es 
find ihrer viel. Benjamin ift mein Bruder; mein Ge⸗ 
fiebter, mach' ihn, wenn er die diefen Brief abgiebt, zu 
dem deinigen. Weib’ ihn dazu ein, damit es Eindrud 
bei ihm mahe! — Wir haben beide, Benjamin und 
ich, lange,. lange überlegt und ganze Seiten in Gedan⸗ 
ten außgeftricyen ‚und links und. rechts verſucht — das 
Beſte iſt und bleibt, da du deine Briefe nicht an Bene 
jamin überfchreibft und — fondern. — fondern — — — 
Benjamin fennt ihn volftändig. Ed bleibt, daß du 
die Briefe an — — meinem Vater zur Abgabe em⸗ 
pfiehlſt Die meinigen wird Benjamin. dur) feine 
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Ueberſchrift an dich verfleiden, wenn er und ic) wiffen, 
wo du zu finden biſt. Du fchreibft den erſten. Er 
an:fie So bleibt's, fo: und anderd.nicht. Findeſt 
dur diefen Plan ganz- oder zum Theil unrecht, ändere, 
das heißt,. beffere; anderd Anderft du nicht, dad weiß 
ih. Bon Benjamin erwart’ ich deinen Entſchluß, und 
da id) deine legten Worte bis in den Tod vergeffen habe, 
fhreib mir andere Teste, im Fall du .die erften 
legten felbft. vergeffen haft — und. haft du Feine Ges 
legenheit, zu fchreiben, lchre fie den Benjamin. auswen⸗ 
dig, :damit er fie mir ja unverfehrt überbringe und fie 
mir. .eine Feuerfäule werden und eine Wolfenfäule, je 
nachdem ich's bedarf. Bald zittere ich, bald wüthet 
ein mächtige Feuer. in. mir. Sommer und Winter, 
dife Naht und Sommermittag. Das. ift wohl die 
Liebe, Herzensjunge, ſonſt wäßt ich nicht, wad es feyn 
fönnte. O Zunge! wie fehn? ich mich nach deinem: 
zu guterlest, zu guterlcgt, zu guterlegt! 

Es bleibt mit der Auffcheift und mit Allem. Außer 
dem Briefe, den mir, wenn dad Gluͤck gut ift,. Benjas 
min jest bringt, ſchreibſt du mir den erften. — Alles 
Uebrige wird die Benjamin fagen. 

Wenn du es nicht felber- endlich für's Beſte gehal⸗ 
ten haͤtteſt, dem Benjamin den Vorhang unſerer Liebe 
aufzuziehen, ich waͤre vergangen in meinem Elend. Der 
Brief, den Benjamin. von dir mitbringt, wird nicht ges 

rechnet. "Er an fie zuerft, wenn du an Ort und Stelle 
bift, wo dich Gott hingeleiten wolle durdy feinen beilis 
gen Engel, dem ich, wie dir, eine glückliche, glückliche 

Reife wünfche. Ich bang’ an einem deiner Blicke, ic) 
weiß ‚aber nicht, ob es der. legte war. So hing id 
nie an ‚deinem Mund, fo feft nie, ald an: dieſem Blick. 
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Was ift aber in deinem: Auge? Schwermutih, tiefe: 

Schwermuth? Um wen trauerſt du, Lieber; um: men? 
Kannft: du um wen. anderd trauern, als um deine 
Mine? Iſt fie tod, deine Mine? Hat fie ausgefämpft 
den fihweren Kampf, die Dulderin? Mir. liegt der 
Sprud fo tief in der Seeler ſey getreu. bis, im den 
Tod, fo: mil ich die die. Krone. ded Lebend geben; daß 
die Krone ded Lebens vor nteinen Augen ſchimmert. — 
Liebe: und. Andacht, pflegft du zu fagen, find zwei Lie⸗ 
der auf eine Melodie. Iftstvenn die Liebe-nicht, wie 
die Seele, ewig? Wo bift du, mein Geliebter? Denfe _ 
mein! denfe mein! — Gefchwind, wie der Gefang des 

Vogels durdy den Wald läuft, geſchwinder bift du ent— 

flohen... — Am: Abend duftet, was man-pflanzet am- 
lieblichften, und die Seele duftet eben fo lieblich, wenn 
fie der Tod überfält. Ich weiß nicht, was ich ſchreibe, 

du wirft. es aber wiffen, was ich fchreiben wollte. Ich 

bitte Gott, daß er’d dir eingebe, wenn du es nicht von 
felbft wiffen folteft. Wir find eins, lieber Sunge, du 
und ich! — Bergiß nicht, mit Benjamin: einen andern 
Meg zu. bahnen, wenn der meinige nicht gut iſt; du 
mußt Alles bis auf ein Haar ‘abreden, wenn du meinen 
Borfhlag nicht annimmſt« Benjamin wird dir die Ur- 
fache zur Abänderung fagen, ich fann es nicht, ich weiß 
fie nicht mehr, ich weiß nichts, nichts mehr, als daß 
id) dic) ‚liebe und did) lieben werde im Glüd und im 
Ungluͤck, im Leben und im Sterben, bis vor Gottes 

Angefiht! O, wie wohl ift mir, da idy daran denfe! 

wie wohl! 5 | 

‘ Da ift er wieder, dein Blif! — Warum fo fine 

fiee? Iſt denn der Tod ſo bitter? Lebe wohl, das 

weiß ich noch, daß ich es dir, daß du ed mir fagteft. 
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Aber das Letzte? — ich kann nicht mehr. Lebe glüd- 
lich und wohl, und Gott ſegne dich und behuͤte dich, 
er laſſe ſein Antlitz leuchten uͤber dir und ſey dir gnaͤ⸗ 
dig! — Ich leb' und ſterbe dein. — 

N. S. Am Ende hab' ic) wieder nicht recht Ab⸗ 
ſchied genommen. Gott ſegne dich — ich bete lange 
fuͤr dich und werde jeden Morgen und jeden Abend, 
und vor Tiſch und nach Tiſche fuͤr dich beten. — Ich 
werde mir manches Gebet entziehen und es fuͤr dich 
thun. — Der liebe Gott ſey mit dir und gebe dir noch 
einen Engel zu, da du auf Reifen geheft — und wohl 
ein Paar nöthig haft. — Du ſchreibſt bald! und bald 
fommft du wieder, und wenn ich nicht .todt bin, bift 
du bald ganz der Meinige. Wie Gott will! Er, der 
Gnädige, ſey dir gnädig, der allein Gnaͤdige fey es dir! 
Amen! Amen! Amen! Ih bin auch im Xode dein, 
und ewig dein! und- ewig, ewig, ewig dein, dein, dein, 
dein! — Ich weiß nicht, wie mir ift! Der Tod wird 
und nicht feheiden. Wir find und bfeiben eins. — 
Der Tod nit? Was ich fehreibe! Sind wir nicht 
ſchon geſchieden? bift du nicht fort? Und wenn id 
ftürbe, wer wird mir dad Auge zudrüden, das nad) 
dir noch ftare offen ftehen wird? Sonſt hat ed nad 
nichtö zu fehen in diefem Jammerthal, nad) Vater nicht, 
nach Mutter nicht, nach der ganzen Welt nicht. Du 
würdeft ed mit einem fanften Kuß fihließen, wie die 
Abendluft eine Lilie, das würdeft du, mein Einziger, 
wenn du geblieben wäreft. Died, dies trübt mid) bei 
deinem Abfchiede; du würdeft meine Leiche mit Thraͤnen 
ſalben, wenn du geblieben waͤreſt. — Ich wuͤrd' in 
deinem Wem ſterben, wenn du geblieben waͤreſt. — O 
wie mie iſt! Verzeih', Beliebter! ich weiß nicht, was 


— 
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ich ſchreibe — und werfe Blicke hin und ber: auf dieſen 
Brief, und faſt moͤcht' ich ihn zuruͤckhalten, wenn ich 
nicht ſchreiben müßte des guterletzt und des neuen Vor⸗ 
ſchlages wegen. Schreib' mir doch, was dir ahnet, 
und Gott ſey smit ſeiner Gnade bei und über. dir! 
Amen, jest und in Ewigfeit Amen, in Ewigfeit Amen! 
— e % — —E — 
Ich hatte dieſen Brief nicht ohne die heißeſten 
Thraͤnen leſen koͤnnen. Alle Augenblide: dräcdt ich ihn 
an meine Lippen und dann, ald ob died viel zu wenig 


nommen und war auf die Mache gezogen, wie er mir 


nachher erzaͤhlte; denn gefehen hatt? ich's nicht, ich 


wol’, id mußte ſchreiben. — O wie war mir! — 
als fhrieb ich «in Todedurtheil, als fehrieb ich mit 
Blut — fo angft und bang! und’ dann wieder fo ver- 
gnügt um’d Herz, daß das Blut über und über ftürzte, 
und dann wieder fo fanft, ald im Junius, wenn es 


geregnet and-jede Blume wonnetrunken ift und ſich noch 


auf ihrem Ruͤcken für den ſchwuͤlen Mittag des fünftie 
gen Tages einen großen, großen Tropfen aufgefpart 
hat. — Alle Jahreszeiten in einer Biertelftunde — id) 
weiß nit, was eigentlich mit mie vorging. Nur dad 


"weiß id), daß Benjamin einigemal: zu mir fam, eilfertig, 


um feinen Poften nicht Falt werden zu laffen, und mich 
in feine Aeme nahm und mir die Arme füßte; meine 
Thraͤnen waren ihm zu heilig, um ihren Lauf zu hem⸗ 


men und fie mit den feinigen zu mifchen. Sein Wafler, 


fagt er, zu diefem Wein — der gute Benjamin! Und 


dann fing er wieder an: Ich werd’ ihr Alles ſagen! 


— 


waͤr', und dann wieder an mein Herz, das ihm entge⸗ 
genſchlug. — Benjamin hatte des Vaters Poften einges 
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Alles! Er ſchrie: Alles und Jedes, bisner's merkte, daß 
er zu kaut geweſen, und nun ſeufzt' er wieder: Alles 
und Jedes! Ich brach die Haͤnde, daßnes ruͤhrend war. 
Das nicht, erwiedert er. Warum ringſt du? 8war 
iſt's, als ſaͤh' ich den Engel und Jakob ringen! fo 
ſchoͤn ringſt du! fo ſchoͤn ringe nur. Lich” und: Pflicht! 
Das nicht, ſagt' ich, Benjamin! das nit! — Mein 
zu guterleßt ift Segen. von Gott, dies Ningen zu dem 
Allgütigen ft Sorge: für fie! Mehr Sag” ihre nicht, 
‚mehr nicht von: diefem zu guterlest,. ald ‚was fie 
tragen fann. Ic) meinte herzlid) :und Benjamin weine 
auch, Wir waren beide-fehr bewegt — und ich wett’ 
ed, wäre gefommen, wer da wollte, ver hätte mid) um 
-feine Ihräne gebracht, nicht um eine einzige. — 

Ich billigte den Plan, ohn' ihn zu überdenfen,: denn 
‚wie fonnt’ ich das? Benjamin wäre nit die, Nacht 
‚geblieben, um Alles nicht. Warum? Das follten heine 
Leſer rathen. Seines durch ihn befchämten Vaters halz 
ben? Mein, geliebtefter Leſer! Nein! — Minen 
wegen. Mehr brauche’, ich nicht zum Beweiſe, daß er 
meined Vertrauens werth ſey. Ich vergaß. feine Rolle 
beim Finfennefte, beim Sudenjungen und’als Darius; 
id) dachte nur daran, daß er Minchens, ihret-, blos 
ihretwegen, nicht die, Nacht bleiben wollte. — Dein 
Plan ift gut, weil du ihn gemacht haft, ſagt' ich ihm, 
du fiebft, ich kann nichts überdenfen. — Es fam mir 
Alles übern Hald, Minens Brief, der Mann mit dem 

„einen Handſchuh und die Gefchichte unferes Bes 
kannten. Wenn id, ein Boͤſewicht wäre, fagt’ ich zu 
Benjamin, wie fönnt; ich diefe Gefchichte willen und 
Minen untreu feyn? Ich empfahl Benjamin die Laube, 
‚weldye der Ueberwundene gepflanzt hatte, die jegt 


ME 

fürchterlich Finfter war. So: finfter und zehnmal finftes 
vet fey es um meine - Seele, wenn ich Minen: vergeffe ! 
— &innem Sie fie, Benjamimp an die: falte: Hand 
ihrer "Mütterti— Ic) liebe Minen. fehr;' ſehr! — 
Da Fant ich abgemattet nieder und erholte mich 
erſt na Viertelſtunde. — — 

Was ich mic) freue, (fig. Binjanin an,“ hielt beide 
Haͤnde efalten und hüpfe: auf. ſeinem Poſten inimer 
auf einer ‚Sg. — 

ß iv m I, 7 sn 0 .rımoin er 

Id. Warum? — Bm! 2a dl 34 
Benjamin mABeil Mine ſo Zlaͤclich iſt. 
Ich! Ich bin es mehr, Bruder! en 
Benjamin. Gott gebe, Ri eis gang werten 
J mögen!” * — | * „ 
Ich. So Tage dur oder — = Fe = ee un: 
Benjamin. Kakn ih?’ — — Nr 
Id. War nicht ? = fat I plichi 
B Dar 9 in, y Arafat und Sqhcheri eähbe iR 
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Ich. Beides —— ‚beides, Menfchen,. enn ‚du 
‚ feine, Soll; Mine Kir me du mich du 
nennen. 1,4 aun Tr vo} 1310 re Ipdurv 
Benlomin. Sehe— ätigt «; TUR er —R 
Ich. Bereit, Bruder! Wenn ‚ich tauſendmal · Super⸗ 
intendent waͤre Was waͤrꝰ ne?) Mannten wir uns 
nice: duale: Kinder im Stande der Unſchuld? Wenn 
du. nicht einen natuͤtlichen Ekel gegen das liebe Latein 
gehabtuhaͤtteſt, du wuͤrdeſt wiſſen/ daß man in Latein 
— alle Welt du nennet. Duzen wir nicht Gott den 
Herrn/ ohn ihm mit dieſem Wort zu nahe zu kom⸗ 


men? Und was unter: und für Umſtaͤnde? Bruder 
"Benjamin, dad heißt, Minend Bruder. - 

Benjamin. Nun Aut du! du! du hich ER 7 nur 
einigemal hinterher: tagen, damit ih indie Gewohnheit 
„komme; ja:dy hiſt sein Menſch, ein: ganzer Mensch! 

3. Ich hab's angefangen. zu. feyn, aung geih Gottes 
Haͤlfe will ich's vollenden. j 
zenzamin. Bleib Minen: gut, on 

Id. Das bite’ ich dich! ich bin ihr — 8 dur⸗ 

Benjamin. Sie iſt dir ſchrecklich güt, ‚fee >. — 
Es iſt ihr Ausdruck. — 

Ich. Ich — ſcheecklich — pinzs. 

Benjamin Sr das heißt: Knen Ä Bi it 

noch fein. 

Ich. Daß heißt, wir haben noch viele Berge, zu ſtei⸗ 
gen, viele! Grauſam aber ſoll, wie ich zu Gott 
hoffe, unſere Liebe nie werden, Das. heißt, hocheifer⸗ 
ſuͤchtig. Eiferſuͤchtig iſt jede, jede Lehe}. 

Beniomin. Minen wegen eiferſuͤchtig? 

J Du Bit — Mine! id) in —* Mein, 


vr 


— — 5— ke u ——— ich‘ fuͤhl's, 

Bruder! Die Lieb’ allein kommt aus der Hand der 

Natur. Sie ift roh, fie iſt Obſtz denn beiag! alles 
sondere: ift gekocht und gebraten.t. » Brnderb Bruder! 
ich gehoͤre Minen, gang und gar gehört: ich ihr! ihr! 
seund wenn ſie mich zuruͤckgeben wollte OnGott, wie 
Hungluͤcklich reich würd’ ich ſeyn verdammt; verflucht 
reich; ich. verlange: mid) inüchtu: — Wir gut bin“ ich 
5 bei:ihe aufgehoben +: bei ihr wie gut inerforgt.b — 
Benjamin. Ba 2ith,: Bender: fonft finfft du wirder. 
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Ich. Laß mich! Mine iſt mein! — lebend und ſter⸗ 
bend! O wie ſuͤß, wie ſuͤß werd’ ich in’ihrem Arm 
ſterben ti fterben, Bruder! hoͤrſt du, ſterben! — Dann 

komm'⸗ich aus einem Engelsarm in den andern. 

Benjamin. Faſſ' dich, Alexander! faſſ' dich“ — 

34. Laſſ' mich. nicht faſſen! ich bit’, ich befchwöre 
dich! alaß es mich nicht! Faſſen iſt gut, ſich nicht 
faſſen liſt auch gut. Kann ſich die Liebe faſſen ??Ich 
glaube, man liebt nicht mehr, wenn man ſich faßt: — 
D Bruder, dad Menſchengeſchlecht wird nicht ausſter⸗ 
“Benz llein: die Liebe liegt in den letzten Zügen, die 
‚zechtei-Mebe, die rechte: — OLiebe! Leber: du 
biſt ſtark! ſingt meine Mutti. — 2 © 

Benjamin. Die deinige iſt ftärfer, als Aberander · 

Gott helfꝰ meiner Schweſter die ihrige fragen! — 

‚SG: Gott helf' ihr! — aus der Hoͤhe! —Giebe du 
ihr auch die Hand, wenn fie fie noͤthig hat. — Greift 
fie nad) beiden, gieb ihr beide. — Du biſt link, ehr⸗ 
licher Junge, gieb ihr deine Arme! Stuͤtze ſie! — 

— Jammer, daß du ſo⸗ weit entfernt. von ihr biſt! 

Wenn ſie iſo iſt/ mie fie war, da ſie den Brief ſchrieb, 
den dur brachteſt — den —— — — 

dert hilf ihr! ge 

Benjamin: Gott helfe mie, um ide zu Selfen! 

3 Warum beicht- die Wolfe? warum?“ weil es 

nicht zur rechten Zeit regnet. Will Minens Herz 
brechen, Bring? fie u Thraͤnen! zum ſanften, ſanften 
Regen! — Warum weinſt du jetzt, Benjamin? 

Benjämin: Wer fann dic) duzen und dan vi ho⸗ 
ren und nicht weinen? 

Ich. Meine nicht, Benjamin! wein’ ie aber: vor, 
wenn fie verzweifelnd die Hände ringt; wenn fie vers 


/ 
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—agt, are, ſag'“! ihr mit Ueberzeugung, als ob "du 
Gott-und: als ob du mid vor dir ſaͤheſt, daß Gott 
im Himmel und ich in. der Welt bin. — Ich reiſe in 
die Nachbarſchaft, es iſt abvotirt, daß ich in Koͤnigs⸗ 
berg. ſtudire. — Steh. ich! — ſterb' ichU — o Ben⸗ 
- jemin! o Benjamin! fag ihr, daß: ich als ihr Mann 


geſtorben! — daß ich ihr .entgegenfommen ' werde 
mit? einem erweiterten — /0 Ran werm / ich 
fterpe k — ; PR LT 354 han 364 DI 9 1u2% !p 


Benjamin, - Denfenidt: auıden aha 2 4 
Ich. Dir weißt,) vors vitlen Jahren / da ich; kranf war, 
ſetzt gish dich zu meinem Erben ein; du ſollteſt nach 
meinem Tode den Aleranden, ohne Abzug/ a} wie ich 
ihn hatte, erben t: Das, Spiel hat aufgehoͤrte a Ich 
—vermache dir Minend Minen! — ich: vrmmasbe: fie 
dem Jieben Gott, der etauicke ſie, wenn —— 
“uud beladen iiſt. —i Des ifk.mein in lebtes Gebel mein 
letztexSeufzer —- cd ydi Ci wind han : 
ty ie umagınten, AN ii un open Mehil 
Ben ja min; Die Liebe wirdedich im Studisan Rören— 
SH Red, Bruder! ſie wird's, und Abs werde kein 
: fr gpoßer kunſterfahrner ‚Gelehrter. werdeps; allein ein 
herzlicher werd’ ich feyn, irhumerd! qus jedem Buche 
lieben lernen. Die Liebe ſchlaͤfert Triebe ein, allein 
ſie weckt auch Triebe auf!“ — Weiß. Gott, wie's 
Augehtz Hallein wer nicht dicht; ſieht durch?s + Glas, 
durch's Fenſter; wer liebt, ſieht mit ‚eigenen Augen ! 
durch und durch mit Leib, und Seel’! ._ i zn. na 
Benjamin. ‚Gott helfe die! ich weiß nicht, wie ich 
einfaͤdeln und das Nadeloͤhr finden werde, da ich dich 
yur lieben geſehen und — — ma dar. du 
vun nerbigen. lernen? . . si6. aratis | 


*. 
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Ih. Das ft bei der Liebe leichter, ald Schneidern. 
"Sieh, Benjamin! heut zu Tag’ ift unfere Liebe. mehr 
geiftig geworden, und Geift mit’ Geift fommt in die 
Berwandtfihaft. Sorge nicht für mich, Bruder, forge 
nur für Minen! — Sag’ ihr Alles, Alles! und bitte 
fie, daß fie. mir treulich ein Tagebud) halte und Ause 
züge bievon alle Vierteljahre überfende. Es bleibt 
bei der Anordnung, es bleibt ganz dabei! Ein Brief 
von meiner Mine wird mir ihre Wiederſchein feyn. 
Grüße. fie taufend, taufend, taufendmal! — > 

Sc ſchaͤme mich, das weiß Gott! ed niederzufchrei= 
ben, Benjamin gefragt zu haben, ob er Geld brauche? 
Seine Antwort war Nein, und ein folhes Nein, daß 
ic, fein Wort mehr daran wagen durfte. 

" Warum  trägft du denn Geld in der Taſche los? 
fuhe er fort. Das weiß ich felbft nicht, war meine 
Antwort. — Es war diefed ein Gebrauh, den ich an 
Kindesftatt aufgenommen hatte, und noch trag’ ich mein 
alltägliche Geld, wie ein großer König den Tabak, 
- in der Taſche. Ich hab’ es in der Folge gefunden, dag 
fih dad Geld fo fehr an den Beutel gewöhnt, daß es 
nicht- heraus will, wenn gleich Menſchen da find, die 
es zu fordern befugt find. Das Geld ift Fein feidened 
Netz, Fein Schlößchen werth; wer erft loswinden und 
auffchließen muß, findet gemeinhin die nehmliche Schwie⸗ 
rigkeit beim Herzen. — 

Ich klagte mid beim Benjamin an, daß ich, weil 
er das Schlagen gewohnt gewefen, ihn nicht zu unferm 
Bertrauten in Vorſchlag gebracht haͤtte. — Ich verwies 
ihm Alles, was ihm in der Geſchichte vom Huͤhnerei 
und vom Judenjungen zu verweifen war, und nun fing - 
ich an: Erfteige Berge und ſchaudere u: vor — 

Hippels Werte, 2. Band. | 
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Sey Mann! ſey Minens Bruder und der meinige! 
Sch habe dir nicht zugetraut, was ich heut in dir ges 
funden. — 

Hiemit weiht' ih ihn zu unferm dritten Blatt’ 
ein, das bei jeder ehrlichen Liebe vor der Hochzeit feyn 
muß, fobald die Sache nicht — zwei, drei zu 
Ende iſt. 

Ich. Denf an Gott, an Minen und an deinen Bru- 
der! — 

Benjamin. Ic werd’, ich werd’, ich werd’ an Gott 
denfen, an Minen und an dich! — 

Wir gaben und die Hand und fahen gen Himmel. — 

Benjamin brach auf und ich gab ihm noch einen 
beißen Kuß für Minen mit. — Benjamin ritt, obne 
Abſchied von feinem Vater zu nehmen, davon. 

Da ich in’d Zimmer trat, wo. die Gefellfchaft war, 
fiel’ mie die Angft des alten Herrn in alle fünf Sinne. 
Er ſchlich fi) an mid und brannte zu willen, ob Ben- 
jamin ſchon weg wäre? — Obgleich fein fo. unbändis 
ger Stolz, welcher diefed Angftfeuer angeſteckt hatt’, 
eine fo fehleunige Löfchung nicht verdiente, fo konnt' 
ich's doch nicht über mein Herz bringen, den Herm 
Sandidaten fo lichterloh brennen zu fehen. Er war der 
Bater meiner Mine. — Er fonnte wahrlid) das Geficht 
nicht fo verziehen, wenn ibn das Zipperlein plagte und 
er dem Nicolaus Herrmann leiblih Ahnlih war, als 
jeßt, da er befürchtete, fein Sohn würd’ ihn verdunfeln. 
Eben darum hatt’ er auch den Benjamin aus diefer 
Gegend fo weit entfernt. Wie dies feine Schweiter, 
nachdem Benjamin vollends der Bertraute unferer heili- 
gen Liebe geworden, bedauerte, wie fehr ich's zu bes 
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dauern fand ‚, darf ich nicht bemerfen,-da es ſich, wie 
Vieles in dieſer Geſchichte, pon ſelbſt verſtehet. — 

um mir Zaum und. Gebiß in den Mund zu legen, 
fprach er geftern, wie meine Lefer es fid) erinnern wers 
den, von feinem Sohn, als von einem angehenden Präs 
pofitus. Wie fehr ward fein Stolz beftraft! — Ich 
fonnt’, um aufrichtig zu ſeyn, mid) des Lächelns nicht 
enthalten, da ic) fah, wie der Here Candidat mit feiner 
geftrigen falfhen Münze angehalten ward, die ihm auf 
der Stelle confisciret wurde. — Heute haͤtt' ich übers 
laut lachen muͤſſen; allein ic). tonnt es nicht, weit eher 
haͤtt' ich mich aͤrgern koͤnnen. — 

Ich ſah und hoͤrte den Herrn p. G. unwillig, ohne 
zu wiſſen, was ihn unwillig gemacht; endlich erfuhr 
ich, daß es darum waͤre, weil der Herr Candidat Herr⸗ 
mann mein Schlafgeſell geweſen. Feuer und Waſſer, 
Schuld und Unſchuld, hoͤrt' ich ihn ſagen! — 

Er ordnet' an, daß ich die letzte Nacht durchaus 
mit ſeinem Sohne ſchlafen ſollt; auch Gottfried, der 
unſer Begleiter war, mußt' in dies Zimmer. Dies 
Bimmer,.fagt’. er, heißt Königsberg, und ihr müßt 
fo tbun, ‚Liebe Neifende, ald ob ihr ſchon an Ort und 
Stelle wäret. Die Frau v. G. hatte verfchiedene Eins 
wendungen wider diefe Anordnung; indefien Fam fie 
nicht zum Wort, und die Einrichtung des Herrn v. ©. 
ward. ganz pünktlich befolgt. | 

Gottfried brachte mir, fobald wir nur in Königds 
berg, oder in unferm Schlafgemad), waren, von meiner 
Mutter viele: Grüße und einen zweigliedrigen Segen, 
auch verfichert’ .er mich hoch und theuer, daß er unmoͤg⸗ 
lic) von hinnen ziehen Fönnen,. ohne der Frau Paftorin, 
der Mutter feined zweiten Hetrn, ‚aufzuwarten. — Es 
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kam mir vor, daß Gottfried ſehr geweint hatte, und 
wie konnte dies fehlen, da er von den Ermahnungen 
einer Paſtorin kam? Eine ſchriftliche Inſtruction ſchien 
“er fo wenig, als der Converſus, zu haben, allein man 
fah dein ehrlichen Gottfried einen geheimen Auftrag an. 
Sch war inzwifchen viel zu fehr ein Sohn meines Va⸗ 
terö, um desfalls mit Gottfrieden eine Unterfuchung ans 
suftellen. — Mein Reifegefährte und id) gingen zu Bett, 
ald wenn wir wirklich ſchon unfern Stab in ein frem= 
ded Land gefeßet hätten. Wie gefaͤllt's dir hier? fing 
er an. Wie in Eurland, erwiedert’ ich, es ift überall 
Gottes Erdboden. en 
Schon mehr ald eins und zweimal ift auf den vo= 
tigen Blättern an Königsberg gedacht, auch hab’ ic) 
bemerft, wie diefed der Ort unferer Beſtimmung war, . 
welches beide Väter abvotitt” hatten; indeffen war ed 
nur ein Interlocut, “die 'Definitivfenteny follte nachfol= 
“gen — wenn wir unfern Vätern von unſerm academi⸗ 
ſchen Leben zu Königsberg in Preußen einen getreuen 
Bericht würden eingefandt haben. — 
> EB 'war unter der vorigen Regierung auf’ der Koͤ⸗ 
nigöbergfchen Academie auch Alerander und ‘Darius 
gefpielt und ein grauſam Iächerlicher Streit zwiſchen 
Pietiften und Orthodoren geführet worden. Nicht blos 
Theologen, fondern auch Zuriften und Mediciner hatten 
ſich werben laſſen. — Es waren Preöbyterianer und 
englifche Kirche, Pilatus und Herodes, Whigs und Tors 
rys. — Died veranlaßte überhaupt ein Furzweiliged Ge⸗ 
ſpraͤch über den Pietismus und Inpietismud, und hiebei 
ward eines curländifchen Theologen Bedenfen 
vom Pietismo in drei Abſchnitten betrachtet, 
mit einer Vorrede von Erdmann Neumeifter. 
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Hamburg, bei Philipp Hertel, im Jahre 1737, 
zum Grunde gelegt. Dieſer eurlaͤndiſche Theologus oder 
Bedenfer fol Paftor Johann Wilhelm Weinman feliger 
gewefen feyn. Er bat in Fragen und Antworten die 
Pietiften angegriffen, indem er nehmlich felbft fragt’ und 
felbft antwortet’, und fo, wie's oft ſehr kluͤglich in ders 
gleichen Fällen zu gefchehen pflegt, fo war auch hier die 
Antwort eber, als die Frage fertig. 

Die fehöundfiebenzigfte Antwort auf die fech&unds 
fiebenzigfte Trage des erften Abfchnittes lieg den Heren 
v. G. und meinen Vater herzlich lachen. 


Frage. 

Hat fid) denn der zu auch in Curland ein= 
. nifteln wollen? 

Antwort. 
(Sc Taf? einen großen Theil diefer Antwort unans 
geführt, damit meine Lefer defto befier das Ende fühlen 
mögen.) — — de externis tantum, non autem de 
occultis, judicat ecclesia. 
Als 06, fagte mein Vater. 

Ja wohl, antwortete Herr v. ©. 

Eine Stelle aus der Vorrede des mehr. befagten 
Grundtertes wider die Pietiften, wo der Vorredner Neus | 
meifter noch) am fäuberlichften mit dem Knaben Abfa- 
lon verfährt. — 

„Doch auch ihre (der Pietiften) Zugenden will ich 
nicht verſchweigen. Es preiſet ſich an ihnen die Gott⸗ 
feligfeit, wenn fie nehmlich aus ihr ein Gewerbe ma= 
hen. Die Liebe zu ‚Gottes Wort und geiftlichen 
Büchern, denn fie laſſen eine unzählige Menge Bibeln, 
Arends wahres ChriftentHum und andere Schriften 
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drucken, ihren Gewinnſt damit zu treiben. Die Liebe 
gegen den Naͤchſten, ihn von den Beſchwerden des Sei— 
nigen zu befreien und ſi ich ſelbſt damit zu beluſtigen. 
Die bruͤderliche Liebe gegen ihre heiligen Schwe— 
ſtern. Die Selbſtverleugnung, da ſie ſich verleug— 


nen laſſen, wenn fie von ihren Schuldnern gemahnt 


werden. Die Kreuzigung des Fleiſches, ſonderlich 
bei gebratenen Haaſen, die in Form eines Kreuzes in 
der Schuͤſſel lieigen. Die Maͤßigkeit beim ungari— 
ſchen Wein. Die Keuſchheit auf dem Krankenbette. 
Die Freigebigkeit, fie Andern zu empfehlen. Die 
Gutthaͤtigkeit fuͤr ihren Bauch. Die Genuͤgſam— 
keit, wenn Alles bei ihnen uͤberlaͤuft. Die Dienſt— 
fertigkeit, ehrliche Maͤnner aus Amt und Dienſt zu 
bringen. Die Demuth, zu knien, wo es nicht noͤ⸗ 
thig iſt. Die Vorſichtigkeit, ihre Bosheit nicht an 
den Tag zu bringen. Die Geduld, wenn es mit ih— 
ren Tuͤcken nicht recht fort will. Die Beſtaͤndigkeit 
in ihrer Heuchelei. Die Eintraͤchtigkeit, da ſie Alle 
eines Sinnes ſind, diejenigen, die nicht von ihnen ſind, 
zu verlaͤumden, zu ſchaͤnden, zu verfolgen. Der Ge— 
horſam, den fie ihren eigenen Luͤſten leiſten.“ — 

Es war allerliebſt anzuſehen, wie ſich Herr v. G. 
und mein Vater bei dieſer Verleſung geberdeten. 

Als ob, fagte mein Vater. Ja wohl, antwor—⸗ 
tete Here v. G. Es ward bei dieſer Gelegenheit eine 
Geſchichte folgendes Inhalts eingefchaltet : 

- Eine Perfon weiblichen Geſchlechts, die ihrer gefeg- 
neten Umftände wegen Gewiffensfchmerzen empfand und 
eben darum in den andaͤchtigen Erquickungsſtunden nad) 
Troft Tiebäugelte, weil fie Bein in diefer Flamme litt, 
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hoͤrt' in dieſen pietiſtiſchen Zuſammenkuͤnften ohne End’ 
und Biel vom 

verfehrten Herzen reden. Sie fam nieder, und 

fiehe da! ein Kind mit einem verfehrten Herzen! 

Es hat diefed Kind (nad) dem Bericht ded Candi⸗ 
daten, der diefe verfehrte Herzenögefihichte von Univerfis 
täten mitgebracht) nur drei Tage gelebt. Seine Mutter - 
folgt ihm, und zwar ebenfalld nad) drei Tagen, von 
diefem Todedtage an gerechnet. Sie verbat indeflen _ 
forgfältig im letzun Willen alle Befi chtigung nach ihrem 
Tode, um nicht durch ihr eigenes noch ein verlehrtes 
Herz mehr an Tageslicht zu bringen. 

Herr v. G. erzaͤhlte dieſe interimiſtiſche Geſchichte. 
Sch konnte, fuhr er fort, dem Candidaten nicht beſſer 
antworten, als durch eine gleichmaͤßige Geſchichte von 
einem Jagdhunde, der ſich die Beine abgelaufen hätt’ 
und ein Dachs geworden wäre. 

Und um dem Herrn Gandidaten mit diefer Her⸗ 
zenögefchichte feinen Heller fchuldig zu bleiben, fügt’ ic) 
noch vom Paradiedgäartlein den. Umſtand hinzu, daß 
died Werfchen oft und viel in Feuerögefahr gewefen; 
allein es verbrannte nicht nur felbft nicht, fihrie ich, 
fondern ed befprad) auch das Feuer; es war eben fo 
gut, ald ein halb Dusend Feuerhafen und ein Dutzend 
Sclangenfprigen, und ift alfo dies Paradiedgärtlein 
das wohlfeilfte: Recept wider Feuersgefahr. Proba- 
tum est — — | 

Der curländifche Bedenfer nimmt ſich die Freiheit, 
im erften Abfıhnitt feines catechetifchen Unterrichts eine 
hiftorifche Erzählung «vorauszufenden, was für Unruhe 
der Pietismus in der evangelifihen Kirche von Anfang 
bis zur jegigen Zeit erwecket, und da find viele Höfe, 
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Städte und Flecken, wo diefe Kranfheit gewüthet und 
nicht der Kinder in der Wiege verfchonet. Auf diefer 
Reiſe fommt er glücklich und Wa nad Koͤ⸗ 
nigöberg und ruft ach! und wehe! 
Pad würd’ er aber jest ufen? fagte Herr v. © 
Der Herzendcandidat hatte verfichert, der jeßige 
König von Preußen hatte das ganze alte Teftament 
durch) den Codicem Fridericianum abgefhafft und 
dad neue Teftament durch eine Infteuction verfürzet. — 
Als ob, fagte mein Vater. 
Ja wohl, fagte Herr u. ©. 
Und das war das lestemal, daß id) als ob und ja 
wohl von ihnen hörte. Ä Ä 
Die Gewohnheit der ‚Pietiften, wo fie ftehen, oder 
liegen, oder fißen, die Hände zu Freuzen und laut zu 
beten, brachten den Herrn v. G. und meinen Vater 
auf's Gebet. | 
- Man fann wohl, fagt” er, wie Diogenes, überall 
eſſen, allein nicht überall beten. 
| Warum? eriwiederte mein Bater. Iſt Gott nicht 
uͤberall? 
Herr v. G. Wenn Sie mir ſo kommen, Freund, ſo 
komm' ich Ihnen fo. Zugegeben, Gott iſt uͤberall, 
allein wir ſollen an Gott glauben; durch's Gebet 
thun wir mehr, wir reden ihn an. — Thun Sie das 
gegen irgend Jemand, von dem Sie nur glauben, 
daß er da iſt? 
Paſtor. Gott iſt nicht irgend Jemand. 
Herr v. G. Wenn Sie reden, möffen Sie fehen — 
nicht ? 
Paftor. Der Blinde fi ſpricht, zu ſehen, und ſind 
wir mehr in dieſem Verhaͤltniß? 
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Herr v. G. Der Blinde greift mit der Hand, eh' er 
ſpricht, und das iſt ihm anſtatt des Sehens. 

Paſtor. Und iſt Gott nicht handgreiflich — iſt er fern 
von uns, leben, weben und ſind wir nicht in ihm? — 

weit v. G. Gott ift ein Geift und nicht fo hands 
greiflih, ald dem Blinden der Jemand, den er zur 

Rede ſtellt. Das Sehen ift von der Anrede unzer« 

trennlih. Wer uns nicht anfieht, wenn er mit uns 

. fpricht, was fagen wir von dem? Um Ihnen. mein 
Glaubensbefenntniß auf einmal abzulegen: wenn id) 
mit Jemand reden fol, muß ich ihn leibhaftig fehen; 
an Gott glaub’ ich, und id) Fann ihn alfo nicht ans 
reden. — 

Paſtor. Wir beten, um Gott und an Gott defto fes 
fter zu glauben. — Glaube und Gebet find fi fo 
nabe verwandt. 

‚Servo ©. Ricber Yaflor! man nennt oft den einen 
Scher, der ohne zu fehen ſich einbildet, daß er fähe. 
Das find Sie, mit Ihrer Erlaubniß, über dieſe 
Lehre. Dem Glauben ift dad Wünfchen angemeffen: 
Wuͤnſchen fann ich alfo, beten aber nicht! 

Paſtor. Wünfhen Sie fidy nicht, was Sie von oben 
herab beten, was Sie von Gott bitten ? 

Herev. G. Recht, Paftor! allein ein Wunſch ift 
nicht ein Gebet. Laſſen Sie uns in's gemeine Leben 
gehen. Wenn ich in Geſellſchaft ſag', ich wuͤnſche 
herzlich, daß Gott meiner Schweſter helfe; wer findet 
dies nicht wohlanſtaͤndig, wer nicht bruͤderlich? Sie 
wiſſen doch, meine arme Schweſter kann ſich nicht 
nach dem Wochenbett' erholen. Ich fuͤrchte, ich fuͤrchte! 
— Das Soͤhnlein chriſtlicher Eltern iſt vorausgegan⸗ 
gen und die Mutter wird ihm folgen! — 2: 


Paſtor. Eine würdige Frau. — — 

Herrv. ©. Ein gutes Weib; gelt! Wenn ich, fagı? 
ih, wünfche von meinem ganzen Herzen, daß Gott 
meiner Schwefter bülfes Sie würden mit wünfchen, 
Daftor. - : 

Paftor. Bon Herzen — der liebe Gott helf' ihr! 

Herrv. ©. Wenn ich aber in einer großen Gefell- 
fchaft die Hände fall” und wie aus der Piſtole an⸗ 
fange: lieber Gott! du bilfft, wenn nichtd mehr hel⸗ 
fen kann; ich bitte dich, Hilf meiner Schwefter, der 
armen Kranken, die dir fihon ihren Sohn geopfert 
bat. Sie lieget da in deiner Gewalt! — Ich wett, 
ed fteht Alles auf oder — oder — oder — 

Paſtor. Woher und warum? Vielleicht, weil wir 
nicht gern mit dem Tieben Gott in Geſellſchaft find? 
Weil wir, wenn ich fo fagen foll, manchmal unter 
uns feyn wollen? Ei in der Kirche? F 

Herr v. G. Dad Nehmliche, Paftor! Euer einer fann 

zwar für meine Schwefter beten, aber fol’ ich's in 
meinem Kirchenſtuhl? — Paftor, das Nehmliche! auf 
ein Haar das Nehmliche! Es gefchichet zuweilen, daß 
einer von der Gefellfchaft in Privathäufern fich auf 
einmal gerade ftellt, ein Paar Handſchuh anlegt und 
allerfeits anfängt, wie e5 bei meinem Schwager 
v W. nichts Neues iſt; allein wie ift Ihnen da= 
bei? — Wenn aber diefer Redner feierlich eben ber- 
eintritt und feine Nede fein züchtig andebt? — Man 
ſchaͤmt fi), wenn man eben ein Glas in der Hand 
bat, man ſtellt ed unvermerft an einen entlegenen 
Ort des Zimmers, fobald man Allerfeits, Hört, 
man fieht den gepußten Nedner, wenn man ihn auch 
noch fo gut Fennt, für einen Fremden an und hat 
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nicht das Herz, ſich geradehin, ſondern ehrfurchtsvoll 
an ihn zu wenden. Dem Vater geht's ſo mit dem 
eheleiblichen Sohn. Der Sohn wird Vater, der 
Bater Sohn, wenn der Sohn redet und der Vater 
höret. Man fieht den Saal ald eine Kirche an und 
den Sohn auf der Kanzel. Der Redner hat's voll« 


bracht, allein man trägt noch Bedenken, fogleich ein 


Glad Wein mit ihm zu. verfuhen. Man ift im 
Handgriff, den Hut vor's Geficht zu halten, womit 
man in unferer Zeit den Anblick eined heiligen Orts 
bezeichnet. 

Daftor. Alfo nur Anftand ind Zimmer gebracht, nur 
heilige Hände, und Sie fünnen für Ihre würdige 
Schwefter beten, die Sie ein gutes Weib zu nennen 
beliebten. — 

Herr v. ©. Paftor! wenn ich ganz rein heraus fagen 
fol, daß Euch das öffentliche Gebet Fleidet, fließt 
aus dem frommen Vorurtheil, daß Ihr in Gottes 
Dienft feyd. — Man glaubt, Ihr fehet Gott den 
Herren, wenn Ihr die Augen verdreht, Ihr fehet ihn, 
wie man fiehbt. — So lange wir aber Gott nicht 
fehen, wie man fi ieht, ſollten wir mehr als wünfchen? 

Paſtor. Redet man im Eifer nicht mit fich ſelbſt? 

Herr v. G. Mit ſich ſelbſt zwar — 

Paſtor. Auch mit Andern — ſogar mit lebloſen 
Dingen. — — 

Herr v. G. Im Eifer, oder in Nedefiguren ? 


Paftor. Auch in Entzüfung, in Verlegenheit. Chri⸗ 


ſtus verfchließgt daher das Gebet in's Kämmerlein, 
weil und da Niemand hört. Die Idee ift fehr na= 
türlich, daß, wenn und fein Menſch höret, Gott uns 
höre. — Dein. Bater, der in’d Verborgene fichet, 


—R 


> IE Te 


fpricht Chriftus, wird ſich Öffentlich) an dir offenbaren. 
Das Gebet bringt und den Glauben, daß Gott fey, 
faft bis zum Schauen. Dad Gebet ift der Spiegel, 
durch welchen wir am dunfeln Ort Gott fehen! — 
Ihn fehen! — Wenn aber fommt das Bollfommene, 
wird das Stüdwerf aufhören. Wenn mein Gebet 
eintrifft, iſt's mir fo, als wär’ ich entzüct bis zum 
Unausſprechlichen. — Es ift die Probe, daß mein 
Glaube an Gott richtig gerechnet und die wahre 
Summe herausgebracht. - Chriftus, der Herr, kam 
unfereer Schwachheit zu Hülfe. Auch was ohn' uns 
fer Gebet geſchehen wäre, wenn es auf unfer Gebet 
gefchieht, Hilft unferer Schwachheit auf. — Kurz, 
das Gebet fest den Menfchen mit Gott in Berbin= 
dung! — Mer erzählt nicht gern, was er gefehen: 
und ‚gehört hat und was gefchehen ift? Wie viel 
hört, fieht man und läßt gefchehen, blos um es er= 
zählen zu fünnen? Und wer bat nicht wenigftend et= 
was (mancher hat viel), fo er vor feinem vertrautes 
ften Freunde, feinem Weibe, feinem Sinde verbirgt ? 
(Der Herr dv. ©. lächelte, ich aber dacht’ an das Land, wo. 
man früher, als in Eurland, Spargel ift, den Wein bei 
ber Duelle hat und lange Manfchetten trägt, ich dacht' an 
den Melchifedech und —) 
Mit fih felbft fann man nur kurz fprechen. Das 
vor ſich muß noch Fürzer im gemeinen Leben, als 
nach den Regeln auf dem Theater feyn. Eigentlich 
fol’ ed nur in Schreien, in Aufwallungen, in Sylben 
“ beftehen. — | 
Herrv. ©. Gott weiß Alles, warum Zeitverluft ? 
Paſtor. Iſt es Heitverluft, ſich mit Gott befannt 
machen, mit ihm umgeben, mit ihm reden? — 
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Herr v. G. Ohne daß er antwortet? 

Paſtor. O, er antwortet: Laut N 'E in der 
Seele! Taut — 

Herr v. G. Sold ein Hörer hört aber, — taufend 
Andere nicht hören. Er ift mit dem Seher von einer- 
lei Art. | Ä ' 

Paftor. Die Erfüllung unferd Gebets — ⸗/— 

Herrv. G. Die ohn' unfer Gebet gefommen wäre. 
— 35h Hab’ auf meinen Gütern einen alten Kerl, 
der, wenn er für feinen Fritzen betet, ihn dem lieben 
Gott auf ein Haar beſchreibt. Segne meinen: Sohn, 
den Friedrid) Emanuel, Goldfchmidt in Mitau, nahe 
bei der Kirche, oben im Stübchen zur rechteh Hand — 
Freund, fo ift all unfer Gebet! Wir fagen dem -lie= 

ben Gott, was er beffer weiß; wir fagen ihm Ale, 

daß unfer Sohn ein Goldſchmidt in Mitau ſey, daß 
er’ Friedrich Emanuel heiße, nahe bei der Kirche: oben 
im Stuͤbchen zur rechten Hand -wohne Mein ehr⸗ 
licher Franz macht’ beſſer! Der kauft fich ein Ge— 
betbudy, das er in feinen Kaften verfchließt, «und 
wenn er ded Abends ſchlaͤfrig ift, klopft er drei⸗ 
mal an den Kaften und- fagt Amen! „Wie das, 
Franz?’ Ich denfe, fagt’ er, es ift dem Tieben 

Gott eind, wo er ed herausnimmt, ob aud dem 

Kaͤſtchen, oder aus dem „Herzen; wenn nur dad 

Amen dabei ift. — Lieber Paſtor, Gott u Uns 
ferd Gebet nicht. 

Paſtor. Aber wir beduͤrfen des Gebets, wir! Mir 
follen Alles mit Danffagung empfahen, wir ſollen 
nicht vergeffen, daß Alles von Gott fommel 

Herev. © Er ift der Here Himmeld und. der Er- 
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den! Könige welle⸗ Bitte und Dank! Gott der 
Herr — 

— Gebet und Dank von anderer Art! Unſer 
Lallen, unfer Verſtummen iſt ihm mehr, als ein ſtu—⸗ 
dirtes Geplaͤr! Solch Gebet und Dank, als wir 
Gott widmen, verſtehen Könige und Fürften nicht. — 
Es ift mir unausſtehlich, wenn meine’ Amtöhrüder 

ſich phariſaͤiſch ein langes Gebet concipiren und ed 
ſich zehn⸗ und mehrmal in ihrer Studirftube vorfums 
ſen, als ob der liebe Gott in ihrer Studirftube nicht 
wäre, und ald ob fie ihn blos in der Kirche auf 
einen Panegyrifus eingeladen hätten. Chriftus, der 
uns eine Vollmacht zu beten gab und ed uns in feis 

nem Namen zu thun nachließ, will, daß wir als 
Kinder zum Vater treten. — Bier liegt die ‚ganze 
Lehre vom Gebet. — Hochtrabende Gebete mit; aflen 
göttlichen Titeln! ftudiete Gebete! wie fehr> diefer 

Idee entgegen? — Der Mann betet auf der Kanzel 
fo vorttefflich, heißt mit andern Worten: der Mann 
iſt ein falſcher Spieler! 

Herr v. G. Iſt's aber nicht kindlicher, ſich in Gottes 
Willen ergeben und ihm Alles anheim ſtellen? 

Ballon, Das ift Gebet... Das Vater unfer- ift bis 
auf Die befcheidene Bitte: Brod auf heute, Erge⸗ 
bung :in:den göttlichen Willen. — Es iſt ein heidnis 
fcher, ‘allein ein überdachter, großer Vorſchlag, „wenn 
ein Anderer betet, daß er feinen Sohn nicht verlieren 

" möge, ſo ‚bitte du, daß du dich nicht weigern oder 
‚fürchten mögeft, ihn zu verlieren.” — Der Chrift 
braucht Died nicht von Heiden zu lernen. Sein Herr 
und Meifter lehrt ed ihn... Wer fo ftarf ift, daß er 
nicht Worte braucht, bete mit der Seele, Geift zu. 


—— 


Geiſt! Schwerlich wird Jemand, der: von ageno 
auf ſagen gelernt: Abba, mein Vater! ſich ohne 
Worte behelfen. — Ein Wort, ein Wort, ſagt man, 
ein Mann, ein Mann; allein Lebens und Sterbens 
wegen ſchreibt man's doch auf. — Was dies Schrift⸗ 
liche beim Menſchen iſt, das iſt das Gebet bei Gott, 
es geſchehe, wie die Theologen ſagen, mit dem Her⸗ 
zen allein, oder mit Herz, mit Hand und. Mund! 

Here v. ©. Gott ift ein Geift, und die ihn anbeten, 
muͤſſen es in Geift und in Wahrheit. | 

Paftor. Luther fagt von der Taufe: Waſſer thut’s 
freilich nicht. — Worte thun ed aud beim Gebet 
freilich nicht. Das Gebet felbft, was iſt's ohne 
Handlungen ,. ohne gute Gefinnungen? Gehe hin. und 
verföhne dich. mit deinem: Bruder, und dann fomm’ 
und bete, empfinde das innere Bewußtſeyn diefer Zus 
ten. hat und dieſes Bewußtſeyn opfere Gott dafür, 
dan’ ihm! Warum follten wir aber aud) von einer 
fo. theuern. Gabe, ald die Sprache ift, Gott: nicht. die 
Erftlinge opfern? Es ‚giebt ein: gewiſſes herzliches, 
Findlicdyed Denken, das durchaus in Worte ausbricht. 
— Wir find-und bleiben Menſchen! das weiß der 
liebe Gott, der Engel fennt und Menfchen fennt: — 

Er erlaubt und gern, ein Woͤrtchen mitzureden, wenn 
ſich unfer Geift zu feinem Schöpfer, dem Geifte der 
Geifter, emporfhwingt. — Sch Hab’ einen‘ Stummen 
gefannt, der ale Morgen und alle Abend: an den 
lieben Gott fihrieb. — 

Herr v. ©. Paſtor, da wol ich drauf wetten, dad 
bat der liebe Gott recht gern gefehen. — Ä 

Paftor. Weil eine kindliche Einfalt drin iſt. 

Here v. ©. Jeder wird feines Glaubens leben i— — 
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Vielleicht follten wir nichts mehr ald das Vater un- 

fer beten; wenigftend ift es das allervelffommenfte 

Gebet, wie Ihe Herren“ felbft fagt.. Warum ſollt' 

ich etwaß, dad weniger vollkommen ift, vorziehen? 
Paftor. Das nicht; -wer kann aber das Vater unfer 
ifo’ oft beten und mit Andacht? — Sp wie man 
Linien mit Bleifeder zieht, Damit die Kinder gerade 

fchreiben, fo Chriftus mit dem Vater unfer. Ich 
* ſpare das Vater unſer, bin darauf geizig und thue 
mir ordentlich damit was zu gut. — Alle Kubache 

haben mehr Schaden als Nuͤtzen geſtiftet. Der ge⸗ 
meine Mann wird durch's Gebet aus dem Herzen 
klug, er lernt ſich fafjer, und wenn wir Volksge— 
bete fammeln koͤnnten, Herjendgebete guter Men: 
ſchen, ich fage, wenn wir fönnten = vie vortreff- 
lich würde dieſe Tautere Milch ſchmecken, wie wohl 
und bekommen! —Ein ſolch naives Buch waͤre noch 
“nicht in der Welt. — Es fünnte: nur blos vom 
Himmel fallen — um menfchlich: zu reden. Gott 
muͤßt“ es aus ſeinem himmliſchen Archiv herausgeben. 
Es wäre das beſte Lehrbuch für Prieſter und Levis 
ten, die vor Gelehrſamkeit nicht zu Gott kommen 


—fonnen. — In Wahrheit, man kann von den meis 
‚ften ‚Gelehrten fagen, daß vor Rauch er Feuer zu 
ir nn ift! 


«Meine Wuͤnſche werden indeſſen Wanſche blei⸗ 
— weil Herzensgebete — in's Kaͤmmerlein zu 
— gehören. — 

Es fielen außer diefem piissimo — dasiderio noch 
— pia desideria vor. Es ward ſtuͤckweiſe von 
Bitte, Gebet, Fürbitte-und Danffagung gehandelt — 
wovon ich aber vor jegt nachzuhandeln bedenklich, finde, — 
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Wies Geſpraͤch iſt Uber Pauſch An sog wie 
wir ie * war, Was ber meiner Anfunft in’ — dem 
Haufe de ‚Herrn v. ©. 3, vorfiel, * ee. 


Mein Later betelen ‚weniger, als er zonn Gehet 
ſprach und es gefiel mir, ſtine Anmerkung die er zu 
einer ‚Reit, machte, daß, vom, Gebet reden ‚auf aewiſſe 
Weife beten heißen könne. ri. Wenn, diefe Anmgrkung 
richtig te {6 ‚mizd man; fafk bepaupten. fünngp, „ed mir’ 
br, Unterlaß, „in dieſex Geſchichte gebetet worden. mr- 
Diefes Geſprach hätt’, „ic geftch” es Äberfählagen. ers 
den Tonnen, ich wollt”. indeſſen ehrlich bei dieſer Saoche 
verfahren, und, ſo, wie. in der. ganzen Schriſt ftfahren 
iſt. Des ungeneigten Kunſtrichters wegen (der geneigte 
Leſer wird, eh ſo genan ‚night nehmen) „muß, ic anfühe 
Fer. daß Biefes, Alles ‚und Jedes nach ider ‚Tafel an dem 
Tage vorgefallen⸗ da wir nach — zum Herrn v. G. 
tamen⸗ iſchen Hertup. G, zund zmeigem Vater 
singassinppelibeine bruderlich veraßnedet ward, und da 
dieſee Berpfeich ‚mit. einem. echten, Glaſe Wein auß sine 
Game egoen WERL und 200 ich anpd..hane ;no- 
sanalum, „,A40e 2* AND, Bagenlah und 
hörte, wovon der Schliß Liefes —— binrei⸗ 
—* eeiß. nu, gepenim Slome He ng mu 
tun Dies⸗ iſt alſo dab Datum; unllc. ss wann 
mon unn! Gebets geſpraͤch mad mie 

zur Frage wohin ? — Atradt 

Hippel's Werke, 2, Band, 4 






Zur Antwort: Koͤnigsberg vor der Hand — der Pics 
tifterei de6 Codici⸗ Frideridiani und der Inftruction 
uneradhtet, ca 

Aonizsbetg vor) der Sent.t j9asaım 
Göttingen nad) der Hand. 

‚Dies g ander Hand, abe ich me eſezn in's 

* A mi jan Mori aus. 24 tem bir 

zen gemacht babe. ‚hito« 

Herr v. G. wollte nicht, : wir den andern Tag 

zeitig unſere Reife antrettn foten. 2)" u 

m Große Reiſen, fügt” er, immer nachꝰ Mitkage! Dr ge 

geretſen faͤngen des Motgkus an "Er Hafen, ih 

den Etmahnungen an ſeinen Herrn Sohn. a - 

Re vrieth he nach Anleitung meines Vatets an, 

lebendige Thiete zu haften.“ Sein theilerer ‚Herr Sohn 

hatte fchon wegen des Satans; bven er gern mitge⸗ 

nommen haͤtte, eine abfchlaͤgige Antwort erhalten, und 

war to "feine etwas ortiſche Ftage ſeoe naturlich ⸗ 
Wob fuͤt Thiere? 

Der qung e Here v. G ice den Hund‘ für‘ ein’ Ghnipä 
dium a — iers für ein lebendiges Sbiet 
xar” E21 Zu - ı vi 

Noch‘ Kine: andere Bererfäng; ehꝰ ich dĩe Antwort 
auf“ die Adrriſche Frage? was’ für Thiere ?mittheile. 
Es hatte der gute Herr u Ede after biele Hoͤhner. 
Aus ſeinkngeſchmackreich gebauten Huoͤhnerhaͤuslein und 
der Weiſe des Herrn v. G:, "fie ſelbſt zulfttertt/ haͤtte 
man ſchließen fotlen, daß er das alte Wahtſagerptinci⸗ 
pium angenonimen "and daͤß er: dus“'der Beglerde, 
womit die Hühner ftaßen, fo; duß die Koͤrner auf 
dem Boden herum tanzten, "sit aa u fagen 
fönnte. — 2er mis 
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rn Dahme, :; antwortete. der Herr v. Gh feinem 
Sohne: Alles was Odem und Lehen hat, zieht an, 
fing ih ans Die "Sympathie ‚bat. im Odem omg 
Hauptas. dm Odem iſt Leben und Tod. -r-: | 
Der Heer 0. dernältere,: ‚lbfete mich Fr und 
wandte: ſich zu feinem. Sohneanimd sine Dei 
Du wirft bei.» deinen —* bleiben, wenn du 
dir: Hühner anſchaffeſt und meinen Rath .befolgft „du 
wirft mander Geſellſchaft eine abſchlaͤgige Antwort ge 
ben.: Den-@atgn ‚hätte dich⸗ zum. Jagd verfuͤhrt, ob⸗ et 
gleich auch Odem bat undimit.din ſympathiſirt; auf 
der Academie keine Jagdhundel !a RR & BR 
I Polen halten; ſich ⸗ vinige Familien ein Paor; 
um die Keller zur zweiten, dritten und vierten Schuͤſſel 
ſtehendan Fußes rein lecken zulaſſen. — Das awirſt du 
nicht moͤthig haben: Die Beinlhfeit, bat were 
umſonſt. iii. oc 1168 
di⸗Hoſt du Huͤhner a fuße a fort Pr 
Hat der, Wirth;.sin Gaͤrtchen beim Haufe, verdoppelt die 
Miethe. - Bader Menſch muß einen Seitpunkt in fein 
nem Leben haben, wo er zu Kaufe: bleibt. «Laf:die 
den; Vorfall mit deinen Braut, Der. lieben Kleinen, zue 
Lehre dienen — und thue, der Jagd einen Poſſen und; 
ſchieß und hetz' in drei Jahren wicht. — Converſation 
iſt dem Studiren und ſelhſt der ‚Seatüre, fpinnefeind,. 
Vergeßt. nicht (fein Blick itgafrums beide), daß Ihr aut 
einem, freien Lande ſeyd. 1 Pie Monaxchie ‚hat: viel 
Berführerifhes; allein, fig, verſqͤuert das Herz, fie nimmt 
Seele und. Gewiſſen in Befhlag..— „Ein, Monarchi 
ja, wos ſo ein. Herr nicht Uges thut ¶ Wunder aͤber 
Wunder! — Es iſt aber. and) darnach. — Das leich⸗ 
teſte Stuͤckchen Brod iſt es, das Gott giebt. Sien ſaͤen 
7* 
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nicht, ſie erndten nicht/wie / die Lilien aufdem Felde, 
und Gott nähe ſie doch Der: Paſtor, "Ihe: Vater 
(Her b G. der aͤltere wandte ſich zu mie), der mich 
ehegeſtern beten gelehrt, wird mich ie, nie dahin brin⸗ 
gen, in dieſer Ruͤckſicht etwas Anderrs ia beten, als 
daß Gott der Herr Curland wo moͤglich noch unabhaͤn⸗ 
zigermache, als esnjehe Gott ſey Lab und Preis, 
ſWon Reit Be unabhängiger, deſto mehr Gott aͤhnli⸗ 
a einen Franſoſen gekannt, der won Cur⸗ 
landoſagte, das elendeſte Land/ das lich“ kennen Man 
farm im Sommer nicht ſeiſen Wintertotk verſetzen: 
Das Wetter wechſelt wunderlicht Du guter · Schlul⸗ 
gern? Tb will die dein kind dund deinen ailerchriſtlichen 


Kbnig daſſennGottꝰehte mit ein ſchlecht undöreche 
teb Wis wo manche · brieſterliche Schwalbe riiftet, * 
Du Rauſt b viel Freiheit haben wie oich⸗ gutes Ding, 
wohlehrwuͤrdiger Vogel! Seht nur, Kinder: wie die 
eich da eben anficht It: Fan" den Schwalben ‚nichts 
auchſagen, und außer den Umſtande, aß ſie den Tod⸗ 
tenhraber Tobias Blind gemacht "nei ich nicht 
Boſes don ihnen ! PO EEE T IE IR ET BR | 77:17 BE | 0 7) GE een. 
1; Pteußen Hat. einen gebbrnen · Koaig,den tan 
micht Xvor Vemachen kaun, "der Mnigliche Gaben hats 
allein roth, blau und "yelhrt machen ſchwarzy "Kohl 

ee den Herrn v gebeten, 
wre dlefes gathfel zu Wen) auein er hlelt nne. 
sic eilt einerni Weile Fuhr er fFort: Der Staät ‚dei 
gene it, Gar tee er⸗ einen Philoſopchen und 
he Ri um Beherrſcher Er HEHE gedern/ rierſieht 
Jebin fo weit ſeine Tanke ioͤnigshand es 
kein! Au Reden Nund·es fl amir ordentlich bange/ daß 
ea · Cuthodie Monatthie in⸗ Linem ya vorkhellhaften Lichte 
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nigen werde. 7, Pruͤftt Alles/ und De Om Aer j 
Eine Ochwalhe macht keinen Sommer! rat mh 
dat Die Monarchen ſollten — 
vhhſiſch ‚Wnbörgnz allein, hun ſie 66 2. Sie meſſen idee 
Suyerioritaͤt nicht mit ihren allerunterthaͤnigſten kecuge; 
horfamſten Kyechten,ſondern mit andern: Monarchen, 
und Dg;; mog der Zeufel Unterthan ſeyn ⸗Sie haben 
Teinom Recheuſchaft zu agbenzsal&. dem lieben Gott, in 
der andern Welt und den Poeten amd. Geſchichtſchreibern 
in dieſer. Die Lezten hahen nicht. auf's Recht Hr 
ſchworen und: nehmen: Geſchenle an, and: nit dem lieben 
Gott Hat’, Beit, genag, daß ſie ihm im Vitel den Rang 
laſſen 4: Kommt Zeit, konnmt Rath/ = ui inadn 
Der Here v. ©. der ältere hielt diefe Anrede mit 
einen anaus ſprechlichen Werne. Cefihien im :Emft zu 
fürchten, mir: würden uas in Preußen werben lofieh 
ei Bee werde in an a 59 Fr 
Noch muß ich bemerfem,. daß er ſich waͤhrend ner 
Beit, 2a er Curland pries, auf's gruoͤne Gras geworſen 
hatte, als wenn ar der ſrejem Erde ‚feinen. Dank ablegen 
und fie umarmen, umfaſſen wollte. — Es ſchien, ‚da 
er — RER. beſorgn * wit: — zu | 
en. ı tr ci Te 
Res derung den: ken Harn, ihm unter ‚An. 
gu zpRifeng:: allein Hero: Hermann kam beim ı Hexen 
— G. jederzeit zu kurz, er mocht'? es anlegen, wie ers 
wollter AEs riß Here, 9: Ben: allezeit dienſtfertigen 
Herrmann auf Gottes Erdboden. Da lag mein Schwie⸗ 
gervater ſo lang er war. Herr v. G. ſtand auf, fo 
friſch, als ein’ Juͤngling von fünfzehn Jahren. —Eb 
war bei dieſem Niederriß nicht Gewaltthaͤtigkeit, ſondern 
nur Staͤrke. — Es war aſchoͤn anzuſehen — hi, 
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ODen ·Abſchied dutchaus "im Freien! Er wverfliegt 
— fagte Herr 0.G7 58’ ward auch im Freien Ab⸗ 
ſchied genommen. Wollte Gott, fuhr Hett v. ©: fort, 
wir Fönnten- auch ſo ven letzten Abſchied nehmen und 
int Freien: ſterben intnd warum ſollten wir es nicht? 
BO: ft uns am meiſten Guütes geſchehen? Det Geiſt 
ſucht das Freie und wird dort nicht wohnen in einem 
Hauſe mit Menſchenhaͤnden gemacht: Der Tod wuͤrde 
nur halb ſo ſchwer ſeyn⸗ Wahrlich/ der Menſch entzieht 
ſich zur ſehr der Luft: und"Ficht eben’ dadurch Leib und 
tele eine Art“ von Stockung zu Ward unſer Geiſt 
denn: nicht. kenn er das Freie ſucht, ſchon entjzuͤckt, 
obgleich ihn der Leib wie ein ieigewicht bu. Etrde 
jog? Pan Bee u PB 
Die Frau 0:8 hatte noch viel auf iheem Hernem 
indeſſen empfahl fie ihrem Sohne, das Alter zu ehren, 
und es macht' ihr viele Muͤhe, die Sache endlich zu 
drehen, wohin ſie ſie / wolltelGSie ſagte/ daß fie für 
einen’ alten Baum, fuͤr einen alten Mann (an eine alte 
Frau dachte ſie nicht) und fuͤr * lten gamilie ‚große 
— hätte. Amin hate. 

Alſo auch : für, eine abte Bamitiitn Ein ‚neuer 
Eiclmans, feste fie, um ed noch eindrüclicher zu mas 
hen, Hinzu, 'ift ein Baum, deronoch nicht: die Blattern 
gehabt /nder noch nicht otulirt ift. — Weiter ließ fie 
ihr Gemahl nicht ;.:da8: paßt, ſagt' er, wie die Fauſt 
auf?8: Auge, und “ins: ee "bu weiße er ‚wer 
Koch oder Kellner fl. +30)71” © 
rt, Mon: der Frau v. MW. — einen Stid — von 
ihrer liebenswuͤrdigen Tochter ein Lächeln.: Leben Sie 
wohl und: glücklich 4 fagte; die Frau vr W. — und 
gluͤcklich! Halte die; liebe Kleine nach. — Die Worte 


fielennauf: den — Herrn Dr Or ein das Auge 


auf mich. —— — fur uꝝ a8 sr sim BRIEF 
NaDFch weiß micht;,no0s,;ouf den-Gedanfen fam; daß 
mein Reiſegefaͤhrte feiner „fleinen Braut einen, Kuß ge⸗ 
ben ſollte. Ihrem Retter aush, einem; ſagte Dart: G 
und. die Braun, We, als wenn ſie darauf <gesvartet 
haͤttenufteilich, kleine Undanfbare das sfeffteft dus man 
ſelbſt han. — Rh: nahme mich ſehr ungeſchickt dabei. 
Die arme Kleine ward roth uͤher roth —nund da ich 
mich zum letztenmal gegen. ſie beugte, tegt «ihr eine 
&hräne. imciberiblaueb, ſchones Auge, welches ſo durch⸗ 
ſchimmerte/ wie gein Veilchen durch ein, Thautroͤpfchen. 
Gott: ſegne ndie gute Frau p. W. und he Tochter, 
dacht’ Ari und den Herrn p. Gi der mir zum Kuß 
— —— zu der ſchoͤnen Spring! ur Be FIIUITE i TCH 
Jetzt war die. Reihe an DemKeran, v. W. undıdem 
Seren ZeEaun. < Ich · hatte ſchon einigemal mic, an 
den ‚Deren: v. W. gewendet, allein er hatt’ sed ſehr hoͤf⸗ 
lich verbeten, weil In wie et ſich außzubensloni.aes 
faͤlligſt belijebte uni: a u mm nn) vie 
Bee 12:2 — an ihd mwaͤre. an inn® 
Er umarmte meinen Heifegefäßrten. und ‚that mir, 
mairmohl-mit fteifen Arm, eine gleiche Ehre ‚an. — 
Hiebei macht ex. (weil es eine Abſchiedumatuung war) 
ein grießoramiſches Geſſcht. —— af 
ih Bei; meiner Umarmung weniger · J— 
Bei des jungen ‚Deren 0.8. mehr. 
Der Here 9. Ö..der Ältere: ſagte: Herr Bruder, du 
ſiehſt ja an, ais ob du vom verbotenen ie aeaeiten 
haͤtteſt MT rt dh en? 
Saf mich, fagt’ er, und that fo pinlih, 0 al weite 
er ein Glied vom Fingern; "inc" — 
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wieder mit einem tiefen Seufjer. — — — «him \ 
Es iſt mein Herr Schtoiegerfohn, brach er endlich 
heraus, und die heifeften:WBünfche,: daß: der gtoße Gott 
ihn auf feinen Reifen begleiten’. ſeine Studien Fu feiner 
Ehre - und des Vaterlandes Nutzen ſegnen and ihn? zu 
ſeiner Zeit in die Arme ſeiner kleinen Braut geſund zu⸗ 
ruͤckbringen wolle! — Das, das in ein — der 
WARE," von der Empfindung: —r DE 
: Bieh "eh Paar’ weiße Sanfejuh: auf, fagte Her ' 
2, ſolch eine Rede verdient es; deine! Briefe: find 
oe. auf: Poſtpapier mit vergoldetein Schnitt und — ¶ 
Diefer Eingtiff War- ſeht/ erwuͤnſcht,· um· ven) Herm 
RB, der Hiel'ya keiden-Tchiem;, zurechtzubringen. Ich 
| * ein Diener der deutſchen ‚Spiadje, füge" er Hert 
Brüder? allein ein! gewiſſes "je As 'sais. gib Tach’ ich 
in Seranten/ Geberden/ Worten und Werfen." 
Das ft auf deutſch Bir’ . nie rein nichts, 
—** der brave Herr v. ©. it 
Mir fonnte Herr v. W. — mehr! iger; als 
Dank! und tauſend Danf! —: Sein hrsg war 
noch nicht ausgeknetet. 2 Son m 
— Du Haft mich geſtoͤrt, füge" er er Ainik Beten * '&. 
wie ehegeſtern die Waldhörer. —: Daß wundert ‚mic, 
fiel Herr v. ©. ein, du fäheft ja ſonſt immer mie fünf 
Rädern; auf allen Fall eins aufgebunden du * 
‚ja das fünfte abbinden koͤnnen. 1" 
Der alte Herr drängte ſich vor, um mid vor Aller 
Augen zu kuͤſſen. Ich that es, diefer Schwachheit un 
erachtet, doch, und — das ganz ehrlich 9 entzeg ihm 
nichts. ¶ di ni A 
Grüßen Sie, ſagr ich ihm ie IS. 
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Ich wetdy erwiedert erun ins mode Aal 
—— zn en led 
3 Tauſendmalt ai opus and 9 ld 
| . Biete Gruß : gehörte wit, Vater, nicht: Mutter 
ſondern blos Minen); blos ihr alle tauſend ihr; alle 
ihr. — Mir kam es vor, daß der alte Herr es fühlte, 
wem es galt/ und fuͤr dieſes⸗Gefuͤhl druͤckt ich ihm die 
Hand, und er ſchien überaus mit mir juſtieden zu 
ſeyn; ich ſagtꝰ . * Aꝛeiſe s: tauſendmal⸗ tau⸗ 
—— — Bun UI PETE me nd Hi. Auinif 
- Helv Gi fa. mißianyandıfüin; Blick wgutkin 
Beriehung auf! meinen Nherjlichen Abſchied vomalten 


Hertn ſagen? Junger Menſch, dir ſehlt Erfahrung! 


Dan ſieht's ſonſt wuͤrdeſt den ðen Herrmann ·ſo nicht 
herzen und kuͤſſen, den ich nur eben Adrperlich zur Erde 
riß; mit ſeinet Selle ma’ ihre Augenblicke fo. 
Der gute Herr v. G. irrte diesmal mit dieſer Geberde4 
Zwar hatt⸗ernwie meine Leſer ſo gut wiſſen / als ich, 
einen 'nätutfinvenden ‚- umfaſſenden Blick, daß er aus 
dieſein Abſchiede haͤtte wiſſen koͤnnen und follen, Hebtk 
mann hab' eine Tochter, deren Freund/ deren Seelen⸗ 
mann ich ſey — allein — ya er nicht den“ rech⸗ 
ten Weg — ——— 
Die Frau v. ©. W Pre nicht deb Lachens er⸗ 
wehren fie meinen: Feldfeffeb, ‘ven mir'mein Vater 
mitgeben laſſen und: den meine: Mutter nicht zu kennen 
die Ehre hatte (ſonſt wär” er gewiß nicht mitgekommen) 
aufbinden ſahe. — Der junge Hit v. ©. hatt' Alles nach 
Jagdmanier, als ob er auf eine weite Jagd ſich begeben 
ſollte, obgleich der Herr G.der Ältere‘ den’ Ken 
Rich Do abgeſchlagen be * rn or 
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„daß jeder Menſch einen» Zeitpunkt; ig’sfeinem Leben 
haben müßte, wo er zu Haufe bleibt,” .., 7 
obgleich er ihm die Jagd wohlmeinend. widerrathen und 
ihm Hühner empfohlen, um nach der Meinung meines 
Vaters — was Diem hat/ um: und: neben ſich zu 

Be la 4 

"Obgleich — fürbee —* der Soda wie nein Bäges 
ausfafi. nt 2US7 

; Derigute: Herr oG. dar Alere that· die in feiner 
unſchu Seht da einen Originalzug von. Curland, 
dem Herr 10,78. derLaͤltere nicht ausweithen nee und 
— io Die gtuͤne Farbe iſt Trumpf. um ze. 

Here v. W. fchlug eine Begleitung aus: of/ichteit 
ver, allein nern / v. G verbat ſie machdrtuͤcklich· ¶Es 
blieb Alles ſo lange ſtehen/ ald man und: ſehen fonnte, 
und da wollt’ ich weiten, Herr p. W. none: wenis 
länger: ee a 

Sobald wie ihrem Nochblic, ren A 

füßte, mich; mein. Reiſegefaͤhrte von freien Stuͤcken herz⸗ 
ih — Me wollen und einander Alles ſeyn —— Water 
und Muttery: Nash. er —rich ſeuſzte denn ich dacht — 
Minden ir; stnt Jorge AG fl 2 — 60 2 

Wir —— in der Haupt⸗ und Reſi idenſſadt Mis 
tau an, um hier mit einem Nönigsbergfchen Fuhrmann 
(man nennt ‚ dergleichen;iReute Rigaſche Fuhrleute) die 
Fohrt bis Königäberg zu verabreden. "Ich fand in 
dem Fuhrmann und ſeinem, Untergebenen ein Paar ſo 
geſunde und ſtarke Menſchen, daß ich wohl einſahe, wie 
man auch im monarchiſchen Staat, der Ermahnung des 
Herrn v. G. auf. dem cutſchen Graſe unerachtet, feinen 
ſtattlichen Be: haben, gerad’, gusſehen und-fic) wohl⸗ 
befinden fünne. — Ich Fonnte nicht “aufhören, diefe 
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Menfchen zu fragen und fie anzufehen,, ſo daß ich die 
Haupt» und Refidenzftadt Mitau "darüber: vergaß, die 
am Ende auch⸗ nur zur Ibhannisſeit unter’ die ſichtbaren 
gehoͤrt, und’ gewiß unter den ſichtbaren nicht die vor⸗ 
nehmſte ft. ’ Um Johanni iſt ee‘ allgemeine Wallfahrt 
nach⸗· Mitauz; dann laͤßt der Edelmann, in Begleitärig 
eines Theils Bauern, die Eßwdaren und ſogar Moͤbeln 
An dieſen Johannisort nachbringen. Dem⸗ Vorreiter iſt 
auf dem linken Arm ein Silberblech aufgenaͤht/ worauf 
das hochadliche Wappen ſteht, um — Mitau Ehren 
machen. ⸗ꝰ „9 in 283 
Ich hatte mir, die Wiehthen zu ſagen, inen zu 
großen Begriff von Mitau gemacht, woran meine Mut⸗ 
ter zum größten Theil Schuld war. Dies bitt' id) zu 
den preufifchen Leuten hinzuzurechnen, um das unbes 
traͤchtliche Intereſſe herauszubringen, das ich an Mitau 
nahm, Das vom Herjoge Ernſt Johann angelegte 
Schloß, woju 1738 den vierzehnten Junius der Grund⸗ 
ſtein gelegt worden, und welches an der Stelle des al⸗ 
ten verwuͤſteten, ſeit 1269 geftandenen, errichtet worden, 
fand da Fahrt glänzenden Beweiſe, daß Plan und Aus— 
fuͤhrung, Verlobung und Hodyzeit, zweierlei ſind. Diefe 
Betrachtungen führten mich zu Minen ‚ und was en 
mich nicht Alles zu ihr? 20 119 
Meine Mütter wird’“ed mir: feße verbecht haben, 
daß das anfchauiende Erlenntniß meinen Begriff von 
Mitau fo ſehr herabgeſtimmet. Wohnet denm, wir’ 
ohn’ Integralrechnung ihte Bemerkung geweſen? fein, 
wohne‘ denn nicht der Herr Superintendeht hier? 
, Mein Reifegefährte war im Mittelpunkt * font 
nicht aufhdren iu fehen. Mitau — — Mua. 2 
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9 = ‚ Wermarum; Dedi gentiurmqweı Roma, ı? 1: ; ri. 58 
iM - Qui par.:gst mihil,et nihil — Anm m 
mit Die Hauptftadt der Welt! .—- obgleich. es nit 
Jehanni -war. „Die nRefidenz,‚ift, für ‚jeden. Edelmann 
das Treibhaus im Falten Klima. So. wies. Arzeneien 
giebt, die nur duachıdes heilige himmliſche Feuer der 
Sonne: gekocht, gehleicht und getrocknet werden; koͤnnen, 
ſo iſt auch die. Reſidenz die Inſolation in Abſicht des 
Edel mannes. Mein Reiſegefaͤhrte empfand; alle Nepos 
wollas, die er in ſeinem Leben ‚geben würde, «und, Adam 
hätte nicht auf die Schwangerfchaft von allen Seelen, 
die in ihm lagen, ſo Holz feyn koͤnnen, wenn man ihre 
Fortpflanzung per traducem ſich traͤumet, wie Dewe 
v. ©. aufi alle Nepos wollas;, ats die Inſignien eines 
—— in 5* und Curland. Dat; iſt denn; 


fh ermisdert® er "Dann MS .iluminist, „erwoiederf 
id, und ‚wann die Lichter qusgebrannt ſind, mas: IRB 
dann? Kennſt du ein Johanniswuͤrmchen 2, feagt' ih 
zur Wiedervergeltung 35 ich will es Die pröfentiren. Es 
iſt ein Wuͤrmchen, gruͤnlicht auf-dem Bauch. — Hier 
hat es auch ein, kleines Blaͤschen, welches einen gruͤn⸗ 
lichen heilen ‚Glanz. wirft; ſobald dies Bläschen ſich 
einzieht — weg iſt ihr Glanz. Die Exiſtenz dieſes 
Wuͤrmchens waͤhret nur einige Sommernaͤchte. — Mein 
Reiſegefaͤhrte lachte — ich mochte nun denken, daß der 
Superintendent in Mitau ſey oder nicht, fo war es 
mir doch fo, als ob ich nicht in Curland, ſondern da 
zu Haufe: gehoͤre, wo man fruͤher Spargel ißt, eine 
Pfeife in der freien Luft raucht, den Wein bei der 
Quelle hat und lange Manſchetten traͤgt. Kein Wun⸗ 
der alſo, daß Mitau nicht meine Reſidenz war. In 
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Cutland gehoͤrt ãch in unſerm Paſtorat und auf · dem Güte 
des Herrn v. G. zu Haufe: Ueberhaupt ſchelnen le 
Curlaͤnder zw’ keiner Stadt Luſt und Liebe zu Haben. 
Sie gehoͤten auf's Land, wosfle auch Geſchmack· anzu⸗ 
bringen wiſſen. — Sie ſind geſtiefelt und gefpornt; und 
es laͤßt keinem Curlaͤnder, wenn gleicher ſich Am: Unko⸗ 
ſten ſetzt und Schuh’ und Strümpfe anlegt: @&te find 
geborne Cavalleriſten. ABenm‘ fie“ geputzt ſind‚Anuß es 
iht Pferd auch ſeyn. Ich hab' allerliebſte Reit = und 
Zagdkleider in Curland geſehen, die Mitgabe nieines 
Reifegefäßrten kann Hier’ zum WBelagdienen, unerachtet 
fein Heer? Väter durchaus keinen Jaͤger auf der Uni⸗ 
verſitaͤt haben wollte, ſeinem Sohn den Satan abſchlus 
und unter lsbendigen Id ——— 
rue — J hatal Susi“ 

nſere Praͤußen rein und: beinahe 
Sage, ehe wir⸗ endlich die oturſche Neſi idenz verließen 
Das herzogliche Schloß: bat ſo wenig Verhaͤltniß zu 
dem uͤbrigen· Theil⸗· der Stadt/nals! das Mitauſche Pfla⸗ 
ſter zur Regelmaͤßigkeit und Ordnung. In Wahrheit, 
wenn man die Nation beſchreiben wollte müßte man 
Mitau beſchreiben. Ich ciel auf Den: Gedanken, Lindem 
ich dies niederſchrieb, obrrnicht Spde! Nefiveny’das Land 
im verzuͤngten Maaßſtabe Fey, allein ich habe mich geirrt; 
es giebt ſo vid Ausnahmony ſo viel: ungerathene Soͤhne 
bei dieſer Regel/ deßzudien Retgel ſelbſt den Mutternamen 
Regel micht verdient. — Mter dem Alltaͤglichen; was 
auf doll Reiſe vorlommt, fielen mir: die armen Menſchen 
auf, MWienan Hecken ſitzen undeſie den Reiſenden oͤffnen 
In Wahrheit,dachtꝰ ich das Nonnen nicht alles· Leute 
son niedriger: Geburt ſeyn. Ich ſah einen nalten Mann 
in einem· dergleichen Dlogeeshäuschen an: ddr Heẽle⸗ Ddet 
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Sinen :fo<vorsrefilichen, Kopf hatte. +. Des mar wenig⸗ 
Fens ein. Sittgratub? und woanders fah ich ein armes 
fkrankes Weib das in. der größten: Behendigkeit ans 
ihrer Behauſung kam und ⸗Hand ans Werk legen wollte, 
alieimchraͤmpfigte Zufaͤlle laͤhmten ihr ſtehenden Fußed 
die Mand. Es war ruͤhrend anzuſehen. Die Preu⸗ 
ßen wollten· ihr feinen: Schilling geben ‚sweilfie ein 
altes Weib wmar ıundaden Kraͤmpfe wegen die Hecke nicht 
oͤñ̃nen konnte; ich entſchaͤdigte ſie zwar, allein ich mußte 
die Entſchaͤdigung auf Gottes Acker, auf Die Erde, wer⸗ 
fen Nicht, Geld „fonnteufie halten: -.. Dafuͤr ward ich 
— mr ad wer weiß, was noch der 
Kritikus thut? 5 iS mn ll. ma ne PETE, 
go — — —— did. Jemand finden: ſollte, die 
Lebenslaͤufe aller dieſer Ungluͤcklichen in Diogeneshaͤus⸗ 
chen zu ſchreiben, auf einer Reife, die, freilich nicht durch 
die Welt ſeyn duͤrfte ie hnedem noch Niemand ge⸗ 
reiſet iſt, gewiß, er waͤr' sin vortrefflicher Schriftſteller 
und wuͤrde geleſen werden: /bis an dan; — dualen 
Tag nen L. tt on ir: 
Ich hatte, um mie eine Bewegung zu Imker, den 
Wagen verlaſſen, und hiezu kam noch dankbare Empfin⸗ 
dung gegen mein freies Waterland, die ich. unmoͤglich 
ſitzend aushalten konnte. Ich ſah die Grenzſcheidung, 
var; da ich eben ‚einen. gruͤnen Platz fand, beredete ich 
meinen Gefährten, Curland zu umarmen. Wir legten 
und: bin, »fin. lang wir waren. — Den Wagen fuhr 
langſam weiter, ſo unvermerkt, wie aus einer Monar⸗ 
chie Deſpotismus wird; wenn fie es nicht. ſchon an ſich 
— woruͤber die Gelehrten noch uneins ſind 2 
BEebendenn wohl, herzlich geliebtes Vaterland! Ich 
| danke. dem Himmel, daß Rein. freier : Boden das Erſte 
/ 
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—E betraͤt⸗ Dad fühl⸗ ich moch! Hoch! 
daß er ftei war, und ih”wähfchte, meine Lefer) mochten 
es auch bo nicht! uͤberall/ſo doch wenigſtens ar" eine 
gen Stellen gefühlt haben. Natur und freier" Städt 
find Geſchwiſterlind und vertragen ſich wie Kinder. — 
Etwas reinen: Hüre! Natur muß bei jedem Werkedeb 
Kunſt ſehn/ unde dis: Ehvastieignet ſich Seelenwuͤrde 
zu zNes · iſt Seele es aſt goͤttlicher HauchAebendiget 
Odem in die Naſer⸗ Die Kunſt/ die Verſchoͤnerung/riſt 
Bei Hl BoMan kann in⸗ Wahthoit· Au; die Menſchen⸗ 
ſeele· durch den Menſchenkoͤrper verſchͤnernNut Se 
Der heut zu Tage wird der Kobrper nicht verſchoͤnert, 
ſondern! geſchwaͤcht. Ich Leugnꝰ es nicht,/ daß dadurch, 
daß’ der: auswendige Menſch gelitten der inmendige 
Menſch zum Theil zugenommen, hair: haben meht Seelt 
und Weniger Körper bekommen;es Frägt ſich uber, eb 
wir gewonnen oder verloren: haben? Wir Haben aufe 
gehoͤrt zu genießen und haben angefangen zu denfend.i 

Wer lacht, macht zu lachem, wer weint, macht zu 
weinen !Denn cd giebt teinogefaͤhrlicheres Thier, den 
Affen; ſelbſt nicht ausgenommen; als den Menſchen, 
‚allein wer darſtellt / twerigandelssund handeln laͤßt, be⸗ 
reitet ein Lachen von ganzem Herzen, von ganjer Seele 
und von allen Kraͤften, und auch ſolch ein Weinen _ 
Wer im geineinen Leben keinen Blick hervorlacht, for 
dern nür Durch fein Handeln mit Fleiß zum Lachen Ge⸗ 
legenheit giebt, iſt komiſch im Hohen. Grade. "Und: im 
Wahrheit; ein verftohlened Ach gilt mehr, wenn man 
Darauf: vorbereitet ift, das ift, wenn: man leideni:gefchen 
und: ed nicht blos gehöret;: als eine Sündfluth,-von 
Thraͤnen. Pruͤft nach diefen Angaben. die, Dichter: alter 
und neuer Zeit. Ich für mein: Theil. wollte bier nur 
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ſagen, ſo wie Datſteger vom Selbſtlachet und Selbſt⸗ 
weni unterſchieden iſt/ ſo wie Werk vom Wort, fo 
monacchiſchet Staat ka Bu * ale: KO 
Den falle — . 55 | 
Ich merl ch; daß. id) meinem grünen Das ent- 
laufen bin, und ig mich gleich wieder, ſo lang id) 
Dinzchinfteeden, um mein Vaterland zu Ende; zu ſeg⸗ 
nen· Den Menſch iſt zum Scheiden geboren > Ster⸗ 
hen Aexnena⸗ and philoſophiten iſt von icher für, einerlei 
arhalten worden; denn in Wahtheit, Die; Welt. iſt ent⸗ 
weder ein Vorbereitungsort, oder wir ſind die elendeſten 
unter allen GeſchoͤpfereDrum nehm* ih ſo gern 
Abiſch ie dauf die Art, wie vom Vaterlande, wenn ich 
ſchon weg bin. Gh empfand wahrtlich mehr, als ich 
ſagen kann, und was noch mehr alhzrſagen iſt: ſchrei⸗ 
ben baun. Noch wo; ich groͤn ſehe tanımt mir vor, 
ale ſaͤhl ich Freihelt, Seht, was ich dieſem Scheide⸗ 
wändchen: zwiſchen Eurland und Preußen vnd dem. gruͤ⸗ 
were Fleck, auf dem Herr v. G. der aͤltere uns belehrte, 
daß wir Cutlaͤnder waͤren, zu verdanken chabe! un: =. 
moin allenRoͤnigſchen, weß Standes: und 
Geburt fie ſeyn mögen, fonder Argliſt und: Gefaͤhrde, 
2tıyas Grünes, damit fid.ramigfiend: einigermaßen; wiflen, 
wasn Freiheit ſeynnMonarchiſcher Staat: iſt mie eine 
Lanze, oben klingtes, unter iſt Holzn'wie ein Kegel⸗ 
ſpiel /das die Kugel nicht trifft — Was Se. Majeſtaͤt 
nicht allerhoͤchſt eigenhaͤndig faͤllt, das thun die fallenden 
Kegelneiner wirft den andern: mit. So wie geſteif⸗ 
tes und pungeſteiftes Kleid, fos Monarkhieisumdt.freier 
BStaati:it Hier, ſtammen, wir in gerader Linie Sonder 
Mutter: Natut ab dort hoͤchſtens von det Seitenlinie. 
DIm monarchiſchen Skaate waͤchſt, was noch in die Hoͤhe 
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fchießt, wie eine Bohne an der Stange. Im freien 
Staate, fagt man, find die Menfchen wild, das heißt 
mit andern Worten: im monarchiſchen Staat find die 
Menfchen Menfhen. Warum denn Alled nad) der Res 
gel de trı? Ein SKönigfcher, ein Unterthan, ift ein 
zahmes Thier, das aus der Hand frißt und nicht weiß, 
was ed erft thun fol, ob frefien ? oder die Hand kuͤſſen? 
Er ſitzt beftändig auf den Tod und wartet nur auf den, 
Appetit feines Alergnädigften. Ruft nit Penfionairs! 
Im freien Staat ift wenigftend eben fo viel Sclaverei 
als Freiheit. Dies bat mich Herr v. ©. beffer gelehrt, 
der meines Wiſſens feine Penfion 309. Wo MWaizen 
waͤchſt, wäcft Unfraut, und je beffer der Boden, defto 
beffer fchießt beides hervor. — Die ganze Natur ift für 
und wider ſich; Alles Freust fi) in der Welt, Vögel 
und Aeſte. Was ſich nedt, das liebt fih. — Seht da 
wieder Natur im freien Staat, Homerfche, Shafespear- 
fche Natur! Das Lobopfer, das Ihr der Monarchie 
bringt, Ihe Profeffores Poeſeos! was iſt's? Erbaulis 
he Gedanfen neben einer Hede, die eben geföpft ift, 
auf die Melodie: Nun fich der Tag geendet hat 
und feine Sonn’ mehr fceint. 

Lebe wohl, herzlich geliebte Vaterland! Du haft 
mid) gelehrt, die Freiheit fchägen, obgleich du felbft bei 
weitem noch nicht frei bift, fondern dich zu Polen vers 
hältft, wie ein Auffchlag zum SKleide. — Srevele 
hafte Befchuldigung ift ed, daß man in deinem Schooß 
wie eine Flinte fey, die nicht mehr, nicht weniger fnallt, 
es fall? ein Sperling oder ein Menſch, nad) Gotted 
Bilde gemacht. Es giebt. monardifche Staaten, wo 
man fich über den Kopf eines Moͤrders wenigftens zwölf 


‚Monate bedenft, fo, daß das Publifum die Verbindung 
Hippel's Werke, 2. Band, 8 
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zwifchen Verbrechen und Strafe vergißt, und der Paftor 
locı recht gemaͤchlich Gelegenheit nehmen kann, den 
Geift und die Kraft der Religion an diefem Böfewicht 
ad oculum zu demonftriren. Alle Mörder fterben als— 
dann wie der Schaͤcher am Kreuze! Dagegen fließt in 
diefen Staaten dad Blut von taufend Edlen im Kriege. 
Niemand loͤthet die Wunden der Nedlichen. — E83 giebt 
Thiere, fagte mein Vater, die im Marmor, aber nicht 
im Leben gefallen, und fo wie der Bienenfchwarm, fo 

der freie Staat. — Nicht alſo, mein Vater; ich glaube, 
daß das Denken im monardifchen Staat und das Re« 
den im freien zu Haufe gehöre, oft auch dad Thun — 
fo wie ein Sclave nur eigentlich) unverfchämt feyn kann; 
im freien Staat fennt man dies Wort nicht. — 

Meine Lefer werden ohne Fingerzeig einfehen, daß 
ich diefed nicht auf dem grünen Platz fehreibe, fondern 
in einem Staat. — Bald hätt’ ich zu viel gefagt. Ich 
empfand auf diefem grünen Plas, und zwifchen Empfine 
den und Denken ift oft fo ein Lnterfchied, wie zwifchen 
Wachen und Träumen. Ein fehöner Traum! ich gäb’ 
einen Sag drum unbefehend. — 

Meine Empfindungen wurden den Preußen, dem 
Fuhrmann und feinem Untergebenen, zu lange. — Ich 
fchlief ihnen zu viel. Sie fihrien mich heraus und 
gaben mir zu verftehen, daß hier guter Weg fey, wo 
der Wagen ohne Noth aufgehalten würde, und daß ſchon 
Stellen vorfallen würden, wo ich Gelegenheit haben 
würde, mich zur Ruhe zu begeben (eigentlid zu em⸗ 
pfinden). | 

So gründlich glei) dieſe Aufforderung war, fo 
verdroß mid) doch diefed Kommando, und ich fonnte 
nicht umbin, ich weiß felbft nicht, wie ich darauf fiel, 
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zu fragen, warum fie denn nicht Soldaten wären? Ich 
hätte doch „gehört, daß Alles, was einen ftattlichen 
Schritt in Preußen hätte, gerad’ ausſeh' und ſich wohl⸗ 
befaͤnde, Soldat wäre, dahero aud) zärtliche Mütter 
Gott auf Knien danfen folten, fobald fie aus dem 
Wochenbett' auf die Füße fämen, wenn er fie einen 
Kruͤppel auf die Welt zu bringen gewürdiget, weil dies 
fer allein dad Recht Hätte, eine Stüge der Familie zu 
‚werden. — Herr! fagten die Preußen, wer Ihnen das 
gefagt hat, ift ein H — t. Beim höchftfeligen Herrn 
gings zumeilen in diefem Stüc bunt über Eck — und 
da fonnte man Manches nicht ſpitz friegen. Gott laß 
ihn höchftfelig ruhen! Unſer jegige Herr, fie zogen ihre 
abgefrempften Hüte ab, braucht Fuhrleute und Gene— 
rale, und ed thut in Preußen nichts, ob man einen 
Drden oder eine Peitfihe umgehangen bat. (Sie hatten 
die Peitſchen wirfli auf Ordensart.) Ic, laffe Feinem 
Menfcyen die Mittelfteine, wenn id nicht will. Ein 
General und .ein Corporal geht mid, mit. feiner Ader 
an. — Sch für mid), fie für fih. — Wer dem Herrn 
die Abgaben giebt, ift ihm angenehm, fo wie dem lieben 
Gott, wer recht thut, und wenn die Soldaten zur Rte 
vue find, verftehen Sie mid) (der Alte fprach), junger 
Herr Qurländer, fo bin ich während der Zeit Major 
von der Savallerie, und diefer, mein Schwefterfohn, ift 
Sunfer, und ich verfichere den Herren, daß wir unfern 
Saͤbel fuͤhren (er machte Luftſtreiche und der Junker 
gleichfalls) wie Einer. — 

Es fiel mir eben, da die preußiſche Grenze anfing, 
eine große hohe Eich’ in's Auge, die fi) nicht um daß, 
was unter ihr war, befümmerte. Sie hatte fogar ges. 
gen unten feine Schattenäfte. für ihre Untertbanen. — 

* 


/ 
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‚Stolz wuchs fie gen Himmel, und felbft ich Hatte Muͤh', 
ihren Gipfel zu erreichen. — Sich’ da einen Monar⸗ 
chen» fagt’ ich zum jungen Herrn v. G., und er vers 
ftand die Eich’ und mich auf ein Haar. — 

Sch wünfchte, daß mein Vater diefe koͤnigſche Fuhr⸗ 
leute geſehen haͤtte — denn ich ſelbſt war ſo begeiſtert, 
daß ich gern Luftſtreiche mit dieſen tapfern Preußen um 
die Wette gewagt hätte, wenn mir nicht mein Reifeges 
fährte heimlicdy auf den Fuß getreten und eben fo heim⸗ 
lich die rechte Hand gedrückt hätte, als wollt’ er treten 
und drücken. — Bruder, laß den. Major und Junker, 
den Fuhrmann und feinen Untergebenen. — — 

Es war gleich Alled wie abgefchnitten. — Unſere 
Heerfuͤhrer waren fo ſehr von allem Eifer zuruͤckgebracht, 
daß fie und herzlich verficherten, wie die Fuhrleute und 
Studenten in Königdberg Schwäger und Freunde wäs 
ren! Trotz dem grünen Platz und dem Fleinen Streit, 
der zuweilen vorfiel. — Sie bewiefen und ihre aufrich⸗ 
tige fchwägerliche Verwandtſchaft, daß fie den folgenden 
Tag ſchon um drei Uhr Halt machten, um und, oder 
eigentlih mir, Seit und Raum zu laffen, eine Leichen⸗ 
beerdigung zu bören und zu fehen. — 

: Wir waren eben im Begriff, in — — Mittag zu 
machen, da die Glocke gezogen ward. Ich verftand auf 
den erften Anſchlag, daß es Trauertöhe werden follten. 
Wer iſt todt? fragt’ ich den Hauswirth. Fragen 
Sie, antwortet’ er, wer wird begraben? Auch das, 
erwiedert’ ich, und wer? 
Schoͤn, fuhr er fort, nun werd’ ic) Sie fragen, 
wer wird begraben? - 

Sch fah den unwigigen Mann ernſthaft an, und 

wenn nicht eben eine Sturmglocke fuͤr mein Herz zu 





hören gewefen wäre, es. wäre fehwerlich beim Anblick 
. geblieben. — . Der Hauswirth war indeflen fo gefällig, 
mir fogleih auf meinen erften. Augenſchlag (der Herr 
v. ©. trat.und drüdte mich wieder) aus dem Traume 
zu helfen. Mein Herr, "feste der Hauswirth im Ge . 
ſchichtsſtyl Hinzu, es ift ein Fremder, ein Unbefannter. 
Niemand weiß; wo er ber ift. Ohnfehlbar hat er nicht 
nach Haufe reichen fünnen, denn man ſieht ihm ‚fein 
hohes Alter an. — Er hat ein fehr. gutes Ausfehen — 
‚weil man einige Gulden und eine Schreibtafel (beides 
bat der Pfarrer gleich an fidy genommen) bei ihm ges 
funden; fo wird er mit einer Leichenpredigt begraben. — 

Gott, fihrie ih, das ift der Alte! Alt ift er, 
fagte der fupfernafige Hauswirth ganz gelaflen. — 

Ich Fonnte nicht mehr. — id will bin, ich. will 
hin — und feine Falte ftarre Hand angreifen. — Noch 
ift Segen Gotted drin. Da die Gebeine jenes Danned, 
den man in Elifa’d Grab warf, die Gebeine des Pros 
pheten besührten, wurden fie lebendig — und es trat 
der Mann auf feine Füße. — 

Ich will bin, ih will Hin — umd wenn id feinen 
einen Handſchuh erben koͤnnte! — O weld eine Erb⸗ 
ſchaft haͤtt' ich gethan! 
Der Hauswirth nahm, während dieſer heiligen Fr 
ſchluͤſſe, Tabaf und zog ihn fehr hoch in die Höhe. — 

Test: erft wandte ich mich zu unfern Fuhrleuten, 
um ſie zu uͤberreden, den Mittag und Abend in einem 
weg zu halten. | | 

Abgemadt. — | 

Der Herr v. ©: erfundigte fih nad) Wild — und 
ich ging fpornftreichd in die Kirche. — | 

. Eben hatte der Pfarrer den Tert, den er zu der 
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Leichenpredigt audgefondert hatte, verlefen. Den. Spruch 
fand der Peichenprediger in der Schreibtafel des Seligen 
un. und dreimal unterftrihen. Er ftehet in 
der zweiten Epiftel an die Corinther im fechften Gapitel, 
' om vierten bis zehnten Vers: 

„Sondern in allen Dingen laſſet uns beweiſen 
„als die Diener Gottes, in großer Geduld, in Truͤb⸗ 
„ſalen, in Noͤthen, in Aengſten, in Schlaͤgen, in Ges 
„fängniffen, in Aufruhren, in Arbeit, in Wachen, in 
„Faſten, in Keufchheit, in Erfenntnif, in Langmuth, 
„in Freundlichkeit, in dem heiligen Geifte, in unge— 
„faͤrbter Liebe, in dem Worte der Wahrheit, in der 
„Kraft Gottes, durch Waffen der Gerechtigkeit, zur 
‚ „Rechten und zur Linfen, durch) Ehre und Schande, 
„durch böfe Gerüchte und gute Gerüchte, ald die Vers 
„führer and doc wahrhaftig, ald die Unbefannten 
„und doch befannt, als die Sterbenden und fiehe wir 
„leben, als die Gezüchtigten und doch nicht getödtet, 
„als die Traurigen, aber allegeit fröhlich, ald die Ar— 
„men, aber die doch viel reich machen, ald die nichts 

„inne haben und doch Alles haben.“ 
Ein Thema pflegt bei den Geiftlidhen ein Teered Haus. 
zu feyn, wo man Mancherlei und Mandyes anſchlagen 
fann, ein Nagel, an den nran viel hängt; ich weiß 
nicht, ob man nicht auch in diefem Sinn ſehr richtig 
ſagen wuͤrde: man muß nicht zu viel an einen Nagel 

haͤngen. 

Das Ziel, nad) dem der Paſtor loci anlegte, war 
der Schein und dad Seyn des Ehriften! Meine 
Mutter hätte, wenn fie felbft diefe Leichenpredigt gehals 
ten, fein gereimtered Thema gefunden; idy für mein 
Theil hatt? alle Faſſung nöthig, um mid zuruͤckzuhal⸗ 
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ten. — Ich brannte vor Begierde, den Sarg diefes 
Seligen aufjufprengen und mir einen Segen. abzufordern. 
Es war fehr zu merfen, daß ich dem Pfarrer ein Mies 
teor war und ein unverboffter Saft — er bafpelte feine 
Predigt in höchfter Eile herab; indeffen verzäglt er alle 
Augenblicke die Fäden, und dies zwang ihn, von neuem 
zu zählen. — Endlich) die Nuganwendung zum. Schein 
und Seyn. 

Meine Geliebten! der felig Verftorbene ſchien und 
anfänglih cin Mann nah der Weife Melchiſedech. 
Ich fragt’ ihn nad) Namen, Geburtsort, Vaterland; 
ob er noc in diefer Welt etwas zu berichtigen. Hätte ? 
Auf alle diefe Fragen nicht eins zur Antwort. 

(Ich ward über und über roh, und nun <rfchien 
mir der Pfarrer ald cin Meteor und ein ungebetener 
Gaft, und das Aergfte bei diefer Verlegenheit war, daß 
ich nicht haſpeln konnte. Nichts iſt einem Verlegenen 
heilſamer, als wenn er reden kann; er faͤllt zwar immer 
tiefer drein, indeſſen iſt es ihm Labſal, reden zu koͤnnen, 
wenn er auch nur ſtammeln und ſtottern ſollte. Er iſt 
wenigſtens vor einer Seelenlaͤhmung ſicher, di eben fo, 
wie eine Förperlihe, oft zeitlebens auf die Seele einen 
Einfluß hat. Die Zunge iſt in ſolchen Fällen - Bentilgr 
tor in. einem ftodigen Zimmer, — Sig bringt friche 
Luft herein.) 

Da ich einſahe, fuhr der Leichenprediger fort, daß 
unſer Seliger Urſachen zur Zuruͤckhaltung hatte, wandt' 
ich ſchnell um und klopft' an eine andere Thuͤr, die zum 
Seelenheil führt. Hier blieb. er. mir fein Wort. ſchul⸗ 
dig. — Nad) feinem feligen Hintritt Flärte ſich Alles 
auf. Er fand nicht für gut, zu erzählen, was. feine 
Schreibtafel enthielt, er; wollte ſich nicht die Hugenblide 
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entwenden, die er himmlifch anmenden fonnte. Sein 
Wandel war nicht von hier, fondern von droben. — 
Das Erfte, was ich öffnete, war feine Schreibtafel, 
die wie ein Communionbuch gebunden war. : Seinen 
Geldbeutel, worinnen vierzig Gulden waren, Öffnete ich 
nachher. 

(Ich war im preußifchen Gelde ganz unerfahren, 
und ic) muß mid) noch hüten, um ja biebei nicht wider 
dad Coſtume zu fündigen.) 

In feinem Communionbuch von Schreibtafel fand 
ich mehr, ald ich gefragt hatte. Man pflegt oft in 
Schreibtafeln das Geheimfte, das man. oft feinem ges 
heimſten Rathe nicht entdeckt, zu — Es iſt der 
Männer Schooßhuͤndchen. | 

Unſer Selige heißt — — — — — — 

Ha, kunſtrichterlicher Leſer! da hatteſt du ſchon 
Beine Bleifeder zum Strich geſpitzt. — Wieder Einer 
ohne Nanien, eine unbenannte Geſchichte! Stede 
dein Schwert in die Schelbe; denn wer dad Schwert 
nimmt, wird durch's Schwert umlommen, und damit 
ich bei dieſer Gelegenheit auch an eine andere Thuͤr an— 
flopfe; die⸗ zum Seelenheil fuͤhrt, bet’ ich ein Vater un—⸗ 
fer für dih! — damit du nicht vielleicht ohne Namen 
dahin fähreft in deinen‘ Sünden. — „Hält den Hut 
vor! — 


* No nos — in tentationem, 


Bed libera nos a malo. Amen. 


Unfer Selige Heißt — — — — — — wie er feinen 
Namen ganz mit allen ——— und Elauſuln ausge 
ſchrieben. 


Er fährt forte 0: ZU 
Ich war rei — ich hatie ſo vie j E meine 


’ - 


. 
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großftädtfche Freunde zuweilen zu mir kamen und ſich 
laͤndlich vergnuͤgen konnten. — 
Ich ward arm, fährt er fort; der Herr hat's ges 
geben, der Herr hat’s genommen, der Name des Herrn 
fey gelobt! Wie er um dad Seinige gefommen, meine 
Lieben, ift nicht angeführt. In feinem Wohlftande hatt’ 
er zum Aufbau. eines Lufthaufes und. Luftgartend für 
eben diefe Freunde, wenn fie ihr ſtockendes Blut wieder 
in Fluß bringen wollten, zweitaufend Gulden angelies 
- ben, fhwer Geld. 
Da er arm geworden, erließen fie ihm .die Schuld 
und gaben ihm feinen Schuldbrief zuruͤck. Sie bedach⸗ 
-ten vielleicht, daß er nur ihretwegen diefen Bau unters 
nommen. — „Was dankt' ich Gott,‘ fehreibt der Se- 
lige, „daß ich unter meinen Freunden Menſchen fand.: 
So in der Nähe, dacht' ih. — Gott fehläget, Gott 
heilet, Halleluja!“ Unfer Selige hatte zwar nicht das 
Glück des Hiobs, der zwiefältig fo viel befam, als er 
gehabt Hatte, und außer dem ſchoͤnen Grofchen und dem 
güldenen Stirnband, fo ihm feine Brüder und Schwe⸗ 
ftern und Befannten verehrten, noch vierzehntaufend 
Schaafe und fechstaufend Kameele, und taufend Joch⸗ 
rinder und taufend Eſel — wie er denn aud) nach fei= 
nem gehabten Unfall einhundert vierzig Jahre lebte und 
Kinder und Kindesfinder ſahe, bis in dad vierte Glied. 
Unfer Selige Fonnte zwar. nicht. feine Freunde, zum 
ländlichen Vergnügen mehr einladen, fein Gärten und 
fein Luſthaͤuschen waren in fremden Händenz allein er 
hatte doc) Nahrung und Kleider! — Seine. Freunde 
batten auch nad der Zeit fi bitter und fauer 
Brunnen angewöhnt, welchen fie die nehmliche Kraft, 
ald guter friſcher Milh und einem Gartenhaͤuſschen und 
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einem, Quftgarten, beilegten. — Der Selige batte fi 
indeffen fo weit herausgewunden, daß er viertaufend 
und fiebenzig Gulden nach Königsberg nebmen fonnte, 
um feinen Berfehr durdy einige neue Waaren zu vers 
ftärfen. Bei viertaufend und fiebenzig Gulden baar 
Geld fonnt’ ein fo ehrlicher Mann, als er, auf nod 
einmal fo viel Gredit rechnen. — Seine Anverwandten 
hörten von den viertaufend fiebenzig Gulden und nah—⸗ 
men ihn allein. — 

Sie fragten nach der Handſchrift. Hier, fagt’ er 
und zog fie aus der Schreibtafel. So lang ich lebe, 
fol auch diefe Handfchrift leben; ich fünnte vieleicht 
aufhören danfbar zu feyn, wie viele Mienfchen, wenn 
fie zu. fatt werden, Gotted vergeffen. — Hier, ſagt et, 
ohne Sleden, ohne Nunzel, oder des etwas, ſo wie ich 
ſie geſtellt hatte und zuruͤck erhielt. —_ 

Der Senior Familiaͤ, ein alter herzlofer Mann, 
nahm fie entgegen, und e& ward dem Danfbaren ale 
gedeutet, daß, da man von den viertaufend Gulden, 
ohne an die fiebenzig zu denfen, gehöret, er wohl ihre 
zweitauſend Gulden, ——— den Berzbgerungsjinfen, 
entrichten fönnte. 

Sreunde, fing er. an; allein man droht? ihm. mit 
dem breiten Wege Rechten, der zur Verdammniß 
fuͤhret, und Biele find, bie darauf wandeln. 

‚ Freunde, fing der Selige wieder an; allein (und 
dies kraͤnkt' ihn am meiften) fie machten ihm Vorwürfe, 
daß er moch: dazu die. zweitaufend Gulden zu Lufthaus 
und Garten verwendet hätte. 

Aber — fing er wieder an, und der Senior Tas. 
miliaͤ fiel ihm in's Wort: Freilich Hatte Sie Gott da 
mals veichlich gefegnet und Sie fonnten an Luft denfen, 
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jetzt aber bei viertauſend ſiebenzig Gulden muͤſſen Sie 
an Zahlung denken. — Denkt, ſagte der Selige. 
Zahlt, ſagten die Verwandten, die Unſeligen. Sie 
hatten ohne Flecken, ohne Runzel, oder des etwas, das 
Document und er hatte keinen Beweis der Schenkung, 
und wenn ich auch, ſchreibt er, Beweis der En 
gehabt hätte — und wenn auch — — 

Er bezahlte. 

„Nur die Zinſen!“ es macht' auf jeden der Ders 
ren eine Stleinigkeit. — 

Keinen Dreier! fagte Senior Familid. Es find 
die usurae morae (die Verzögerungszinfen); er hätte 
diefen Biffen Latein von einem NRechtögelehrten erhan⸗ 
delt! — 

Der Selige mußte von Heller zu Pfennig Capital 
und Zinſen berichtigen, und da einige andere von feinen 
unbeträchtlicheren Glaͤubigern, die ihm aber nichts er= 
laſſen, fondern theils auf feine Verbefferung wegen der 
alten Schuld gewartet, theild ihn mit neuem Flickvor⸗ 
fhuß unterftüßet hatten, dieſes hörten, verlangten auch 
fie Geld und refervirten fi) quaevis juris competen- 
tia contra quem vel quos, wenn der Arme nicht noch 
fo viel übrig behaften hätte, daß ihr neuer Vorſchuß 
hinreichend. berichtiget werden fünnte. Es fehlten ihm 
dreihundert Gulden; der Arme ging. zum Senior Famis 
liä, und diefee? Er hatte nur eben Zeit zu einem Vor⸗ 
fejlage, der dem Seligen bis in die Seele ging. Er 
flug ihm vor, feinen Wagen und vier Pferde zu ver⸗ 
faufen, um auszulangen. — 

Vierzig Gulden war Alles, was unfer Selige er⸗ 
übrigte, und ein Paar Füße, die feine fehwermüthige 


. — ⏑ — 

Seele mit genauer Noth tragen konnten. Sein ae 
wog nicht vier Pfunde. | | 
„Vierzig Gulden, * ſagt' er zu fich ſelbſt und ſah 
ſeinen leer gewordenen Geldbeutel an. Er hob ihn und 
fuͤhlt' es, daß auch er noch zu ſchwer fuͤr ſeine Fuͤße 
war. — Wenn ſich doch Gott erbarmen wollte! rief 
er; bier in der Welt iſt's mit.der Erbarmung aus! 
Wenn doc Gott fih erbarmen woltel — Wenn er 
doch. meine Ihränen fo zahlen wollte, wie die Schlucker 
mein Geld! Er hatt? auf diefen fauern Tag eine ans 
genehme Nacht; ed traͤumt' ihm, daß dad Lufthäuschen 
und das Gärtchen, welches, wie er verarmte, fubbaftirt 
ward, ihm wieder zufielen, und Alles fo grün, fo fchön, 
daß ed ihn dünfte, ald hör’ er die Stimme: Ei du 


frommer und getreuer Knecht, du. bift über 


wenig treu gewefen, ih will dich. über viel 
feßen; gebe ein. zu deines Herrn Freude, 

Was das fürreine Freud’ im Traum. war; ſchreibt 
er, iſt unausſprechlich! So was fann man nicht leben, 
ſo was muß man traͤumen. Er ging zu Fuß aus Koͤ⸗ 
nigsberg, und es ſey, daß die Ungewohnheit, ein Fuß- 
gänger zu feyn, oder daß“ der»gerechte Schmerz über - 
dergleichen Verfahren ihn noch tiefer als fein hohes 
Alter angriff, unfer Selige ward in — — franf. Ich 
fühlte, . fihreibt er, beim erften Stich in der linfen 
’ Seite, daß mein Stündlein vorhanden fey und die Ers 
fuͤllung des Traumes: Geh ein zu deines Seren 
Freude. — | | 

- Diefe Worte wiederholte der Sterbende unzaͤhlige⸗ 
mal, und allemal mit einer Freude, die wie Kart der 
zukuͤnftigen Welt audfah.. — 

Er hatte in Rüdficht feiner Wohnung ige weiter 
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auf feinem Herzen, ald die Bitte, feinen Tod in — —, 
wo er zu Haufe gehörte, zu melden und Alle, die fi a 
feiner erinnern ſollten, grüßen zu laſſen. 

Er hatte nicht Frau, nicht Kind. Gehabt zwar 
beides, allein beides war vorausgegangen, um ihm dort 
entgegenzufommen. Gott ruft mic), fehreibt er, zu rech⸗ 
tee Zeit. Ich habe meine Schulden bezahlt und bin 
Keinem weiter ald dem lieben Gott fhuldig, der mit 
mir wahrlich, das hoff’ ich, anderd rechnen wird, ale 
meine Verwandten. — Die mir zu tragen ſchwergewor⸗ 
denen vierzig Gulden bleiben zu meinem Begraͤbniß 
and für — 

Und für, waren feine legten Worte. — 

Ich Hätte diefen Bruch, fuhr der Pfarrer fort, he⸗ 
ben und es fo erflären fönnen: und für den Paftorem 
loei; denn ich hab? ihn zweimal mit Gotted Wort bee 
fucht und den glimmenden Docht der Hoffnung, die in 
ihm war, fo wenig ausgelöfht, daß ich ihn vielmehr 
vollends anfachte; — allein ich Hab’ Euch auch al’ an 
diefem und für Theil nehmen laffen wollen. . Den 
DOrganiften und die Leichenbegleitee — und an uns 
Allen verdient der Selige einen Gotteslohn! — > 

Mir fiel eine natürliche Erflärung des und für 
ein. Da ſchon des Begräbniffes erwähnt war, fo bat 
der Selige, dacht’ ich, mit feinem und für die Dorf- 
armen gemeint; denn in Wahrheit, dad waren bei fei- 
nen Umftänden feine nächften Anverwandten. — Es 
gehen freilich verfchiedene Sterbende, die noch viel Uns 
recht auf ihrem Herzen und Gewiffen haben, zur Beichte, 
um am Himmel nicht aufgehalten zu werden; fie laſſen 
fi) hier plombiren, um dort bei der Himmeldpforte fich 
feiner Revifion auszuſetzen, und da trägt ed ſich freilich 


— 16 — 


wohl zu, daß dem Geiſtlichen, dem Beſucher, etwas in 
die Hand gedruͤckt wird. — Unſer Todte, das wett? ich, 
nicht alfo! — Ä 

Wohl dem! tief unfer Pfarrer aus, wohl dem, der, 
fo lang er mit feinem Bruder auf dem eg’ ift, das 
heißt, fo lange fie beide die Straße diefeö Lebens ges 
ben, ihm erfest, was er ibm unrecht gethan, dem ab⸗ 
bittet, den er beleidiget, den in integrum reftituirt, den 
er befchädiget hat. Wohl dem, der Alle mit warmer 
Hand abträgt! denn wie leicht fann der Gläubiger 
fterben? und die Erſetzung ift alödann nicht möglich; 
wie leicht kann der Lebenslauf des Schuldners gehemmt 
werden und wie leicht kann ed fommen, daß fie auf- 
hören, einen und denfelben Weg zu wandeln? Ach’ 
alödann dem Schuldner) Alles ift aus! — Er fann 
nicht mehr bezahlen, fo gern er auch wollte. Seine 
Münze galt nur in diefer Belt, mit einem ewigen Bors 
wurf gebt er in die Ewigfeit über. Diefe Stelle über- 
wog die ganze Predigt. Ber fie liefet, der merfe drauf, 
fo lang’ er eine warme Hand bat, fo lang’ ee noch 
auf dem — mit feinem Gläubiger ift und mit ihm 
lebensläuft ! 

Es — der Selige (meine Leſer hoͤren wieder den 
Paſtorem loci), ſeines Lebens muͤd' und ſatt, mit der 
dringenden Bitte, ihm auf unſerm Gottesacker ein Raͤum⸗ 
lein zu goͤnnen, bei frommer Chriſten Grab. So wie 
Abraham zu den Kindern Heth, nach dem erſten Buch 
Moſe im dreiundzwanzigſten Capitel, im vierten Vers 


ſprach: 

Ich bin ein Fremder bei Euch, gebet mir 
Begraͤbniß; ſo ſprach auch unſer Selige, und ob⸗ 
gleich er nicht vierhundert Saͤckel Silbers, das im 
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Kauf gang und gebe war, wie Abraham zu bezahlen 
im Stande war, fo war unfer Alte doc) auc) nicht der 


Abraham und wir nicht die Kinder Heth. — Das 


Plaͤtzchen, das wir ihm verftattet, ift fein Erbbegräbniß, 
wer wollt’ aud) feine Anverwandten mit den zweitaus 
ſend Gulden Capital und den Verzögerungszinfen zur 
Nahbarfchaft Haben! Man erzählt, daß Hände, die 
ihre Eltern gefchlagen, nicht verwefen, fondern aus dem 
Grabe herauswachſen, obgleih ich viele ungerathene 
Kinder, biöher aber, leider! noch feine berausgewachfene 
Hand gefehen habe. — Wahrlid), wir würden afle die 
Hände der Anverwandten unfered Seligen fehen, wenn, 
diefe Sage wahr wäre — und die Hand des Geniorid 
Familiaͤ hager und ungeftaltet, mit langen, unabgee 
fehnittenen Nägeln. — Wie fhrediih! — Nein — 
nicht für hundert Sädel Silbers, das im Kaufe gang 
und gebe ift, nicht für taufend! — Für dich aber, 
Seliger, machet die Thür unfered Kirchhofs weit und 
die Ihore hoch, damit er bei und einziche! — Wenn 
der Fall nicht fo, wie er woirflich ift, gewefen wäre, 
wir hätten feinen Dreier für diefed Pläschen genome 
men. — Die Kirche danft dir, licher Seliger, für das, 
was fie durch meine Hand erhalten hat, und ich danfe 
dir für das, fo und Allen zugewendet worden, bid auf 
den letzten Träger. Judas verrieth wegen dreißig Sil— 
berlinge feinen Meifter. — Hier find freilich nur vierzig 
Rupferlinge, und ed ift allerdings mehr Schein ald 
Seyn dran, indeffen, wie bald wird fein abgetragencr 
Leib in einer Hand Raum haben. — Diefe Hand voll 
ehrliche Erde giebt er und ohnehin als Agio von den 
vierzig Gulden. — 

Uns Allen lehre der Herr unſeres Lebens bei dieſer 
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Gelegenheit unſer Schein und Seyn, das heißt: er 
Ichr’ und wohl bedenken, daß wir nicht wiffen, wann 
der Herr fommt. — Darum wachet! So gefund 
wir fcheinen, fo ift doch ‚nichts gewiffer, als daß es ein 
Ende mit und haben müffe, daß unfer Leben. ein Ziel 
babe‘ und wir davon müffen. Das ift unfer Seyn! — 

Ihr Gebeugten im Bolfe! freut Euh in dem 
Heren, und abermals fag’ ih Euch: freuet Euch, denn 
Ihe werdet fterben! und eben dann, wenn Ihr nicht 
aus noch ein wißt, wird Euch der Herr gen Himmel 


= zeigen — da werdet Ihre Friede haben und nicht hören 


die Stimme ded Steuereinnehmerd, da werden getrod: 
net werden die Thränen von den Wangen der Wittwen, 
da werden die Gottlofen aufhören mit Toben, und fanft 
ruben die des Lebens Laft und Hise getragen haben. — 
Faffet Euere Seelen in Geduld, und wenn Euch eine. 
Krankheit anficht, denfet, daß ſich Euere Erlöfung nahet. 
Sehet an den Feigenbaum und alle Bäume, wenn fie 
jest ausfchlagen, fo fehet Ihr's und merfet, daß jest 
der Sommer nahe fey. — Bei Menfchenfindern ift es 
umgefehrt. — Wenn der auswendige Menſch ſtirbt, 
fängt der inwendige zu leben an. Gern hätt’ ich diefe 
Lebendumftände, die mir, fo wie fie da find, gewiß 
nicht wenig Mühe gemacht, da fehr viele Worte Halb 
verwifcht und viel unleferlid, gefchrieben war, gern hätt’ 
id, weil mir wohl befannt ift, daß She lieber einen 
Lebenslauf als eine Predigt höret, gern hätt’ ich diefe 
Lebendumftände verftärft, wenn ic mehr im Tafchens 
buche gefunden hätte. Zum Befhluß wollen. wir vom 
einunddreißigften Vers bis zum fechöundvierzigften des 
fünfundzwanzigften Gapiteld des Evangelii Matthäi vers 
lefen hören und verlefen : 
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Wenn aber des Menſchen Sohn fommen wird in 
feiner Herrlichfeit und alle heilige Engel mit ihm, dann 
wird er fißen auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit. Und 
werden vor ihm alle Voͤlker verfammelt werden. Und 
er wird fie von einander fcheiden, gleich als ein Hirte 
die Schaafe- von den Böden fcheidet. Und wird die 

Schaafe zu feiner Nechten ftelen und die Böde zur 
Linken. Da wird denn der König fagen zu denen zu 
feiner Rechten: Kommet her, Ihre Gefegneten meines 
Vaters, ererbet dad Reich, das Euch bereitet ift von 
Anbeginn der Welt. Denn ich bin hungrig gewefen und 
Ihr habt mich gnefpeifet. Ich bin durftig gewefen und 
Ihr habt mid, getränfet.: Ich bin ein Gaſt gewefen 
und Ihr habt mic beherberget. Ich bin nadend ges 
wefen und Ihr habt mich befleidet. Ich bin franf ges 
wefen und Ihr. habt mich befuchet. Ich bin gefangen 
gewefen und Ihr feyd zu mir fommen. Dann werden 
ihm die Gerechten antworten und fagen: Herr, wann 
baben wir dich hungrig gefehen und haben dich gefpeis 
fet? oder durftig und haben did, getränfet? Wann 
haben wir dich, einen Gaft, gefehen und beherberget ? 
oder nadend und Haben dich gekleidet? Wann haben 
wir dic) krank oder gefangen gefehen und find zu dir 
fommen? Und der König wird antworten und fagen 
zu ihnen: Wahrlich, ich fag’ Euch, was Ihr gethan 
habt Einem unter diefen meinen geringften Brüdern, das 
habt Ihr mir getban. Dann wird er auch fagen zu 
denen zur Linfen: Gehet bin von mir, Ihr Verfluchten, 
in dad ewige Feuer, dad bereitet ift dem Teufel und . 
feinen Engeln. Ich bin hungrig gewefen und Ihr habt 
mich nicht gefpeifet. Ich bin durſtig gewefen und Ihe 
habt mich nicht getränfet. Ich bin ein Gaft gewefen 

Hippel's Werke, 2. Band. 9 
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und Ihr Habt mich nicht beherberget. Ich bin nadend 
gewefen und Ihr habt mid) nicht befleidet. Ich bin 
franf und gefangen gewefen und Ihr habt mich nicht 
befuchet. Da werden fie ihm aud) antworten und fas 
gen: Herr, wann haben wir dich gefehen hungrig oder 
durftig, oder einen Gaft, oder nadend, oder krank, oder 
gefangen, und haben dir nicht gedient? Dann wird 
er ihnen antworten und fagen: Wahrlich, id) fag’ Euch, 
was Ihr nicht gethan habt Einem unter diefen Gering- 
ftien, dad habt Ihr mir auch nicht gethan. Und fie 
werden in die ewige Pein gehen; aber die Gerechten in 
dad ewige Leben. — — — 

In's ewige Leben verhelf und Ale zufammen der 
Herr des Lebens, ‚Amen! 

Nach der Predigt ließ der gute Pfarrer fingen: 
Lieber Gott, wann werd’ ich fterben, und feine 
werthen Zuhörer, weldes bis auf mich lauter Bauern 
und Fifcher waren, fangen died Lied mit einem fo 
himmliſch⸗ſehnſuchtsvollen, der Welt abgeftorbenen Here 
zen, daß ich fehr gerührt. ward. - Man hört’ es ihnen 
genau an,.daß Niemand unter ihnen vierzig Kupferlinge 
im Vermögen hatte, und daß -fie alle des Tages Loft 
und Hiße diefed Lebens trügen. — Der Pfarrer fang 
eben fo. herzlich, nur mit dem Unterfchiede, daß er mit 

feiner Stimme die ganze Gemeinde commandirte. 
Meinen Lefern zu gefallen, die fein. Gefangbud) 
haben, will ich die Stelle, die mir der Pfarrer vorzüg- 
lich in's Ohr ımd Herz fang, abfihreiben : 

| Lieber Gott, wann werd’ ich fterben ? 

Meine Zeit Läuft ſchnell dahin, 
AUnd des alten. Adanis Erben 
(Wo ich auch ein Erbe hin) 
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Haben dies zum Watertheil, 
Daß ſie eine kleine Weil' 
Arm und elend ſind auf Erden, 
Und am Ende Erde werden, 


Sch mit allen meinen Brüdern 

- Lebe eine Eleine Zeit. — 

Trag' ich nicht in allen Gliedern 
Saamen zu der Sterblichkeit? 

Geht nicht immer da und dort 

Einer nach dem Andern fort ? 

Und wie Mancher liegt im Grabe, 
Den ich hoch geehret habe. 


Aber Gott, was werd' ich denken, 
Wenn e8 wird zum Sterben gehn! 
Wo wird man den Leib verfenten? 

Wie, wird’s-um die Seele fteh’n ? 
Ah! ein Kummer fällt mir ein: 
Weffen wird mein Vorrath ſeyn? — — 


Man hätte glauben follen, das Gewiſſen hätte 
beim guten Pfarrer wegen feiner Erflärung der Worte: 
und für, diefe Neihe mitgefungen; allein id) verfichere 
auf Ehre, das’ Gewiffen gab feine Stimme nicht dazu. 
— Beinahe möcht’ ich dad Gewiffen auf, ein Haar ken⸗ 
nen, wenn es mitfingt. — 5 hält felten Melodie, 
ſingt lahm und fo, als dürft es niht. — 

Schriebe meine Mutter died Buch, fie hätte von 
diefem Liede Feinen Buchſtaben auögelaffen; indeffen will 
ic) einigen meiner Lefer diefen Gefallen thun. — | 

Die ganze Gemeinde, o Gott! wie inbrünftig fang 
fie diefe Zeilen: 

g % 
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Lieber heute noch ald morgen, 

Denn ich werd’ einft auferjteh'n ! 

Sch verzeih’ ed gern der Welt, 

Daß fie Alles hier behält, - 

Und befcheide meinen Erben - 

Einen Gott! — der wird nicht fterben! 


Vorzüglich fiel mir ein alter Mann bei diefer Stell 
auf, der ohnfehlbar nicht mehr Träger wegen feiner fehr 
hohen Jahre feyn:fonnte, und ſich in einem etwas fin 
ftern Kirchenwinfel aufgeftügt hatte: — Sch hätte mid 
nicht enthalten fönnen, diefem Aufgeftüßten etwas aus 
meinem avexov za areeyov zu geben, wenn ich es bi 
mir gehabt. — Diefem alten Mann gehörte, das merkte 
man, nod) ein Haufen Kinder an, der um Brod fehrie. 
Es war recht, als wenn alle diefe Kleinen mitleierten. — 

Bwinge did nicht, fchreibt meine Mutter, ohne 
Geld auszugehen, das heißt: auß einem gu: 
ten ein ſchlechter Menfd werden wollen. — 
Diesmal: freut’ ich mich aber, ohne diefes verfi egelte 
Schatzpaͤckchen geweſen zu feyn, da ich zu Haufe fam; 
denn ich hätte mid, in Wahrheit nicht gehalten und 
meined Vaters Auflage geradezu entgegen gehandelt! 
„In der größten Noth!“ Dies bradıte mid) zum 
Geluͤbde bei mir felbft, dies Schaßpaͤckchen nie bei mit 
zu tragen. Ohne Geld aber, liebe Mutter! wen" id) 
nicht ausgehen. 

Bei der legten Strophe, die ich meinen Lefern auf) 
nicht entziehen will, war der Ton ganz anders: 

Herrfcher über Zod und Leben, 
Mach’ einmal mein Ende gut! 


Echre mich den Geiſt aufgeben 
Dit recht wohlgefaßtem Muth! 
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Hilf, daß ich ein ehrlich Grab, 
Neben frommen Chriſten hab’, 

Und auch felber in der Erde 

Nicht zu Spott und Schande: werde! 


Ob nun gleich der Alte, den ich, bis oben zu, be= 
‚graben gefehen, nicht der mit dem einen Handſchuh 
war, als welchen Handſchuh ich mithin eben fo wenig 
als- den Segen. diefes Himmlifchen aus feiner Hand 
erben fonnte, fo. war id) doch fehr belohnt, daß Mittag 
und Abend in einemweg- gehalten ward. — Ich dacht' 
an Minen, wie beim Schloß in Mitau und bei. aller 
Gelegenheit; und wie hätte wohl ein Vorfall, der mid) 
zum Stehen, zum Denken bringen fonnte, nicht zugleich 
Minen und ihn in einem Paar darftellen folen? Wenn 
man liebt, ift überall fchöne Natur für den Liebenden. — 

Mein Reifegefährte Fam eben von der Jagd und 
hatte drei Vögel erlegt, die wir und braten ließen. Ich 
hatte noch nichts gegeſſen, und er hatte ſich ee 
lich ermüdet. — 

Indem wir und niederfeßten, und id) ihm von mei⸗ 
nem Todten, er mir von ſeinen drei Voͤgeln erzaͤhlte, 
ſiehe da der Paſtor loci! und mit ihm ein Melotenpfla⸗ 
ſtergeruch, ſo, daß der Paftor die ganze Stube würzte.. 

Er fonnte nicht unterlaffen, denjenigen, der heut 
ihm die Ehre getban, fein Zuhörer zu feyn, näher fen- 
nen zu lernen, und da wir aus feiner Art fich. zu fuͤh— 
ren und überzeugten, daß er nicht abfihlagen würde, 
mit uns vorn Willen zu nehmen, fo baten wir ihn, 
feine Kapufe abzulegen. Der Herr v. ©. erzählte, eben 
drei Vögel gefchofien zu haben. Eben drei? fagte der 
Paftor und fand hiebei was Befondered. Der Mann ' 
einen Vogel! beſchloß ich, und der Paftor Fonnte nicht 
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aufhören zu wiederholen: eben drei! Der arme 
Pfarrer entdeft uns gelegentlich. feine recht fchlechte 
Berfaffung. — In Eurland, — er, find meine Her— 
ven Amtöbrüder Edelleute! Mögen fie doch. — Wenn 
ich nur einen beffern Fang wie vor'm Jahr hätte! 

Diefen Wunfch Flärt” er und durch die Erzählung 
auf, daß er auf den Droſſelfang gewieſen waͤre, und 
dieſes ein Hauptaceidenz bei der Pfarre ſey. — Ohne 
fehlbar war dies die Urſache, warum er: eben drei! 
ſo oft ſagte. Wir oͤffneten dem armen Paſtor noch 
unſern Eßkorb, den uns die Frau v. G. reichlich gefuͤllt 
hatte. Unſer Wein war ihm Labſal. — Ich konnte 
mich kaum des Lachens enthalten, da er den heut Be— 
grabenen einen Zugvogel nannte. Da id die Ver—⸗ 
faffung diefed ehrlichen Droffelpfarterd hörte, fand ich 
die Erflärung, die er von den letzten Worten: 

und für 

gemacht hatte, der Sache fo vollfommen angemien; 
daß ich überzeugt war, dad Geld hätte nicht beffer an= 
gelegt werden fönnen, wenn es in's Hofpitaligefommen 
ware. Die fogenannte Paftoralflugheit ift, in einer 
guten Ueberſetzung, eine wohlehrwürdige Bemühung, 
auf anderer Leute Koften zu leben; bei unferm Droffels 
paftor nit alfo. — — 

Ich erfundigte mich noch nad) verfchiedenen Um⸗ 
ftänden ded zur Ruhe Gebrachten; allein außer dem, 
was der gute Pfarrer in der Kirche angebracht, Rum 
er fein Wort. — 

Ich gab dem Paftor loci für den Alten, der ſich 
in einem finſtern Kirchenwinkel aufgeftüßt hatte und 
die Worte: 
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und befcheide meinen Erben 
. Einen Gott, der wird nicht fterben! | 

überlaut fang, eine Kleinigfeit, um fie ihm morgen ab- 
zugeben. So hat er, fagt’ ich, zwei frohe. Tage — 
denn wenn er gleic) Alters wegen nicht getragen hat — 
Allerdings, fiel der Pfarrer ein, ich habe die An- 
ordnung gemacht, daß fie Alle was zu effen und zu 
teinfen haben. Der Alte ein Theil mehr, weil cr noch 


außer den großen Kindern drei Fleine Kinder zu Haufe . 


Da der Paftor hörte, daß wir auf die Academie 
gingen, wünfcht’ er und tauſend Glüf. Mit einer be- 


fondern Freude, die ihn wohl Fleidete, erzählt er von 


feinen academifhen Jahren, wo er ſich Alled ganz ge- 
nau zu befinnen wußte, wie Alle von gewiffen Jahren, 
die nad) Art von Leuten, welche trefflich in die Ferne 
fehen, fchlecht aber in der Nähe fehen fünnen, Alles 
haarklein wiffen, was in ihrer Jugend gefchahe, wenig 
aber oder gar nichtd von dem, was geftern und chege= 
ftern vorfiel. — Das ift die befte, befte Zeit, fagt? er, 
-fobald man ein laftbared Gefchäftsviceh wird, its aus. 
Ich pflüge zwar Gottes Acer, indeffen fallen doch al’ 
Augenblicke Menfchenfagungen vor. Wohl dem, mein 
Herr v. G., dem die Geburt das Recht gegeben — ein 
Menſch zu feyn für ein Amt zu halten. „Wenn Jag- 
‚ den dabei find,’ fiel ihm Herr v. ©. ein. — 

Der ehrlihe Pfarrer ließ fi) merfen, daß er herz— 
lich gern einen Adjunctus hätte, und wenn es auch, nur 
‚der Geſellſchaft und der Maulbeerbäume wegen wäre, 
welche das ehrwürdige Konfiftorium ihm zu 
pflanzen aufgegeben hätte. Endlich Fam feine Tochter 
Marthe Hinter dem Berge hervor, und man fahe wohl, 


. 
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daß der Adjunctus nicht blos ſeiner Geſellſchaft und 
der Maulbeerbaͤume halber gewuͤnſcht ward. Noch hat 
er Keinen gefunden, der einen fo überwiegenden Droſſel— 
geſchmack gehabt, daß er ihm andere Vortheile aufju= 
opfern fein Bedenfen getragen hätte. — Man fagt, 
ſetzt' er binzu, daß man darum nicht gern, ein Teftament 
mache, damit den Erben nicht die Zeit zu fang würde; 
allein ich verfichere auf Ehre, daß ich bei der Anfrage 
meines Schwiegerſohns, wie ich gerubet und wie 
ich mich befände? Feine Falfchheit vermuthen würde. 

Die Gegend. war wüfl und öde. - Sch. habe Feine 
Biene gehört, und ic) wollte was drum geben, daß bier 
fein a im ganzen Bezirf — ge⸗ 
weſen. 

Nachdem der Paſtor drei bis vier Glaͤſer Wein 


getrunken hatte, ſang er das Studentenliedchen: 


Vivat Academia! 
: Nach) dem Liede (dacht’ ich mit. einem Verwunde⸗ 
rungszeichen), nad) dem Liede: 

Lieber Gott, wann werd’ ic) fterben ? 
indeffen, wenn gleich ein folder Zugvogel nicht tagtäge 
Ih fommt, fo wird ein Predigersdoch mit der Zeit mit 
dem Tode fo befannt, wie eine geübte Wöchnerin mit 
einer Entbindung. Muth, das bin ich vollfsmmen 
überzeugt, ift nicht Stärfe der Seele, fondern Befannt- 
fhaft mit dem Gegenftande. — 

Unfer alte Pfarrer war nicht ohne Empfindung; er 
ward fehr leicht roth, wenn man ihn nur mit einem 
Blick etwas zu hart anfühlte. Gleich roth — ift ein 
fo ficheres Zeichen von einem empfindlichen als empfinde 
famen Menfchen, von einem Menfchen, der fid) fühlt, 
und der auch fühlt, was um und neben ihm iſt; fo 
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wie cd was Sanftes, wad Weibiſches verräth, wenn 
man Mufif liebt! — Der gute Paftor! in Wahrheit, 
er brauchte feinen andern Beweis von feiner Froͤmmig⸗ 
feit, alö fein heiteres, Gott ergebenes Auge, in dem 
Ruhe und Zufriedenheit lag. Ic will nicht, fagt’ er, wie 
Ifrael über die Wachteln murren, und wär’ ed au) 
der vierzig Wüftenjahre, der vierzig Feftungsjahre we 
sen — ich bin ſchon, fügt’ er feufjend hinzu, schn Sabre, 
‚bei diefer Wachtelftele. — 

Es wußt' unfer Gaft nicht viel von dem Suftande 
der Koͤnigsbergſchen Univerfität, außer, daß er uns 
einen Catalogum lectionum aus den Sntelligenzzetteln 
vorwied und uns verficherte, daß ed noch bis jeßo nicht 
friedlid, berginge; er war ein Inpietift, denn einen DOrs 
thodoren fann ic) ihn nicht nennen, falls nehmlich die 
Drthodorie, wie id) faft vermuthe, eine Strenge der 
Dbfervanz ift, fich und Andere an angenommene Regeln: 
zu binden. — Ihm ſchien der Pietismus fo fehr nicht 
zu Herzen zu gehen, obgleich er nicht umhin Fonnte, zu 
bemeifen, daß die Pietiften viel fähen, was fein Inpie— 
tift fähe, und. viel empfänden, was fie nicht ausdrücken 
fünnten. Es blieb dabei, ohne die inpietiftifche Partie 
unferd guten Paftors zu nehmen, daß Gedanfen, die 
man nicht ausdrücken koͤnnte, unreifes Obft wären. 
Bald, fagte der Paftor, hätt? ich gefagt, daß ein Wort 
ein verdauter Gedanfe fey. — Er ward roth dabei. — 

So wie Gärtner ihre Blumen oft fo pflanzen, daß 
die Farbe einer in die andere fpielt, und dadurch jede 
einzelne verdirbt, fo iſt's auch auf Univerfitäten. — 

Bei dem zweiten Vers des: 

Vivat Academia! | 

ward die Frage aufgeworfen, warum man beim Trunf 
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fo gern Lärmen mad)’ und vorzüglich Fenfter einwuͤrfe; 
welches auch ſolche Tünglinge thäten, die bei fpätern 
Fahren einen ftillen, innerlihen Rauſch befämen? — 

Unfer Paftor nahm Abfchied. Sein letztes Wort 
war vivat Academia! Wir verpfändeten und ſchließ— 
lich, fo oft wir diefe Straße zögen, uns ibm au fzu— 
dringen. Died Wort bitt? ich zu ſtreichen, fiel er 
ein; vieleicht giebt mir Gott bald ein Stüf Brod ans 
ftatt der Droffeln, und alsdann bitt ih zu mir — 
Alles Andere: Gott fey mit Euch, lebt wohl, faßt? er 
zufammen in dad vielbedeutende Vivat Academia! 

Kaum hatten wir. und niedergelegt, fo hörten wir 
einen fehrecklichen Streit, den unfere Fuhrleute, die von 
Mittag bis Abend in einem: Zuge gezecht hatten, er⸗ 
regten. — 

Ich wollte Mittler ſeyn, allein mein’ Reifegeäßete 
verbat es dringend. 

. Warum, Bruder, wilft du RE Oder ungerad 
- fpielen? Deine Worte werden nichtd gegen diefe Noffe 
und Mäuler verfangen. — Glaub’ mir, ic, zittere vor 
einem Lande, wo ein Fuhrmann Major, fein Schweiter: 
ſohn Sunfer und ein Paftor ein Droffelfänger ift. — , 
Das Ungewitter legte fid) und flieg wieder auf — 
ich fchlief vielleicht beim härteften Schlag ein. — 

Habt Ihre je in. einer Gefelfchaft, in der Alles 
überlaut war, auf Euerm Stuhl gefchlafen? Wie 
füß! — Mein Reifegefährte verfi herte mich des folgen: 
den Tages, daß er noch nad) meinem Ben zwei 
Stunden gewacht hätte. — | 


535. Aus Furcht, Bruder? 
Er. Ih kann es nicht leugnen — 


% 
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Sch. Entfchließe dich, Bruder, meinem Beiſpiel zu fol— 
gen. Ich fürchte mi nur vor der Furt; das 
fcheint. ein: Wortſpiel, allein es ift ein richtiges, wah- 
red Wort. — — Auf mein Wort * — wen thue 
desgleichen! — 

Unſer Major und Junker waren mit den Wirths⸗ 

leuten des Haufed an diefen’guten Morgen fo einig, 
dag man nichts Anderes Höre als bitten: 

bald, bald wiedet zuzuſprechen 

und Berfpteijungen: bald! bald! 

Wie ſchoͤn es fih, .fagte Herr v. G., nad) dem 
geftrigen Gewitter abgefühlet hat! — Da ſiehſt du, 
Bruder, erwicdert’ hi — - ‚Der Teufel traue den Preußen, 
ve er. — | 

Be 

Und nun in Königäberg ! Ein großer,. weitläufiger 
Ort. — Ich fragte meine Fuhrleute, wo dieſer und 
jener Profeſſor wohne, die mir dem Namen nad) be— 
fannt waren. Das weiß Gott-am beften, fagten fir. — 

Im: Knliphof gehört die Academie im die Kirche; 
und vor diefem fam der Magnificus mit einem Purpurs 
maͤntelchen, ed war fpannlang und mit einer goldenen 
Borte bebrämt, alle Michaelis: und alle ae in diefe 
Kirche. — 

Nun nicht. mehr? 

Nein, nun nicht mehr Man erzählt, vaf ein 
grober Kerl von Bauer, der von obngefähr zu diefer 
Ceremonie zu Maaß gekommen, uͤberlaut (der Puͤffel! 
doch was verſteht ein Bauer von Saftan) geſagt ha⸗ 
ben en 
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„Die fi) doc fo ein alt und wohlbetagter Herr 
noch zum Narren macht!“ — 

Nad) der Zeit geht der Magnificus ohne fpannlan= 
ged Mäntelhen in die Kirche. — 

Die Kneiphoffhe Kirche ift der Dom und aud) die 
academifche Kirche. Die zur Academie gehörigen Ge- 
bäude find in einer fo vertrauten Rachbarſchaft mit die⸗ 
fer Kirche, daß Alles wie Eins ausſieht. — Dies iſt 
eine Erklaͤrung zur Fuhrmannserzaͤhlung. 

Wir ſtiegen bei dem Major ab, der uns zwei 
Zimmer mit der Verſicherung aufräumte, ‚ daß. wir fie 
fo lange gebrauchen fönnten, bi wir ein gutes Quar— 
tier befommen würden. Er für fein Theil ſchluͤg“ uns 
die Magiftergaffe im Sneiphofe vor, wo die meiften 
Studenten logiren — und der Name feldft ſchien ihm 
fehr angemeſſen. Es währte nicht drei Stunden, fo 
‚waren drei Landsleute bei und, welche die Sorge über 
fid) nahmen, uns ein Quartier zum Küffen, wie 
fie’d nannten, anzuangeln. Died Wort war damals, 

fo wie dad Wort fidel, Univerfitätöparofe. 
| Diefe Nacht blieben wir bei unferm Fuhrmann. 
Den Morgen um neun Uhr famen ſchon unſere fidele 
Landsleute, verftärft mit drei andern; das Quartier: 
zum Küffen war angeangelt — und wir Bur— 
fhen (um ganz academiſch zu fprechen) sogen vom 
Pferdephiliſter aus. 

Iſt es Hecht oder Barfch? fragt ich, was Sie 
und angeangelt haben? und fie lachten Herzlich über 
eine fo unacademifche Frage. — 

Wir gingen unfee Quartier befehen, dad und: über 
alle Maaße gefiel. Es hatt’ eö ein Gurländer bewohnt, 
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der heim if, um «nachher in ſrargöfiche Dienſte zu 
gehen. 

Warum in franzoͤſiſche? ſagt' ich 

Zum groͤßten Theil der Sprache wegen. Auch 
gut! Ehemals verliebte man ſich, um franzoͤſiſch und 
das Feine der Sprache, das je ne sais quoi des Herrn 
v. W., zu lernen. — 

Es ward verabredet, daß die Landsmannſchaft von 
dem Abziehenden und den Anziehenden bewirthet werden 
ſollte. — Jeder, ſagten die Aelteſten und Vorſteher, 
giebt ſein Theil, und zwar der Abziehende allein ſo viel, 
als Ihr Anziehende beide — denn er kommt bald nach 
Canaan. — 

Um indeſſen dieſen Schmaus mit Ehren zu geben, 
ward beſchloſſen, daß wir zuvor immatriculirt werden 
ſollten. 

Einer der Landsleute begleitet' uns zu Sr. Specta⸗ 
bilitaͤt, wie man den Decanus der Facultaͤten nennet, 
zum Examen. 

Curlaͤnder? fanden Se. Spectabilitaͤt, der Decanus 
der philoſophiſchen Facultaͤt, für gut zu fragen, als 


wollten Sie zugleid) andeuten, daß dad Eramen darnach 


eingerichtet werden würde. Man bat überhaupt die 
Gewohnheit, Fremde entweder ganz und gar nicht, oder 
böchftend nur fehr wenig zu eraminiren. — Es find, 
wie fich unfer ehrliche Paftor in — — ausgedruͤckt has 
ben würde, Zugvögel. nu 
Se. Spectabilitaͤt ſchienen ohnedem uͤberſchwenglich 
luſtig, und, wie wir nach der Zeit erfuhren, waren Sie 
die Nacht vorher Großvater geworden. — Sie kamen 
uns mit einem mundvoll Latein entgegen und erkundig⸗ 
ten ſich in dieſer Sprache nach unſerm Namen, Ges 
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burtöort und Alter. Ich antwortete fehr behende, und 
da das lateinifche Gefpräch blos zum Spaß angehoben, 
von mir aber im Ernfte fortgeführt wurde, fo wollten 
Ce. Spectabilität es durchaus nicht glauben, daß id 
ein Gurländer wäre. — Nachdem ich ihm diefes in las 
teinifiher, nachhero aber, um es defto Fräftiger zu mas 
chen, auch in deutfcher Sprache verficherte, fand er für 
gut, mic) zu fragen: ob mein Bater ein Curländer 
wäre? Dies feste mic aus aller Faffung, befonders 
da er diefen Ausfall in reinem Deutfch that, und mei» 
nem Reifegefährten diefe verfängliche Frage zu Obren 
gefommen war. Ich ward blutroth — und nad) einer 
Weile (dergleichen Empfindung ift immer wie ein faltes 
Fieber) fühle ich, daß ich wie eine bleid) gewordene 
Roſe ausgefehen haben müßte. — Der Profefior (das 
merkt’ ich auch) ſah mich fo an, wie man eine bleich 
gewordene Roſe anzufehen gewohnt ift — mit einer 
großen Theilnehmung. Er trieb diefe Frage nicht weis 
ter; allein idy war beftimmt, bei Sr. Spectabilität aus. 
dent Regen in die Traufe zu fommen. | 

Erft einige Fragen nad) Art meiner Großmutter 
mütterlicher Seits, z. E. wie fid) latinum von latinitas 
unterfchiede ? 

Was der Magifter Saliorum für eine Würde be= 
fleidvet? Was für ein unlautered, unorthodored Wort 
dem Tiberius Gewiffensbiffe gemacht, da er Neujahrs⸗ 
gefchenfe verbeten und darüber ein Edict erlaffen ? 

Wie Attejus Capito, dem er darüber gebeichtet, 
ihn abfolviret ? 

Was Marcus Pomponius Marcellus, als der 
zweite Hofprediger, ihm im Beichtftuhl gefagt? 

(3ener meinte, dad Wort fünnte wohl dem SKaifer 
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zu Gefallen auf» und angenommen werden, diefer aber 
war fo ftorforthodor, daß er dem Kaifer geradezu fagte, 
er fönne zwar den Menfchen das —— ertheilen, 
allein den Worten nicht.) 

Was den Virgilius bewogen, wie er ſelbſt geſagt, 
aurum se ex Ennii stercoribus legere, und warum 
er nicht, da doc) Ennius ingenio maximus, arte 
rudis gewefen, lieber geradezu, zur Natur oder zum 
Homer, gegangen, der für und Adam der Natur ift, 
ob es gleich in diefem Stuͤck Präadamiten gegeben ? — 

Bei jedem großen Werf müflen zwei Köpfe arbeis 
ten, wenn auch der eine nur den Kalk löfchen, oder 
einen Grundftein legen oder abmeflen ſollte. Mofes 
und Aron find gemeinhin nöthig. Einer erfindet, der 
Andere fagt. Einer ſchafft den Leib, der Andere die 
Seele. Einer weifet den Weg, der Andere geht. Nie» 
mand, der fterblich ift, kann ein felbftftändiged Genie 
feyn! 

Hier ein Wort von der Natur des Dichters und 
von dem Lande, wo er ſie pfluͤckt. 

Er pflüdt feine Natur, denn der Ort, wo ee ‚fie | 
nahm, ift, wenn man die Natur wiederfucht, die der 
Dichter beherzigte, wie abgemäht, man fieht hoͤchſtens 
die Stätte; dad, was der Dichter fah, iſt es wohl 
mehr erfichtlich ? 

Des Dichters Natur ift unfterblih. Sie macht 
die Seele, die Monaden in feinem Werke. — 

Man fagt, und in Wahrheit, Fluge Leute find uns 
ter diefem Man fagt inbegriffen: Ergiebiger Boden 
sieht nicht Genies, fondern fehwieriger. — Nicht alfo! 
Reiſet nach Holland, um nur eine einzige Reife vorzu⸗ 
fchlagen, bier hat der Fleiß Alles gethan. Wie dab, 
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Land, fo die Köpfe. Ein ſchwieriger Boden zieht Kri— 
tif, ein ergiebiger Genies. 

Wieder eine Frage. 

Was den Casimirus, den vierten König in ofen, zum 
Befehl bewogen, die lateiniſche Sprache in Polen zu 
treiben? 

In wie viel Tagen Josephus Justus Scaliger, 
des Jul. Caes. Scaliger Sohn, den ganzen Homer, 
und alfo 63,000 griechiſche Verſe, durchgelefen, und 
zwar fo, daß die Frage wegfiel: verftehft du auch, was 
du lieſeſt? Es waren, glaub’ ich, einundzwanzig. 
Elias, ſetzten Se. Spectabilität hinzu, oder, wie er fich 
ſchreibt, Helias Putschius, der, fobald er auf die Welt 
fam, herzlich zu lachen anfing, bis in fein vierzehntes 
Jahr fein Latein fonnte und eben drum ald Gram- 
maticus und Criticus ed fo weit brachte wie Einer, 
nennt den Joſeph in feiner Epistola dedicatoria vor 
den zweiunddreißig Grammatifen, die er commandirt, 

illustrem et incomparabilem Virum. 

(Wir follten, bemerften Se. Spectabilität, alle fpäter 
die Wiffenfchaften anfangen, alle wie Putschius fein 
Latein. Wir wären auf Ehre weiter! — Frübzeitige 
Unterrichte find feine Ketten, die und binden, oft fo 
fein, wie Seidenfäden. — Bei fpätern Anfängen würde 
der Schüler, wo nicht felbft was erfinden, fo doc) den 
Lehrer drauf bringen.) 

Die Scaligers bildeten ſich ein, aus dem Gefchledht 
der Fürften de la Scala abzuftammen, fagten ©e. 
Spectabilität. Iammer und Schade, fuhren Sie fort, ' 
Putschius vergaß fein Latein bald; denn er ftarb im 
fehöundzwahzigften Sabre, fo, daß er alfo nur etwas 
über zehn Jahre Latein gekonnt hat. — Se. Spectabis 
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litaͤt kamen wieder auf Ihre Raͤthſelaufgaben und wand⸗ 
ten ſich zur Auflöfung Notarum und vorzuͤglich juri- 
dicarum, und fo wie unfer Großvater fi herzlich 
autbielt, daß man Aut verfürzet durd) A. Ante durd) 
AN. Auctor durd) AVCT. Est durch E.,; ſo gab 
er mir vielerlei Abbreviaturfnoten zu entziffern‘ und zu 
löfen. — Ich ließ mic) mit einer Bemerkung hören, 
wie man ein Volk aus der Sprache kennen Ternen ‘und 
beurtheilen kann; fo find, ſagt' ih, in der‘ Sprache 
vorzüglich diefe Ubbreviaturen, ſobald fie in's Allgemeine 
geben‘, eine Findgrube. Sie find das. Bolt’ Inıdöm- 
Pendio. Vider Menſch hät indeflen feine eigenen Abbres 
viaturen, und die ift ein Grundriß eines jeden Men⸗ 
ſchen. — Bei dem Abbreviaturfnoten bewies’ ih mich 
als Alerander, und da das Meiſte, ſo bis dahin berhan⸗ 
delt war, lateiniſch zwiſchen uns vorficl; fo konnte mein 
Reiſegefaͤhrte und Begleiter nicht wiſſen, wo ich ging 
und wo id) ſtand — mithin"wußten fi e nicht wes aus 
dem Kindlein werden wuͤrde. 

Kann was Aehnlicheres zwiſchen meiner Groß: 
ter muͤtterlicher Seits und dieſem ſeit der vorigen Nacht 
gewordenen Großvater feyn? Meine Großmutter iſt 
mir feit der- Zeit eben fo spectabilis (fihtbar) als ein 
Decanud. "Seltene Fragen ſind feltene Fragen. Raͤth⸗ 
fel find Raͤthfel.“ Knoten find Knoten. en ern: 
ehut <hiebei nichts — —— 0. 

Ich rechne nicht blos auf Lefer, — auf Leſe⸗ 
rinnen, und dieſe guten Kinder haben nicht noͤthig, mit 
ſremden Kélbern zu pfluͤgen und ihre’ Liebhaber 
wegen! einer Ueberſetzung, die ohnehin ftugerfrei‘ aus⸗ 
fallen -dürfte,; in’ Anfpruch zu’ nehmen; denn was der 
Magifter'saliorum für eine: Wuͤrde befleidet, Heißt mit 

Hippel’d Werke, 2. Band. 10 
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andern Worten, was der Engel Gabriel. für, Federn: in 
feinen Fluͤgeln gehabt? und. Alles, was ‚fie .von ‚Tibe- 
rıus,Enmius, Attejus;Capito. und ‚Marcus Pompo- 
nius — ——— Bereit den Nabel deö u. 


oder, rn gt Saul ‚apfvielt?, Ss, Yilacus, fid) 
mit, Seife,,gewafchen,. und wie vi Sclas ii in der tie 
Schrift, vorkommen? 

Durch die Aufloͤſung der Abbeviaturen, wo EN — 
meine Keſer wiſſen warum ?. ging und nicht am Berge 
fand, wetzt ich alle gemachte Scharten aus, und. Se. 
Spestabilität, beliebten: mich wirklich auch fuͤr ein: fücht: 
bared Gefchöpf zu halten, wofür ich Sr. Epetlabilitat 
noch jetzt dienſtergebenſt verbunden bin. . 
nu Nun ließen mid) Se. Spectabilitaͤt einige Stellen 
aus den, Carminibus saliariis in's Latein fünfteln, 
und, fodann. dieſes Kunſtſtuͤck mit einigen are aus 
den, zwölf. Tafeln. machen, ; 

Meinem Reifegefährten „bot ev J einen — 
ſchen Rapier an; allein. er erhielt eine abſchlaͤgige Ant 
wort; und; ic) nahm. daB, Wort für ihn. — nd 
N ns ale TOV Guolov ayeu-deos WS ToV. OlLoiop,, KARL, 
fagten ‚Se. Spectabilitaͤt, und ich weiß nicht, ob dieſe 
Stelle, oder ein. Hund, der quf der Straße ſich hören 
ließ, und; eben . dadurchden ‚Deren v. G. aufipeengte 
und an’s Fenſter 309, Se. — auf die Frage 
brachte: — MORE! ; "115 5 BE ir) 

Ob auch im Griechiſchene 1 un Ge n 
Der ehrliche Noster holte: feinen — — nie 
REN rußigen Bücherfehranf. , Homer war fo- wer 
nig wie die, Bibel, die neben ihm lag, beftäubt. ; Ich 
dachte ,wenn ja, sin Mann Großvater, zu merden, vers 
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dient, iſt er's. Er ließ mich eine der Lieblingsſtellen 

meines Vaters, die ein adliches Thier anging, uͤberſetzen, 

ich wußte fie, eben weil es eine vaͤterliche FON 
war, faft auswendig. Sie fängt an: 


.r 


2170077 hiv Towüre mpds ElRovg Gyögtvor. 
"Av dt ziov zeyalnv Te zu) obvare xelusvos loxsy 
.;,, does Odwaenos valaokpgoros , öv Öd nor’ ;abrög 
+ „Ge£ibe u, old” drröynro zegog Ö’ eis "Ilıor ion» 

Niyero. Tov dE napoıdev aylveoxov veoı avdges 

Alyas Er’ aygoregas, ndR mroöxas, NIE Aaynovs. — — — 

Mein Vater hatte die Gewohnheit nicht angenom⸗ 
men, die häufig .graffirt, das Griechiſche zu verlateinen, ' 
ich mußt? es verbeutfchen, und diefe Gewohnheit behielt 
ic), bei,. ‚und mein Neifegefährte, ‚lernte den Hund Argos 
fennen, ‚der, nad). zwanzig. Jahren feinen Herrn ulyſſes 
exkannte, ſich von ſeinem Sterbelager aufrichtete, mit 
dem Schwanze wedelte, indeſſen nicht mehr das Ver⸗ 
moͤgen ‚hatte, mit feiner Zunge feinen Herrn zu berüb- 
ten, um ‚ihm Danf zu lecken. — Diefer weinte. — 

Argos aber, der feine ftarsen Augen noch ange⸗ 
ſtrenget hatte, ſeinen Herrn zu ſehen, ſtarb, nachdem er 
ihn geſehen ba in Frieden. — Gott hab’ ihn felig, 
fagte Herr v. G., und eine Thraͤne blinfte in feinen 
Augen — denn es war ein Hund, von dent geredet 
ward. — Herr v. G., Sie haben mich etwas fehen 
laſſen, fagte der Großvater, was chen fo gut üt,.nals 
grichhifch verftehen. — Wollte Gott, antwortete Here 
v. G., ich fünnte griechiſch, des Argos wegen. — Es 
find mehr ſchoͤne Seelen im Homer, fuhr der Großva⸗ 
ter fort. — Herr v. — — Des Arse⸗ 
a, (2 Fan 
Endlich‘ fingen Se. Spedtabilität (auch dich, weil 
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Sie Großvater geworden waren) etwas aus der lieben 
Weltweisheit an. Es — ſo aus, als wenn wir einen 
Ritt dran wagen wouten. 
Quid est — | 

Wenn. Ew. Spectabilität es im Deutſchen er⸗ 
lauben? — 

Der gute Mann. ftimmte be, und aus unſerm 
Examen ward ein Geſpraͤch, ein —— wo Jeder ſein 
Schuͤſſelchen giebt. ¶ — 


ER I a 2i7 A 0 724 er r . 


Die philbobhi⸗ air die‘ deutſche Sprade‘ — wollte 
ai died inne ein Paar werden für: und für! — 
Woͤllte Gott, unfere Philoſophen moͤchten ſolche Ge⸗ 
wiſſenskoliken haben, als Tiberius uͤber jenes Wort im 
Edict, und über dad Wort Monopolium, von welchem 
mir bekannt iſt, daß er es mit salva veniä verbrämt, 
und über das Hort Zußinue,' welchks ee, wie ©e. 
Spectabilität beifäufig anzumerfen beliebten, aus einem 
en außradiren laſſen. — 

Es giebt Natur⸗Philoſophie und Kun Pbitofopfie 
geben! Leben! Leben! und Schulweisheit.Philoſophie, 
die blos: weiß, und Philoſophie, die weiß und thut, ge⸗ 
lehrten Wuſt und Weisheit. Ariſtoteles war ein Kuͤnſt⸗ 
ler, Epifur, Diogenes (mit Fleiß sufammen) waren 
Naturaliften, und Sokrates deögleihen. — Die Fünfts 
liche wird ganz und gar gelehrt, bei-der natürlichen ift 
nur eine -gewiffe Methode, die gezeigt witd. Das Faß 
des Diogenes, der Brei des Epikur, wie verehrungs⸗ 
werth!— Die: Fenfter im Auditoris, wo natürliche 
Weisheit gelchrt wird, gehen al’ in's gemeine Leben. — 
Die natürliche lehrt die Zeit "gebrauchen, die kuͤnſtliche 
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fie vertreiben: Die Naturpbifofophie ift fließend Waſſer, 
Springwafler, die Fünftliche ift Waſſer, welches fteht: 
Die Kunftphilofophie treibt Commiffionshandel, die Nas 
turphilofophie bat blos eigenes Product... Das Leben 
der Naturphilofophie ift eine Copia vidımata ihrer 
Grundfäge, und zu ihren Angaben ein foldh erflärender 
nachhelfender Beleg, daß ohne Beilage sub Vide ihre 
ganze Lehre wie gar nichts iſt. Wohl dem, der von 
diefem Waſſer des Lebend ‚getrunfen bat! Die Idee 
der Weisheit liegt der Naturphilofophie zum Grunde, 
die nicht gleichgültig, ſonderne gleichmuͤthig macht. — 
Iſt wohl ein paffenderes Motto zur fünftlichen Philofos 
phie, ald „die Herren werden doch wohl Spaß verſte⸗ 
hen?“ Will man ein Kant, ſo RM ein —— 
Saften. — 

| Bom natürlichen Philoſophen ſagt man, er phi⸗ 
loſophirt. Ein kuͤnſtlicher Philoſoph hat Philoſo— 
phie. Er hat fie für: Geld und gute Worte zum Ver: 
fauf und zur Pacht. — Man muß ed bei der Philo- 
fophie nicht. anlegen, ein Buch, ‚den beliebten Autor, 
fondern die Sache zu verfichen; ‚Man: will fich vorzüge 
lich Feldft verfichen und das Buch Gottes, die Welt. — 
Diefe Philofopbie kann nicht- auswendig gelernt werden; 
ed ıft was Inwendiges, ein Philofoph zu feyn. Den: 
fen und Teben heißt: philofophiren. ‚Wenn man die 
Wiſſenſchaften ‚in die der Gelahrtheit und die der Ein- 
fiht eintheilt, fo. wuͤrd' ich die fünftlihe Philoſophie 
zur Gelahrtheit rechnen, und fo wie man z. €. von 
einem Hiftorifus fagen kann? er ſey ein-Geladrter, er 
babe viel gelernt, fo auch von einem Kunftphilofophen. 
Die natürliche: Philoſophie beſtehet nicht in Nachricht, 
ſondern in Einſicht. Man kann nicht vom natuͤrlichen 
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Philoſophen fagen: er habe viel gelernt, allein er fann 
viel lehren. Alle Vernunfterfenntniß aus Begriffen ge 
höret zwar zur Philoſophie, allein der Philoſoph if 
eigentlid) ein Führer der Vernunft, und bringet den 
Menfchen an Ort und Stele. Dee Menſch ift nicht 
bei fich, heißt, oder follte heißen: cr habe dieſen eigent— 
lichen philofophifchen Weg verfehlt. - Die Beftimmung 
des Menfchen, und die Mittel, dahin zu gelangen, das 
ift das Biel, wo alle philofophifche Erfenntniß zufam- 
mentrifft. Es ift die Probe der: Philofopbie. Der ge- 
meine Mann meint und wünfdt, und felbft dazu ift 
et ex speciali gratia privilegirt; der Weife denft und 
will. Berftand und Wille zufammen -ift eine Seele. 
Wer fann die Seele halbiren? Der Mann hat Geift 
und Leben, das heißt: der Mann ift ein Philofoph na— 
tärlicher Art. : Zwar fagt ‘man auch, died Buch hat 
Geift und Leben, allein alddann denft man, der Ber: 
foffer, ein Philofoph der befagten Art, bat es gefchrie- 
ben und ed fich fo ähnlidy gemacht, daß er ihm etwas 
Geift und Leben abgegeben. Er hat es angehauchet — 
"wie Gott den bis auf die Seele fertigen- Adam. Der 
Mann ift im Bude getroffen! — — — Oft hab’ id 
gehört, wenn man den Mann ſieht und-fein Buch, folte 
man fie wohl für Vater und Sohn halten? Ja — 
und wenn Ihr fie nicht dafür haltet, Liegt ed an Euch. 
Wie der Autor, fo das Bud, per omnia säecula 
saeculorum. Jeder Phnfionomift muß den Autor aus 
dem Bud abziehen und zum Reden treffen. Das 
Bud hat Hand und Fuß, der Mann hat Hand und 
Fuß, heißt ein Mann mit Winfelmaaß und Waage, der 
Alles mift und paßt, und ein Buch von der nehmlie 
hen, richtigen, abgemeffenen Weife, wo weder Mangel 
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noch ueberfluß it, ſondein juſt die erforderlichen Ge⸗ 
lenke. —Die Naturphiloſophie iſt Feine Feindin von 
reinen Vernunftsbegriffen, allein ſie beſtaͤtiget ſie, wenn 
ic) ſo ſagen ſoll, auf der Stelle. — Sie ſchafft ſich 
gleich einen Abdruck — wie Gott die Welt. — Die 
Religion faͤngt heut zu Tage mit dem Catechismus, und 
die Philoſophie mit einem Compendio an, —Allein in 
Wahrheit, man ſollt' auf ein lebendiges - Erfenntniß 
dringen,“ dann ‘würde man doch einmal einen roten 
phen zu ſehen befommen. — 

Rouſſeau, damit ich eine Benterfung mache, die in 
unfern Tagen zu Haufe gehört, Rouffeau (Schade, daß 
er todt ift!) war wirflicd cine Spectabilität unter den 
Philoſophen. — Der bloße philofophifche Künftler weiß 
nichts Nechtes, nicht daß ein Gott-iftz der arme Schelm! 
Man könnte die natürliche: Philofophie zur” 2Eoynv, 
die Fünftlihe: Vernuͤnftelei nennen. Die Vernuͤnf⸗ 
telei und die Zweifelſucht ſind Grenznachbaren. Ein 
Zweifler und ein Aberglaͤubiſcher ſind Schweſter und 
Bruder. — Ein Zweifler macht ſich ſein Leben nicht 
gemaͤchlich. — Nein, er bat ſich mehr aufgelegt.’ Er 
bat Ja und Nein zu tragen, wenn er denkt. Im Fall 
er aber blos ſpaßt, ift er nur ein Scheinyweifler, und 
ein Mann, der Alles der Nachfrage wegen hat: Man 
glaubt gemeinhin, ein Zweifler fey fein Vielwiffer, allein 
er iſt e& im eigentlichften Verſtande, und es fann ges 
meinhin von ihm heißen: das MWiffen bläfet: auf. 
Mer Dinde, die gäng und gebe find, beprüft, und kei⸗ 
nen Stein auf_dem andern laͤßt, iſt kein Zweifler, ſon⸗ 
dern ein Prüfer, im Fall er nehmlich aus pro’ und 
‚contra, aus links und rechts, ſich etwas auspuhftirt, 
wis Stich hält. Solch ein Dann iffinicht aufyeblafen, 
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fondern befcheiden. Seine Zweifel leiteten ihn auf den 
rechten Weg zur Ueberzeugung, zur Wahrheit und zum 
Leben. — Ein Lehrer der Naturphilofophie kann von 
fid) und feinen Züngern fagen: Ich leb’ und Ihr 
follt aud) leben. — Wer hat je mit den Pietiften 
über die Wahrheit der cheiftlihen Religion geftritten ? 
er fo lebt als er lehrt, darf nur bitten, ihm die Ehre 
zu thun, bei ihm einzufprechen. Man ift heut zu Tage 
von der Naturpbilofophie fo abgefommen, daß man 
den, der fo lebt als er lehrt oder glaubt, einen Schwärs 
mer nennt, — Schr unridtig] — 

Meine Lefer werden, hoff’ ic), nicht vergeffen ha⸗ 
ben, daß fie zu einem Piknik geladen find, wo nur 
Se. Spectabilität und ich (meinen Vater fann ich im— 
mer mit einrechnen) ihr Schüffelhen auftrugen. Wenn 
ein Koch diefe Schmauferei . angeordnet hätte, wär” es 
freilich abgemeffener gewefen — 0b ſchmackhafter, weiß 
ih nicht. 

Ich bemühe mid) aud) hier, Lebensläufer zu feyn, 
und diefe Abfchrift ift dem Original aͤhnlich. — Wir 
firlen von Einem aufs Andere. - Wir fiheitelten die 
Haare nicht, Würd’ ich nicht einen Roman fchreiben, 
wenn ich nit aud) von Einem auf's Andere fallen und 
die Haare fcheiteln oe? Ein Roman! fern: fey er 
von mir! — 

Die Eintheilung der. Philofopbie in die natürliche 
und fünftliche iſt die Haupteintheilung,, die pbilofophis 
ſche Eintheilung der Philofophie. Sonſt giebt c& Eins 
theilungen, Gott weiß wie viel! — In Ubficht der 
Kräfte. des Menfchen, in Abficht der Principien, in Abs 
ficht der Objecte, der Erfenntniffe. — 

Ein, Philofopd muß das Allgemeine in concreio 
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und dad Einzelne in abstracto erwägen ‚. und. wenn 
man. gleich gern zugiebt, daß bei jeder Wiſſenſchaft die 
Idee ded Ganzen die Avantgarde macht, und daß aus 
der Eintheilung ded Ganzen die Theile entftehen, und 
dag, um die Theile zu willen, man erft dad Ganje von 
Perſon zu kennen die Ehre haben muͤſſe, fo .ift doch 
nicht gut, wenn ein erfihrecfliher Eingang präludirt und 
prologirt wird, che man zum Thema fihreitet, auch 
wenn die Praludia, wie die des Herrmannd, noch fo 
ausftudirt find. Wozu die Prolegomena und dad er⸗ 
ſchreckliche Gefhrei: da werden Sie fehen! da 
werden Sie fehen! Gleich das Lied ift am beften! 
Wenn ich heißhungrig bin, und: der Wirth, der mich 
geladen hat, zeiget mir erft feine drei Porcelain⸗Service 
und fodann fein Silberzeug, und endlich feine Fayance, 
bis ich mid) überhungert und feine ordentlihe Mahlzeit 
thun fann, wie wenig Urfache hab’ ich, den Wunfch 
einer gefegneten Mahlzeit anzunchmen und mic) erges 
benft zu bedanfen; ich wollt anbeißen und nicht mit 
der Gabel anſpießen. Warum nicht kurz präfentirt: 
Herr Gott, did loben wir. Befiehl du deine 
Wege. Philoſophie! Verftanded- und Willensphiloſo⸗ 
phie, theoretifche und. praftifche, wenn es ja.nach der 
alten Leier geben fol. Vernunfts- und Erfahrungsphi⸗ 
loſophie. Empirifche und rationale, und damit die Eins 
theilung in Ruͤckſicht des Objects nicht vernadjläffiget 
werde — Philofophie der engelreinen Vernunft und der 
menfchliden Sinne. Die Philofophie der Sinne heißt 
die Naturlehre. Die Sinne find zwiefach, innerlid und 
äußerlich. Was ich mit dem innerlichen Sinn gewahr 
werde, ift einzig und allein meine Seele. Alfo giebt's 
Geelennaturlehre und Koͤrpernaturlehre. — Empirifch 
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und rational kann jene und diefe feyn, und was kann 
nicht alles fo fyn? — — Ih kann zwar nur nit 
mir ſelbſt Seelenbetradhtungen anftellen, allein ich. farın 
nad) den Kennzeichen der Uebereinſtimmung auf Andere 
ſchließen. Weldy ein großes Wort: Lern did felbft 
fennen! — Mancher Bhilofopb, der fich auf die See— 
Iennaturlehre legt und viel drin philofophirt,,. kommt 
endlich zu einer Art nota bene, zu einer Art von Gei— 
fterfeherei, von Anfchauung vom Platonismus und my— 
ſtiſchem Wefen. Er wird entzückt, und wenn man gleich 
mit dem Verftande nicht fehen, fondern nur denfen 
fann, fo ift er doc) in einer Verfaſſung, wo ed heißen 
fonnte: Es bat fein Auge gefehen, fein Ohr gehört, 
eö iſt in feines Menfchen Herz fommen, was Gott be— 
reitet hat denen, die ihn lieben. Dft verfehen ſich diefe 
guten Leute fo, daß fie an ihren Ort geftellet werden, 
der nicht der angenehmfte ift. — Biegen oder brechen 
ift die Lofung diefer Seher. Sammer und Schade, daß 
ed gemeinhin briht! — —¶— 

Iſt denn in den äußern Sinnen Wahrheit, ihr 
Sinnengläubige? Sehet die Sonne an, geht oder fteht 
fie? Selbſt wenn unfer Urtheil mit der Erfcheinang 
übereinftimmt, und wenn man ſagen kann, die Sache 
ift wahrfcheinlich, ift fie drum fo und nicht anders ? 

Gott allein fann die Gegenjtände mit dem Ver— 
ftand anfchauen, denn fie find durch ihn und in ihm. — 
Er hat Alles in originali, wir uns felbft nur fo. — 
Was heißt: Gott fhauen und in Gott alle 
Dinge? — — Durd) eine einzelne Vorftellung erfen- 
nen, fünnte man anfıhauen nennen, durch allgemeine 
Begriffe erfennen, würde denfen beißen. Man fann 
phyſiſch und myſtiſch ſchauen, durch Körper und Sees 
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lenaugen. Die Seele hat, nach der Myſtiker myſtiſchem 
Dafuͤrhalten, wie die Cyelopen nur ein Auge. 
Die Logif ift Verftandes - Grammatif. Die lehrt 
uns von feinem Gegenftande etwas — felbft vom Ver⸗ 
ftande nichts; allein fie Ichret und von Dingen, die wir 
gar nicht Fennen, viel, und was nod) mehr ift, gelehrt 
—— reden. Bon Dingen, die man weiß, von denen 
man überzeugt ift, fprict man nur wenig. Man. han- 
delt wie oben gezeigt worden. Dingen aber, von denen 
man nicht überzeugt ift, legt man durch eine gewiſſe 
Hiße einen Grund bei. Man legt ed recht dazu :am, 
fich) dadurd), da man den Andern überzeugt, auch felbft 
zu überzeugen, und oft ift man hiebei gluͤcklich, ſo daß 
man in der That auch hier durch's Lehren lernt. Es 
fann eine allgemeine Grammatif aller Sprachen geben, 
fo aud) eine des Denkens, die nehmlich allgemeine Ne 
geln des Denfens enthalten müßte. Was thıln Wör- 
ter zur Grammatif! Allgemeine Regeln der Sprachen 
würd’ eine allgemeine Grammatif ſeyn. Vieleicht hätte 
die lateinifhe dazu alle Anlage. Die Dialeftit ift die 
Rogif des Scheind. Wahrheit ift der Inhalt der Er— 
fenntniffe, mithin fann fie durch die Dialektif nicht er— 
fannt werden. Die Dialeftif trägt die Livrce des Ber» 
ftandes, fie ift die Kunft des Schein, die Willenfchaft 
der Sachwalter und der Sfeptifer. — Die Nömer was 
ren nicht fpeculativifch in der Philoſophie, fondern ges 
fund. Sie waren nicht Ariftotelifer, fondern Menfchen. 
Den Cicero machten die Wiffenfchaften ruhig, denn. er 
fprad) wenigftend, wie Sokrates lebte, und ſchon diefe 
von der Naturphilofophie entsündeten Worte weheten 
ihm Ruhe zu. — Durch die Scholaftifer ift dem Sum- 
mus Aristoteles ein Ehrengedaͤchtniß geftiftet. Der 


Außleger weiß immer ein Drittel mehr, als fein Autor; 
fo geht es immer, und fo ging ed aud) bier. Man 
findet von diefem Greuel der VBerwüftung nod) Ueber: 
bleibfel, und vorzüglich find diefe Antiquitäten noch in 
der Logik zu fehen. — Da giebt ed Alterthümer die 
Menge. (Einen Winfelmann bei den Antiquitäten 
der Logik wuͤnſcht' ich blo8 der Seltenheit wegen; die— 
feö ift ein Wunſch, der ohne Fingerjeig weit jünger 
als mein Eramen ift.) 

Des Ariftoteles, Gott verzeib mir meine Sünden! 
oder vielmehr feiner Ausleger wegen — denn wahrlich, 
er, für feine Perfon, war ein Mann, der fi) gewafchen 
hatte — follte man eine Feindfchaft wider alle undeutfche 
Namen in der Philofopbie haben. — Die Audleger! 
was find fie. meiftentheild und was find fie in casu 
befonderd? Kanäle in die Kreuz und Quer, die dem 
Rande Bie feuchte Kraft nehmen und den NReifenden 
hindern. — — 

Biele behaupten, daß wie mit Erkenntniſſen auf 
die Welt kommen, die man allmaͤhlig herausſpinnt, wie 
Garn aus Flachs. Dieſe halten die Seele fuͤr eine be— 
ſchriebene, Andere halten ſie fuͤr eine unbeſchriebene 
Tafel. Beide fuͤr Tafeln von Wachs und nicht von 
Stein, wie die Tafeln Moſis. Alle Suͤnden aus der 
Erbſuͤnde herleiten, heißt: eben dadurch eine wirkliche 
Sünde mehr begehen. Es waren ſchon Weiſe des Als 
terthums, die der. Meinung waren, daß Alles noch 
Ueberbleibfel von unferer vorigen Gemeinfchaft mit Gott 
wäre, daß Alles, damit ich mich deutlich und chriftlic 
ausdrüfe, aus dem Paradiefe berfäme.. Was mein 
Vater von angebornen Begriffen dachte, Fonnte ich nicht 
anbringen, Se. Spectabilität überfreifchten mih, und 
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was. Se. Spectabilität davon dachten, ergiebt: fich ziem⸗ 
fidy deutlich aus dem Vorigen. ‚Sie glaubten, der Tifch 
fey nicht mit. Eſſen und Trinken beſetzt; allein auf dem 
Tiſch Fand’ ein Beutel mit Ducaten und Thalern, groß 
und Flein Geld, je nachdem die Fähigfeiten: find, Eſſen 
und Trinfen anzufchaffen. Die Erfenntniffe mögen nun 
aus den Sinnen gefchöpft werden, oder die Sinne moͤ⸗ 
gen! blos" Belegenheitsmacher ſeyn; dies RE 
zur Erkenntniß — — 

Es iſt die Frage, ob. wir Alle gut, Alle er, — 
bald⸗ gut, bald 'böf auf; die: Welt kommen? 

: Wenn wir in die Höhe:wollen, möffen vobe fieie 
gen Wenn der. Menfch Alles aus dem lieben Gott 
beweifet fo’ will er ohne Leiter auf den Rirchthurm; 
glückliche Reife! So philofophiren, nenn? ich einen leichte 
finnigen Eid ſchwoͤten. Man muß fid) nicht änders 
auf Gottberufen, ald ‘bis Not am Mann if: Du 
ſollſt den Mamen . deines: Gottes nicht unnuͤtzlich fuͤh⸗ 
ren! — Euere Rede ſey ja, ja, mein, nein, was drüber 
ift, iſt vom: Aebel. So wie ſich Gott! durch die Werfe 
offenbaret hat/ und der Menſch von allen Gefchöpfen;' 
die wir die Ehre haben zu-fennen, fein Meiſterſtuͤck iſt, 
fo will er auch feinen Sprung'zu ihm hinauf, ſondern 
will, daß es fein in dem Geleiſe der Natur bleibe, die 
nicht ſpringt. Die Inſtanzien, die Gott angeordnetihat, 
müffen nicht übergangen werden: : Schein ift ein Urtheil, 
dad: aus: der Falfchen Anleitung des Verſtandes ent⸗ 
fpringt, Wahrheit: ift. die Uebereinftimmung der Erfennte‘ 
niß mit dem Gegenftande.. Wenn alfo gefragt wird, 
was iſt Wahrheit? reine gediegene Wahrheit ?::fo: kann 
man nicht beſſer drauf'antworten, ald Wahrheit ift 
Wahrheit. Wenn mir nicht ein. Gegenftand : gegeben 


wird, fd kann ja auch Feine: Probe der Ucbereinftimmung 
gezögen: werden. Eine Erklärung der. Wahrheit‘ ‚in‘ der 
Art zugeben; daß fie. auf alle. Objecte ohne Unterſchied 
paßt, iſt; unmoͤglich· Jeder hat feine Uhr, Jeder feine 
Brille, Jederuſein Pferd — und’ Jeder feinen Hund, fei- 
nen. »Urgodys ſetzte Here) 0. Hinzu. Ein allgemeines 
Wahrbheitämerkzeichen, wo iſt es? ‚Eine Regel, dis alle 
Objecete umfaßt und; ſie herzt und kuͤßt, imo: ift: fie? 
Ich muß vergleichen Erkenntniß und Gegenſtand; wenn 
ich aber Feinen Gegenſtand habe, wienkann ichſa? WViel⸗ 
leicht koͤnnte ſie die Uebereinſtimmung det: Erkenntniß 
mise Geſetzen des Verſtandes und der Vernunft hei⸗ 
ßen/ und derugerthum Der Widerſtreit der⸗Erkenntniß 
mit den Goſetzen de — und der ——— — 
vielloichth — ESEL 117) (7 
AMDie Seelꝰ in jeder Sathe, oder. dadjenige — der 
Erkenntniß von ihr, Was in allen Vorſtellungen, die 
wir pon der Sache — — — das Wahre 
dariũues Aue in. — erh) — 

ü ER: ſo weit ſi ſi ch en ‚San nicht: widerſpricht/ in 

for moeit- iſt eine Seitenwand zum: ——— 
fertig, in ſo weit iſt ſeine Bedingung da, unter der 
etwas wahr iſt. Wer kann und will-aber ſagen: Alles, 
was ſich nicht widerſpricht, iſt wahr? Es kann wahr 
werden. Es iſt in Gott wahr, jeder Gedanke bei ihm: 
ſteht da: Das Principium des Widerſpruchs iſt immer 
ein; negatives Wahrheitskennzeichen. Es iſt nur eine 
Laterne in der Hand, allein es gehoͤrt mehr dazu, als 
meiner Mutter Handlaternchen, wenn. manc.bier:. ficher 
unde vhnangefallen an Stell und: Ort fommen fol. a: 
Ri Die Sinne lehren das; Formale eined Dinges, der. 
Verſtand dad Materials Das, wodurch das Mannig⸗ 
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faltige auf gleiche Art gedacht: wenden kann, heißt Regel 
Der Verſtand iſt das Vermögen: der Borftellungen: nad) 
Regeln... Wir haben viele: Vorftelungen, die wir nicht 
wahrnehmen: deren wir und nicht bewußt find. Man 
kann mit. einem: Menſchen fprechen, ‚ohne daß man weiß, 
was er fuͤr ein Kleid bat, und man fann denfen, ohne 
daß man es wahrnimmt; > Ein abſtracter Kopf iſt, der 
fo. denkt, daß er nur immer auf das ſieht, was den 
Begriffen gemein iſt. Das Vermoͤgen, ſich Dinge durch 
Begriffe porzuſtellen, heißt denken. Einen Begriff ande 
Infiren, ihn klar machen, ift ein Hauptftüc der: Philss 
ſophie. Sie macht Gold; "denn; wenn. es aus der Erde 
kommt, iſt es Erde, durch Laͤuterungen wird es Gold: 
=. Gin. Aaralpbilofoph fann ‚feinen - Buchftaben : mehr 
ald dies... Laͤge der Begriff der Tugend nicht in und, 
wie- Ahantens wie von ihm überzeugt werden? Wie? — 
Begriff Urtheil, Schluß, mäjor; minor; : ‚vonclusio:t 
Ein; Ugbergang von . einem. Urtheil zum andern heißt 
Schluß. Major enthält mehr in fi, ald das: Subject 
quaestionis. Es .ift der Vater vieler Kinder, ‚Söhne 
und Toͤchter. Ehe man fein Zimmer beziebt, ſieht man 
den- ganzen: Palaſt. — Das Praͤdicat ift größer, als 
das Subject. — Es behaupten ‚Einige: ‚Empfindung‘ 
wäre; die groͤßte Wahrheit; allein ſie giebt nun) Stoff 
zum Urtheil «Die Sinne urtheilen nicht, die Vernunft 
zen Die: Sinne find Stahl, : —— nad Bun⸗ 
- Zum: Irrthum aate Ida 
— + (Keil mir und meinem Bude!) 4, 
aehikt fon gut ald zur Wahrheit. Berftand. "Die: un⸗ 
wiſſenheit allein kann ſich ohn' ihn behelfen. Der. Ver⸗ 
ſtand wird. beim Irrthum anders gewendet. Beim Iurs 
thum iſt Illuſion des Verſtandes. Sinne und Verftands 


find öfter und Wein. "Mer hat Wein ohne Waſſer 
getrunken ?:-- Schon im der. Traube ift Waffer. — 
inJedes muß fein Maaß und Gewicht haben: ' Die 
Schranken des Verſtandes bringen 'nicht Irrthuͤmer her⸗ 
vor) ſondern nur weniger Erkenntniſſe. Ein engbegrenz⸗ 
ter BerftändÜiret weniger als ein großer! Bei Gelehr⸗ 
ten find mehr Irrthuͤmer, bei gemeinen’ Leuten aber 
mehr Vorurtheile. — Wenn man den Menfchen bindet, 
fo läuft: er nicht daven.'—— Man fagt von großen Ges 
nies, ihre Irrthuͤmer, ihre! u. — ſchon. — 
Schüttihekit. u... 2 2: 
*Eiw Kleid shebt: das Geſi it Ein ‚eines Mann⸗ 
chen kann fo richtigu gebaut ſeyn, als der größte; ed 
kommt inde auf das Verhaͤltniß unter den kleinen Theil⸗ 
dien: an. Irrthum, wann ihn ein Kluger begeht, iſt 
Taſchenſpielerei zreb gehoͤrt ein Auge dazu, den Trug zu 
entbecken/ ound dies Auge hat nicht Jeder. Irrthum liegt 
oft in Saͤtzen, oft in der Anwendung’ dieſer Saͤtze. Ein 
Fehler n⸗ Abbſicht der Saͤtze heißt wirkliche, in Abs 
ſicht der Anwendung Schwacdheitsfünde, 
an Grſtiſbuchſtabirenn dann leſen, ſagten unfere lichen 
Alten, **srErſt ein Urtheil uber Pauſch und Bogen, 
dann ein: richtiges. Etſt der Laͤufer, dann der Herr. 
Wer in: feinen vorlaͤufigen Urtheilen das“ rechte trifft, 
beißt: ein Gluͤckskind, oder ſollt' es cher heißen‘, als 
der, Äncdeffen: Familie wiehe alte Tanten fi. Es waͤre 
wohl werth, ein Buchftabirbuc in dieſem Verſtande, in 
dieſem Sinn, herauszugeben, und uͤber die vorläufigen 
Urtheile eine Anleitung: »zu:sertheilen. '»Dien Franzoſen 
fin" vorläufige: Urtheiker. +0 Der erſte Gedanke iſt oft 
der befte, und. Yin. Wahrheit, os giebt vorläufige Urtheile, 
die werth Find, in; Rahmenigefaßt zu werden... iu - 
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Vorurtheile find Urtheile aus der bloßen Sinnlic) 
feit, die man für Urtheile aus dem Berftande hält. 
Die Sinnlichkeit läuft dem Berftande vor. Den Grund, 
den wir haben, von einer Sache zu urtheilen, der aber 
nicht aus den Gefeken des DBerftandes genommen ift, 
beißt ein Borurtheil. Die Eltern haben Borliebe zu 
ihren tindern, hieraus entftchet eine Vorſprache, welches 
die Redekunſt des’ Borurtheild n.— | 

Ein Vorurtheil ift eine Lüge, nur daß fie nicht 
immer vom Vater, dem Teufel, ift. 

Große Köpfe ftiften viel Gutes, allein aud) wahr: 
lich viel Unheil, denn fie werden verehrt, und Niemand 
unterfteht fi, weiter zu gehen. Sie find ein Wall, 
den fein Remus zu erſteigen ſich unterfängt. Jeder 
Menſch hat einen Hang, feine Meinungen Andern mit= 
zutheilen, und der Gelehrtefte ift nicht gleichgültig gegen 
das Urtheil feiner Wäfcherin und feines Ofenheizers. 
Die Methode ift dogmatiſch über apodiftifche Wahrhei— 
ten, und dies ift die Methode‘ der LUnterweifung und 
Behauptung. Die Methode ift aber ſkeptiſch, polemifch, 
wo man erft unterfucht, ob etwas apodiftifch heißen’ 
fann. Dies ift die Methode der Unterfuhung, Beprü- 
fung oder Kritif. Die polemifhe Methode ift die Laͤu— 
terung, da8 Streben, die Verwefung in der Kenntniß, 
ehe wir zum Licht und Leben fommen. Die ffeptifche 
Philoſophie ift hievon verfchieden, von welcher wir oben 
loco congruo ſchon ein Wörtchen gewechſelt. Zwei⸗ 
feln und fein Urtheil aufſchieben, ift fo unterfihieden, 
als vorurtheilen und nachurtheilen. 

Hier eine fehöne Predigt über die Worte: Der 
Glaube fommt durch die Predigt, viva vox docet. — 


Ein mimdlicher Vortrag verräth die er zu denfen. 
— Werke, 2. Band, 
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Sie zeigt den Lehrer unangefleidet. Beim Hören denft 
man immer mehr, ald beim Lefen. Hören ift auch) na= 
türlicher, al& leſen. Swar fönnen aud) Bücher erbauen, 
allein es ift bier das nehmliche Verhaͤltniß, wie zwiſchen 
Kirhene und Hausandacht. — 

Man muß beim Lefen die Seele ded Buchs fuchen 
und der Idee nachfpüren, welche der Auctor gehabt bat, 
alddann hat man dad Bud) ganz. Zuweilen ift freilich 
die Seele ſchwer zu finden, wie bei manchem Menfchen 
fie wahrlich auch ſchwer zu finden ift. Der Verfaſſer 
felöft würde Mühe haben, die Seele aus feinem Buche 
herauszurechnen — indefien hat jedes Buch eine Seele, 
etwad Hervorftehendes wenigftens, und gemeinhin pflegt 
fih) hiernach das Lebrige zu bequemen. — 

Es ſcheint in der Welt bei allen Sachen eine Fibel 
noͤthig zu ſeyn, uͤberall ein gewiſſer Mechanismus, 
uͤberall eine Schule, eine Academie. — Wer nur ein 
Buch lieſet, vergißt, daß das Jahr vier Jahreszeiten 
und daß jeder Tag vier Tageszeiten habe. Man leſe 
vier Buͤcher auf einmal, und man wird finden, daß 
dies dem Gemuͤthe Erholung ſey. Ein einziges Buch 
leſen, heißt im Seelenverſtande: den Pflug fuͤhren oder 
dreſchen. — Neue Beſchaͤftigung iſt wahrlich Erholung. 
Warum iſt die Geſellſchaft Erholung? Weil ein Fluger 
Mann hier mehr als ein Bud) liefet. Der bat es weit 
gebracht, der. Dienfchen lefen kann! — 

(Gott weiß, dies iſt cin großes Studium! Die 
fchönfte Gegend, was iſt fie gegen einen Menfchen? 
Und wer die Gefelfchaft aus diefem Gefichtspunft 
nimmt, fann gelehrt werden, ohn’ ein gedructed Bud, 
das ohnehin felten Leben hat.) 

Es giebt einen gewifien Leſegeiz, Alles, was man 
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‚liefet, in feinen Nußen zu verwenden. — Einen Rele- 

vielfraß, Alles zu verfihlingen — und da ereignen ſich 

oft Kopfdrüden und Verfchleimungen. Sid in einem 

Buche betrinfen, heißt: darüber Sehen und Hören vers 

geffen, und es fo vorzüglich finden, daß nichts drüber 

ift. — MWenig und gut Iefen, ift großen Köpfen eigen. 

Es ift fehwerer, fo fihreiben, ald fo reden, daß es Einen 

intereffirt. Dad Beſte ift, fich felbft herausdenfen, nicht: 
bei Hands» und Lehrbüchern, fondern bei feinem Genie 

in die Schule gehen: und ihm Folge leiften, und die 
Logif dem natürlichen Gange feines felbft eigenen Geis 

ſtes, fo wie die Moral feinem Gewiffen, zu verdanfen 

zu haben. Wohl dem, der fi von Allem entfleiden 

fann, was nicht er felbft (das legte Hemde nicht aus- 
genommen) ift! Wohl dem, der feine Wilfführ dem 
Gefes der Wahrheit und der Tugend unterwirft; wohl 
dem, der Weſen vom Schein, Schatten vom Licht abs 
ſondert; Menſchenfurcht, Menſchenehre und den ganzen 
unmwürdigen Troß. von Vorurtheilen, fie mögen gleich 
die hoͤchſte Stufe des menfchlichen Lebens und ihre 
| Achtzig erreicht haben und mit dem regierenden Hauſe 
in Einverſtaͤndniß leben, vom Hauptpaſtor kanoniſirt 
und vom Professore Philosophiae ordinario als ein 
Anhang dem Catechismus der Vernunft beigebunden 
feyn, für das hält, was fie find — Menfchenfagungen 
und Sand! — — Mohl — 

Alled Nationale zufammengenommen, heißt Metas 
phyſik. Sie ift die Seele der Philofophie. Die Mer 
taphyſik enthält Irtheil des Verftandes, abgefondert von 
aller Erfahrung und. von allen Verhältniffen der Sinne, 
wenn: 3. €. von der Möglichfeit, Zufälligfeit u. ſ. w. 
gehandelt wird. Hier reden wir nicht vom Schein, 
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ſondern vom Seyn, um dem Droſſelpaſtor nachzuahmen. 
Die Metaphyſik hat fein Verhaͤltniß zu den Sinnen. 
Es will bier Alles geiftifch gerichtet feyn. Sie ift ein 
Lexicon der reinen Vernunft, ein Verſuch, die Säße des 
reinen Denfens in eine Tabelle zu bringen. Was in 
der Logik Urtheile find, find in der Ontologie Begriffe, 
unter die wir die Dinge fegen, Titel des Verftandes, 
Inhalt der Vernunft. Die Mataphyfif muß kritiſi— 
ren. Ihr Gebraud) ift negativ, wenn — 

Dir waren im Begriff, und recht viel Metaphyſik 
in's Auge zu fireuen, allein fiehe da! die Hausmuͤtze 
Sr. Spectabilität, die Großmutter, würgte: die Thür 
auf und blinfte durch ein Nischen. Man ſahe, daß die 
alte Frau. nod) einen-Brand im Auge hatte. Sie ſchlug 
einen Strahl in’d Zimmer. Diefee Wink ſollt' ihren 
lieben Ehegatten zum Schluß bringen, weil fie ohnfehl⸗ 
bar beim Großfohn den Abend verfprocdhen waren. Man 
fah es St. Spectabilität-an, daß Sie wuften, was 
man einem Blick durch's Nischen ſchuldig wäre. Es 
ging über und, über. — Ich weiß nicht, ob ich dies: 
über und über- fchrifttich werde nachmachen fönnen. 

Die moralifhen Marimen, fingen Se. Spectabilis 
tät, nad) .diefem Blick durch's Nischen (ich) weiß nicht, 
warum ?), an, zeigen, wie id) der- Glückfeligfeit würdig 
werden fönne, die, pragmatifchen zeigen, ihrer theilhaftig 
zu werden. Die Moral lehrt, der Glücfeligfeit würdig 
zu ſeyn; ihrer theilhaftig zu werden, iſt eine: Lehre der 
Geſchicklichkeit. Es ift nicht möglich), die Regeln der 
Klugheit und. der Sittlichfeit zu trennen. Es iſt Fein 
natürliher Zufammenhang zwifchen dem Wohlverhalten 
und der Glücfeligfeit; um es zu. verbinden, muß man 
ein goͤttliches Weſen annehmen Ohne dies: fann id 
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keine Zwecke in der Welt finden, keine Einheit. — Ich 
ſpiel' in der Welt blinde Kuh. — Ohne Gott hab“ ich 
keinen Punkt, wo ich anfangen ſoll, nichts, was mich 
leitet. Gott iſt groß und unausſprechlich! — . — Die 
Menſchen bedienen ſich ihrer Vernunft à priori, zum 
Nachtheil des praktiſchen Gebrauchs, wenn ſie nicht 
durch kuͤnſtliche Schranken zuruͤckgehalten werden. Die⸗ 
ſes iſt auch die Pflicht der Metaphyſik — 2 

(Zehnmal fingen Se. Spectabilitat: quid est? 
an, und zehnmal macht' ich eine Verbeugung, um ihn 
vom Fragen. abzubringen. —) 

Das Erfte, was ich ‚bei mir gewahr werde, if das 
Bewußtſeyn, dieß ift fein befondered Denken, fondern 
die Bedingung und die Form, unter der wir denfende 
Weſen find. : Wie fhön bauen und wirfen nicht manche 
Thiere, wie nah’ kommen fie und nicht auf die Seele; 
allein eins, was nicht erfeßt werden fann, dad Bewußt- 
feyn, fehlt, und wahrlich, es fehlt wenig und es fehlt 
viel! Mein Reifegefährte wollte wegen der Hunde ein 
wenden, indeſſen konnt' er nichts mehr ald huſten. — 

Alles, was da ift, ift im Raum und der Zeit. 
Raum und Zeit find Formen der Anſchauungen, fie ge— 
ben den Erfiheinungen vor, wie das Formale dem We— 
" fentlihen. Ic, muß Zeit und Raum haben, damit, 
wenn Erfcheinungen vorfallen, ich fie hinftellen und be= 
herbergen fönne. Die Objecte der äußern Sinne wer- 
den im Raum, die der innern Sinne in der Zeit. ange= 
fhaut. Hier ein ganz kleiner Commentarius über den 
theologifchen terminum technicum Seit und Raum 
sur Buße, der, wie Se. Spectabilität fid) ausdruͤckten, 
nicht außerm Wurf läge. Wie vielen Dingen mußten 
wir auf der Stelle, des Blicks durch die Rige wegen, 
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einen Scheidebrief. geben. Wir. nannten blos ihre Na⸗ 
men und behalfen und damit, daß wir dieſe Namen 
nannten und und einander zulächelten. — Ein Br 
Sramen! — — 

Bei reinen Verſtandesbegriffen haben wir keine 
Begriffe von Sachen, ſondern nur Titel, worunter wir 
uns eine Sache denken koͤnnen. Durch dieſe Titel koͤn⸗ 
nen wir nichts ausrichten, außer wenn wir ſie auf Ge— 
genſtaͤnde der Erfahrung und Anſchauung anwenden. 
Wer kann aber, ohne die Titel des Verſtandes vorqus⸗ 
zuſetzen, wer kann Erfahrungen anſtellen? wer Fiſche 
ohne Netz oder Hamen fangen? Die Metaphyſi f Ente 
hält Alles und enthält Nichts, Sie, macht nichtd von 
den Öegenftänden aus, allein ohne fie fann man. nichts 
von Gegenftänden ausmachen. Sie ift das Zollhaus, 
die Öffentliche Waage der, philofophifchen Erfenntniß. 
Sie enthält a des Denfend, allein feine Prädicata 
der Dinge. Nur die Erfcheinungen verleihen Begriffe 
von den Dingen. — — 

Vernuͤnftelei (Se. Spectabilitaͤt wurden von einer 
Muͤcke verfolgt, die um Sie herumſauſete und ſich nicht 
haſchen ließ) iſt das, was kein Object hat. Was eine 
Bedingung der Vorſtellung und des Begriffs vom Ges 
genftande ift, machen wir oft zur Bedingung des Ges 
genftandes felbft, die fubjective Bedingung: zur objectis 
von. — Die Mücke verhinderte: Se. Spectabilität, dies 
ſes Thema weiter auszuführen. Im Ernft, die Müde 
hätte nicht beffer ihre Sache machen fünnen, wenn fie 
von der Frau Gemablin Sr. Spertabilität wär auf 
den Hals geſchickt worden. 

Der analytiſche Theil der Metaphyſik enthält Defie 
nitionen meiner Begriffe, der funthetifche Bereicherung 
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‚von Erfenntniffen. Der Begriff von den Monaden muß 
billig nur auf denfende Weſen gedeutet werden, fingen 
Se. Speetabilität mit einem frifchen Athemzuge nad) 
einer geendigten Cadenz an, ‘und fehienen noch fehr viel 
Metaphyfit auf Ihrem Gewiflen zu haben, allein die 
Thüre ging auf. — — Wir fahen ein Großmütterchen 
in Sterbenögröße; denn fie war fo zufammengefallen, 
dag man Kegel mit ihre fihieben fünnen, wie Herr v. ©. 
bemerkte. Was für Feuer im rechten Auge! Damit 
hatte fie durch die Ritze gebliget; das linfe Auge war 
ſchon aus der Welt gegangen, es war ftumpf und todt, 
ald wenn eine Blatter darauf gefallen wäre, allein das 
war ed nicht. Die Seit hatt? es fo abgefeilt. — Die 
Tochter, fing fie an, und ohne jie auszuhoͤren, ſchrie die 
überfalene Spectabilitaͤt — gleich, gleich! — Nur das 
Signum depositionis. Er ſchrieb und einen Pafjier: 
scttel, einen Freibrief, womit wir uns noch bei Sr. 
Magnificenz zu melden haͤtten. 

Waͤhrend der Ausfuͤllung dieſes gedruckten Zettels 
wandt' er ſich zu mir: 


widmen? 
Ich? fragt ih —— einfaͤltig. 
Der Herr v. ©. nicht, erwiedert er. 
Ich auch nicht! 


* 


Sie, fing er an, werden ſich wohl der Univerſitaͤt | 


Alles, was gefchieht, hat ſeine Urſache, fuhr ex 


fort, und warum? 
Es war fogar, mit Ew. Spectabilität Erlaubniß, 
Etreit, ob ich gar auf. eine‘ Univerfi tät gehen follte ? 


Diefer Streit war wohl gewiß generis feminini,, 
F 


und die Frau Mutter? — 
Sch. Wenn fie daran Theil nahm, ſo geſchah es 


i 
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blos, um den Academien Ruhm, Preis und Ehre zu 
geben und Staͤrke und Kraft, denn fie behauptete, daß 
dad Paradies die erfte Univerfität gewefen, weil die er⸗ 
fen Eltern relegirt worden. — 

Der neue Großvater lachte herzlich über diefen Eins 
fol und — 

‚machte mir viele Complimente auf Rechnung meiner 

lieben Landöleute. 

Der Eine der Landöleute, der und zu ©r. Specta⸗ 
bilitaͤt begleitet hatte, war die ganze Zeit uͤber in Se 
Iennpth geweſen. — Es waren ibm Alles boͤhmiſche 


Waͤlder, bis auf den Casimirus den IV., König von 


Polen, welcher vom König in Schweden, Caroio Ca- 
nuto, in Danzig eraminirt ward, und mit feinem gan⸗ 
zen Hofitaat Fein Latein verftand. _ Diefen König kannt 
er par renommee, alles Uebrige war ihm dide Finz 
fterniß. Er erzählte mir beim Weggehen, daß er ge 
fürchtet hätte, der Profeffor würd’ ihn aus Höfiicyfeit 
ein Wörtchen mitfragen. — 

Und wenn? fagt’ id). 

Bruder, erwiederte er, Deutfh, Latein und Gries 
chiſch — Alles war mir gleich unverftändlidh. — 

Wegen der zwolf Tafeln fragt’ er mich im Vers 
trauen, wie der gute Profeffor auf zwölf Tafeln gefallen 
wäre, da ihm doch nur zwei fteinerne Tafeln befannt 
wären? — und mußt ih ihm erflären, daß Se. 
Spectabilität nicht von * Tafeln Moſis geredet 
haͤtten. — — 

Ich erinnere mich an ein Verſprechen zuruͤck. Den 
Regen kennen meine Leſer, allein die Traufe bin ich 
ihnen noch ſchuldig. — 

Nachdem dad Signum depositionis anterſchrithen 


und befiegelt war, und wir und der Gewogenheit Sr. 


Spectabilitaͤt, als unferd Vorgefesten, empfohlen hatten, 


% 


fagten Se. Spectabilität laͤchelnd zu mir: 
So wuͤnſch' ich Ihnen denn ein Secessum, Se- 


dretum, Angulum , das ift ein Paftorat in Ihrem 


Baterlande, damit Sie bald Ihre zuruͤckgelaſſene Schöne 
heirathen fünnen. — 

Das war die Traufe. Ich weiß nicht, was id) 
geantwortet, nur das weiß ich, daß ed nicht griechifch, 
nicht latein, nicht deutfch war, und daß id) mich gern 
noch einmal lieber examiniren laſſen wollen, als -- 
Se. Spectabilität befchloffen den ganzen Actum mit 
einer güldenen UBE regel: Minus est actionem ha- 
bere, quam zem. — 

Unfer Begleiter begegnete mir mit einer ganz 
vorzüglichen Achtung. Beim Schmaufe fagt’ er der 
ganzen Landsmannſchaft, was ich für ein Kerl wäre, 
und daß id) von zehn Tafeln mehr wüßte, als er biß 
heute gewußt hätte. "Man verficherte mid, daß fein 
Gurländer bei Menfchengedenfen duch fo viel Truͤbſal 
ded Eramend in dad academiſche Neid) eingegangen 
wäre, und daß befonderd Se. Spectabilität gar fein 
beißiger Hund wären. — Ä 

Mer Henfer, fest’ er binzu, konnt' ed wiffen, daß 
er eben die Nacht vorher Großvater geworden. — Id 
dachte bei diefer Gelegenheit an den Backofen, der bei 
meiner Geburt — wie der Tempel zu Ephefus, als Alerans 
der. geboren ward — abbrannte, und hatt’ in Verbin— 
dung mit diefem Eramenvorfall, nad) meiner Mutter 
Anweifung, recht- erbauliche Gedanfen. Das Teftimos 
nium unſers Begleiterd feßte mich in eine ſolche Achtung 


bei meinen Landöleuten, daß id) dux, fax et tuba war, 
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und Fein Duell Fonnte vorfällen, Feine Fackel angezün- 
det, Feine Mufif gebracht werden, wo mir nicht, dev 
zwölf Tafeln wegen, ein votum ———— wär’ ein⸗ 
geraͤumet worden. 

Bald haͤtt' ih Se. Magnificen; vergeffen,; wohin 
und Se. Spectabilitaͤt ſandten. - Gott’ verzeiß’ mir 
meine Suͤnd', ich dachte, von Pilatus zu Herodes. — 

Se. Maanificenz fahen den ‘weißen Stein, den wir 
— den Haͤnden Sr. Spectabilitaͤt mit hatten, und 
wollten "und anfaͤnglich auf den Stein und Bein’ des 
Albrechts, Stifters diefer hohen Schule, ſchwoͤren laſſen, 
allein Sit befannen fi) eines Andern, eined Beffern, 
und verwandelten den Eid in einen Handſchlag — wor: 
auf wir die academifchen Geſetze erhielten und mit gro⸗ 
Ben Siegeln zu den lieben Unfrigen nad) Haufe Fehrten, 
wo ünd ‘die Landsmannfchaft mit einem curſchen Lied⸗ 
chen bewillkommte. Jede Strophe ward mit einem 
Leihgo oder Frohlocken beſchloſſen. Es war mir, als 
wir ich mit dem Ritter Jachins und ſeinen Leuten 
zuſammen. — 

Unſere Landsleute beſahen die — Siegel und 
die Schriften, als wenn ſie ihnen was Neues waͤren, 
und blieſen den Sand von unſern Taufſcheinen. — — 
Stinder; hieß es am Ende, Ihr kriegt darauf nicht einen 
Dreier geborgt. — — 

Ich muß noch einen Vorfall nachholen, der in dem 
Haufe Sr. Magnificenz auf mich zufam. 

Der Edelmann, fagten Sie, zahlet doppelt, und 
bat die Ehre, einen Degen zu tragen, der im preußifchen 
Staaten dem bürgerlichen Studenten wegen vieler vors 
gefallenen Scylägereien verboten ift. — Die audwättie 
gen Familien find : und indeffen nicht fo bekannt (nit 
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einem Fragzeihen), alfo Beide Edelleute?. Mein Meife- 
gefaͤhrte nahm bier das Wort, wie id) beim Latein. 
— ſagt' er. — Verzeihung, Bruder, ne 
ih — 

& verdroß mich, daß ich in einem fremden — 
wo ich mein Geld und, im Fall der Noth, mein dreyov 


zai arıeyov außzugeben Willend war, und wo es Kei⸗ 


nen was anging, ob ich als Edelmann oder als Bürs 
ger aͤß' und tränfe, durchaus Adel oder Unadel docu⸗ 
mentiren folte — und wie? dacht' ich, hat man bier 
zur Ruhe ded Degend, wenn. ihn der Edelmann trägt, 
eim: beffered Zutrauen, ald wenn ihn ein Bürgerlicher 
angelegt. hat? 
h Sch bezahlte wie ein Edelmann, allein id) bat ſehr, 
mic, als Buͤrgerlicher in Album Studiosorum £inzus 
führen. Dies fiel Sr. Magnificenz nicht weyig auf. 
Da aber Diefelben ‚die vorige Nacht nicht Großvater 
geworden waren, fo gaben Diefelben weiter nichts dars 
auf, fondern nahmen, was az gebührte, und wuͤnſch⸗ 
ten wohl zu leben, — 

Ich konnte nicht umhin, von dieſem Umſtande ge⸗ 
gen meine buͤrgerlichen Landsleute Gebrauch zu machen; 
allein dieſe lachten herzlich über meine: Einfalt: — 
„Den Edelmann dir fo nah zu Tegen und ihn nicht zu 
nehmen L’’ — iind eine Lüge? „Sie wird ja bezahlt. “ 
— ind wenn ich beim fomme? „Ja, dann müffen 
wie freilih. Ew. Hohmohlgeboren oder mein 
Gönner fagen, indeffen find wir doc, Litterati.“ — 
Daß Euch. Gott helfe, dacht' ich, Litterati, ohne von 


feinen Tafeln mehr als von den zweien des Moſes zu 


wiſſen! 
Der Abend ward mit Eſſen und Trinken und Mus 
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fit zugebracdht. — Einige gaben dem Abreifenden das 
Geleite, und da in der ganzen Straße, fo weit nur das 
Geſicht reichte, die ganze Nacht hindurd Licht brannte, 
fo brachte mich diefes auf die Frage: was diefe Er: 
leuchtung und nachbarliche Aufmerffamfeit zu bedeuten 
hätte? Die Antwort unferd Vorfahrs war: Echt da, 
Kinder! fo viel Lichter, fo viel Maͤdels, die ih Euch 
unentgeldlich laffe; indeffen will ich wohlmeinend anräs 
tbig feyn, daß fich Jeder eins oder zwei ausfondere und 
die. andern fahren laſſe. Sonſt geht ed Euch wie mir! 
Diefe, jene, dort, bier, die, da, diesſeits, jenfeits, links, 
rechts, kurz, in al’ dem Häufern, die Ihr feht, find 
Mädchen, die den ganzen ausgefchlagenen Tag, von 
früh bis in die finfende Nacht, im Fenfter liegen und 
liebäugeln, die guten Dinger! Man fieht ihnen den 
Berdruß an, daf fie nicht Mittag und Abend am Fen— 
fter Halten fünnen. — Ihr fünnt es nicht glauben, wie 
die Mädchen unferer Landsmannſchaft treu, Hold und 
gewärtig find. Ein Präfentdyen, und Ihr habt das 
ganze Spiel gewonnen. — Glaubt mir, die al’ zufams 
men, wo Ihr Licht feht, waren mein! Sie ſahen mich 
fo fteif und feft an, ald ob fie mich mit den Augen 
faffen wollten. Die guten Dinger! Und ich ſahe fie 
al’ zufammen fo (der Himmel weiß, wie mein Aug’ 
auf diefe Art ausfiel), daß Jede glaubte, ich fähe nur 
fie an. Ich regierte hier wie Sultan, bel’ mich der 
Teufel! nur daß jeded Fenfter glaubte, ed hätte mein 
Scnupftuh. — Die guten Dinger! Die Eine da, 
ein Aug’ in Himmelöblau getaucht — der, den fie mit 
diefem Aug’ anfieht, glaubt, -er fähe den Himmel in 
Miniatur. — Wenn ic) fie zuweilen (denn fie verdient 
es) ganz allein anfah, dann, dann! fragte mic) ihr 


| — 130 — | 
Auge fo, daß ed mein Innerfted hören fonnte: iſt's 
auch wahr? und wenn ihr mein Auge vorlog: ja, es 
ift wahr! o wie zitterte dann füße Verwirrung. in ih— 
rem Auge, recht ald 0b wir zur Trau gehen folten und. 
noch weiter. — Das ift ein Mädchen, fo ich dir gönne 
(et wandte fid) zu mir). Ihr Athem göttlich, Bruder! 
en fie anhautht, von dem fonnt” e& heißen: Alfo 
ward der Menfch eine lebendige Seele! Sie 
fpielt eine Laute, Bruder! Des Abends im Sommer, 
wenn fie am Fenfter diefem Inftrument die Zunge loͤſet 
— Sephyrs, die eben der Hise halber Mittagsruhe ges 
halten — denn «5 ift im Sommer bier fehr heiß — flats 
terten ganz frifch und munter herum und brachten mir 
Alles, bi auf die geheimfte Bebung zu. Auf Ehre, 
in jedem Finger hat fie eine Seele! und wenn: alle 
diefe Seelen einen Ton herausbrachten — Bruder, da 
ift die Nachtigall ein Kind! — eb’ wohl, Amalia! 
. Ieb’ wohl! Ich laß dir einen braven Jungen zurüd, 
der auch Bebungen verſteht. Schau, wie fie die Laute 
halt und wie fie dad Ordensband ſich fo leicht umhängt, 
als flöf? e&, Bruder! — Die Laute ift an ſich ein fo 
guthergiged Inftrument. Amalia trauerte jüngft, und 
da fam die Weiße. ihres Arms aus der Dunkelheit fo 
abſtechend hervor, daß ic) ſitzen blieb wie vom Schlage 
gerührt. Haft du bemerft, wenn dad Hemd’ auf dem 
Bufen eines Dorfmaͤdchens fi) einen Finger- Breit ver: 
fehiebt, und’ bei dem ſonnenſchwarzen Bufen den weißen 
Fleck verraͤh? — Das, fagte Herr v. ©., hab’ ich 
bemerft; meine Leſer wiffen, wo? | 
Die, fagt’ unfer Maler zum Herrn v. G., die in: 
diefem Haufe, Bruder! ſchwarzes Haar, wie Ebenholz! 

Ein Auge, das immer drei Schritt weiter ging als 
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‚meines, fo ftarf auch meines zudrang. — Ein Bufen, 
sehntaufend Liebeögütter tanzten darauf. — Pfui, fagte 
Herr v. G., was muß das für ein Bufen feyn! Unſer 
Reiſende hatte Mühe, ihn mit dem Buſen und den Lie- 
beögdttern auszuföhnen, die er auf zehn reducirte, wobei 
fih am Ende Herr v. ©. zufrieden gab. Bei deiner 
febt man, bei des — — (auf mic) ftirbt man. Bei deie 
ner hält man fich gerade, denn fie ift eine Göttin. 
Man fieht gen Himmel. — Bei deiner (wieder auf 
mich) legt man den Kopf von einer zur andern Geite, 
denn fie ift eine Schäferin! O die ſchoͤnen Schäfer- 
ftunden ! Sch hab’ noch vergeffen, fuhr cr zu mir fort, 
ihr Bufen wallt fo wie cine Laute, er bebt nur herauf, 
und, Bruder! ihre Stimme, wenn fie fing — Sie 
thut es felten; fie bat eine blonde Stimme, du wirft 
mich verftehen; fie fliehlt das Herz, deine Brunette 
(zum Heren v. ©.) nimmt e8 mit Gewalt! fie raubt! 
— Sie fommt nit mit vollen Segeln! Sie ift ftol; 
und feheint fi) wenig aus einem Siege zu machen, 
denn fie ift fic) bewußt, daß fie Herzenwie Fliegen zu 
fangen im Stande it. Sene ftreichelt, dieſe ſchlaͤgt; 
allein wenn ſich diefe Königin berabläßt, iſt's auch fo, 
als wenn die Sonne aufgeht. Man bat fich befoffen, 
wenn man fie liebt, und einen Jeſuiterrauſch, wenn ed 
die mit der blonden Stimme gilt. — Diefe fpielt Fein 
Inſtrument. Die Orgel würde fie fpielen, allein wenn 
fie fingt — das thut fie oft, Bruder, fo prächtig wie 
ein Donnerwetterl Diefe beiden Auserwählten 
empfehl' ich Euch zu Gemahlinnen, die Andern — 
zur linfen Hand und fo neben an, zum Spiel. — Noch 
eine Marnungsanzeige, ch’ ich von binnen gebe. — 
Die Beiden waren freilich die Hauptperfonen und 
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meine Semahlinnen, allein auch unter den Andern giebt's 
Dingerchen zum raſend werden! Sie waren gleid) in 
den erſten acht Tagen alle mein. Id) meine mit den 
Augen; und nun hielt da unten zu — ein Kaufmann 
Hochzeit, der die ganze Gegend und mid) mit bat. Ich 
kam zum erftienmal mit al’ diefen angeangelten Maͤd⸗ 
chen zufammenz jedes Auge forderte Hechenfchaft. Da 
ward ich, wie Cäfar, mit dreiundzwanzig Wunden er⸗ 
ftochen. — Sah ich Eine an, fo waren die Andern wie 
Tiger auf mic) und forderten Antwort über meine Une 
treue. D, wer da mehr Augen gehabt hätte als zwei! 
Ich wußte nicht aus noch ein — bis ich endlich Muth 
zum Entfchluß faßte und mich zu Vieren befannte, und 
in Nücficyt der Andern die Augenehen aufhob und 
died Band trennte. Diefe Vier halfen mir felbft die 
Andern abfertigen — und diefen Vieren bin ich auch 
ſo treu geblieben als möglih. Sie haben fid) bis an 
mein End’ in meinem Gewahrfam befunden. Seht, 
da ift cd am hellſten! Es blieb nicht bei den Augen 
in Ruͤckſicht dieſer Vier, indeffen dürft Ihe nichtd von 
mir fürdten. — 

Mich müßte der Teufel plagen, feste * Abſchieds⸗ 
redner fort, ein Maͤdchen in Koͤnigsberg zu heirathen, 
wo Curlaͤnder gerad' uͤber logirt haben! — Ihr werdet 
Wunder ſehen und glauben! Schaut die Andern ſelbſt, 
von denen ich mich, nach dem fatalen Gefechte, ſcheiden 
mußte; auch die noch Licht! — Wenn es angeht, 
ſchraͤnke ſich Jeder auf Zwei ein, damit kann man be— 
ſtehen und bei Ehren bleiben; Einer das rechte, der 
Andern das linke Auge! — — 

Wie wenig ich von dieſer Uebergabe Gebrauch ge— 
macht, darf ich nicht bemerken. — Herr v. G. vergaß 


zwar feine Dorfdirne, feine ſchmucke Trine, nicht, ins 
defien legt? er fi) dennoch, wenn er nicht zu jagdmüde 


war, in's Fenſter, und dann hatt?’ er fie, nad) feinem - 


etwas jagdfreien Ausdruck, wie am Rofenfranz. — Ich 
babe mic nie in Liebeöhandel anderer Leute gemifcht, 


nur das fonnte mir nicht verborgen bleiben, daß er 


feine übrige Zeit- (er hatt? indeffen nicht viel übrig) den’ 
beiden von unferm Vorgänger befchriebenen Mädchens 
fhenfte, mit denen er, wie er zu fagen pflegte, fo ziem⸗ 
lich befannt wäre. — Sie find, ſagt' er, meine Dorf: 
dirne in mangelhafter Copie; allein mic fol der Teufel’ 


beim erften Kuß, den id) ihnen zudrüde, holen, wenn: 


ich nicht mein: Dorfmaͤdchen viel höher ſchaͤtze als ſie! — 
Ehrlidjer, und dad heißt-genau genommen, aud) fehöner. 
Meine Trine, ausgewachſen wie eine Göttin, fein Mißs 


glied an ihr, Feind verfrümmet und verfragt: — Alles‘ 


reif, herausgegangen wie die Natur! — 

Redet dein Bater aus dir? fiel ich ihm ein. — Ges 
teoffen, erwiedert’ er, aber meine Empfindung beftätigt 
feine Rede. 

Mein academifcher Wandel — ih fam nit mit 
Denkſucht, fondern mit Lernfucht in die Hörfäfe, nicht 
verwöhnt, fondern hungrig und durftig. Sch dachte 
nicht, meinen Lebenslauf zu fchreiben, welcher Einfall 
mic) nur feit furgem überfiel, fondern id) wollte leben 
lernen. Ich durfte nicht meine Hengfte der Einbildungs— 
fraft auöfpannen, die mid) zu 'taufend Zeitungdlorbeeren 
führen follten; denn: ich hatte fie nie angefpannet. Ic) 
flog nicht, ich ging und wußte, wie es waͤchſernen Fluͤ— 
geln, wenn fie der Sonne nahe fommen, zu geben 
pflegt. Hoͤchſtens lief id” — um aus“ einer Stunde 
zeitig genug in die andere zu ſtuͤrzen. Im Hörfal dacht’ 
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ich: Er hat's geſagt; zu Hauſe — ich mich: 
Bad bat er gefagt? 

Ic fehreibe (meine Lefer werden es, wie ich nach 
der Liebe höffe, wiſſen) Leben, nicht Schule; und 
was fann- id) 'alfo von meinem academiſchen Laufe ſa⸗ 
gen’, was ein großer Theil meiner Leſer nicht ſchon 
felöft, wie ihren Haus⸗ und Wirthſchaftskalender, aub⸗ 
und inwendig wüßte? Die Lehrer lafen, ih Hirte 
Ich lernte von“ Allem was ich ſchon wußte die Gram⸗ 
matif, auf der Reitſchule, auf dem Tanzboden, in’'der 
Philoſophie, in — Allem: Ich Ternte meinien Lehrern 
den kuͤrzeſten Weg zum Biel ab und war aufmerkſam 
auf die Straße, die zu gehen, und auf’die Straße, die 
zu‘ meiden‘ war. Sollte man nit uͤberhaupt auf Uni⸗ 
verſitaͤten mehr Polemik als Thetik in allen menſchmoͤg⸗ 
lichen Wiſſenſchaften lehten? Und ſollte nicht Kritik, 
in einem beſondern Sinne, der Gegenſtand der academi⸗ 
ſchen Berhäftigungen ſeyn? Der iſt' in meinen Augen 
der beſte Profeſſor, der am gruͤndlichſten ſeinen Schuͤlern 
su ſagen weiß, was nicht verlohnt gelernt‘ zu werden, 
und die’ Titel von dem, wus lernenswerth iſt. Meint’ 
Hauptbemuͤhung in Ruͤckſicht der Gelehrſamkeit auf der 
Univerfität war, ein Lexicon zuſammenzutragen, wo ich 
die' Gelehrſamkeit weiter nachſchlagen fünnte,’ wer ich, 
wie’ Selig, gelegenere Zeit Haben würde: Gottlob! diefe 
gelegene Zeit iſt gefommen: Die Sprachen, die ich ar“ 
gefangen, feßt? ich fort, in fo weit ed yon ihnen und‘ 
mir heißen konnte: Der Schmidt Hat mehr ald eine 
Zange: Ich wünfche, daß Sie Ihre Zeit gut anwen⸗ 
den mögen, war damald in dem Munde eines Pro⸗ 
feſſors, wenn er mit einem Studenten fprach, fo viel 
ald guten Morgen, guten Abend und gute Nadel — 

Hippel's Werke, 2. Band, 12 
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Die Pietiften..festen binzu: ‚Gott. fegne- Ihre Studia! 
und mehr als dies weiß von dieſen Leuten nicht zu 
ſagen. ⸗¶ 4 

Se. Spectabilität nannten mich, : wo Sie mid 
reichen fonnten, den curfchen Philofophen, und empfah⸗ 
len mid) Shren Herren Collegen, wo ich nicht viel 
Großväter fand; indeffen wünfchten Alle, daß ich meine 
Zeit gut anwenden und daß Gott meine, Studie, fegnen 
möchte. Wenn fie zum Inpietiömus gehorten, blieb der 
eingliedrige Segen weg. ⸗ 

Froh denk' ich noch heut, (e8 iſt ‚eben: Michaeistag) 
an dieſe academiſche Zeit, und rufe mit dem guten 
Droſſelpaſtor: vivat. Academia!. Mir, fehlte nichtd 
ald Mine, der Kirchhof, daß. Wäldchen und die anderen 
heiligen Dexter, wozu noch die gründide Laube des Bes 
fannten gefommen warz;indeflen erfeßte mir die Einbil⸗ 
dungöfraft. Alles. Ich las Minens Briefe, befchäftigte 
mich mit den von ihr eingeweihten Sachen und kam 
mir wie ein Wittwer vor, der ſeine Frau in ſeinen von 
ihr zuruͤckgelaſſenen Kindern ſucht. Seine ſchoͤnſte Zeit 
iſt, wenn er mit ihnen ſpielen kann. — Meine Spas 
ziergaͤnge waren Kirchhoͤſe, Waͤldchen und. uͤberhaupt 
Oerter, die mich defto- ‚deutlicher, an Minen erinnern 
konnten. Sie ſah ich uͤberall. Ich ſtudirt an ihrer 
Hand. — Sie befeelte mich mit: Muth und war mir 
sans comparaison dab; was ‚jedem Ritter ‚feine 
Schöne if. — — 

Mein lieber v. G. bleb 4 Profeſſot einen 
Dreier ſchuldig, das iſt Alles, was ihm zum Ruhm im 
Teſtimonio behauptet werden koͤnnen, wenn er ein ders 
gleichen Ding nöthig gehabt hätte. Ich ftudirt’ in feiner 
Seele ald fein Sachwalter und erzählt ihm ded Abends 
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im Zeitungston was ich den-Tag- über im eignen Nas 
men und vi» specialis mandati gehört hatte, worüber 
er, wenn er jagdmüde war, ſanft einſchlief. — Ich in⸗ 
deſſen ſetzte meine Wiederholung fort und hatte dadurch 
den Vortheil⸗ mit dem gehörten Worte befanniter zu 
‘werden. "Die Digeftion der Wilfenfchaften wird eben 
hiedurch unendlich befördert, wern man erzählt, was 
man weiß: Man lernt auf: diefe- Art mit der Wiſſen⸗ 
Schaft -cönserfiren -und-. fie auf "einen freundfehaftlichen 
Fuß nehmen; der Hörer ſey  übrigend jagdmuͤde oder 
nicht. — Was fonnte Here v. G. dafür, daß ed um 
Königsberg ſolche ſchoͤne Jagdplaͤtze gab und daß ihm 
davon viele Feldmarken, die-durch zwei beſondere Thore 
lagen, als plus licitanti zugeſchlagen wurden? — Herr 
v. ©. hatte ſich vortreffliche Jagdbuͤcher angeſchafft und 
war jetzo fo fattelfeft in der Jagdterminologie, daß er nicht 
‚allein Hochſelbſt für Fund zeitlebens ficher war, fondern 
er war noch obenein im Stande, Anderen Fund zuzu⸗ 
wenden, :die ihre Zeit auf der Academie nicht fo gut 
wie er angewendet: hatten. Mir verfprach er, wenn es 
nöthig ſeyn ſollte, aus Noth zu helfen; du Hilft mir 
wieder, feßt’-cr hinzu, wenn etwad-vom Argos vors 
fällt. — Am: Ende, fuhr er fort, dünft mich, daß überall 
bei. Euter toeltgepriefenen Gelehrfamfeit Jagdterminolo⸗ 
gie iſt. — — Den mangelhaften Copien feiner Dorfs 
diene entging oft: zu viel durch diefe Sagdneigung, und - 
gern hätten fie ihn davon abgebraht — allein fo ſehr 
hatten ſie ihn nicht getroffen, wie er fehr jagdmäßig 
fi) gegen mic) erflärte. — Die Eine ließ ihre blonde 
Stimme hören, die Andere donnerwetterte; allein es ge⸗ 
hörte mehr dazu-ald Orgel und Laute, den Herrn v. ©. 
auf die Sprünge. zu bringen. Bei alle dem war er 
: 12% 


l 


* 


— 180 — 


Sieger und die beiden Schoͤnen geſchlagen. Die andern 
Schoͤnen in der Straße ſah er an, wie ſolche Feldmar— 
fen, die ihm nicht als plus licitanti zugeſchlagen wa— 
ven. Bruder, fagt’ er zu mir, in Ruͤckſicht der Beiden, 
fie find abgerichtet, fie find dreffirt, fie verfichen Alles 


auf ein Haan — Die werthen Eltern diefer Beiden 


festen die Freundfchaft mit uns fort, wobei ich freilich 
in der Hauptfache fehr leer ausging. Diefe Freunde 
ſchaft war alfo nit an die Perfonen, die hier logirten, 
fondern an die Zimmer gebunden, nicht eine Perfonale, 
fondern eine NRealbefanntfchaft, wie. ed jede nachbarliche 
Befanntfchaft- if. Freilich: trug es ſich zuweilen zu, 
daß die Dirnen den, Heren’v..©. in die Enge brachten; 
allein er pflegte fehe richtig mir in's Obr zu bemerfen, 
dag die Stadifhönen, wenn glei fie mit Wis auszie⸗ 


ben, doch ohne Witz in. die Flucht gefchlagen werden. 


fünpten, wenn nur — — Herr v. ©, befaß: von dier 


fon wenn. nur gerade ſo viel, um. feinen Poften. zu. 


behaupten. — Des Schweiß Abels, hatt’ er im 


Sagdeifer gefagt, Thrie zu Gott um Nahe, und 


unfere Stadtaympben wollten. ihm: hart fallen. — Ich 
war Augen umd Obrenzeuge von ihrem witzigen Aus⸗ 
fall — er. fah ſie nur an, und fie, gleich in die Flucht. — 

Unfere Befanntfchaften. waren, außer den beiden 
Nachbaren, das Haus eines Kreisrichters, auf deſſen 
Haud uns. unfer Vorfahr gleichfald eine Affignation 
zuruͤckgelaſſen. Diefer SKreiörichter, der eine alte: Frau 
des Geldes, wegen gebeirathet, hatte feine Sünder. Er 
brauche? ein, Paar junge Leute. zu feinen häufigen Geſell⸗ 
haften als Hausofficiere, und obgleich dieſe Stellen 
beſetzt waren, fo honorirt' er doc) die Affignation un: 
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. war. Ich nahm felten an diefen Beitverfürzungen Uns 


% 


theil; indeffen lernten wir einen föniglidyen Rath bei 


‚dem Kreisrichter fennen, der an Leib und Seel’ auffiel, 


und fi) auch bei Jedermann zu. erhalten im Stande 
war. Er fihien gegen Vierzig und hatte fehr feine 
Kenntniffe. Er lad die Alten und fannte die Neuern. 
Er legt? es nicht dazu an, daß man ihm dies anhoͤren 
und anfehen möchte; allein wo er ftand und ging, ſtreut' 
er Funken. Er verdrängte Keinen. Er vernichtete nicht 
Sprößlinge von Wik der Iünglinge, die. mit ihm zu 
Tiſche faßen, um den Saft den bejahrten Zweigen zus 


ftand — es mochte hervorfproffen, wo es wollte. — 
Er wußte wohl, daß alles Obft nicht reif fey, das der 
Wind herabwirft. — Es war nicht abgezogener Geift, 
nicht Lebenstinftur — was er ſprach. Beim Kreisrich⸗ 
ter fprach er wie der SKreißrichter, der über nichts als 
Schlägereien, neue Brautfchaften, Todesfälle oder ders 
gleidyen Dinge mehr, ſich verlauten ließ; indeffen wußt’ 
unfer Rath über die gemeinften Dinge befonderd zu 
feyn. Oft war er ganz ftil, und alddann fah man es 
ihm an, daß er wohlbedaͤchtig mit. den falfhen Spielern 


zuleiten. Wiß und Verftind war ihm Witz und Vers - 


in der Gefelfchaft nicht mitfpielen wollte. — Ic fand, 


wenn er fprad), fo viel Eigened, daß ich taufendmal 


wünfchte, wenn er doch fchreiben möchte, oder wenn er. 


dod) wenigftend mehr ſpraͤche. Er verbefferte nie ein 


Urtheil, das er in Gefellfchaft hörte, und legte fi nie 


Das Anfehen einer Appellationd- und Revifiond: Inftanz 
bei. Wenn ic) eine Rechtöfache gehabt hätte, wäre 
mir fein Gutachten Entſcheidung gewefen. Viele hatten 
died Zutrauen zu feinem Herzen und Perftande, und 
fein Laudum (fein Schiedsſpruch) galt ihnen mehr als 
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ein für Geld und gute Worte in befter Form genom: 
mened Urtheil. — Er war unverheirathet. Man fagt, 
‚er wär’ in der Liebe unglücklich gewefen. Schade ! € 
baben Eurländer vielleicht, bemerfte Here vi G., feiner 
Schönen gerad’ über logirt. — Mag: wohl feyn! — 
Diefer würdige Dann war im Stande, Menſchen zu 
lefen, und dies fchien fein Hauptgefchäft. in Geſellſchaft 
zu feyn. Durch vereinte Kraft Eins feyn, iſt der Zweck 
der großen Staatögefelifchaften, fagt’ er zu mir. So 
im Großen, fo im Kleinen!  SInftinft und Vernunft 
lehren und, daß ein großer Theil unferer Glückfeligfeit 
von Menfchen abhängt, und darum feh’ ic Menſchen, 
darum geh’ ich nad) ihnen aus und freue mich herzlich, 
‚wenn id) was Ilnerwartetes vorfinde. Im Collegio ift 
Alles auf einen gewiſſen beftimmten Horizont calcus 
lirt. — — 

Noch ſeh' ich den Mann mit ſeiner offenen, weit 
‚offenen Stirn, ſchwarzem Haar, einem Aug’, in dem 
man- ihn im ‚Kleinen — Allein doch ganz: ſahe. Zuwei⸗ 
len hatt? er Fleine Abendgefelfchaften, woran er mid) 
Theil nehmen ließ: Diefed Collegium verſaͤumt' ich nie. 
Ic fand einen Officier, einen föniglichen Rath, feinen 
Collegen, einen Prediger und einen Profeffor; aflein 
Alle waren große Lehrer in ihrer Art für mih. — Da 
_ war er zuweilen ausgelaffen. — Er warf Münzen aus, 
und ich muß aufrichtig befennen, daß, wenn ich je in 
- meinem Leben mit Leib und Seel’ zugleich gegeſſen und 
geteunfen, fo war e& bier; ich wundere mich noch jest, 
daß ed mir fo gut befam. Wenn er ed‘ nicht länger 
audfeken fonnte, gab. er eine große Mahlzeit. Da that 
er wenig mehr ald vorlegen, und hiezu braucht’ cr auch 
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alsdann den Offlcier, den Föniglichen Rath, den Predi⸗ 


ger, den Profeſſor und mid. — — — — 
Ich habe ſchon bemerft, daf ich dad votum de- 


cisivum bei der Landsmannſchaft hatte, und fo lang’ 


ich den Präfidentenftuhl beffeidete, ift Fein Stein von 
einer cutſchen Hand gehoben, um ehrlichen Leuten die 


Fenſter zu verwüften. — Mit der Zeit wär’ ich weiter, 


Bis zum Kopf meiner Landsleute gekommen. Fürs 
Erfte hatt? ich Urfache, mir Glück zu wuͤnſchen, daß ich 
über ihre Hände disponiren fonnte. — 

Wenn ein Landdmann Fam oder ging, ward ein 
Mahl gegeben , wozu id) zwar meine Stimme, allein 
nicht meinen Magen gab. 

Herr v. E. war, unter vielen Andern, König eines 
folhen Mahld. Er war von feiner Mutter, die Wittwe 
geworden, aus Franfreic) nad) Curland gerufen. Seine 
Gefchäfte indeffen Hatten ihn noch ein halbes Jahr in 
und um Koͤnigsberg zuruͤckgehalten, ohne daß wir uns 
zuſammen getroffen. Kein Wunder! Er ging nicht in 
die Hoͤrſaͤle und ging nicht auf die Jagd. Seine Ges 
fehäfte waren — wie man fich leicht vorftellen wird — 
Kichesangelegenheiten. Freilich) hatten die Koͤnigsberg⸗ 
ſchen Schönen Urfahe, einem Manne Complimente zu 
machen, der von Parid fam und fie nicht verfchmähte. 


— Endlich fchlug feine Stunde. — Id war, ohne ° 


ſelbſt zu— wiſſen, wie's zuging, bei dieſem Mahl, und 
lernt' einen Menſchen ohne Kopf und Herz kennen, der 
auf den preußiſchen Adel loszog, weil ihm Niemand 
(die Sache ohne Allegorie vorzutragen), obgleich er ans 
geklopft, aufgethan. — Wahtlich, dies brachte mir eine 
ſehr gute Meinung vom preußiſchen Adel bei, die ich 
auch nie aufzugeben Urſache gefunden. Ich brachte die 
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| Mad, Da Herr v. E. mit Ertrapoft abging, wider Ges 
wohnheit fchlaflo& zu, und felten hab' ic) einen Mien- 
fhen gefunden, in.dem jeder Zug mir fo entgegenarbeis 
tete. — Dem Herrn v. G. war er auch unausfichlid). 
Er fol’ ihn bis Schaden begleiten, allein er fonnte 
nit. ‚Herr v. E. froh, und war ſtolz; er war Frans 
508 und Qurländer. Für und wider ſich — und gewiß 
auch Freund und Feind eines Jeden, der ed mit ibm 
anbinden wollen. — Sein Geficht und er ſchienen zweier⸗ 
lei, und waren es aud immer. — Er frug und, ob 
- wie nicht an unfere Mädchen was zu. beftellen hätten ? 
Da fuhr es mir fo durd) die Seele, daß ich außer mir 
war! — Herr v. ©. fagte, daß gr ihn am wenigſten 
zum Liebeöpoftillon brauchen würde, weil er aus Franfs 
reich kaͤme; und Sie? fuhr er fort, indem er fich zu 
mir wandte. — Sch babe, fagt’ ic), nur eben Briefe 
von ihr. — Er nahm es ald Scherz, und ic) fand dich» 
mal, und hab’ es oft gefunden, daß felbft bei derglei= 
hen Berlegenheiten die. Wahrheit am beiten auspilft. 
Sch hatte wirklich Briefe von Minen. — 

Sie erfüllte redlich ihr Verfprechen, fie hielt ein 
Tagebuch, und alle Vierteljahr? erhielt id) es durch den 
bezeichneten Weg. Das erfte Paͤckchen kam nah Mo— 
natöfrift; ich. hoffe, Niemand werde fragen, warum ? 
Er an fie ging vor fih, fobald ih an Ort und Stelle 
war. Ic) fühlte jeden Kuß in ihren Briefen, fo warm, 
fo fonnenwarm, obgleidy er feine fünfzig Meilen gereifet 
war. In Wahrheit, hätt’ ich Minden nicht gehabt, ich 
bätte nicht die Hälfte von dem auf der Univerfität ge=- 
tban, was ich jegt that, nicht die — vor mich 
gebracht. — 

un. 
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Da bin id) an einer ſchweren Stelle meined Le⸗ 
bens, wo ic) noch zittere und bebe! Der Himmel 
helfe mir aud) in diefem Bud) über! Er, der fie mir 
leben geholfen, helfe fie mir aud) ſchreiben! — Ein 
bitterer Kelch! — Gotted Wille geſcheh' auf Erden wie 
im Himmel! — 

Ich will ibm nit fluhen, dem Vater meiner 
Mine, denn diefe Holdfelige verbietet ed mir. — Ich 
will ihm nicht fluchen. — 

Sie fdyrieb mir ehemals: 

„Ich ‚will meinen Bater nie unfern Vater nennen. 

„Der meinige ift er, weil's Gott hat haben wollen, 

„warum folft du dich aber mit ihm befchweren ? 

D Mine, warum warft aber du mit ihm beſchwe—⸗ 
vet? warum? du Dulderin, du Märtyrin! du Heilige! 
mit diefem Peiniger, mit diefem Tyrannen, mit diefem 
Unheiligen — mit diefem — 

Id) will abbrechen, bis ich beſſer gefaßt bin, fonft 
würd’ ich dein heilige Gebot übertreten, du heiliger 
Engel! und ihm doch — fluchen. — 

Auf heute, morgen und übermorgen nehm’ ich von 
meinen Leſern Abſchied. — Ic will mir ordentlich Zeit 
nehmen, mic) zu faffen — und wenn ich. cd in dreien 
Tagen nicht bin, nod) einen und nod) einen — zugeben 
und bis acht Tage zu diefer Faflung audfesen. Im 
diefer ſtillen Woche fol meine Seele gen Himmel fi 
aufrichten, und mit meiner Mutter will id) beten: 

Herr, wie du willſt, fo fhid’s mit mir, 

Sm Leben und im Sterben. — — 
Rede, Herr! dein Knecht hoͤret. — Thue mit mir, 
wie's dir wohlgefaͤllt. In deine Haͤnde befehl' ich 
meinen Geiſt. — 82 | 
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An einem ſchwarz bezogenen Tage, da es 

Vormittag donnerte. — 

Ich habe meine Lefer nur drei Tage allein ges 
laffen. — Je mehr idy mir Zeit nehme, mich zu faflen, 
defto mehr verlier? ich: das Gleichgewicht. — Faſt glaub’ 
ich, daf die Faſſung ſo ſchnell komme als der Schreck, 
die Huͤlfe wie die Krankheit, und wenn alle Faſſung 
nur Betaͤubung waͤre? — 

Der Gedanke hat mich am öl in diefen drei 
heiligen Tagen erfrifcht, daß es Tugenden gäbe, die es 
nicht Heben würde, wenn nicht böfe Menfchen in der 
Welt wären. Wahrlich, die größten Tugenden werden 
biedurh an Tageslicht gebraht. — Durch Schatten 
wird das Bild erhöht. Es ift, ich gefteh’ es gern, dies 
fed eben nicht einer von den Gedanfen, die einer götts 
lichen Eingebung nahe fommen; allein wenn Noth am 
Mann ift, ſchmeckt Hausmannsfoft am beften und be: 
fommt aud) fo. — Der Unglüdliche, der Furchtfame 
glaubt Alles, wenn ed nur Troft enthält. — 

Fluchen will id) dem Herrmann nicht, allein ich 
will treu befunden werden. 

Von dem erften Tag an, da meine Leſer den alten 
Heren kennen lernten, fanden fie einen Mann (faum 
fann das Wort Mann von Semandem gebraucht werden, 
der fi) nicht nad) feiner Dede zu ftreefen verfteht. — 
Doch Minhend wegen —), einen Mann, der Allem, 
was man Belang heißen fann, gerad’ entgegen war. 
Sie fanden eine geſchwaͤchte, eine zu Fall gekommene 
Berfon, einen Hofnarren, Kammerherrn, Forſt⸗ und 
Jaͤgermeiſter, einen Witzdiener, Poſitivſchlaͤger. — Einen, 
. von dem man nicht behaupten kann, daß er feis 
nen Namen, wie mein Vater fein Vaterland, 


ii Mi u 


gefliffentlih verfchloß (wit einer meiner Splitter 
richter des erſten Bandes der Meinung geweſen), fon« 
dern den man den alten Herrn’ zu nennen für gut fand, 
und der, weil mit dem Wort’ Alt das Wort‘ Herr 
verfchwägert war (womit-man wahrlich. in’ Curland 
nicht verſchwenderiſch ift), nichts mehr erwarten Fonnte, 
And mit diefer Ehre fehr- zufrieden fchien; und wie hätte 
wohl diefer Schneider, "Schufter, Töpfer, Tone und Tau⸗ 
fendfünftler, und wär’ aud) nur des. Podagras wegen, 
welches feine gemeine Krankheit ift, wider den Ehrens 
namen, Nicolaus Herrmann, eine Sylbe einwenden und 
den Kopf fihütteln fünnen? Der alte Here war fries 
chend und ftolz, wie die -Stolzen immer zu fepn pfles 
gen. — Obgleich er feinen Abfchied ald Witzdiener In 
hoͤchſten Gnaden erhalten; fo fprudelte doch ein ſchwar⸗ 
zes Blut in feiner fatyrifhen Ader auf, fobald es Ges 
Vegenheit gab. :Die Ader war recht fihwarz und fuͤrch⸗ 
terlih aufgequolien zu fehen. — Seine ganze Geberde 
verftellte fich, ſobald diefe Ader auflief. Er pflegte ſich 
felbft einen Invaliden des Apoll zu nennen, und Danf 
fen meiner Mutter, die ihn, wie id) mid) eben erinnere, 
bei diefer Gelegenheit einmal frug: wie's mit feiner 
Wunde am Kopfe flünde? Die Zeiten, fagte Herrs 
mann felbft, find gottlob vorbei, und dies waren 
Zeiten, da er Gräber fchändetez allein fann auch ein 
Mohr feine Haut bleichen und ein Parder ein Fledfüs 
gelchen benutzen? Erſt mehr Fechter, jetzt mehr 
Taͤnzer! 

Ich bin der Meinung, daß ſich die Phyſionomiſten 
nie cher, als in der Miene eines Pasquillanten (waͤr' 
es auch ein Recenſent) und Moͤrders irren koͤnnen. Da 
muß ein ſehr feiner Unterſchied ſeyn! Sie ſind eines 
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Handwerfö: Beide fihlagen aus Gewinnft todt — und 
eö fommt nur auf Umftände an. Beide legen Hand an 
und, und fo wie ed blos von der Kürze der Jahre 
fommt, daß nicht Jeder, dem der Strick in den Linea: 
menten liegt, gehangen wird, fo — 

Penn ich in einer großen Gefelfchaft einen Witz⸗ 
ling ſehe, der nad) Landeömanier wie der dritte Mann 
zum Spiel gebeten wird, und der über Tifch und Stühle 
fchreit, ift mie nicht anders, ald wär’ id) mit dem ver- 
ſtockten Schäder zufammen. Wer in einer Gefellfchaft 
von zwölf Perfonen wisig ſeyn und fich hören und fe 
ben laſſen fann, ift ein fihreefliher Menfh. — Wo 
zwei und drei verfammelt find, da ift Wis an Ort um 
Stelle. Niemand ift geiziger, als ein wirklich Witziger. 
Er wirft feine Perlen nicht weg. — Ein Wisiger ohne 
Urtheil. ift ein Wisling — und wehe dem Menfihen, 


durch welchen Uergerniß fommt! Vorrede genug. — 


Herrmann hatte, nach dem Tode der Mutter meis 
ner Mine und der meinigen, nod) Luft, fi) ein Hoc 
geitöbert anzulegen. Der Tifchler, den er darüber bes 
ſprach, glaubt”, es fey ein Sarg, da er fich in der 
Stifle an ihn wandte. Der Tifchler wandte fich mit 
einem Warum? aud) in der Stile an Herrmann zu: 
rüf. — Ich hab’ ed von meiner Mütter, daß eben 
diefer Tifchler, in feiner Gewerföftube herzlich geweint 
babe, wenn er einen Sarg für einen Redlichen im Land’ 
erbaute. Meine Mutter nannt’ ihn oft, ded Todes Zim⸗ 
mermann, und gratulirte Curland und der dortigen Ges 
gend, wo hölzerne Häufer etwas Gewoͤhnliches find, 
weil fie fon im Leben mit ihrem festen Haufe fih 
befannt gemadt. — Wir find fihon im eben im 
Sarge, pflegte fie zu fagen. Wir fterben taͤglich; Heil 


uns! Der eigentliche Sarg. wird uns Fein ſo wild- 
fremdes Gemad) feyn. — 

„Lieber Freund, ’’ fing Herr Herrmann. wieder in 
der Stille an, und der liebe Freund ließ ihn nicht zum. 
orte, wenigftens nicht zum Ende fommen. 

Sie find ja, unterbrach er ibn, munter und ges 
fund — frifdy und. gefund Hab’ ih Sie nie gefannt. — 

„Eben darum, weib idy munter und gefund bin.” — 

Recht! Es fieht und nicht vor. der Stirn ge 
fchrieben. 

„Bor der Stirn?“ — | 

Sie fochten lang’ in. die Luft, bemerfte mein Wafe 
fenträger Benjamin, von dem. ic) died Alles hab’, che 
fie zufammentrafen. — 

„Ein Himmelbett,“ fagte Herrmann; allein da 
man einen Sarg. eben fo gut, wo nicht beffer als ein 
Brautbett, ein Himmelbette nennen fann, fo erwiederte 
der Tifchler: „Schoͤner Ausdruck!“ Der gute Tifchler 
fonnte den Sarg nit aus dem: Sinn und Gedanfen 
bringen, und felbft, da ihm Heremann ziemlich laut: (er 
war hisig geworden) gefagt: hatte: „Ein Brautbette, 
fhüttelte der Tifchler noch den Kopf — und dies Schüte: 
teln war dem Hermann widriger,, ald das vorige Miß⸗ 
verftändnig vom Himmelbebt und. von: der. Stirn, 
und von munter und gefund., 

In Rückfiht der Jahre: hätte. fritich Herrmann 
eher an Sarg als an Braut, oder, wie man es ge⸗ 
wöhnlic) in Gurland nennt, an ein Himmelbette denfen-- 
koͤnnen; wenigftend hätte Herrmann, der ein Weib’ wie 
unfere Mutter gehabt, eine andere, der Seligen — und 
ihm anftändigere Wahl treffen. follen. Ich will, une 
aler Parteilichtkeit nn anı feine: Tochter⸗ nicht 
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denfen, obgleich auch Töchter, wenn fie wie Mine find, 
biebei einen Blick verdienen. — 
» -&eine Schöne war eine Perfon, die ſich in der 
Nachbarſchaft, Gott weiß, wie? ein kleines Vermoͤgen 
erworben hatte. Der Unterricht der Kinder ward dem 
Herrmann in der Länge zu beſchwerlich, und es iſt freis 
lich eine andere Sache, Kinderlehrer, und eine andere, 
Hofnarr. zu. feyn. Died war. die Arfache, warum er 
zuweilen. zu fehr für die förperlichendiebungen war, 
und die Kinder ohne Unterricht ganze Wochen hinſchlen⸗ 
dern ließ. Hiedurch Titt fein guter Ruf. Seine Selige 
wußt Alles zum Beften: zu fehren. Nach ihrem Tode 
war er fih ganz und. gar: allein. überlaffen, und. das 
hieß an der Hand eined fihlechten Führerd feyn. — 
Dir Schuljugend trieb ſich um und der ‚Lehrer desgleis 
chen. Kurs, vr ‚war wieder auf der ERROR 
Seite. und 

Icbendig- todt, ja wohl! lebendig todt! 
Ich will mir, ſagte Herrmann, einen ruhigen, gu⸗ 
ten Tag machen; eigentlich wollt' er ſich dieſen ruhigen, 
guten Tag für baar Geld kaufen, ohne zu bedenken, 
daß Ruhe nicht feil ſey. Immer noch überzeugt, daß 
ed beſſer fey, ein Schneider als ein Dofare zu ſeyn, 
blieb des Herrmanns Loſung zwar : 

Gottlob! die Zeiten: find: vorbei; indeffen- 
war er doc) feit entfchloffen., aus einem Hofnarren ein 
Stocknarr zu werden. Der Unterſchied iſt ohngefaͤht 
wie zwiſchen Poſtbote und Nachtwaͤchter. | 

‚Magdalene (fo. hieß die. Schöne quaestionis): 
war ‚nicht abgeneigt, mit diefem Manne zu ziehen. Sie 
hatte nicht ermangelt,. weit und breit: herumzublicken 
und ihr Augenneg auszuwerfen, allein. fie. hatte nichts 
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gefangen; fie-hatt!, um die Sache deutlicher zu ‚machen, 
nicht abgefehen, daß ſich ein Anderer mit. ihr in dieſem 
Leben einfpannen würde, — Magdalene weinte herzlich, 
fo oft fie an den feligen gnädigen Herrn dachte, deſſen 
gnädige, zurücgebliebene Wittwe fo herzlich nicht über 
diefen Verluſt weinte. Died, macht’ Auffehen in der, 
ganzen Gegend, die nur eine, ſolche ‚Kleinigkeit von Ans 
laß brauchte, um laut zu fagen,. was Jeder längft. und, 
ſchon bei, Lebzeiten des feligen ‚gnädigen Herrn, da 
Magdalene noch, nicht fo herzlich weinen durfte, gedacht. 
hatte. Man machte ‚über dieſe Ihränen der Magdalene 
bittere Anmerkungen, fo daß, da der größte Theil dar, 
von. an die: beiden Weinenden. fam, Wohlftandes wegen 
Magdalene weniger al& die nachgeblichene Frau Wittwe 
zu weinen anfing. Der wunderbare Wohlftand!. | 

Es Hatte. der Here Gemahl der Frau v. E. in 
feinem legten Willen die. feierliche Verfügung gemacht, 
daß feine Gemahlin und Mamfel Dene: (fo ward, 
Magdalene im ganzen Haufe und überall- genannt) fich- 
nicht von einander trennen, fondern beifammen. bleiben. 
ſollten, bis fie der Tod ſchiede. Das war ein ‚neuer; 
Gegenftand, zu, Anmerkungen, welche die ganze, Gegend. 
machte, Sobald. dad Teſtament eröffnet war. Die Frau 
Wittwe, die vor der Eröffnung. deö Teſtaments, und; 
vorzuͤglich ; bei Gelegenheit: der Ihränen, den Plan ges 
macht hatte, Denen in allen: Gnaden zu verabſchieden, 
war jego, wie fie ſich auödrüdte, gezwungen, dieſe 
Klette am Kleide: zu leiden. Sie ſah es alfo im Herzen. 
fehe gern, daß Here Heremann Denen die Aufwars 
tung machte. Zwar hatte fie fich fo feft an den. Wil⸗ 
len ihres verfiorbenen Gemahls gebunden, daß. fie feine 
Trennung. von: Denen möglid) glaubte; Indefien glaubte 


fie, dur) Denend Umgang mit Herrmann weniaften® 
die Scene zu verändern und der Nächrede eine andere 
Wendung zu geben. Einen Nechtögelehrten- hatte fie 
nicht dad Herz darüber zu Rathe zu ziehen. — Es 
giebt Siranfheiten, die man nicht gern entdeckt. Dene 
fand von diefer Seite nicht die mindefte Schwierigfeit, 
wohl aber-war ihr bedenflich, daß fie die Eheſcheidungs⸗ 
ftrafen, wenn fie den Aufftand anheben follte, zu tragen 
würd? angewiefen werden. Wenn aber die Frau v. €. 
anfinge, dachte Dene, was fönnteft du nicht‘ für Bes 
dingungen vorfchreiben! — Dene fahe wohl, wie übers 
läftig fie der Wittwe war, fie mochte mehr oder wenis 
ger weinen als fie. Wenn Dene alfo nach diefer- ihrer 
Verbindung mit dem Heren Herrmann gefragt ward, 
war ihre Antwort: Sie belieben zu ſcherzen, oder: ich 
bitte tauſendmal um- Verzeifung, oder: mir fehlt ohne 
den Herm Herrmann nichts auf- der Welt! Roth zu 
werden hatte fie entweder ſchon längft' verlernt, oder 
bat? ed nie gefonnt. Es blieb alfo ihre. Verbindung- 
mit dem Herren Herrmann problematiſch. Die Nahe 
barſchaft pflegte die gnädige Frau und Denen’ zu nen⸗ 
nen: Sara und Hagar. — Sowohl Sara ald Hagar 
aͤrgerten ſich über diefe-Beinamen , ohne gegen einander: 
ſich dieſe Aergerniß merken zu laſſen. — — 
Magdalene hatte, ſeit ihrer vieljaͤhrigen Proris 
alle Kniffe aufeinem · Schnuͤrchen, wodurch unſer in 
Liebebangelegenheiten aberglaͤubiſches Geſchlecht gefeſſelt 
gehalten werden kann, ſo daß es noch dieſe Feſſeln als 
Otdendfetten: verehreti — Sie hatte den alten Herrn 
erſt aͤußerſt verliebt gemacht und war ihm in Allem — 
wenigſtens ein Viertelmeilchen (ich rede von deutſchen 
Meilen) — zuvorgekommen. Auf einmal eine andere 
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Decoration. Wer A ſagt, muß auch Bıfayen, war 
bei -Denen feine. Regel, und alle ausgelernte Coquetten 
denken ſo. Der. alte Here ‚hatte durch eine. uͤberaus ges 
fällige. Aufnahme in. dem: Haufe der Sara: ſich das 
Wohlleben ſo angewoͤhnt, daß, wenn aud) nicht die 
körperlichen Uebungen feine Schuljugend, die wie Schaafe 
in der Irre ging, zerſtreut hätten, diefe guten Tage fich 
mit: den Schufftunden nicht länger vertragen haben wuͤr⸗ 
den. Was ſollte der alte Herr anfangen? Der Unter: 
halt, den ihm feine verftorbene: Witzprincipale zugeſtan⸗ 
den hatten, war klein und zum Theil ungewiß. Dene 
hatte, nach der Meinung des alten Herrn, mit Herzen, 
Mund und Händen A geſagt; allein nun war ſie nicht 
aus der. Stelle und bei weitem nit zum 'B- zu’ brins 
gen, vielmehr. ſchien ‚fie zuweilen gar dad A zuruͤckge— 
ben zu wollen, wenigftend ward aus dem großen: A ein 
fo fleine&, daß, man cs, beinahe dafür nicht .anfehen 
konnte. — Ich habe, dachte der alte Herr, daß unreine 
Waſſer auögegoffen, ohne reined aufgefangen zu: haben 
— obgleidy er wirflich reines Waſſer ausgegoſſen hatte, 
um tnreined zu fehöpfen. — — Dies macht' ihn Außerft 
verlegen; allein diefe Scharten west? er zu Haufe aus, 
und Mine, ‚die arme Mine, haͤtte nicht in Egypten mehr 
ausſtehen- können, ald bei» dieſem weßenden. Vater, 'der 
reined. Waſſer ausgegofien hatte und feinen Tropfen uns 
reine auffangen fonnte, -feing Zunge zu kuͤhlen; denn 
es ging ihm wie dem reichen Mann in feinem: Praͤludio. 
Der. FrauSara Gnaden, welche ſich auf:. dergleichen 
Wendungen (meine Mutter wuͤrde Raͤnke und Schwaͤnke 
geſchrijeben haben) wohl verſtand, ſuchte dem alten Herrn 
Aoſt zuzuneigen und, ihn wenigſtens durch guten Fraß 
und, Soff zu, ftörfen; und. zur feſtigen, — Laſt zu tra⸗ 
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gen. —:; Dene, blieb indeſſen Haldftatrig beim: Fleinen, 
ganz feinen! a, und: fo wie‘ Fein Ungluͤck allein, ſondern 
paarweiſe kommt, ſo mußt” es andy dem Amtriänn €. 
einfallen, um Denen in einem: Brief, eh’ iht Rrauerjabr 
noch um war, foͤrmlich anzuhalten. — Dieſen Amtmann, 
der ohnehin in. den nehmlichen Jahren des Herrmanns 
ſich befand, obgleich ihn fein Zipperlein plagte, wuͤrde 
Dene um Alles nicht einem Litteratus (ohneradhtet Dies 
fer Ritteratus den Falten Brand hätte): Yorgejogen ha— 
ben, indeſſen fonnt’ ihr nicht& erwünfchterfommen, um 
den Herrn. Herrmann völlig aufs Haupt: zu fihlagen. — 
Herrmann litt zuſehens, denn er war- in- dad Geld der 
Dene fterblich verliebt. — &o wenig Herz aud) der alte 
Here hatte, fo würd’ er dod) mit diefem Amtmann eins 
verſucht haben (nehmlich in Briefen), wenn nicht: die 
gnädige Wittwe den glimmenden Docht der Hoffnung in 
dem. Herzen des alten Herrn angefacht hätke. ——" Zwar 
brannt” es fehr ſchwach, indeffen ‚brannte doch. — 
“ Zu-feiner Kleinen: Freude des -alten Herrn 'veränftaltete 
die. Witwe: einen Befud, beim: Heren Herrmann. Co 
viel Ehre ihm dieſer Beſuch war, fo wußt' er doch 
nicht, wie er ſeine Gaͤſte aufnehmen wuͤrde. — Der 
Frau Sara Gnaden wollten. mit; wie haͤtt'“ auch die 
viel Ehre und Tugend. belöbte Jungfrau Mas 
dalene, ohn' eine ſolche Bedeckung, zu einer los und 
fedigen Mannsperſon kommen . Tonnen? Die: Frau 
Sara war jest ihre feſte Bürg, »in welche fie fich zu 
werfen Willend war, wenn die -böfe Nachrede ſie vers 
folgen. wuͤrde. — Im Herjen Fonnt’- ihe nichts willkom⸗ 
mener als diefer Vorſchlag feyn, denn fie’ wollte gar zu 
gern ihr Fünftiges Bleibchen kennen lernen, und auch 
ihre N vonder i fbi viel Gutes, geſagt wait, 
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uebermorgen Tale 2: — "Der alte Behr beurlaubten gie 
ſogleich und" reifete init Freuden und mit‘ — zu 
ſeiner Wohnung. BER MONTE NEL .S". SL HER Pier 
Mine Mine! Mine!“ das arme 'von' einen Bridfe 
an mich verfcheuchte Mädchen, fam und erfuht die große 
Neuigkeit von dem Heil, das dieſem Hauſe widetfahren 
ſollte. Der Stolz macht' ihren Vater verdrießlich; denn 
ed war nicht nad) Herzensluſt in- ſeinem Haufe einge⸗ 
richtet — uͤberall blickte Dürftigfeit hervor. — Würde 
nicht die Hofftung auf Denen: diefer Leidenſchaft Zaum 
und Gebiß angelegt haben; die arme Mine, was haͤtte 
fie nicht noch mehr ausgeſtanden, als fie ausſtand! — 
Das arme Mädchen, das viel zu edel war, um ein’ ein: 
ziges Wort von ihren häuslichen Berfaffungen gegen 
mid) auch nur fallen zu laffen, das fi in Alles ſchik— 
fen fonnte, das felbft aud) ihren Bruder Benjamin, ob» 
gleich) er das Schneiderhandwerk Iernte, zu dieſer Den⸗ 
kungsatt hinauf geſtimmt, der um Alles in der Welt 
Willen nichts von meinem avexov zul dreyov an⸗ 
genommen Hätte; dies arme Mädchen follte zu meinen 
Eltern gehen — umd- borgen;' damit’ die Hohen Säfte, 
wie Herrmann- fie nannte, übermorgen, wie es fich 
eigne und gebühre, aufgenommen werden koͤnnten. "Were 
zeihung, Vater, das kann ich nicht! fagte: Mine fehr 
gefaßt. Herrmann’ ftanipfte, wuͤthete und kobte, bis 
ihm Mine endlich einen Plan vorlegte, der, ohne daß 
geborgt werden dürfte, zw beftreiten wäre, — Mag es 
— antwortet’ er, wiewohl noch unwillig — magt es — 
denn er konnte es Minen nicht verjeihen, daß fie zu 
nieinen Eltern zu gehen verweigert hatte. Er gab ihr; 
wiewohl unter Hieroglyphen, zu verſtehen ;-daß fie meis 
netwegen dieſes Schritted wegen die; Peinlichkeit ben 
13 * 
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fo; nothig nicht „Hätte, Mine verſtand bicht blos, 
wa, ‚gr. ſagte, ſondern, auch was er Baches, indeſſen 
verſchwieg Herrmann meinen Namen „nerfichtig ,‚- und 
da Mine ihren ‚Plan gut ;einzufleiden: wußte, übermand 
ihn die Hoffnung, Magdalenens Reihthum: zu uͤberzaͤh— 
len, endlich ganz.· Die Freude nahm Oberhand, und 
dieſe verführt‘. ihn, Minen „feine. Heiratherund aus zu 
entdecken. Das gute Mädchen hoͤrte keine Neuigkeit, 
allein fie konnte nicht umhin- ihm im Hintergrunde des 
Gemaͤldes, das fo. ſchoͤn in ‚feiner Erzaͤhlung ausſah, die 
Fehler zu zeigen. Die Sache war indeſſen nach ihrer 
Meinung zu weit gekommen, als daß fie ſich lange, bei 
dieſen Fehlern im Hintergrunde verweiltes —- 

Mine hatte durd) - ihrer. Hände Arbeit fi ſchon 
feit der Zeit, daß ihr Vater Denens wegen die, Schule 
anſtalten aufgehoben, beinah... allein erhalten. — Jetzt 
brachte. ſie von dieſem ihrem kuͤmmerlich ernaͤhten Ver— 
dienſt pon freien Stuͤcken etwas in den Plan zur Auf 
nahme, vhne ſich einſt daxuͤher ein Verdienſt zuzueignen 

und es ‚dem; Vater. zu entdecken. Das gute Kind! — 
Der; feiesliche Tag erſchien, den Sara und Hagar zum 
Beſuch beſtimmt hatten⸗ Der ‚alte Herr konnte dieſen 
Mittag micht eſſen, nicht trinken; er⸗ blies fekbft- den 
Staub ab, wo er noch Staub in; dem Zimmer ent—⸗ 
deckte, und vergaß fo ſehr, daß er Litteratus war, da 
er Holy, geſpalten haben wuͤrde, wenn xs6 auf. Diefen 
Umftand bei Minens Plan: angekommen wäre. — Er 
trug. nicht tagtäglich, Manſchetten, allein 'er- legte ſie, 
wie, die: Paſtores ‚den, Kragen, in die: große Bibel, -um 
die Manſchetten in. Zuͤchten und Ehren zu; erhalten. Dies⸗ 
mal nahm ;er ein ganz. neued, Paar, allein, dem-uners 
achtet mußte Mings ſie ihm noch aufbiegeln, und da 
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OB CHlaye zunDan⸗in achle ynn hiſienbete! et Bieten 
Wuoerk!ſelbſt. GSo langẽ wie des Hlmmelsbuͤrgers wären 
bdiĩe Mahſſthetten Hertmitinintnicht alle in Werrann 
war auch in Wahrheit nicht werthyn nes Vakers 
Landomanin?in dem 'elledentferktefen'Sihne "al Feyn 
yet een det 
met Hefkeeut ee er er ee 
matin ech Perher! Waͤſtene Enthegenge⸗ 
faufeh ward — Dies mußt' wel His · vuf vas thte 
Woͤlkchen⸗ Maut? Bari Keen gimmerehetunog 
Beulen ir arte, wie ice! 
fahte, "in agrogen" Hauſernoicht mehr Sitkeꝰ ſeh, Tant 
nent, RER ſcund· Wachholderrauchꝰ een 
ſpritzet Fugeee Fort "Bio Ziuſmetnmit wohlriechendem 
Waſſer aus Finden Staub ebeno hiedurch niederzuſchla⸗ 
gen. Bie!Mafei des alten Hetrn fanð, nachdemſchbn 
Altes" aus dem Zimnier war⸗noch fo einen gemeinen 
und; wie erlihn⸗ naunte⸗ Coritindrtgeruch daß en durch⸗ 
aus Modeweihwaſſer verlangtenudm +8" auszufßrerigen. 
Mine fonnt ihm damitgicht dienen — ſie haͤtten gern 
das“Gruͤne im Zimmer / blißehaltenen" v2 Tai 
“or Ebicſchlug die Stunde, ‘da kr’ ſeine Gaͤſten erwartete, 
und daumanẽ naich Ortsumſtaͤnden ſie mit (GEM erwar⸗ 
ten konnte, allein vergebend WHerimann bbſchon er 
einen Boten! Kuögefandt hatte/ um ja denꝰ hohen Bäften 
weit" genug entgegenkommen —zu koͤnhen, könnte ſich 
nicht entbrechen, auf die Zinne des Tempels“ zu fteigen. 
Es konnte bei dieſer Gelegenheit nicht fehlen⸗ daß Feine 
unter⸗und! Oberkleider /oobgleich er’ die letzten Durch 
einen Mantel von Glanzleinwand in Obhutdgenommen/- 
von Staub’ angegriffen nurdenni— ihre Hits 
vor feinen? Gäften- entdeckt, und das war ſehr natuͤrlich 
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Wenn der gute Mann ‚fin sh anyplöggficieh Geſicht 
zuvor uͤbermeſſen, fo.hätt? sr, diefe: Mühe ſparen und 
den. Mantel von Glanzfsinmand. in fanfter Ruhe laſſen 
fönnen. er, war pon unten his oben zu beſchaͤftiget, 
ſi ich wieder ‚au reinigen amd: Alt läntern, und. zitterte an 
Händen, und Süßen und uͤhgr Leib ynd Lehen, wenn er 
was ‚rauschen, hörte, „Da find; fie ſchrie et, und lief 
und kam wieder, ; und, lief noch einmal: und, Fam noch 
einmab; . wigder..:7 Obgleich Mine, die heute wohl 
Martha, hätte heißen koͤnnen, ihm eben, fo.oft als er 
lief und wieder fam „der Bote” nachſchrie, ſo war 
er, doc) in, ‚einem ſolchen ‚Gedanfenconcurd; , daß er nicht 
aus: noch ‚ein ‚wußte. Endlich (nachdem er ſchon eine 
halbe, Stunde rein und, fauber,, wie aus einem Schränfs 
chen gezogen, da ftand)- der Bote! — Wie ein Blitz 
war er Fort. „Roh eine halbe Viertelmeile; 4 auch 
die halbe Viertelmeile hielt: ihn ‚nicht. — Er flog. — 
Reging „dad Hausmaͤdchen, ſchrie ihn diesmal bei aller 
ſeiner Eile zuruͤck; ohnfehlbar glaubt’ ‚en,.. daß Mine 
ihm noch eine Frage zu. thun haͤtte. :- 

Wollen Sie, ſagte ſie auf lettiſch, nicht Glare 
leinwandsmantel überziehen? — Keine Furie kann twüs 
thender werden, als unſer alte Herr ward, und nun 
Bart, ihn; nichts, zuruͤckgebracht, nichts in | 

Sie kamen. — Mine. war Höflich, ohne. fi ich weg⸗ 
naſchierdem Sie hatte: mich, vor: Augen -und im Ders: 
zen. — und der ‚alte: Herp.fonnte nicht aufhören, mit 
Geberden, ihr zu verſtehen zu geben, daß fie zu wenig, 
viel zu wenig thaͤte. — Er, das wiſſen ja Doch Leſer, 
war ein. Regenwurm. — 

Die gnaͤdige Sara hatte fo. viel — daß 
—R* wohlgemeinter Plan voͤllig vereitelt ward. 
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Die, hohen Gaͤſte harten, duͤnkt mich, wenn: es auch 
nur deu: guten ‚wohlmeinenden Hand Minchens wegen 
geweſen waͤre, ſich zu demjenigen bequemen koͤnnen, was 
dieſes gute arme Maͤdchen des Hausfriedens halber zum 
Theil. Jon ihrem Naͤhgelde angerichtet hatte; allein Sara 
und. Hogar waren viel zu‘ ſtolz, am. fich ſo tief. bea 
aulofler — = ill me nt 

Mine hatte den- Einfalks, Gleichen mit, Sleihem u 
vergelten und snihtd von dem Mitgebrachten anzugreifen; 
alein hennie ſies ihres Toter$ wegen 2. &r, winkte:fo 
kange,.ibig, Sie: nahm undanf- m «Nuniihätt’nedop win⸗ 
fen aufhoͤren koͤngen und ıfoflen,, alleinjer Neue es fort/ 
und wollte dutchaus/ daß Mine ſich den Magen verder⸗ 
ben ſollte· Das that ſie nicht· Ed war⸗ ein unbe⸗ 
ſchreiblicher Stolz, womit dieſe Antiken, Sara; und Ha⸗ 
gar/ üben, Mineni: herfuhren. Daß fie nicht von dem 
natürlichen, wohlgemeinten Speiſen nahmen, würde den: 
beiden Damen) endlidy zu verzeihen geweſen feynz; allein | 
es war unverzeihlich, daß. ſie ſich Uber: Gottes: Gaben 
heruͤberbogen md. die Naſe rümpften. — Sie maaßen 
Minen hundertmal mit ihren Augen, und hier und da 
hielt ſich der Blick auf, als ob er ein Plaͤtzchen gefuns 
den haͤtte, das werth wär’,: ein wenig. anzuhalten. Dies 
Alles war. Minen unertraͤglich. Sie durfte nicht hun⸗ 
dertmal auf⸗ und abblicken, um dieſes Paar voͤllig zu 
überfehen und: ihre Ueberlegenheit zu fuͤhlen. — Die 
Wittwe Sara that einige Fragen an ſie. Womit fie 
fic) die Zeit vertriebe? Ob fie einen: Liebhaber. haͤtte? 
Ob fie quch die Kuͤche verſtuͤnde? Anzuſehen, ſetzte ſie 
hinzu, iſt es nicht. — Ihre Hände find.:fo kuͤchenrein 
als einer Dame von Stande. — Nicht wahr, liebe 
Dene? — Dene enthielt ſich aller. Fragen, allein man 


konnt' es deutlich bemerlen, daß ſie ſich ſolche in beſter 
Form Rechtens —— Shre Sam —— noch 
nicht geſchlagen. — — 
Das abgebohnte Elavier brachte. die hoben Gaͤſte 
‚auf die Muſik und die gnaͤdige Sara auf die Frage: 
ob: Minchen muſikaliſch waͤre ?. Mine beantwortete dieſe 
Frage mit der ihr eigenen Beſcheidenheit. — Obgleich 
die Hohen: Gaͤſte keinen Beweis, An’ wie weit⸗ fie muſi⸗ 
kaliſch Fey, begehrten, ſo beſtand doch der nalte Herr 
darauf, Mine ſollte ſingen und. ſpielen,“ da er es 
ſeinen ‚oben‘ Gaͤſten ‚fo nahe: Tegtey beſta nden ſie auch 
darauf, denn seine Bitte war es nochriange⸗ — — 
Etwas Betanntes, ſagt' erz. denn er wußte/ wohl, 
ein Praͤludium, wenn es Hand und! Fuß haben An 
bei iin. vierzehn. Tage zumer beſtellt werden wußte. — 
Diner fang und ſpielte, weil fie” fingen Lund Spielen 
mußte/ — Es war :indeffen feine Dedicntion Takt - die 
hohen Anwefenden. > Wenn dieſe Damen Gefuͤhl gehabt, 
hätten: ſie wohl den Vogel im Bauer gehoͤrt. Indeſſen 
hattendie hohen Gaͤſte — ſo von Dur * ſo 
feine Herzen. ¶⸗ 
Dene hatt? ein Paar Shlrahlen ve Soffnung auf 
den altew Herrn fallen laſſen, die ihn entzuͤckten. — 
uUebermorgen erwart’ ich meinen Sohn, - fagte die 
guädige Sara zum Heremann, Sie weiden- dod) fo gut 
feyn und zu uns fommen? Minen fuhe ed in alle 
Glieder: . Mir war ed, wie fie fhreibt, als ob Sara 
hinzuſetzen würde: Bringen Sie Ihre Tochter mit. — 
Ihre Befuͤrchtung war vergebens. Der Stolz ließ dieſe 
Bitte nicht zu. — 
. Noch: ein Paar, Slide von oben bis unten, und 
wann wieder von unten: bis oben, ‚ohne daß der Blick 


\ 
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Minen’ die Ehre that, irgendwo ju wertet, Inst. 
Gott’ bew ahre Sie; neim Kind! EA dert 
liches Compliment. Mine ſchreibt: "Mir war ts als 
Hart?’ ich gefügt Bor ſobchen energie 
ſchrak, allein’ ich hatt'“es nie herzlich" "uhr Yon gafiet I 
Seele "gebadil So’ ward hier} und“ fo wid‘ Fevers 
geit das Geſet erfüllt: Unrecht "ftraft feinen’ "eigerten 
Her. "tu Aus) hin — Ati I mn Anm 4? 
Det ae⸗ Herr war i im Seelenangſt/ auf welche 
Art, ohne ſich zu viel heraus zunehmen, er die gnaͤdige 
Dilewe SAD Wagen Bringen‘ forte." Endlich, tege 
er Hand Re Ber Mit Denen warder ge⸗ 
ſchwiunder Fertig. "Ste Het ihm Muth und Leben eins 
geflößt. — Er wollte durchaus zu Pferde und den de 
ben Gäften vorreiten, aller fi e verbaten es? der” -üblen 
Rachrede wehen, und alfb behnuglꝰ er map,” ſie wieder 
NICH ‚auf die ac zu beglelten/ A erſiencntgchenge 
nomimen. 43 An mt 
go Fan“ er zu Minen alten! des’ Fonnleidie - 
—2 micht abwenben die er ihr hielt) Viel zu 
wenig, biel zu wenig fi ich BAR, ‚gelingen, geTpit 
und‘ gegeſſen zu haben. —* 119 
H, und wie gefaͤllt dir (diefe Feuge aue at u 
fammenbang), wie — * —— 
ee mir gefallen: 3% 4 ẽ 
„Wie ſie dir gefaͤllt?“ ir 
Da fie, meine Mutter werden oft. — Em 
iſt ſie ſchon!“ unterbrach er Minen, wegen der 
Paar Strahlen von Hoffnung, die ſie auf· ihn 
geworfen hatte“ — fo iſt es Pflicht — die 
Antwort erwart? ich von Minen.“ : 1 | 
Es iſt ſchwer, ſchreibt Mine, fehr —8 wenn | 
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man eine ſo gute Mutter gehabt, einer Dene ald Mut⸗ 
ser zu ‚huldigen, und. waͤre da& vierte Gebot nicht — 

Der alte ‚Her yexfehlte ‚nicht, der Einladung der 
a. Sara. gemäß,. ſich zu. rechter Tageszeit; einzu: 
finden, „amd, wer; hätte da& gedacht? Der Herr Sohn 
der: Diadam Sara war fein Anderer aldı der Herr v. E., 
der fronzdſſſche Cutlander, welcher kriechend und ſtolz, 
für und wider fi), und gewiß aud Freund und Feind 
eines Feen Menſchen war „.je nachdem es die Umftände 
gaben, — Der Affe mit den Halbſtiefeln! Der alte 
Her fand, ihn fon, da er a nfam,, und machte tauſend 
Umſtaͤnde, daß er ihm nicht entgegen gekommen — 

Der Zeufei/ Herr! wo, haben Sie wii, ‚fbnnen, 
$ id; kommen ‚würde 7. — | 8 

Die: gnädige Mama! — J 

Wir waren beim Herrn a, is, Pr Dens, 
fing, Die; gnäbige. Mama an. ‚Danf, Here ‚Herrmann, 
für alle erzeigte Höflichfeiten ! — $ür den fchönen 
Sang Ihrer Tochter! Das iſt wahr, Here Herxmann, 
Sie koͤnnen ſich was auf ſolch eine Tochter einbilden. 
Iſt es Jhre rechte Tochter? Ein huͤbſches Maͤdchen! 
Nur ſcheint ſie mir die Finger nicht in kaltes, nicht in 
warmes, Woſſcr zu ſtecken:· — Ihre —— faßt ſich wie 
Atlas an. ya..7 00 alten 

Da war unfer Antommling wie ein- Geier Auf die 
Aande. — —XR 

Ich liebe ſchoͤne Haͤnde, gnaͤdige Mama, die nicht 
kalt und warm ‚vertragen, „die ſich wie-Atlas anfaffen 
laffen; wann find Sie zu Haufe, „Herr, Herumann ? 

Wenn Ew. Hohwohlgrboren befehlen — 

Sch will meiner Mutter nicht; die Ehre allein; Taffen, 

Sie beſucht zu haben; denn in. Wahrheit, es kann fein 
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Menſch ein groͤßerer Lichhaher; won; einer; ſchoͤnen Hand 
oder von der Duft feon.n hab iſt Mate einerli, als 


Die Bittwe; v.. € „ii, habe, fi ie, Tange genug, unb 
bis zum Ueberdruß meiner Lefer Sata genannt), 
ihrem ‚Sobng,; Poxwuͤrfe, daß ey fie. ſo lang, anf fi 
hatt wagten lafjen. , Dein. ‚Brief; aus Sönigeherg, Hr;,, 
Schönfte Muiter (Brau, p. E. hörte dies gern 
ich fand in Koͤnigsbetg noch), Died, und das, und, Sie 
wiſſen wohl, wenn man dies und. das findet, fo kann 
man ſo geſchwind nicht, — Wir wiſſen das Dies und 
Das, wobei Herr v. €. in und um Königäberg, vor 
feiner Ruͤckkunft nach Curland, ‚ned zum Ritter zu wer⸗ 
den, den Beruf hatte; nicht zum irrenden, deng hichu 
na er feinen /Anſatz. 1 rn Ar: 
Deine Mutter aber; Hätteft du ‚über Bein Dieb, und 
Das nicht, vergefien follen, ſagte die Frau 2: Em, 
— Vergeſſen? Scyönftel: vergeſſen? — Roch untere 
wegs traf ich ein huͤbſches, liebes Sind, und ſagen Sie 
ſelbſt, wie; kann man eine ſchoͤne Gegend ſehen und micht 
wenigſtens darauf athmen? und ſich rauen — man 
Athem und war durch. diefe, ‚und, Peigleigpen Untere 
redungen, die alle ergaben, da Her v. €. ein grofiee 
Verehrer von ſchoͤnen Gegenden war, ‚u. eigentlichen 
Materie gebracht. Du weißt, mein Kind, fing. fig an, 
was dein feliger Vater wegen, des Fraͤuleins ©. noch 
bei ſeinen Lebtagen berichtiget. — Du weißt, daß dein 
Herz und deine Hand vergeben ſind, und wenn du dieſe 
Gegend, die dir bald eigenthuͤmlich zugehoͤren ſoll, mehr 
in Erwägung gezogen, ich wette, du haͤtteſt deine Mut⸗ 
tee nicht fo lange warten lafien. — ‚Im; Teflament 


denkt Pk" dieſe Beine Verlobte/ welche dich meht liebt, 
fe BR: die vorſtellen kannſto! Sein lehter Witle ſetzet 
fett, bier nahm fie ihren Sohn, um ſich mit ihm— dieſes 
Aſtaments wegen, ' zit derttaulichen Aiitettedung- einzu 
Ahr nme DB LIDD 33194 DT. I 
— Gelegenheit, * —— Dene eine 
gtae Wetratihe Untetredung anzuftzteh bei der es 
Bihane bis” um B. gekomdnen waͤre war dieſes 
ing eigehefichen Sr’ Für Herrmenn"äin Schaͤferſtuͤnd⸗ 
Hen Tobenn et? liebte, er Feste brenend "nicht 
Senen, "fordert: daB liebe Ahrige, uiid dabbn ſollt⸗ in 
dem gehentdärtigen® Sfüinbchen gehandelt werden. E 
fiel ſeht Auf, daß die Ban TE.’ ſich mit ihrem Sohne, 
hieyt Feinde Heitath! wegen eingerchlöffeh. Dleſe diente 
nur zum Vorwand und Ueberrock; De me⸗ war! "die 
Haupttolle. Hettmann enmpfeind den glũcklichen Vorfall, 
daß ſich die Frau de md" ihr Sohn Paarten; denn 
wo ein’ vertrautes ga ſich ſoͤndert, da giebls mehr. — 
Sehin Sie” mar, Bere Öerrmann‘) fing Dee am, 
Wisge sale den ’ene eigene "Sache mit dem Teſta⸗ 
fiteiit ich bin mit der gnädigen Frau wie getraut, wir 
dnnen td nicht, der Tod fol: uns ſcheiden 
NdDas daͤchtꝰ ip, Tage Herrmann, a) — ww 
fagen! Il ., .% sie 4. Ana 12933 
Ein‘ Zeſtament! is nt na mann 
Eine —— he IR n 
ar Yan age fieber Herrmann! 7 mt N 
— Herz fing diefen Ball und fretite Pr ie 6 
ein Kind freut, wenn ed'den Ball gefahgen En 
"Nun, ‚meine Englifhe? — DR Te Ben} 
Aber: die Scheidungdftrafen? — 
Das ift zu mahen. — 


Und, wie?., . | 9 
Und. wie? . Sie giebt ven ein ——— fo 
lange, Sie leben... — AL CLAN ehe 
Wenn fi fie will. re GO ran 1 
Sie muß wollen. RER TB 


Wenn ich zur Scheidung Anlaß gebe? u 
Wenn auch — Im Seren, Blau ih, ſht g ze 
nicht ungern — — 
Daß ich gehe? — Dies ik such meine Hoffnung. — 
Zu der meinigen sehr meh: re 1 
 Wad.mebr? er re © 
- &ie, meine Englifhe, ar en ya 
| Lieber Herrmann, ich dacht chen. dran... — 
O wie gluͤcklich bin dla 
Ich dacht' eben, wenn. die ‚Stau v. €. dieſe ‚San 
fion nug quf meine Lebenszeit beſchrankt, fo wuͤrden 
meine toͤnftigen Erben — er en 
(Dierbei ‚hätte dem — angſt ‚und bange. werben koͤn⸗ 
nen; indeſſen deutet’ er dieſe Erben, wie es auch wohl ge 
‚meint zu ſeyn den Anſchein hatte, auf fich. * * 
ei Englifg,. o Gütigfte! . Sie. denfen. auch nad), 
Ihrem Tode,— (Er weinte, denn das ward ihm nicht 
ſchwer. Ein Menſch wie er hätte-beim - Worte, Tod 
heulen und zähnflappen ſollen; ‚allein es waren dieſe 
Thraͤnen wie Alles an ihm war. ‚Sting Empfindungen 
waren Kunſt. Sie ergoffen ſich nie, fie wurden nur- 
durch's Druckwerl ‚getrieben, Er. hatte Beides, . Lachen 
und Weinen, in einem Seht — Bit man. wollte, 
wollt' er mit. —) 
D, den werd’ ih⸗ den werd? ic nicht Daze 
leben! — ir 
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beim Ueberleben einfiel, fing auch bitterlich ju” Meinen 
dit. s Werritätin dentefediefed” auf fich und’uiıfaßte ihre 
Knie, und — da hörten diefe Turteltauben die zuruͤck⸗ 
fommende Frau v. E. und ihren Sohn, das Teſtament 
in der Hand. 

Jeder, Dene und Herrmann, gingen in ein ander 
Fenſter. Es hatte ſich ſchon Jeder etwas kalt gewor- 
denes Theewaſſer auf's Schnupftuch gegoſſen, um deſto 
gruͤndlichet Alles zu verwiſchen. — 

Herr v. E. wandte ſich, da er zuruͤckkam, das Te⸗ 
ſtament noch in der Hand, zu Denen. — Da find' ich, 
liebe Dene, fing er an, eine naͤrriſche Clauſul. — Hat 
der Teufel je fo was gehört, zwei Srauenzimmer ſollen 
ſich verheitathen! — Sie haben mir nie was Boͤſes 
gethan/ liebe Dene, und noch bei meines Vaters Leben, 
wo Sie im Haufe was’ ‚galten, hab’ ic) alles Liebe 
und Gute, e3 verfteht fi, in allen Ehren, von Ihnen 
genoſſen; — allein fo weit geht die Erfenntlichfeit nicht, 
und fonah find wir, mit Ihrer Erlaubniß, nicht ver⸗ 
wandt, daß meine Mutter eine Perſon im Haufe ers 
tragen ſollte, Die ihretwegen gar nicht: in’s ‚Haus fonts 
men‘ ſollen. Sie verftehen mid) BB: Set 

Oja fagte Done. — | 

ESie Haben alſo Ihren Abſchied. — 

Frau !v. E. a ba Er ſich eben cberelen 
Sfr. au —— 

ger v. E. Heute, morgen‘, — — 

Denñnel* Und wegen meiner treu geleiſteten Dienfte? 

Frau v. E. ſah ihren Sohn an, als vb fie ſagen 
woͤllie: Hab' ich es nicht gedacht? D 

Herr v. E. Es wird ſich Anden nr 

Ftau v. J die herzlich froh war, vaß fie Denen 
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(5: auf gute’ Manier, oh? "ei hf’ einem re 
desfails zu beichten, los tar, fiel ifteii‘ Soͤhnins 
Wort: —' Bene‘ ſoll nicht drunter feiden!” a Wir 
werden darüber eins werden! = ⸗ . 

Deine kuͤßte der Frau v. €. die Hand und dem 
Herrn ‘v. Er deögleichen, und fo‘ war alſo Hett v „E 
ein trefflicher Executor testamenti. 

Herrmann erzählte diefe Geſchichte, da er heim 
fam, ſeiner Tochter Minen. — Denn er war uhr 
fi). — Sein Stein des Anſtoßes mehr auf dem Wege 
zu Denens Herzen — aber ein großes Aber blieb ihm 
im Herzen ſtecken, weil es noch nicht berichtiget war, 
was Dene zum Abtrag haben follte. Minen ere 
griff eine große Angft. Sie “hatte beftändig Ahnun⸗ 
gen. — In dem Augenblic‘, ſchreibt fie, da mein‘ Vater 
den. v. E. ausſprach, nod) eh’ er ihn ausſprach, wußt' 
ich, daß Herr v. €: zu und kommen wuͤrde; nur wer 
je Dar, wußt' ich nicht halb, nicht ein Viertel. — 

Den achten Tag, ſo lange hatte ſich Herrmaͤnn 
wegen kleiner podagraiſcher Anfälle, die ihm ſehr unge⸗ 
legen kamen, zu Haufe gehalten, langte Herr v. E., 
wie er ſchwor, der Muſik wegen, an, und nebenher zu 
ſehen, wie Herrmann ſich befaͤnde. Mine that "einen 
heftigen Schrei, da fie den Herrn v. €. ſah. Eh aber, 
nachdem er fie durch's Glas betrachtet, fand ſie aller—⸗ 
allerliebſt — und das ſagt' er ihr ſo ohne Ruͤckhalt, 
als ob ſie zum Kauf ſtaͤnde, wo jedem Vorbeigehenden 
frei ſtehet, ohne Umſtaͤnd allerliebſt zu ſagen. — 

Es blieb bei dieſem Allerliebſt nicht. Sie war im, 
Negligee, und da fand er das Band am Bufen ſo ſehr 
der Tahrejeit angemeſſen, daß man es nicht beffer in 
Paris hätte wählen koͤnnen. — "Er packte feine drei 
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Glaͤſer (dur), alle „drei, hatt”. er fie geſehen) ein und 
ſchien es dazu. anzulegen Minen mit feinen Teiblichen 
Augen zu erreichen. ‚Er war fertig, fie. in nähern Aus 
genſchein zu nehmen. Da nahm Mine, ihre; ganze Ges 
walt im Auge zufammen, um ihn zur Erde zu fehen. — 
Cr fühlte diefen Blick, obgleich er ein ganzes rundes 
Jahr in Paris geweſen war, und er kam wieder zuruͤck 
zu ſeinen drei Glaͤſern und zum Allerliebſt. Von dieſer 
Stelle hätt’ ihn das Auge der. Tugend felbft nicht wege 
bligen. können. — Mine hatte nichts mehr nöthig, als 
diefen Zwitter von Franzos und Gurländer zu fehen, 
um ibn unauöftehlih zu finden. — Sie würd’ über 
den erſten Sterblichen mich nicht vergeſſen haben. Sie 
war ganz mein. Sobald ſie dieſen Gecken geſehen hatte, 
ſahe ſie, was ſie oft geſehen, daß ihre Ahnungen nicht 
immer traͤfen. — Ein Geck dieſer Art kann nicht ſchwer 
zu. ‚entfernen ſeyn, dachte fie, und in. Wahrheit, fie 
dachte ſehr richtig, denn, mic) dünft, nichts ift einem 
- jeden gutdenfenden Mädchen leichter, als einen Stutzer, 
‚ der ein Jahr in Parid gewefen, auf feine, Grenze und 
zu feinen, drei Gläfern zu bringen — id) —— wohl 
wer. unperfhämter ift. 

Es ift mir unbefannt,. ob ‚meine Leſer ſchon einen 
euren Franzoſen gefchen haben. Werth zu fehen ift 

'. ‚Branjoß, und Curländer. reimen fi), als Chapeau⸗ 
— 92 und Stalmeifterfticfel, als Sonntnſchien 
und Jagdtaſche. — 

Ich habe, fon. dig, ‚Ehre gehabt, den Herrn. v €, 
ale meinen Nebenbuhlee: zu präfentiren, und jetzt formen 
ihn, meine Leſer noch obenein. 

Hoerr p. E. konnte nicht ein Auge, "ober. ‚eigeneli, 
cin Glas, von. Dingn laſfen. — Cr war außer ſich 
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ſteckte Die drei Gläfer an -ihren Ort, und fam wieder an 
dad der Sahreszeit fo angemeflene Band am Bufen, 
das man in Paris nicht beffer wählen fünnen. — Mine 
warf ihn auch wieder mit einem Blick zu Gottes Erd— 
. boden — den Elenden! der nicht werth war, daß ihn 
die Sonne befihien. — Dem Kuß zum Abfchiede ward 
ihr fchwer zu entgehen; fie entging ihm zwar, indeflen 
fingen ihre Ahnungen wieder ihe Recht zu behaupten 
an. — Herrmann ſelbſt fchien die Freiheiten, die fich 
Herr v. E. berauögenommen, zu mißbilligen.. Diefen 
Schein dediciet’ er indeffen blo8 Minen Hinter des Heren 
v. E. Rücken. — Uebrigend  verftattete dad Podagra 
dem Herrmann. nicht, fo hart er fich gleich ſtellte, den 
Heren v. E. fo weit zu begleiten, als feine Geburt es 
mit ſich ‚brachte, und wegen dieſes Umſtandes fonnt er 
nicht" aufhören um Verzeihung zu bitten. — 

ESchon den folgenden Tag ward Herrmann zur 
Frau v. E. gebeten; allein er fonnte von dieſem Ruf 
erft den dritten Tag Gebraud) machen. — Herrmann 
war — nie ſo bitterhoo aufs Fe — als 
diesmal. Re 

— v. E. Hätte — wie er ſich auodruͤckte, 
den Verſtand uͤber Minen verloren! — Dazu, glaub' 
ich zwar, wuͤrde wenig erforderlich geweſen ſeyn, weil 
er. gewiß feine große Summe zu verlieren hatte; in— 
defien: ſah man aus Allem,. daß, fo bereifet er gleich 
war, er ſelten eine fo. ſchoͤne Gegend als Minchen ge⸗ 
funden, obgleich er ein ganzes rundes Sabı in. Paris 
gewefen. 

:Da, er ohne und mit den drei Glaͤſern geſehen, daß 
Minchen fein. bonum vacans- (erblofes, lediges Gut), 


wobei der. Died, galgenfrei ftehlen kann, fondern zu 
Hippel's Werte, 2, Band. 14 
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tugendhaft wäre, um fein aller⸗ Allerliebſt zu beherzigen, 
ſo fand er noͤthig, einen andern Weg einzuſchlagen und 
dieſe Feſtung, nach ſeinem Ausdruck, die nicht im Sturm 
überging, durch Lift einzunehmen. — 

Nachdem id) das Teftament, fing er an, genau er= 
wogen, find’ ich Ihre Scheidung von Denen r leicht 
nicht, gnaͤdige Mutter, als zuvor. 

(Herrmann und Dene gegenwärtig.) 

Das dacht’ id) wohl, erwicderte Frau v. €. in 
ihree Unfchuld. Ein Teſtament ift ein Teſtament. — 
Es ift der Wille eined Baterd! eines Gemahlö! der 
legte Wille — und ich glaube nicht, daß Sie ſich von 
Denen fo leicht zu trennen im Stande find. — 

Die Frau v. E. würde mehr gefagt haben, wenn 
"nicht der Here Sohn diefed Drama in Gegenwart Des 
nens und Hermanns aufgeführet. Die Mutter: fchrieb 
dieſen Umftand auf die Rechnung feined Leichtfinns, 
allein er gehört’ auf ein unwürdigered Blatt, auf die 
Rechnung einer niedrigen Lift. Es war diefes Drama 
Ausdünftung eines böfen Herzens. Die Mutter blinzte 
bald mit dem rechten, bald mit dem linfen Auge, allein 
der Sohn ließ den Vorhang nicht fallen, das Stuͤck 
hatte feine fünf Aufjüge — Dene und Herrmann hoͤr⸗ 
ten wie natürlich auf. ‚Er machte dem Hertmann, auf 
den ed bei diefer Lift angelegt war, fo bange, daß er 
fiehenden Fußes Minen verrathen und verfauft hätte, 
wenn er damit dem Teftament eine günftige Wendung 
geben können. Died war das Biel, nad welchem Herrn 
v. E's. Rede gerichtet war. — 

Je mehr feine Mutter bei diefer Sache abbrach, 
defto weitfchweifiger ward er. Sein Auge lag auf der 
Erde und konnt’ alfo dem Winken der Frau v. E. nicht 
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begegnen. — Die Mutter nahm ihn endlich bei der 
Hand = er. füßte die Hand und fuhr Fort: — Wollen 
wir nicht” affein? ſagte fie —Warum, ſchoͤnſte Matt 
tee?! antwortet? er; es find ja uͤnſere Freunde. — 

Seht! was iſt Recht und Unrecht? Wachs in 
einer warmen Hand; du hber;: gerechter SR, ſiehſt 
auf eine, die auf Erden wohnen! 

Nach "einem ſehr aubſtuditten Vortrage affer der 
Schwicrigfeiten‘ warum Dene nicht dad muͤtterliche 
Haus vvetlaſſen koͤnne, fucht? ee’ mit Fleiß eine Gele⸗ 
genheit, den Herrmann allein zu — um ihn voll⸗ 
ends in ſein Netz zu ziehen. Herr v. E that, da et 
dieſe Gelegenheit hatte, als“ ob fie ganz von ohngefaͤhr 
gekommen ‚ober 2 wie man ‚fast; ‘vom Simmel geralien Ä 
wäre. zz 

RS hatt' er nicht, den Herrmann ber Denen 
aus zufragen, denn Alles war gegenkuͤndig; indeſſen fing 
er an, von Denen als von einer Sade zu ſprechen, bei 
der man wenig oder nicht verloͤre. Died wirfte. — 
Er brachte den’ Herrmann immer weiter, bis er ihn 
endlich ſo weit hatte, daß er zu Allem Ja zu fagen 
warn war; nur Dene mußte von diefem Ia abhängen. 
Was meinen Sie, ſagte Here v. E., würd’ Ihre Tochs 
ter wohl Denens Platz vertreten? — un Mine folte 
Dene werden: Ein Engel ein Teufel. Hermann _ 
nahm nicht nur den Apfel vom verbotenen Baum und 
aß, fondern riß noch einen ganzen Aſt mit. Er dankt' 
in tiefſter Unterthaͤnigkeit fuͤr die gnaͤdige Verſorgung, 
und es ward auf Treu” und Glauben verabredet und 
abgefchloffen, daß Mine die keledigee Stelle der Dene 
an folte: 

Boͤſewichter! warum florrte nicht euer Kopf, da 

14 * 
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ihr dieſe Verrätherei, diefen Mord dachte, und eure 
Bunge, da ihr ihn ausfpradht!: Herrmann, deine Tod): 
ter, ‚die Gerechte, kannſt du verrathen und verfaufen? 
Minen, die dir nit mehr zugehoͤrt, ſondern mir? 
Minen? — — 

Herr v. E. brachte den Herrmann — und ge⸗ 
buͤckt zu feiner Mutter. Er. trug die Sache oͤffentlich 
vor, das heißt, in Gegenwart feiner Mutter und Der 
nens, die nun wohl einſahen, warum? Sie laͤchelten 
Beide, allein fie fanden die Sache an ſich ſehr uͤber— 
dacht. — Die Frau v. E. hatte nur noch die eine Be⸗ 
denklichkeit, daß, ehe Mine Dene würde, ihe Sohn ſich 
mit dem Fraͤulein S. verheirathen ſollte. Es iſt nicht 
darum, ſondern darum, ſagte die gnaͤdige Mutter. — 
Sie behauptete dergleichen Dinge zu verſtehen, und end⸗ 
lich, nach vielen Zweifeln und Aufloͤſungen, blieb es 
dabei, daß er ſich, ehe Mine zur Frau v. E. zoͤge, we⸗ 
nigſtens oͤffentlich verlobt haben muͤßte. Wer die Bei- 
ſtimmung des Herrmanns zu dieſem Morde für Ueber 
taͤubung gehalten, wird jetzt auf dieſe Entſchuldigung 
Verzicht thun und? — was. vom Herrmann denken? 


Zu Anfange ſollte Herrmann, dem unter dieſer Bedin⸗ 


gung fein Ja gegeben. war, Minens Ja abholen. — 
Dene mußt’ untet diefer Bedingung B. fagenz allein 
diefer Plan ward abgeändert. , Herr v. E. entſchloß 
fi. ſelbſt in ‚hoher Perfon Minens Ja abzuholen. — 
Wenn gleich Minchen nicht eher Dene wird, ſagt' er, 
als bis ich verlobt bin, for kann ich doch mit: ihr den 
Contraet vollziehen und ihn, um eine feſte Bindung zu 
haben, verfitten. Warum nicht 2, fragte Herrmann; Alles 
fragte ihm nad). Das Stratagem, dachte Herr v. E, 
kann nicht fehlfchlagen, und du, haft das. füße Vergnuͤ⸗ 
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gen, Minen Ia fagen zu hoͤren — „und wenn ich's 
auch nur: durch's Glas. hören. fol. — Wer — nicht 
gern Maͤdchen⸗Ja's! — Ich will hin!“ — u... 

—* Herr v. E. machte: jetzt einen ganz — Auftritt 
als im. erſten Aft. Der Knoten war geſchüͤrzt. Wer 
den. Vogel im Käfig dat, “bedarf Feines. Vogelleims. 
Ohne ihr Band: am Bufen der. Jahreszeit angemeffen 
zu finden, ohne. die. Exclamation: aller⸗, ‚allerliebft! 
trug! et Minen, die auf diefen Antrag nicht im mindes 
ften. vorbereitet war, dad bewaßte Brodftelldden an. — 
Biefleicht wuͤrd' ein weniger kluges Mädchen ald Mine 
drei Schritte zuruͤckgetreten und Bedenkzeit nachgeſucht, 
oder wohl gar Ja geſagt haben, obgleich es an ſich 
immersein. falſcher, ein Pariſer Zug war, dieſe Anwer⸗ 
bung ſelbſt, und nicht durch gute Männer auf deutſche 
Weiſe zu thun. — Mine ſagte: Nein! — Ein fo offe⸗ 
nes Nein, ein ſo kurzes und gutes Nein, daß Herr 
do Ermicht weiter das Herz hatte, auf ein Ja bei dies 
ſem / hartſchaͤligen Mädchen: (wie: er es zu nennen, be⸗ 
liebte) zu beſtehen. Herrmann war bei dieſer Anwer⸗ 
bung: nicht gegenwaͤrtig. — Herr v. E., der von Minen 
Ja (dies Wortſpiel von Ja; denn fie ſollte den Wor⸗ 
ten. nad) Ausgeberin, Geſellſchafterin werden) hören 
wollte, fand fie auch ſchoͤn ‚beim Nein. eı tuͤßte ihr 
die Hand — brennend. — 

Ich beklage, ſagt er und wußte: nicht von ſich 
ſelbſt, ich beklage meine Mutter, meine liebe, liebe 
Mutter, meine ſchoͤne Mutter, die ſchoͤnſte, die id) kenne. 
Es faͤhrt mir durch Mark und Bein, wenn mein Finger 
noch fo leiſe den ihrigen tippt. Eine aller⸗, aller⸗ 
allerliebſte Mutter. Der Saum ihres Kleides macht 
mich ſchon gluͤcklich! — Sein Auge redete weiter. — 
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Es war fo unverſchaͤmt, ſo ungezogen als moͤglich 
Viele Leute. glauben zwar, daß man: mit Bun: ‚Ange wicht 
ungezogen feyn koͤnnte. — Die Pariſer! — 
| Heremann. reifete mit. und fam, fobald. — v. E. 
zu ſeiner ©. abging, wieder heim. Er that: Minen 
eine Frage, die ihr durch die Seele ging. Wie gefaͤllt 
dir den Hert v. E., fing er an: — allein Mine, die dad 
vierte Gebot wußte und auf die Frage: wie. ihr Dene 
gefiel? — „als Mutter“ antworten konnte, beſaß Feine 
Faſſung auf dieſe außer dem Gebiete des vierten Gebots 
liegende Frage: wie ihr Herr v. E. gefiel, zu antwor⸗ 
ten. Sie vergaß hiebei den Bater im Kuppler und 
ſprach ſo gewaltiglich, fo. zudringlich, daß fie den; Hert⸗ 
wann aus aller Fafſung ſetzte. — „Solch einen. Ans 
trag,“ fing Mine ang ihre Zunge war feurigſolch 
einen Antrag mir! War ich denn auch nicht einmal 
eined gefirnißten, eines verkleideten werth? Mußte mir 
denn dieſer Entwurf ganz wie er war und micht einmal 
gekruͤmmelt dargelegt werden? Mir! — Zwaur waͤre 
mir: die Bosheit auch in ihrer Larve nicht entgangen, 
ich hätte dad Gift auch im Wein: erkannt, und: wenn 
ich zu ſchwach geweſen, wahrlich}: Gottes Engel haͤtten 
mir den Vorhang aufgezogen, wenn: er noch ſo kuͤnſtlich 
wäre gewebt worden! aber: dieſe Dummdreiſtigkeit im 
Lafter .— Gott!’ — — Sie reckte ihre Hand weit 
gen Himmel, um fidy durch dieſe Vollmacht zu der gu⸗ 
ten Sache zu berechtigen; ſie ſprach im Namen. der 
Tugendi, : ald ihre Marhthaberin, und Herrmann rang 
die Hände, fihlug an: feine: Bruſt und verſprach, fie 
nicht zu verrathen und zu verfaufen.:: fie: nicht zu vertau⸗ 
fihen,. auch felbit — was konnt’ er. mehr verfprechen ? auch 
ſelbſt — „wenn ich drüber Denen verlieren fol! — 
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-.  Diefe Bußandacht bewegte Minen, Be fiel ihn um 
den Hals, ſie weinte, ſie hetete, ſie verſprach ihn mit 
ihrer Haͤnde Arbeit zu ernaͤhren, und ihren Bruder, der 
bald aus der Lehre treten wuͤrde, zur Beiſteuer zu be⸗ 
quemen, um ohne Denen leben zu koͤnnen. „Dieſe 
Haͤnde,“ fie faltete ſie und ſprach fo feierlich als wenn 
ſie einen Eid ablegte, „dieſe Haͤnde ſollen Tag und 
Nacht arbeiten!“ — Herrmann war wirklich bewegt. 
„Iſt Ihnen der Unterricht der Kinder ſchwer, Sie koͤn⸗ 
nen ja nicht blos ein Mundwerk, ſondern mehr als ein 
Handwerk.“ — Pfui, ſagte der alte Here, for geruͤhrt 
er auch war. Mine wollte das Handwerk dieſes Pfuis 
wegen verreden, allen Herrmann ließ fie nicht vom 
Fleck. Handwerk! fuhe er. fort: . Wie. kannſt du mir 
ein Hundwerkvorrüden?  Wadi hab’; ih: denn fhr eins 

getrieben. ? 1, Die Schneiderei an; ihren Det. gefiellt, wo 
idy doch! auch fein Kleid, feinen. Ueberrock, ſondern Sa⸗ 
chen verfertigte, die nicht in's Auge fielen. Bruſttuͤcher 
und ſo was. — Von Stieſeln Schuhe, von Schuhen 
Pantoffeln kuͤnſteln, heißt dad Schuſtern? Und etwas 
aus / Thon drechfeln, heißt das Toͤpfer ſeyn? Ich war, 
damit du’ einmal für allemol weißt, Freiſchneider, 
Freiſchuſter, Freitoͤpfer, fo wie viele von unfern 
bohwohlgebornen Herren, wenn: fie von Reifen fommen, 
Sreeimmäurekufind, Mine. gab: fih alle nur erfinnliche 
Moͤhe ihren Vater zu beruhigen, :nlein vergebene. Er 
konnt’. ihr das. Handwerk: nicht verzeihen, And die 
Schule? fuhr Mine fort. Auch nicht! erwiederte Herr⸗ 
menn; der nicht Commisbrod eſſan wollte, wenn cr. ma⸗ 
genverderbendes Gebackeanes haben konnte. Du weißt, 
ſagt' er ihr, daß wir die letzte Zeit jaͤhrlich eing e⸗ 
ſchuſtert haben. — {gern Hate’ er dieſes Wort zuruͤck 
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gehabt) — Du weit — — Mine weinte. — Sie 
leitet? ihren Vater auf. Gott, den Brunnquell aller Gna⸗ 
den. Wie ein Vater fih erbarmet-über feine Kinder, 
fo wird fi) Gott erbarmen: über: und, wenn‘ wir ihn 
fürchten — wenn wie auf feinem’ Wege wandeln, feine 
Rechte Halten und darnach thun. Ich. will. Nacht: und 
Tag zu Gott 'empor'rufen!.. Ih will eine Nähfchule 
halten; ‘ich will: beten und arbeiten - bei Brod und 
Waſſer. — Ich will Alles, Alles verfuchen, was ehrlich 
und recht iſt, vor Gott und. :Menfchen. #17 Aller 
Augen warten auf..deni Hern!. Er giebt -Speife: zu 
feiner Seit, er thut feine milden: Hände auf, Tättiget 
Alles was lebet, bis: auf die himmelſchreienden Raben. 
Sind wir denn’nicht ſo gut als fie? —Mine ſagtẽ dies 
mit ſolcher: Zuverſicht/ daß Herrmann ihr nicht weiter den 
Vorſchlag von Mund⸗ und Handwerk nadgtrug.nsdsi - 

Herrmann wiederhölte fein: Verſprechen⸗ langſam, 
bedächtig, als fhraörier einen! Eid, Minen zu behalten, 
* wenn er Denen drüber einbuͤßen möchter—! ©. 

„Wie hätt? ih,“ fihkeibt: Mine, „ihm Glauben 
verweigern koͤnnen? = Das Blut, das mirnbei”, diefer 
Scene zu Herzen ‚fchoßi, redete für ihn. — —So 
weit fonnt’ es Mine nicht‘ beingen, daß er nicht mehr 
nal! — — zur Frau vis reiſete. — a8. 

er hingeht, ſagte Herrmann, muß: — 
indeſſen wiederholte er. mit einem feierlichen: Gott anru⸗ 
fenden Blick ſein Verfprecheni:7E8: war gleich den fol⸗ 
genden. Tag nach ſeinen Bruſtſchlaͤgen, rad‘ feinem 
Blick, oder, welches einerlei ft, nach ſeinen Schwuͤren, 
daß er zur Frau v. Er dringend geladen ward⸗Mine 
nahm Gelegenheit, "da ’fie! ihren Vater" auf dem’ rechten 
rege hatte,- ihm unfere Verbindung fo: deutlich zu mas 
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\ | 
hen, daß nur noch die Worte fehlten: Ich bin mit 
Aleranderiwerlobt, wir ſind Eins. — Mit Fleiß 
öffnete fie ihm Ausfichten, wodurch er. Denend. wegen 
entfchädiget werden follte, "und: 'glaubte fie (wie fie | 
ſchreibt) ihn im Geiftlichen und; im Reiblichen gewonnen 
zu’ haben: ::;&o: unbefdyeiden, Herrmann: in; dergleichen 
Faͤllen war, ſo haſcht' er: doc) nach feiner Sylbe mehr- 
von mir aldrihm Mine gab. Dieſe Belcheidenheit 
deiftete Minen: Bürgfchaft fuͤr Alles. — Vergeſſen Sie 
Ihre Tochter nicht, fagte Mine,ndaser von ihr Abfchied 
nahm, Gott wird Sie audyınidykivergeflen, wenn Ihnen 
Hülfe,: Trofid Rath — noth iſt Es bleibt, erwiedette 
Herrhanh;sundıfchwur wieder:mit. einem Blick. — — 
‚Um ralfo zuruͤckzugehen, ging; Herrmann nach — 
und Mine war voll guter Hoffnungen, und.diefe gab 
fie, ſo ſehr fie: gleich das ange Ausbleiben. des Vaters 
befremdete ndochẽ noch den. ganjen Tag, den Abend,die 
Nacht, den folgenden Mittag nicht auf. — 142* 
Da aber Herrmann auch den Mittag noch 
nicht nach Hauſe kam, ſtiegen wieder Wolfen: oder Ah⸗ 
nungen auf. Sie wartete noch ibis Mittag des folgen⸗ 
den Tape ‚and nun: ward Minen mittagsklar daß 
ihr Bates: fo: vieb: Zeit nicht bepürfeyoum zu ruͤckz uge⸗ 


hen AGegen Abend ein Brief non. Herrmann!— 


Mine wußtesfhen, ehe fies ihn oͤffuete, was dein war, 
und meine Leſer werden ed auch willen. — -< we 
— binſfrant, fomm,isdeinen Vater zu fehenz: ‚denn 
vielleicht ſtirbt er, damit er dich fegneitn—in 

2 8 ‚wacnder) abfcheuliches Inhalt: einedsBriefeß; 
den ein Mann fehreiben konnte, in deſſen Mark Gicht 
gift” verborgen ‚Ing, das oft, eh’.er ſich's verſah, aufe 
gähktezidennimit feierlichen; 1Gott anrufenden Blicken 


i 
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geſchwoten hatte. — O Herrmann, fkonnteſt dur ſo mit 
dem. väterlichen: One ſpotten? und ſo a — Tode? 
und ſo mit Eiden? 

Mit dieſem Brief — ſehr ——— 
Alles deſto glaubwuͤrdiger zus belegen — und: die Sache deſto 
—— zu machen. Man“ wollte durch dieſen Einfall 

den vorigen zu plumpen Plan ausputzen und ii Han 
elenden Zimmer Schildereien auffchlagen. + iu ©: 

- Mine fihrieb fehr. falt an ihren Vater, — 
ſeine Zufaͤlle, kommen wuͤrde ſie nicht, die Urſachen 
muͤßten ihm erinnerlich ſeyn; ſie hoff, er wuͤrde fein 
Verſprechen erfuͤllen, und hiemit: leben Sie wohl l ⸗ 

Dieſer Brief machte dem. Herrmann matuͤrlich ſehr 
viele Mühe, um ſich herauszuwinden; Denn er hatt', 
alter. feiner Betheuerungen unerachtet, auf den erſten 
gegenfeitigen Angriff Alles, Altes aufgeopfert,: Alles — 
Das Wort von der Hoffnung, daß Herrmann fein 
Verſprechen erfällem wurde, das Mineneingeſtreut 
hatte/ machte: feiner Hermeneutik die meiſte Mühe? Herr 
v. Er ſowohl als Dene wollten daraus herleiten, daß 
se zweien Herren diene Dieſer ſauere Schweiß bei 
Ans Auslegung brachte den Herrmann wider, Minen auf 
ie: hoͤchſt ungerechte und unnatuͤrliche Art! auf. Nun 
Hatt! xomit genauer Noch‘ diefe Briefſtelle geyettet und 
die Uhohen Anweſenden überzeugt, daß er nur einem 
Herrn diene, und nun war ihm auch nichts heilig. Der 
Satanifdhr iin ihn! Eriwollte Gift miſchen und wußt 
ed nue-nitht anzufangen. +, Er entdeckte meine: Verlo⸗ 
Bung HitiDtinen, als den einzigen Grund ihres Neins. 
Dice ward im ganzen Zuſammenhange ger 
nommah, und. nachdem er meine Mutter, meinen Water 
wid mid cHere vw. Eierinnerte ſich meinen haarklein) 


- 1 — 


in Lebendgräöße:därgeftellt, ‚fo: ward befchloffen; meiner 
Mutter Minend Liebesverſtaͤnduiß "mit ‘mir zu entdecken, 
ihr einem’von meinen: Briefem in der Hrfchrift: beizulegen 
und Minen alle Auswege —— den Etricen 
ro: .. . zu entkommen: Im 

> Arme, arme Bine 

— kam, um ſeine Krantheit — 
Feseinticher. zu machen: und; Minen deſto gewiffer in's 
Verderben zu ſtuͤrzen, erſt nach drei Tagen, von dieſem 
ungluͤcklichen Brief. an gerechnet nach Hauſe. Was 
Mine waͤhrend dieſer Zeit ausgehalten, iſt unbeſchreib⸗ 
lich. Die erſte Beſchaͤftigung Hemmannd nad) feiner 
Ruͤckkunft war, einen von Meinen Briefen an Minen 
zu entwendene Dieſer Vorpoſten macht' ihm Feine 
Mühe, weil Mine won, dieſer Seite nichts befuͤrchtete 
Vielleicht kuͤhlt? ihn dieſer Uniſtand, oder vielmehr die 
Vorſtellung/ daß Zorn die gute Sache: verderben koͤnne 
Seine Maste war Güte: und Freundlichkeit. "Eine leichte 
Molle fuͤr einen Boͤſewicht. Der entwandte Brief ward 
ſogleich in die Behörde, nehmlich an meine Mutter, 
und zwar — gg — — 
— — X& 

Ich weiß nicht, ob — Leſern —*—*8 heile 
deB anonymiſchen Uriasbriefes gedient feyn werde, wo⸗ 
mit dieſe Rottte Minen bei meiner Mutter anfchwätzte, 
um ihr die legte Troftquelle zu ftopfen. Herrmann war 
dabei der Faͤhnchenfuͤhrer; dern obenein rächt’!se ſich fo 
an. weinen: — — Ing — von: wannen 
e Kam. : „na 08 
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5Da leſen Sie ſelbſt, hochzuehrende Frau Pa: 
ftorin: Sie kennen Bild und Ueberſchrift — wahrlich, 
ein unwuͤrdiger Sohn einer: ſo wuͤtdigen, tottesfuͤrchti⸗ 
gen. Mutter, die genug ‚für ihn gebetet und geſungen 
bat! So viel iſt indeſſen gewiß, daß er nicht der Ber: 
fuͤhrer, ſondern der Verfuͤhrte iſt. Retten Sie ſeine 
Seele, die im Argen liegt, und machen Sie, daß er fie 
aus dem: Argen ziehe und in“ feinen Händen trage. — 
Die ganze Gegend, und vorzuͤglich die in derſelben, fo 
feine Predigt angehoͤret, zucken über ihn die Achſeln. 
Man glaubt, er habe Wilhelminen ein lebendiges An⸗ 
denken zuruͤckgelaſſen. Das wolle der Himmel nicht! 
Indeſſen wär’ aus den. Worten: Mannund Weib, 
du und du, auf ein: dergleichen im. Verborgenen gebil⸗ 
detes Andenken, dem Sie, hochzuehrende Frau Paſtorin, 
gewiß den Namen Großkind entziehen wuͤrden, nicht uns 
ſicher zu ſchließen. — Das, Befte iſt, Wilhelminen — 
den Kauf aufzukuͤndigen und ihr bei Hängen: und Wuͤr⸗ 
gen alles Einverſtaͤndniß mit dem Herrn Sohn zu un: 
terſagen, der in Koͤnigsberg nichts thut als Wilhelmi⸗ 
nen ſchtiftlich lieben. Main weiß aus ſicherer — 
— ich kann nichts mehr abſchreiben. acer, 
> Mein Brief an Minen, den Herimahn. — 
hatte und der dieſem Schleichhandel den Schein des 
Rechts beilegte, war wie ipewihauch treu ‚und dep 
lich, — Die Stelle:  : | 
— Mine, o be du biſt mir. wie — 
od Alles, Alles iſt mir gegenwaͤrtig. Denkſt 
du auch dran, wenn wir uns die Augen kuͤßten, 
als traͤnken wir ſie aus, wenn ich deine Hand 
ſo feſt an mein Herz hielt, daß du jeden und den 
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allergeheimſten — drin hal tonnte, F 
Puls der Liebe 4: |: 

Diefe Stelle, flammerte meine Mutter: ein * 
nahm ſie in frommen Beſchlag. Zur Seite ſchrieb ſie: 
„Gedenke nicht der Suͤnden meiner Jugend und meiner 
Uebertretungen, gedenke aber mein nach deiner großen 
Barmherzigkeit?’ — ueberall, wo Weib ſtand, zog ſie 
einen Strich, als zöge fie einen Vorhang. is“ ©... 

Mine: fonnt’ es nicht über ihr Herz ‚bringen; ſich 
nad) dem,Befinden ihres Baterd zu erfundigen. Er das 
gegen hatt’ auch Fein Herz, an feine. Krankheit zu dens 
fen. Herrmanns Geficht war bei aller angenommenen: 
Freundlichkeit ſo durchſichtig, daß Mine — * 
Schickſal daraus abnehmen konnte. — 

Er fing die Lobrede auf Herrn v. E. mit dem Ein⸗ 
gang an: Wir haben uns geirrt, Mine. Irren iſt 
menſchlich · Wir haben uns geirrt. Her v. €. iſt 
nicht der Herr v. E., den wir glaubten, fondernr ein 
ganz anderer Herr v. E. Der Text der Lobrede betraf 
feine Verlobung mit dem Fräulein S., und ſeine erde, 
wand, bande, niet⸗ und nagelfefte Liebe zu ihr. 

Oft fam die Verlobungserzählung fo umeitig, daß 
Mine mehr ald zu deutlich fchen fonnte, was dirfe 
Piederholung  fagen wollte. — Nad) : einer Weile fing 
er an: Du kannſt nicht: glauben, imein Kind, wie du 
dich durch deine Tugend dem Herrn v. E. empfohlen 
haft; er Hat zum erften= ‚und zum zweitenmal ein Ges 
ſchenk für: dich; in der Hand’ gehabt; allein du. haft ihm 
ſo viel Achtung ‚eingeflöß, — es —— Base 
dürfen — I fh: 

Ein Gefhent, warum das? 

Beim Geſchenk, liebes Kind, fraͤgt Niemand ‚warum? 


\ 
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Mine fonnt' und wollte nicht ihren Vater an ſeine 
* erinnern. Sie zitterte — 

Wenn ſich zu ſeiner Zeit ein Candidat — 
dic beirathen wollte, fuhr. Heremann: fort, er follte ges 
wiß nicht lange auf. ein: Paftorat warten dürfen. — 
Hat der: Here v. E. Paſtorate zu vergeben ?. fragte Mint 
bitten- + Dad nicht, allein die Comm der Eoekieutt 
unter einander — .ı . ı 

Wieder nad) einer gBeile: Magdalent wind. meine 
Frau! Das. war wicht: der erfte Bliß, der: Meinen 
durchs Herz ging. — Meine: Frau! wiederholte Herr: 
mannz ‘ob du aber ihre: Tochter werden: widft,. hängt 
von dir ab — die alte gnädige Frau will dich — du 
ſollſt nichts mit der jungen Herrſchaft zu thun haben. 
— v. Er heitathet, das weißt du boch? > 

"Sa, fagte Mine, ich weiß — © 
| Wieder nad) einer Weile: Er will, wenn du’s ver⸗ 
langſt, noch herkommen und ſich wegen ſeines Antrages 

bei dir entſchuldigen, den er dir ſehr a gethan. 
Seiner: Mutter kam diefer Antrag zu.‘ | 

Ich follte denken, fagte Mine — 

Und dann wieder un einer Weiler & fi et feinen 
Fehle ein. ⸗ 

Mit oder ohne Glas? adlederie wine ſo bitter, 
fs todeshitter, daß das weiſe veſga san ans 
* Concept kam. 

Mine war in einer ſchrecklichen Situation. — Sie 
ſagt ihr Plan waͤre, ihre kuͤnftige Stiefmutter zu eh⸗ 
ren, nie ginge ſie in den Hof. Mein Leben, ſetzte ft 
fehr Tebhaft Hinzu, und meine Ehre iſt end z 

„So?“ fagte Herrmann. Io), 

3a, Bater, fagte Mine. — wen 
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„und weißt du auch — Er wollte zw: drohen 
anfangen; allein chen zu rechter Zeit fiel ihm feine 
Minöfe ein, er. begnuͤgte fih daher großmuͤthigſt, 
Minen den Bettelftab, Elend: und en w - 
phezeiben. - - 

Arme Pine, edles, unglüctigee Mädchen: ich em⸗ 
pfinde, was du empfandeſt — und duͤrft' ich doch nicht 
erzaͤhlen, was Minen ſehr natuͤrlich noch weit ungluͤck⸗ 
licher, noch bedauernswuͤrdiger machen mußte. 
Died verfolgte, ungluͤckſelige Mädchen entſchloß ſich, 
in den Armen meiner Mutter eine Freiſtatt zu ſuchen. 
Sie war auf's Aeußerſte gebracht. Sie fhrieb am: fie: 
Den Brief bat Mine mir nie gezeigt. Es iſt deine 
Mutter! ſchrieb die Doldfelige und. machte einen —. 

Ehe fie aber diefen Brief: abfihicfen Fonnte, ſiehe 
da! ein Brief. von meiner Mutter an Minen. Die 
Wirkung des Mriadbriefed und feiner Beilage Dife 
Brief fing ſich an: 

„Es will verlauten, daß Sie meinen Sohn vers 
führet hätten und noch verführen —“ und ſchon dieſer 
Anfang lehret, daß meine Mutter dem Uriasbriefe feine 
Schliche abgemerket und den Verfaſſer für dad, was er 
war. — einen Schwarzfünftler, gehalten... Sie glaubte 
fein Hofuspofus: vom lebendigen Andenfen nicht, allein 
anftatt daß fie der verfolgten. Mine, ihrer fo wohlgera⸗ 
thenen Schwiegertöchter, die Hand geben und fie im 
Schug.nehmen follen, was: that fie? Sie verfihwieg 
diefen ganzen: Vorgang ‚meinem Vater; und wenn. id) 
ihren Brief ganz meinen Lefern mittheilen follte, würd’ 
ich der Achtung zu nahe treten, die ich. meiner Mutter 
fhuldig bin. Sie lieh Minen, aus befonderer Milde, 
Vorzuͤge; nur den Fonnte fie ihr. nicht 'zugeftehen, die 
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Frau eines Paſtors und die Schwiegertochter einer fo 
ahnenreichen Paſtorin zu werden. Es wäre nicht das. 
erſtemal, ſchreibt ſie, daß ein Cavalier ein armes Maͤd⸗ 
chen geheirathet haͤtte; ſie wuͤnſchte, daß aus Scherz 
Ernſt, und Mine die Frau v. E. würde; denm unvers 
bofft,..feste fie hinzu, kommt oft. 2 

.. Ein Paar Stellen muß id) ohngefürzt — 

„Es wäre Stanf’ für Dank, wenn Sie die. Nach⸗ 
bardrechte .fo gewiſſenlos aus den Augen feßen und 
meine grauen Haare fo mit Schimpf und Schande 
hinab in’d Grab bringen wollten. Ich Habe etwas 
in originali gelefen, auf defien Rechnung eine grau 
gewordene ‚Stelle. meines Hauptes gehört: Ich weiß 
die Minute, da fie: grau ward. Gott: verzeih’ dem Ur⸗ 
beber dieſes Etwas in originali die graue Stelle 
auf meinem Haupte. — Laffet Alles ehrlich und 
ordentlich zugehen, das, daͤcht' ichi, hieße wohl 
ziemlich flar und deutlich, die Tochter seined noch zu bes 
sweifelnden Litterati fünne meine Schnur .nidht werden. — — 
Ich Habe ſchwarz auf weiß: und verbitt’ alle Sprü 
durch .einen Reif, alle. Kunſtſtuͤcke der Entfchuldigung; 
und furz und gut, Alles und. Jedes zur Antwort, die 
ih, fo warm als ich fie erhalte, zurückfenden werde. 
Ihren Zuſpruch muß ich noch aus einer Urſache mehr 
verbitten; auch ſelbſt wenn Sie an der Hand meines 
Sohnes kaͤmen, würd’ ich für Beide über Feld gegan⸗ 
gen und nicht zu Haufe: feyn. So was kann nicht ges 
fhlichtet, fondern muß. gerichtet: werden. ‚-Ungern 
bab’ ich an Sie gefchrieben ;. allein um nicht Del zum 
Feuer zu gießen :und das allgemeine: Gerede noch ger 
meiner zu machen, das ohnehin ſchon in fliegende 
Blaͤtter ausartet, wie eine Raupe in einen Schmetter⸗ 
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ling — blos darum diefer Brief, der erfte und der 
lese. — 

&ing’, bet’ und geh auf Gottes Wegen, 
Berricht' das Deine nur getreu! 
Bertrau’ des Himmels zeichem Gegen, 
Und er wird jeden Morgen neu; 
Denn wer nur feine Zuverficht 

Auf ihn fest, den verlaͤßt er nicht.“ — — 

Da war nun Mine von aller Welt verlaſſen! 
dieſe Gerechte! Das Schwarz und Weiß, und das 
allgemeine Gerede, und das Etwas in originah, - 
auf deffen Rechnung eine grau gewordene Stelle gehörte, ' 
Die Gott dem Urheber verzeihen follte, waren Minen 
unbegreifliche Dinge; — allein die Hauptfache war defto 
begreifliher. — Mine that ihren Mund nicht auf. — 
Zu meinem Vater fich zu wenden, hatte fie fein Herz. 
— Es fiel ihe der Ueberfall im Wälddyen ein. — Dies 
fer hatte bei Minen Etwas zurückgelaſſen, was fie hielt. 
— Sie wollte ſchon; allein fie konnt' es nicht vollenden. 
D liebe, liebe Mine! warum nicht? — 

ME ich einem memer Freunde aus freier Fauft mei⸗ 
nen Lebenslauf erzählte, und an diefe Stelle fam, bei 
der ich ihn fragte: Haben Sie dad von meiner Mutter 
gedacht? antwortete er: Ja, Freund; denn fie . 

buchſtabiren, 
ſie ſetzte ihren Caſum, und 
war fromm. 

Ob mein Freund recht gerichtet, mögen meine 2er 
fer nicht bier, fondern über ein Kleines, beurtheilen. — — 

Herr v. E. fam jeden Sonntag im umfere Kirche. 
Mine ſah ihn nicht an; allein er fah fie, und wie er 
fa, das wiffen wie fihon. Er verlobte ſich witklich 
mie dem Teflamentöfränlein; den Sonntag darauf war 

Hippel’s Werte, 2. Band, 15 
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er in unſerer Kirche mit ihr, und trieb die Sache fo 
weit mit Minen, daß Alle das SKirchengeftühl, wo Herr 
v. €. faß, und Minen in einer Reihe anfahen, fo, daß 
mein Bater felbfi ein paarmal ein Wort zweimal fagen 
und ein andered lang ziehen mußte, um fid) auf das 
folgende zu befinnen; fo fehr ward er geftört! Mine 
hörte, indem fie aus der Kirche ging: „Der Braut im 
Geſtuͤhl' druͤckt er die Hand, und von Jungfer Dins 
chen ließ er fein Auge. . Was ift befier, Hand oder 
Auge?’ | 

Herrmann ward in diefer Berlobungszeit mit feiner 
Ladung beehrt; allein daß er mit dem Herrn v. €. in 
Berbindung war, ergab ſich unter andern daraus, weil 
fie häufig Briefe wechfelten, weil Verfchiedened in die 
Küche fam, wovon aber Mine feinen Biſſen aß, und 
weil Herrmann fo gefällig gegen Minen that, daß fie 
ſich voAftandig überzeugte: cd ging’ Etwad vor. — 
Sie haͤtte ſchon oft an ihren Bruder in diefen Her 
sensndthen gefchrieben; jest fehrich fie dringender, und 
Benjamin fam. - Seine Anfunft Fonnte bei „Herrmann 
um fo weniger Verdacht erwecken, da er ſelbſt verlangt 
hatte, daß fein Sohn zur Schicht und Theilung kom⸗ 
men folte. Es ift unauöfprechlich, wie fih Mine freute, 
ihres Geliebten Bevollmächtigten, ihrer Liebe Zeugen, 
“ ihren Benjamin zu fehen. — Sie fonnte fi) nicht zu= 
rüchalten, diefe Freude vor den Augen des Vaters aufe 
flammten zu laſſen — fchön, wie ein Opferfeuer) 

Mine entdeckte ihrem Bruder mehr, als ſie zu fehreis 
ben. im. Stande gewefen, und Benjamin fannte fie 
faum, wieder, fo fehr Hatte fie ſich verändert. Arme, 
arme Mine! rief er, und fah fi) um, ob ed aud) Herr: 
mann ‚gehört hätte. — Die ungewöhnlich ftarfe Cors 
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reſpondenz ihres Vaters mit dem v. E. fiel Beiden zu 
deutlich auf. Zwar gingen alle Briefe: 
An die 
Sochedeigeborne hr « und tugendbelobte Jungfer 
Magdalene — | 
dienſtfreundlichſt 
in — 
——— ſlcn ſie nur Überhaupt das Feigenblatt zu 
ſeyn. ‚Bald, ſchreibt Mine, hatt' ich Hoffnung, es 
wuͤrd' ein Ende gewinnen, daß ich's koͤnnt' ertragen, 
bald verlor ich den letzten warmen Tropfen Muth — 
und ich zitterte über Leib und Leben. — So. ging «8 
auc dem Benjamin. — Ohne daß diefer feiner. Schwes 
ſter Etwas davon fagte (mer weiß, ob ſie's zugegeben 
hätte?), entſchloß er fi, da ‚Herrmann einen guten 
Nachbar, beſuchte — (no) ward er nicht zum Herrn 
v. E. beſchieden) — das Pult zu Öffnen und eine Hand 
voll Briefe zu.nehmen. Er rief.feine Schwefter. . „Lies! 
fagt’ er. Sie; fonnte ‚nicht weit kommen; e& überfiel 
fie eine. Ohnmacht nad) wenigen Reihen. Meine Lefer 
follen..einen Brief ganz lefen und eine Antwort ganz. 
| „ Brief des v. €. an. Herrmann. 
Herr! Sie follen nicht, Denen ‚haben und wenn 
ich Denen ſelbſt heirathen ſollte! ich ſelbſt! Hoͤrt 
der Herr? wenn ich ſie ſelbſt ſollte! Ihr krum— 
mer Buckel und Ihr Haͤndedruck macht es nicht. Für 
was iſt was! Ich bin Sohn und will das vaͤterliche 
Teſtament aufrecht. erhalten... ‚Das. will ich! ich will 
dasL. Der Here Schreibt nicht, bin, nicht her! nicht ges 
‚hauen, nicht geftochen.. Ich muß wiflen,. woran ich 
‚bin, denn ich Liebe Ihre bildfhöne Tochter zum Ent- 
fegen: Unter und ‚gefagt, ich denk' auch nice daß Sie 
| 15 
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ihr Vater find. Minchens Mutter wird fonder Zweifel fo 
bildſchoͤn gewefen fen, vote die Tochter noch ift, und deffen 
Gebeine mögen fanft ruhen, der den Weg mit der Mutter 
Hing, den id), wenn ic) lebe und gefund bleibe, mit der 
Tochter gehen will. — Das Mädchen hat Verſtand wie ein 
Engel, oder beffer, wie ein Teufel. Gegen midyift fie ein 
Teufel. Damit Sie, lieber Herrmann, ſich Alles zuruͤck⸗ 
erinnern, worauf ed bei der Sache anfommt, fo bitt 
ih, ja nicht zu vergeffen und zu verfäumen, Minchen 
alle zwölf Stunden, and wenn ed aud) öfter wäre, zu 
fagen, daß id) heirathe, und zwar aud lichterloher Liebe. 
Sie wiffen es anders, lieber Freund, allein Mine braucht 
es nicht anders zu wiſſen, wenn ich nicht müßte — 
Es ift wentgftens ein zehnfaches Muß, das eilfte ſag' 

ich Keinem, als Ihnen, meinem vertrauteſten Freunde! 

Ich habe Reiſeſchulden, und in Kurzem werden ein hal⸗ 
bed Dutzend a Datos eintreffen. Sehen Sie nur, Fies 
ber Heremann, um Sie recht von meiner ehrlichen und 
redlichen Abficht zu überzeugen, ich will dad Teſtaments⸗ 
Fraͤulein und Minen zu gleicher Zeit, mit einer Klats 
fche zwei Fliegen: — Sagen Sie ſelbſt, wie mie bei 
der Traumg zu Muthe ſeyn müßte, wenn ich nicht auf 
den Teoft Ihres Engels rechnen fünnte. Ihr gutes Herz 
wird mich nicht vermaßrfofen. Alle Welt hat Holz zu 
diefem Brande gelegt, und nun verbrenn' ich. in dieſer 
Flamme. Ich weiß alle Fehler bei dieſer Sache, denn 

fonft wäre Mine fehon Mein — ihrer ftoifchen Tugend 
unerachtet, die eben fo wenig, wie heut zur Tage irgend 
eine Feſtung, Stich Hält. — Wir leben in überwinds 
fichen Beiten. — Ich fniefche mit den Zähnen vor Liebe 
und vor Wirth, daß ich ſo ſchlecht Hefpielt’Habe.: Wenn 
meine Mutter Deinen den Antrag gethan, haͤit' ich ge⸗ 
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wonnen Spiel gehabt; allein alsdann koͤnnten Sie, 
Freund, Ihre Kunſt nicht zeigen, Alles wieder in Ord⸗ 
nung za bringen. Kurz, Herr, fo wahr ein Teufel in 
der Hölle, und ih ein Gavalier in Curland bin, Das 
ift viel gefagt, Dene ift nicht die Ihrige, ‚wenn. Vlins 
den nicht die Meinige ift! — Eine Hand wäfcht die 
andere. Wird aber Mine Dene — Bie verfichen 
doch deutſch? — fo follen Sie von meiner Mutter, 
nehmlich ‚von ihrem Wittwengehalt, von Xeftaments 
wegen, fo lange Dene lebt, und wenn Dene cher als 
Sie ftirbt, no fo lange Sie leben, achtzig Ihaler Als 
bertus haben. Gelt, das ſchmeckt? Außerdem geb’ 
ich Ihnen eins für allemal noch zweihundert Thaler 
Albertus, fobald Minden fi) zum Ziele legt. — Die 
Kinder follen ald deutfche Leute ‚erzogen werden, wie 
mein .feliger Vater Denens Kinder erzogen bat. Am 
die Sache Ihnen ganz auf ein Haar deutlid zu mar 
ben: ic, verlange Minen nur her, und Eie haben die 
Wette zum größten Theil gewonnen. Es müßte mit 
dem feuerfpeienden Dradyen zugehen, wenn ich nicht 
Minden bewegen folte. — Nur her, Herr Magiſter, 
und das Uebrige wird fid) finden, wie cine auswendig 
gelsente Predigt. Wenn Minden fi) weigert, wie fich 
ein Aft weigert, wenn man Sirfchen pflüden will: ein⸗ 
hundert funfzig Thaler Albertus; wenn fie nichts hören 
und- wiffen will und doch herfommt: hundert Thaler 
Albertus und bald vergeflen. Muß man dody dem Herrn 
Alles zu Haͤckſel ſchneiden! — — Die Krufte fann der 
Here Bräutigam nicht vertragen, darum Sirume, wo 
nicht gar Pappe. — Genug, wenn Sie fi) alle Muͤhe, 
es verftcht fi) alle erdenfliche, geben, Minen zu beques 
men, und man dennoch Nein fihreit und weint und 
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klagt, iſt noch ein Mittel. Ich denke doch, Sie wiſſen, 
was ein Cavalier in Curland vermag, und daß er, wie 
Koͤnige, lange Haͤnde hat? Drei verſchwiegene Kerls 
zu Hand- und Spanndienſten ſind auf einen Wink hier, 
und dort, und da. — Das Beſte waͤre, Sie braͤchten 
Minchen her. — Schlagen Sie vor, was Sie fuͤr gut 
finden, ſparen Sie keinen Fleiß. Auch auf den Fall 
der drei handfeſten Kerls, funfzig Thaler Albertus, und 
in allen Faͤllen, wo nur Mine iſt, auch Dene. Sonſt 
abet, hol mich der Teufel, nicht — ewig nicht! — Der 
Herr ſoll wieder ſeine Klippſchule halten und ſeine 
Knackwurſt eſſen, und Kofent dazu trinken. So was 
von Minchen trifft man nicht ſo leicht. Ich bin nicht 
etwa in ſie verliebt, ich bin in ſie verruͤckt, und das 
kommt wohl zum groͤßten Theil, weil ich eben Braͤuti— 
gam bin und den Verliebten ſpielen fol (eine ver— 
dammte Rolle!) bei einer Braut, die mir fo unerträg- 
lich ift, und die mir noch unerträglicher wäre, wenn id) 
nicht eine Mine hätte, bei der ich mich erholen Fünnte. 
Minen gehört Alles, was ich der Teftamentöbraut fage, 
und wahrlich, ich würd’ ihe nichts fagen fünnen, ich 
würde vergeffen, was verliebt feyn und verliebt thun 
bieße, wenn ich Minen nicht zur Uebung hätte. Aber 
Minend Tugend? — Ift fo etwas Tugend, fo ift wenig 
auf der Welt — hol mich der Teufel — wenig! — 
Ich fehwöre nur für Eva, weil Niemand ald Adam da 
war. — In Paris und an andern Orten effen die Schäf- 
chen aus .der Hand. Nur ganz, zulegt in Koͤnigsberg 
bab’ ich Ihnen ein Mädchen — Mündlich mehr! Einen 
fo langen Brief hab’ ih, feitdem ich fehreiben Fann, 
nicht gefchrieben. Wäre Minchen nicht der Inhalt, fo 
müßte mich der Teufel plagen, fo viel zu fehreiben. 
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Das Teftameritöfräulein fol, bei meiner Seele! feinen 
über ſechs Reihen befisen. Haben Sie nicht was Gu— 
tes von Xicheöbrieffteller, damit ich daraus ein Paar 
Briefe für die S. abfchreiben Fann? Ich Hab’ aus vie— 
len Gründen, und auch darım an fie gefchrieben, weil 
ich dich fenne, du verzagter, argwöhnifher Hund! 
Nun haft'du doch was Schriftliches in der Hand und 
kannſt mich vor allen Gerichten knebeln. Neu ift’5 bei 
alledem, daß meine Teftamentsbraut die Courtage für 
Minchen bezahlt. Glaubt mir, Herrmann, idy mein’ es 
ehrlich mit Minen. Dan wird von Tag zu Tag älter, 
und muß folide denfen. — Wenn der Paftor und, ©. 
und mid, traut, laß Meine dabei ftehen. Dem Tefta- 
mentsfräulein geb’ ich zwar die Hand, denn das bringt 
die Geremonie‘ fo mit, aber Minen will ic) ein gan 
zes Auge vol Ia’d ſchenken, und hol mich der Teufel, 
ich will fie felbft anfehen, wenn ich Ia zur ©. fage, 
und dies Ja fol fo leiſe feyn, daß es der liebe Gott 
ſelbſt faum Hören fol. Mehr, glaub’ ih, fann Min- 
chen nicht zur Gewiffenöberuhigung fordern, wenn fie 
Superintendentin wäre, und mehr kann fie nicht for 
dern, wenn fie zehn Jahre Sura ftudirt hätte. — Diefer 
Brief muß zerriffen werden, ‚fobald er gelefen iſt, oder 
ich ftecfe dem Herrn Herrmann dad Haus an. Hat 
Magdalene nicht öfter Wochen gehalten, ald meine Mut 
ter? Und einen Mund voll Zähne abgerechnet, was fehlt 
ihr zur Ehre, die Frau eines Litteratus zu werden ? 
Reinen Wein, oder ich heiße nicht | 
j 2—2v. E. — 

Wenn meine Leſer die ſaubere Antwort auf dieſen 

curiſch⸗franzoͤſiſchen Brief leſen wollen, Hier iſt fie: 


— 232 — 


Hochwohlgeborner Herr und Goͤnner! 
Gnaͤdiger Herr Baron und Gönner! 

Ew. Hohmwohlgebornen wöerden gnaͤdigſt zu verzeihen 
geruhen, daß id) gleich anfänglich in aller. Ehrfurcht bes 
merke, wie ic) mich wohl zu befcheiden weiß, an Briefe 
von’ gnädigen Händen nicht gewaltthätige Hand zu le: 
gen; indeſſen iſt diefer hohe Brief für Minen wie vers 
brannt, und noch ärger wie verbrannt, da fie nicht einft 
die übrig gebliebene Afche fehen fol. Es wird Em. 
Hochwohlgebornen par renommee befannt feyn, daß es 
mir nicht an Wis und Fähigkeit gebricht; indefjen ſteht 
mir jetzo Alles ftil, und id) muß aufrihtigft bekennen, 
. daß ich bei diefer Sache: feinen Einfall anzubeißen weiß, 
wenn's mir das Leben foften folte. Die Ochfen ftehen, 
mit Ew. Hochwohlgebornen Erlaubniß, am Berge. — 
Der Auftrag, womit Ew. Hochwohlgebornen mid) zu 
beebren geruhet, zeuget von fo vielem gnadigen Zutrauen, 
daß ich befchämt befennien muß, nie auf fo viel Gnade 
gerechnet zu haben. Minen (verzeihen Em. Hochwohl⸗ 
gebornen, daß ich mit dem Namen meiner Tochter ‚den 
Punft anhebe; cd geſchieht blos in Ausficht der Ehre, 
die ihr vorſtehet) Hab’ ich Alles geſagt, was ein red⸗ 
lich gefinnter Vater feiner ind Verderben laufenden Toch⸗ 
ter nur .bei dieſer Gelegenheit fagen kann. Sie bleibt 
indeffen bei dem, was Ew. Hochwohlgebornen ſchon 
wiffen. Ich habe leiſe und laut geredet, fauer und füß, 
Boͤſes und Gutes gezeigt, Finſterniß und Licht; mas 
hat's geholfen? Was die Tugend ohne Brod iſt, weiß 
ich leider aqus eigner Erfahrung, und da Ew. Hochwohls 
gebornen entfchloffen find, ſich zu verheirathen, fo fält 
ja alle Gelegenheit zum Verdacht weg, welches in Abs 
fiht eined Mädchend, nad) meiner wiewohl unmaßgeb⸗ 
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lichen Meinung, die ganze Maͤdchentugend iſt. Meidet 
den Schein, kommt mir als die ganze Maͤdchenord⸗ 
nung des Heil vor. Es ift nichts verfäumt, fie iſt 
gebeten, fie ift bedroht, fie ift gefegnet, ihr ift gefluchtz 
allein fie bleibt bei ihrem Eigenfinn. Ic, fag’ es ohne 
. End’ und Ziel; Herr v. E. find Bräutigam, und da - 
ich es ihr ſchon fo oft gefagt Habe, thu’ ich, ald ſagt' 
ich's zu mir felbft: „Der Herr v. E. Bräutigam! wie's 
ihm dorh laſſen wird?” u. f. w. Es wär alfo mein 
Rath, über drei Wochen, ‚fo lange geruhen Ew. Hochs 
wohlgebornen ‚fich gnadigft zu ;behelfen, zu uns zu fonts 
. men und nody Hochfelbft einen Befuh zu. fünfteln. 
Wie würd’ id) ‚mich freuen, wenn er einfhlügel Sol 
auch ‚diefer Vorſchlag vergebens ſeyn, fo muß ich ſchon 
auf die drei verſchwiegenen Kerls votiren, und werd’ ic) 
alsdann ‚mündlich Zeit und Ort zu beftimmen die Gnade 
haben; indefjen bitt' ich, ‚ihr dieſe Widerſpenſtigkeit nicht 
nadyzutragen, fondern ihr fogleich zur bewußten Brod⸗ 
ſtelle zu verhelfen, und mit der Beit fie ihrem Seelen⸗ 
hirten als Paftorin zu überliefen. Em. Hochwohlge⸗ 
bornen Tonnen ſich ganz fiher Darauf verlaffen, daß ich 
nicht zum erſtenmal bei einer folchen Gelegenheit, wo 
drei verfihwiegene Kerld dabei find, in Dienft gewefen; 
nur bei einer Tochter, ich muß. es zu meiner. Schande 
belennen, dürft! es mir ſchwer werden, falſch zu weinen 
und die Hände zu reiben. Vielleicht kann ich indeſſen 
ſo gluͤcklich ſeyn und mir die einhundert funfzig Thaler 
Albertus verdienen, daher wiederhol' id) ganz unterthaͤ⸗ 

aigft meine ‚Bitte, mir und ihr annoch drei Wochen 
huldreichſt nachzuſehen. Fuͤr die Nachricht won Mayr 
dalenend gluͤcklichen Niederfünften bin Ew. Hochwohl⸗ 
gebormen ic) ‚ganz dienftlich verbunden; indefien wuͤnſcht' 


- 


ich doc) ohnſchwer zu wiſſen, wie oft fie Dero feliger 
Herr Vater begnadiget, um fie defto höher ſchaͤtzen zu 


können. Wiewohl ich ohne Stolz glaube, daß es ihr 


nicht gleichgültig feyn koͤnne, daß fie einem Litteratus 


zu Theil werde. Ew. Hochwohlgebornen Bedienter hat 
fi ſehr fehön bei diefem Briefe benommen. Er ver-⸗ 


dient das Geſchenk, wozu Ew. Hochwohlgebornen ihm 


bedingliche Hoffnung gegeben. — Meine Tochter ift auf 


feinen Schatten von Verdacht gefallen, und da id), wie 
ihr befannt ift, mit der Jungfer Dene in einem Liebeö- 
verftändnif ftehe, ſo kann es fie nicht befremden, daß 
ich in diefer Fritifchen "Zeit mehr fehreibe, als ich fonft 
zu ‚fehreiben gewohnt gewefen. Wenn Mine an Ort 
und Stelle und (was ich unter Ort und Stelle einbe= 
greife) zu fich felbft zuruͤckgekommen feyn wird, fo wird 
ſie's einfehen, wie redlich gut e8 Ew. Hochwohlgebornen 
mit ihr gerneinet. Sch weiß nicht, was fie bei der hef— 
tigften Gewiffendfolif (anders fann ich die Stiche nicht 


nennen, welche die Mädchen Über dergleichen Dinge zus 
weilen, wenn ein Ungewitter auffteigt, befallen) - mehr 


beruhigen fünnte, ald wenn fie erwäget, daß fie die 
Ehre gehabt, in gewiffer Art‘ felbft mit Ew. Hochwohl- 
gebornen getraut zu werden. Das Auge ift doch wohl 
mehr am: Menfchen, als die Hand? obgleich mir noch 
wohl befannt ift, daß Ew. Hochwohlgebornen eine weiße 
Hand nicht verachten, wie es denn auch wohl zu feiner 
Zeit ein Lederbiffen feyn Tann. Uebrigens rechnet Ew. 
Hochwohlgebornen ganz unterthäniger Diener es ſich zur 
vorzüglichften Ehre, daß Ei. Hochwohlgebornen ihn mit 
einem fo langen Briefe zu beehren gerubet. Von Lie- 
Beöbriefen im neuen Geſchmack ift mir wohl außer dem 
bewährten Talander nichts befannt; indeſſen wenn es 


— 
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Ew. Hochwohlgebornen gar zu viel Muͤhe machen ſollte, 
ſo ſteh' ich ſehr zu Befehl, und leg' auch zu diefem Ende 
ein Pröbchen nad) eigener Weife bei. Wenn Ew. Hoch⸗ 
wohlgebornen fo viel Zutrauen zu mir hätten, die Ueber— 
gabe der Jungfer Dene an mich gnädigft zu bewilligen, 
ehe Minden übergeben wird, und ohne daß es eben 
Zug um Zug ginge, fo fönnten Sie ja Denen noch 
obenein den Eid abnehmen, dag Mine Ihnen allenfalls 
gegen einen Solawechſel, Contrakt, Revers, oder wie es 
in den Rechten am beſten und ſchnellſten gilt, abgelie— 
fert werde. Dene würde hierbei mehr ald vier Kerl 
verfchlagen; indeffen ift diefed nur ein’ unvorgeeiflicher 
Vorfchlag, über den ich nicht entrüftet zu werden ganz 
unterthaͤnigſt bitte. 


Ich erſterbe, nachdem ich die Hand des Gebers 
mit den aufrichtigſten Wuͤnſchen , daß es ihm reichlich 
Klage ac werde, gekuͤßt, mit der tiefſten Ehrfurcht 

Ew. Hochwohlgebornen, 
meines gnaͤdigen Herrn Barons und hohen 
Goͤnners, | 
ganz — Knecht un Diener 


Wörtlich abgeſchrieben den — 
abgeſchickt den — 


Es fanden ſich auch e ein Paar kurze Briefe worin 
Montage der- Termin zur Suͤhne angefeßt war. Herr⸗ 
mann wollt’ alsdann mitfahren und wiederfommen, und 
dann follte der Ueberfall verabredet und Mine mit Ge 
walt fortgefchleppt werden. Der alte Here wünfchte 
nichts fehnlicher, ald daß er die Hundert funfjig Thaler 
Alvertus verdienen möchte. Bei diefen väterlichen Wuͤn⸗ 
. hen blieb es, bis auf den lebten Brief. Hier fihreibt 


= U 


| Ich thue jest auf alles Geld Verzicht, wenn Ew. 

Rat Wollen Minen gutwillig bereden fünnen. Sch 
babe fie ehegeftern durch's Schlüffelloh beten gefehen 
und gehört. O! gnaͤdiger Herr, ih würd’ ein ungluͤck⸗ 
licher Menſch zeitlebens feyn, wenn diefe Entführung 
übel für Minen ablaufen ſollte. Um Alles wünfcht 
ih, daß Mine nicht fo fräftig, fo mächtig, als ic) fie 
durch's Schlüffelloh fah und hörte, wider mid). ‚beten 
möchte. Da muß Donner und Blig wüthen, wowi⸗ 
der fie .betet. — O, gnädigfter Herr, Sie werden fie 
wohl gutwillig an Ort und Stelle bringen! — 

Doß der Kerr v. E. des Herrmanns Vorſchlag 
verworfen, ihm Denen zuvor zu geben, und fie auf die 
Entehrung Minchens in Eideöpflicht zu nehmen, darf 
ich kaum bemerken. Herr v. €. muͤßte nicht in — — 
in — — und — — geweſen ſeyn, wenn er einem 
Eide haͤtte trauen ſollen — und du, Boͤſewicht, kannſt 
du ſo was auf einen Eid ausſetzen? — Kannſt du 
deine Tochter durch's Schluͤſſelloch behorchen, wenn ſie 
mit Gott allein iſt, wenn ſie betet? — — Gerechter 
Gott! | - 

Nach diefem Allen, was Fonnte für ein anderer 
Entfchluß gefaßt werden, ald — zu fliehen? — Ohne 
‚Geld, ohne Beiftand? Schredlih! Was huͤlf's aber 
dem -Menfchen, wenn er. die ganze Welt ‚gewönne und 
nahme Schaden an feiner Scele, oder was fann der 
Menſch geben, damit er feine Seele loͤſe? — Mine 
war entfchloffen und Benjamin war Alexander. — 
Mine, dies war dad Refultat, follte zu Fuß nah — 
schen. Da würde Benjamin Wagen und Pferde ber 
forgen, und fie kaͤm' alödann zu ibm, nicht zu feinem - 
Meifter, fondern — — und von da nad) Mitgu, zu 
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einem Anverwandten ihrer feligerr, feligen Mutte Um | 
Alles defto geheimer zu machen, follte Mine allein 
bis —. Bon — wollte Benjamin fie bis Mitau bee 
gleiten — von Mitau Mine wieder allein mit einem 
Fuhrmann nad) Königdberg, nicht zu mir. — — AG, 
Mine! Mine! warum nit zu mir? — fondern nad) 
2. — wieder zu einem Verwandten ihrer feligen Mut⸗ 
ter. Bon da aud einen Brief zu feiner Zeit am mich, 
daß ich kaͤme und fie im Schooß ihrer Freunde ſpraͤche. 
— Diefer Plan ward bebetet und Befungen. Es bricht 
mir dad Herz, wenn ic) dran denfe. Arme Mine! ic) 

Hätte wiſſen follen! Arme — 

Und wann? fragte Diine. — Dienſtags, Schwefterz 
Sonntags fannft du noch Bott in feinem Haufe Arte 
fleben, daß er mit und fen, und vor und ber eine Wol⸗ 
ken⸗ und Feuerfäufe ziehen laffe. — Gott! fagte Meine 
und rang ihre Hände, aus denen ein Falter Angftfhweiß 
drang — Gott, du weißt! — Leite mich! führe mich! 
verlaß mich nicht! — Ich gehe deinen Weg, den Weg 
der Tugend! ich hoff’ auf dih! — Vater und Mutter 
haben mich verlaffen, abet der Herr nimmt mid an. 
Hier bin’ ich, mad)’ es mit mir, wie's die wohlgefaͤllt. 
Laß meine Seele, wenn fie ſchwach wird, empfiriden, 
was geſchrieben ſteht: Fuͤrchte dich nicht, ich bin mit 
dir; weiche nicht, denn ich bin dein Gott, ich ftärfe 
Bi, ich Helfe Bir auch, ich, erhalte dich durch die rechte 
Hand. mitiner Gerechtigfeit! Amen. 

‚Herrmann war in Gedanfen weggegangen und kam 
in Gedanken zurüd. In Wahrheit, er hatte Urſach zu 
Benfen! u | | | 2 

Mine war nachgebend gegen ihren Vater, ohn’ eine 
Lüge, auch nur mit dent Auge, zu begehen; dies brach’ 
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ihn zu Ruhepunkten — zu Hoffnungen, hundert und 
funfzig Thaler Albertus in der Lotterie zu gewinnen. — 
Benjamin drang auf die Berechnung, weil er nicht 
Zeit haͤtte, ſich länger aufzuhalten. Es war dies Don- 
nerſtags Abends. — Morgen, ſagte Herrmann. — Sie 
berechneten ſich Freitags, und dieſe Berechnung waͤhrte 
keine Stunde. Sein Erbtheil war auf den Fingern 
abzuzaͤhlen; es war nicht viel. Da Benjamin ſehr bat, 
weil er der Gewerkslade Geld zu zahlen haͤtte, ihm 
den wenigen Muttertheil baar auszuzahlen, ſo zeigt' ihm 
Herrmann die Unmoͤglichkeit. — Ich will, wenn du es 
durchaus und durchall noͤthig haſt, an den Herrn v. €. 
ſchreiben, mir dieſes Anlehn auf Abſchlag Denens zu 
geben. — Mine ſtieß ihren Bruder an, der es ſogleich 
ausſchlug. Mit ſolchem Gelde, ſagten ſie, da ſie wieder 
allein waren, wuͤrden wir nicht weit kommen. — 
Benjamin hatte vor, dieſes Geld feiner Schweſter mite 
zugeben. Jetzt mußte der letzte Weg eingeſchlagen und 
Minens Kleider und viel von ihren Sachen, welche ohne 
Aufſehen weggenommen werden konnten, verkauft wer— 
den. Bejamin beſorgte dies mit einer unbeſchreiblichen 
Behutſamkeit. Er brachte zehn Thaler Albertus zufame 
men. Mine bat ihren Bruder herzlich zu bleiben und 
ihr noch Montags beim Termin zur Suͤhne beizuftehen; 
allein er Fonnte nicht — fondern befahl fie dem Schuge 
Gottes. — Dein Mann, fagt’ er, ift Gottes Liebling, 
und du bift ed auch; Ihr ſeyd Beide fromm! Wie 
kann Euch Gott verlaffen? Euch), feine Kinder! — Sie 
weinten,, da fie fihieden. Zum letztenmal im väterlichen 
Haufe, lieber Benjamin — wo ich die erfte Ahräne 
weinte, wo. — fie konnte vor Thränen nicht mehr. — 
Auch ‚Benjamin weinte. — — O Schwefter, fing er 
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an, du warft von jeher weit — weit beffer als ich! 
Alexander und du haben mich zum Menfchen gemacht. 
— Du warft nie böfe, Benjamin, fagte Pine, jest bit 
du gut! gut! — Und dann wieder: „Du warft nie 
boͤſe!“ — O Gott! fing Benjamin an, wenn id) denfe, 
wie du dich: nicht blos des Viehes, fondern der Pflanze, 
der Blumen auf dem Felde erbarmteft; wenn ich denfe, 
wie du dich nicht fatt fehen Fonnteft an dem grünen 
Grafe und an den gelben Blümdyen; wenn id) denfe, 
‘ wie du mich bateft, die Rinnen zu Öffnen, wenn fie vere 
ftopft waren, damit dad arme Waſſer, wie du fagteft, 
nicht. aufgehalten würde; wenn ich bedenfe,. daß ich 
dir oft dergleichen Bitten abſchlug und dir den Rüden 
fehrte, wenn du mic) fo was Lebermenfchliches, fo was 
Himmlifhgütiged bateft; wenn ich denfe — Laß dies, 
fiel ihm Mine ein; du wareft nie böfe, denfe vielmehr, 
wo wir: oft unfchuldig faßen und Salat für unfere 
fromme felige Mutter lafen, und wo wir mit Aleran« 
dern herzlich froh waren, mit Alerandern! Den, wo 
wir rothe und weiße Johannisbeeren pflüdten, und ich 
Euch den Saft mit Zuder zubereitete und wir und eins 
ander fagten, wenn es und herzlich fihmedte: zweier 
lei Wein, rother und weißer! DenP an meine 
Liebe zu Alerandern, und an feine zu mir! Du bleibft 
hier, Bruder. Laß mid) jetzt Uebergabe halten, ich will 
Alles in deine Hände. geben. — 

Komm, da liegt unfere Mutter begraben! Oft 
bab’ ich hier. gebetet, vft Gott gedankt; denn bier bat 
er mich manche feelenfrohe Stunde leben laſſen! Sie 
fnieten Beide auf’5 Grab und weinten bitterlih. — — 


‚Sch nehm’ Abſchied von dir, o du mir liebes Grab! 


— Sie. bog ihre Haupt auf .felbiges, als ob ſie's Füße. 


— 


P® 
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D möcht ih wie die Selige ruhen, die du bedeckeſt, 
fiebe fanfte Erde! 9 möcht ih — Sie fonnten : Beide 
nicht mehr. 

Bruder, idy beſchwoͤre dich bei der heiligen Aſche 
anferer Mutter, die auferftehen wird am jüngften Tage, 
daß du dies Grab chreft. Pfleg’ ed, warte fein. — 
Gott erhöre dich, wenn du hier beteftl. — Geh? oft Hin, 


and wenn der Bater Hodyzeit hält, vergiß nicht, auf 


dieſem Grabe zu weinen. — Wenn dich Gott auß Cur⸗ 


‚land tuft, ed ift möglih — gieb died Grab in Die 


Hände deined Vertrauteſten, beſchwoͤr' ihn, wie ich dich 
befhworen babe, daß er ‚fein pfleg’ und warte. O 
liebe, liebe Mutter! bald, bald werd’ ich dich wieder⸗ 
ſehen! Ja, Benjamin, bald werd' ich ſie ſehen und ſie 
von Die herzlich grüßen. Du biſt ihr gut, unſerer Mut⸗ 
tet; — Hier wieder eine Thraͤnenſtene. — — 
«Lebe wohl, liebes Grab, lebe wohl bis an den 
lieben juͤngſten Tag! — 

Ich uͤbergebe dir dieſen heiligen Ort, wo ich mit 
Alexandern getraut bin, mit deinem Freunde! Gott 
gab und zuſammen, Menſchen wollen uns ſcheiden! — 
allein fie ſollen es nicht! — fie follen e& nicht! — 
Mad meinft du, Benjamin? Benjamin fehluchzte; 
„Sie ſollen nit!” 

Hier iſt der Ort, wo er -midy zum cerftenmal füßte! 
Sieh, wie die Natur ihn gefhmückt hat. — Es find 
mis heilige Oerter geweſen. Du weißt, wie mich Alexan⸗ 
der lichte, — Ic weiß, fagte Benjamin. — Go, fo 
lag ich in feinem Arm, wenn er mic füßte O feine 
Küffe! Wahrheit und Leben war in ihnen! Sch fein, 
er mein! Werm ich was Liebliches gegeflen oder ges 
trunfen hatte, - wovon der Nachgeſchmack noch auf meis 
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nen Rippen war, fand er meinen Kuß nicht halb fo. 
D der liebe, liebe Sunge! Ich will dich, fo natürlich, 
wie du bift, fagt’ er, und ich wollt ihn aud) fo natürs 
lich, wie er war. Wir liebten Beide die Natur, und 
wahrlich, die Natur liebte und wieder. Sie hat viel 
an uns gethban! Der Bad) fpricht nicht, Benjamin, 
allein wenn wir jufammen gingen, ‚hörten und verftan= 
den wir ihn auf's Genaueſte. Die ganze liebe, gütige ' 
Natur fprad) mit und, und Alles fo zuthätig,. fo freund: 
lich. — O ———— , ale dieſt heiligen Orte befehl 
ich dir 

Hier, ——— false deine Hände, denn die 
Stätte iſt heilig! Hier fah Alerander mein Geficht, er 
ſah mid im Mondenglanz, wie er mid) nad) der Aufs 
erftehung fehen wird in alle Emigfeit. — Dort fah ich 
ein Geficht, ich fah Alerandern im Sonnenglanz — ih 
ſah uns Beide im Himmel! ihn in Sonne, mid in 
Mond gekleidet — und meine Mutter zog mir das 
Sterbehemd’ ab und fleidete mich ein zur ewigen Se— 
ligfeit. — Diefe Stätte, Bruder, ift heilig und jene 
Stätte ift heilig! — Amen. Sie ift heilig, fie ift 
Gottes Haus, die Pforte ded Himmeld! Amen. — — 

Die Orte, wo wir ‘in unferer Jugend froh waren, 
da wir noch feinen v. E. und feine Dene fannten, laß 
fie dir empfohlen feyn, vergiß fie nicht! Wir haben 
hier den beften Theil gelebt, glaube mir, den beften 
Theil! — Komm! — Paulus war der jtingfte unter 
den Apofteln, und doch ein auserwähltes Nüftzeug. — 
Sieh hier meinen Paulus! dies ift der letzte Ort, den 
ich in deine Hände befchle, ich bin zuleßt mit ihm vers 
traut worden, der — (unfer Bekannte) pflanzte dieſe 
Laube, feine Charlotte begoß fie. — Hier bejammerte 

Hippel's Werke, 2. Band. 16 . 
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er fie, da ihm feine Augen aufgingen, hieher wallfahrtete 
er täglich; du weißt feinen Lebenslauf — feinen ftums 
men, feinen bohrenden Gran. — Gott hat: feined Lei— 
dens ein Ende gemacht. — Dieſe Laube, Bruder, fer 
der Ort, wo du deine Schwefter beweinen kannſt. — 
O, bier find ſchon viele, viele Thränen vergoſſen wor 
den! — Gott laß es dir wohlgehen, lieber Benjamin, 
wenn du heiratheft. Lehre bier. in diefer Laube dein 
Weib ihre Schwefter fennen und fag” ihr, daß fie uns 
gluͤcklich war. Lehre i deine Kinder Hier weinen. 
Es ift eine ſchwere Sache, Gott gefällig zu meinen. — 
Schreibe dir, Benjamin, alle diefe Orte tief in’ Herz, 
und Gott fey mit dir — mit meinem a und 
mir!“ — 

So ſchieden Benjamin and Mine per dem: sätere 
— Haufe. — Er reiſete Freitags gegen die Racht. — 

Woͤrtlich von Minen: 

„Sonnabends — den — —“ J 

„Wie geruͤhrt, lieber Mann meiner Seele, w wie ge⸗ 
ruͤhrt ich geſtern war, weißt. du beſſer, als ich es dir 
heute ſagen koͤnnte. O Gott, wie ſehr anders bin ich 
heut! Felſenhart iſt mein Herz, gallenbitter meine 
Zunge! Weißt du, von wann an? Vom Abſchied an, 
den mein Vater von Benjamin nahm. - Nach einer fo 
warm empfundenen Sonne, ein kaltes: Gluͤckliche 
Reiſe! an Benjamin, und dann hinterher: Wenn du 
den Augenbli Geld zur Gewerfölade nöthig haft, will 
ic) dem Herrn v. E. drüber ſchreiben. — Da fuhr al’ 
das unauöftehlihe Wefen, das Unweſen, was id) nod) 
. diefen Augenblid an. mir habe, fuhr in mic). ” 
Lichbe Mine, Falt und warm bekommt dem Herzen 

fo wenig, ald dem Magen. In den Worten: Glüd: 
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liche Reife! fahft du deinen Vater ganz. Alle Briefe 
des v. E., alle Briefe deined Vaters — und nicht blos 
die erften wenigen Neihen, die du gelefen haft — bie 
auf die legten, legten Hefen, dachteft du diefe Briefe, 
ale Briefe, den ganzen höllifchen Pan, Alled, Als 
les dachteft du dir, und dir efelte vor diefer ofen 
Speiſe. — — | 

Mine befand fi) den ganzen Sonnabend in einer 
fchredlichen Lage. Ihr Bater hätt’ ihr das fturmlaufende 
Herz anfehen müffen, wenn er ein Auge auf feine Toch⸗ 
ter gehabt. hätte. Sie war. mehr ald unruhig; ein Aufs 
ruhr in jeder Ader, dad Blut ſchien alle Aderdämme 
brechen zu wollen. — Doch fie felbft: — 

„Gott fey gelobt und gebenedeit! ich Hab’ übers 
wunden! id, bin wieder ruhig und wieder gut! — DO 
lieder Mann, man hat mir erzählt, daß, eh? die legte 
Todesangſt eintritt, jeder Sterbende entfeglich unruhig 
fey; da er nichtö weiter kann, foll er dad Deckbette 
reißen — unfere Mutter riß es nicht. — So, lieber 
Mann, war ich geftern! ich riß das Deckbett' und warf 
mic) gräßlih, bald zur Nechten, bald zur Linfen. — 
Allein nach diefer Unruhe folgt bei Sterbenden was — 
der Name des Heren ſey gelobt! Bei mir folgte — 
fanfte, fanfte Ergebung. — Ich ging noch mit einem 
aufgewiegelten Herzen, mit fiedendem Blut. — Alle 
Adern fehienen mir den Dienft aufzufagen und wollten 
fpringen — fo ging id) in die Kirche — zum letzten— 
mal, dacht' ih! Gewiß ein rührender Gedanfez mir 
war er’d nicht. — Ich fing an zu beten, ic) drückte die 
Augen dicht zum Gebet zu; allein Fonnt ih? — Die 
Augen riffen ſich los; fie hielten nicht zufammen, und 
ich mußte dad Kirchengeſtuͤhl' anfehen, wo der Verfüh- 
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rer mich zur allgemeinen Störung buhlerifch angefehen! 
— Ich mußt’, ich mochte wollen oder nit, ich fah 
diefen Ort, und wenn Teufel drin gewefen wären, er 
hätte mir nicht fürchterlicher feyn koͤnnen! Ich denke, 
mein Liebfter, ein Unſchuldiger, den falfche Zeugen vom 
Leben zum Iode gebracht, ſieht fo den Richtplatz, wie 
ich diefen Ort — ich fah deiner Mutter Stuhl, Ber: 
zeih', lieber Mann, zwar fah ich feinen Teufel drin; 
allein ich dachte doc; Arges in meinem Herzen. Das 
eine fromme Frau! das. eine heilige Sängerin! dacht 
ih — da kam deine Mutter. — Sie grüßte mich, als 
lein fo verftohlen, als ob fie diefen Gruß vor der Ge— 
meinde bergen und ja nicht merfen laffen wollte. Das 
fonnte wohl freilih meine Hitze nicht niederfihlagen ! 
Gottlob, der Böfewicht blieb diefen Sonntag aus. Es 
verzeih mir der allerbarmberzigfte Gott mein fteinerned 
Herz, das ic) in fein Haus mitnabm, das Nic) noch 
mehr verſteinerte, verfelſete! — — 
Schon beim Liede vor der Predigt: 
Ich hab' mein? Sach’ Gott heimgeſtellt ꝛc. 

fing dies Herz an fleiſchern zu werden; und die Pre— 
digt! o Gott, welch eine Arzenei für mein Her! € 
war recht, ald ob dein Vater von meinem Entfihluf 
wußte, ald wenn er mich, ‚mich predigte. — Bis dahin 
war jede Nerve gefpannt; Fein Schlaf hatte die festen 
zwei Nächte mein Auge gebrochen, fein Gebet brach ed 
— es war ſtarr. — Mein Blut fehlug Wellen. O lie 
ber Junge, diefe Predigt. bedrohte den Wind und dad 
Meer, und es ward ganz ftille — id) fah dich, da ich 
‚deinen Vater, den Boten Gotted, fah. Er fam herein, 
der Gefegnete des Heren, er ſtand nicht draußen; der 
Name des Herrn fey gelobt! O mein Einziger! ich 
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wünfchte nicht, noch foldy einen Abend, ſolch eine Nacht, 
ſolch einen Tag und folch eine Nacht, und noch fold 
- einen Morgen zu Ichen, ald vom Freitag Abend biö zur 
Predigt. — Eine Hiße, und feinen Tropfen Waſſer in 
diefer Hiße, wo mir die Zunge an dem Gaumen klebte. 
Warum bat ich nicht Gott im diefer Dürre um Ihau 
und Erquifung? Warum fuht ich nicht durch feine 
heilige Religion mich abzufühlen und in die felige Fafz 
fung zu feßen, in der ich jeßt bin, wo ed, wie im Frühe 
ling, weder zu kalt noch zu warm ift? Gott ift nahe 
Alten, die ihn anrufen, warum nannt' idy ihn nicht, im 
Geift und in der Wahrheit, Vater, da der leibliche es 
ganz und gar aufgehört hatte zu fen? Warum betete 
ich nicht um Thraͤnen? Warum ſang ich nicht mit 
Inbrunſt: 
Gott, gieb einen milden Regen; 
* Denn mein Herz iſt duͤrr, wie Sand! 
| Vater, gieb vom Himmel Gegen, ' 
' Zränfe du dein durjtig- Land! — 
Warum? Ci, fönnen! Ich mache mir jeßt Vorwürfe; 
allein es ift, ald hört’ ich eine Stimme zu meiner Los— 
fprehung. Dad Gebet ift auch eine Gabe Gottes, und 
Thränen find ein unausfprechliched Gefchenf! Habe 
denn Danf, Allgütiger, daß ich jeßt beten, daß ich jest 
weinen fann! babe Dank: für diefe Gabe, für died Ge- 
ſchenk! Es ift dad Schreeflichfte, mein Lieber, das hab’ 
ic) erfahren, wenn ein Vater zum Sohn: gluͤckliche 
Neife! fagt, und wenn er feine Tochter verhandelt! 
Habe Mitleiden mit deiner Mine, wenn du dies lieſeſt, 
und Gott wird es mit dir haben, und dic) nie feld) 
eine Herzenödürre erleben laffen! — 
Gleich die erfte Strophe: 
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Ich hab’ mein’ Sach’ Gott heimgeſtellt, 
Er mach's mit mir, wie's ihm gefält! 
wie empfing fie mein Herz! Cie zogen fid) ein, diefe 
Teoftworte, wie Thau auf einer welfen Pflanze. = 
Bei der dritten Strophe regnete es ſchon: 
Es ift allhier ein Jammerthal, 
Angft, Noth und Zrübfal überall; 


Des Bleibens ift eine -Eleine Belt, 
Kol Mühfeligkeit! — 


Was tft der Menſch! Ein Erdenkloß, 

Vom Wutterleibe nadt und blos; 

Bringt nichts mit fich auf diefe Welt, 
Kein Gut noch Geld, 

Nimmt nichts mit fih, wenn er hinfaͤllt. 


Ich hab' hier REN guter Tag’, 

Mein täglich Brod iſt Muͤh' und Klag'; 

Wenn mein Gott will, ſo will ich mit 

Hinfahren in Fried’! — 

O lieber Junge, ſinge, wenn du dieſes lieſeſt! — 
Gott weiß, wenn du es leſen wirſt — ſinge dieſes ee 
Regenlied! — 

Deined Vaters Predigt war Vollendung für mich, 
wie auf mid) gemacht, Wort für Wort auf mid. DO 
fieber Zunge, wie glüdlich iſt man, wenn man 5% ift 

— wie namenlos gluͤcklich! — 
| Cr Fam ohne Gebet mit den Worten * die 
Kanzel: 

„Geh' aus deinem Vaterlande und von deiner Freund⸗ 
„ſchaft, und aus deines Vaters Hauſe in ein 
„Land, das ich dir zeigen will.“ 

| Ich zeichnete mir dieſe Stelle, fie fteht im erften 
Bud, Mofis, im zwölften Capitel, im erften Vers; ic) 


! 
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zeichnete. -fie.<aber heimlich, - Ein öffentliches Zeichen, 
dacht’ ich, würde mid) verrathen — ich fonnt’, in eini⸗— 
gen Minuten nicht aufblicken. — Wahrlich, Gott: redete 
mit mir ducdy ‚deinen Vater! Wie er die Worte an- 
fing: Geh’ aus deinem Baterlande, von dei— 
ner Greundfhaft und aus deines Vaters 
Haufe, war's mir, ald ob ed die ganze Gemeinde 
nun wüßte, daß ich weggehen würde. Der erfte Aufs 
blick, den ich wagte, war nad) dem Stuhle meines Ba- 
ters. Er war Teer; kurz vor dem Geläute war ibm 
was vorgefallen, — Dies: ftärkte mich; ich ſah mich 
und um. — D lieber Junge, laß mich noch mehr. von 
der Predigt deines Vaters predigen, die mid) fo erquickt 
bat. Gott lindere dafür feine Todesangft, und fo. wie 
er mid, geftärft und getroͤſtet hat, fo ſtaͤrk' und tröfl” 
ihn der Herr, wenn er. beimfährt aus vdiefem Elend; 
und fo wie er die Bande loͤſete, die mein Herz und 
meine Augen hielten, fo [PP auch der Here feine Bande 
und mac’ ibm Alles leicht, wenn feine Stunde fon- 
men! Die Stimme Gotted an Abraham war mir ein 
ſicheres Geleit, ein Paß auf meiner Neife, ich war ge= 
faßt, getroft — und fo heiter, ald wär’ ich fihon an- 
gelangt, und wo? Ich ging in meinen Gedanfen nir- 
gend anderd, ald in die felige Ewigfeit, aus meines 
Vater Haufe — aus meinem Vaterland und aus mei— 
ner Freundfchaft! — Gern hätt? ich communicirt, wenn 
es fo angegangen wäre — id war recht dazu vorberei- 
tet, recht — 

Der Text zur Predigt wat Ehräer im dreischnten 
Capitel der vierzehnte Berd: Wir haben bier Feine 
bleibende Statt, fondern die ——— fu: 
hen wir! 


—— 


Alles auf mich! — Du kannſt dir deinen Vater 
vorſtellen, der auch nicht in Curland zu Hauſe iſt. Er 
redete mitten durch's Herz. So hat er noch nie gepre⸗ 
digt. Es war Seelenſpeiſe auf den Weg. — Er pre⸗ 
digte, als wenn er — ſchon den Abend von hinnen 
ziehen ſollte. — 

Dein Vater fuͤhrte in ſeiner Predigt die Geſchichte 
vom Sohne der Wittwe zu Nain an, er erhob ſeine 
Stimme, und dieſe nahm ſich fo heraus, daß Jeder aufs 
merkte. Als er aber nah’ an dad Stadtthor 
fam, fiebe, da trug man einen Todten her— 
aud, der ein einziger Sohn war ‚feiner 
Mutter. — Lucas im ee Sapitel, im eilften 
Bed. 

So wenig diefe Worte eine Deutung auf mich zu 
baben fchienen, fo fielen doch auch diefe Worte ſchwer 
auf mid), und es war. mir, ald fagte Semandı „Das 
bift du — du bift die Perfon des Todes!’ — 

Wie fommt dad, mein Lieber, wenn ed einem fo 
ift, als hörte man eine Stimme: Das bift du} 

Nad) der Predigt ward gefungen aus: Befichl 
du deine Wege, die lesten Berfe. 

Der Anfang war: 

Auf, auf, gieb deinen Sqhnerzen 

Und Sorgen gute Nacht! 

Laß fahren, was im Herzen 

Die bangen: Kummer macht! 
Der legte Vers ift ſchon längft mein Liebling — 
und nach dieſer Leichenpredigt auf mich war er's noch 
weit mehr. 

Mach’ End’, 0 Herr, mach“ Ende 

Mit aller meiner Noth — 
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Stär® meine Fuͤß' und Haͤnde, 
Und laß, bis in den Tod, 

Mich allzeit deiner Pflege 

Und Treu' befohlen ſeyn; 

So gehen meine Wege 

Gewiß zum Himmel ein! 

O Lieber, das Amen, welches dein Vater fagte, 
war ein Amen für Ale, allein für mid) beſonders — 
für mih! Es war cin Winf für mich, in diefem Got⸗ 
teöhaufe Abſchied zu nehmen, wo wir unfer Glaubens⸗ 
befenntniß vor dem Altar ablegten, und aud oft zu 
Gott in der Höhe ſchwuren: Wir werden ung lie— 
ben, bis vor deinen Thron! — O Gott, diefer 
Abfchied ‚war mir rührend, und wie rührend aus No. 5° 
zu gehen, wo id) fo oft geſeſſen, wo ich fo oft einen: 
überzeugten Mann Gotted Wort reden gehört, wo id 
fo oft inbrünftig gefangen und gebetet und erhoͤret wor⸗ 
den, wo id) did) predigen gehört, mein Lieber! — Gott 
fey für Alles gelobet und gebenedeiet, Halleluja! er fey 
mit feinem Haufe! Amen. Ic) betete für dich und für 
mid — und riß mid) endlich von Nr. 5 los. Sanft 
faßt’ ich diefe Banf noch an, recht, als wenn ich ihre 
die Hand drüdte, und nun rafft’ ich mich auf, um nad) 
Haufe zu geben, da mir deine Mutter in’d Auge fam. 
Was weiß ich, ob ſie's mir anfehen fönnen, daß ich 
geweint hatte, oder ob etwas Andered die Urfache war: 
fie grüßte mid) liebreih. Zum lestenmal, dacht' ich, 
und eine Thräne ftürzte aud meinen Mugen! — Deines 
. Baterd Hand, oder die deinige, war aud) das Kette, 
was ich anfah, und hiermit: fielen mie die Worte ein: 
Der Here behüte deinen Ausgang und Eingang von 
nun an bi& in Ewigfeit! — 

Da id zu Haufe war und die Predigt deined Va⸗ 


& 
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tets, und den liebreichen festen Gruß deiner Mutter 
mie wiederholte, uͤberfiel mich der Gedanke, deinen El- 
tern lieber Alles zu entdecken. Wer fteht dir, dacht' 
ich, für den Erfolg? Für deinen Vater war mir zwar 
feine Predigt Bürge geworden, feine Hand war mir _ 
Bürge, du warft mic Bürge; indeffen ſchlug der Eifer 
deiner Mutter für den Stamm Levi diefen Gedanfen 
nieder. Die fefte Verabredung mit Benjamin, die Ge- 
walt, die ſich ein cueifcher Savalier beilegt — und end= 
lich dad Wäldchen, waren Beiträge zur Entfräftung 
meines Muthed. — Ich fämpfte lange, endlich fiegte 
der Zweifel. — — 

Mine packte noch das Uebrige zuſammen, berich⸗ 
tigte jeden Dreier, wo ſie etwa fuͤr Milch oder fuͤr 
Fruͤchte etwas ſchuldig war, ſchenkte ihren Pathen im 
Dorfe viele Saͤchelchen, die ihr auf der Reiſe nichts 
helfen konnten. — 

Nichts, ſchreibt ſie, 

Montags fruͤhe, 
nichts iſt, mein Einziger, von den geſegneten — 
zuruͤckgeblieben! Alles, Alles, was ich von dir habe, 
Alles, was dein Mund, deine Hand eingeweihet hat, 
geht: mit mir. Regine bat mich, da fie fahe, daß ich 
im Austheilen begriffen war, um dad Band, das dir 
fo ſehr gefallen hatte; du hatteft es oft in deiner Hand. 
— Nein, Regine, dad nicht. — Ich gab ihr ein ander 
res ‚Band, und da ich Fein fihlechted Hatte, eins, das 
sehnmal höher im Weltwerth war. 

Du packſt ja, Mine, fagte Herrmann, indem er 
ſich Sonntagd an den Tifh, der mit Schöpfenfleifch 
und weißem Kohl befegt war, hinſetzte. — Dine * 
es ſehr merklich gemacht haben. 


Sc räume auf, antwortete fie. | | 

Schön, mein Kind; es m dir vielleichte ein 
Beſuch. | 

Ein Befuh? 

Es Fünnte fi) zutragen, daß Herr v. €. tame. 
Wenn es ſich zutruͤge, liebe Mine, wenn — Folge deis 
nem Vater und ſey gefällig. — 

Sie hatte kein Wort im Vermoͤgen; allein ſie war 
ſo ruhig, daß Herrmann dieſe Ruhe fuͤhlte und ſie zu 
feinem Vortheil entgegennahm. Er klopfte ihr*nuf die 
Wange und fagte: Du bift doch ein huͤbſches, gutes 
Mädchen,. und wirft eine, Paftorin werden zum SKüffen. 
; Aucd) darüber entrüftetg, fih Mine nicht. — Sie blieb 
rubig. Herrmann zählte ſchon die Hundert funfzjig Ius 

dasthaler in’ Gedanfen. — 
Montag Nachmittag fam Herr v. E., Alled, wie 
es gefchrieben ftand. Die Suͤhne ward eröffnet. Hertz 
mann entfernte. fih, nachdem er, wie er. glaubte, die 


Sache in Gang gebradht. Sobald die Hauptparteien | 


allein waren, fing Herr v. E. ohne Glas feine. Rede 
mit vielem Bitten um Verzeihung an, und machte ſich 
ald Bräutigam mit Fräulein ©. befannt. Pine gab 
darauf nichtö ald das Alltaͤgliche. Es Hatte wieder das 
Anfehen, daß Herr v. E. ein Gefchenf in der Nähe 
hätte. Er wollte wagen es zum Vorſchein zu bringen; 
allein es ſchien, als dürft er's nicht. Nun nahm er 
einen andern Weg und bemerfte, daß er mich Fenne. 
Zwar haͤtt' er nur einen Abend in meiner Geſellſchaft 

zugebracht; indefjen wär’ ein Abend hinreichend, wenn 
man Leute, wie mich, traͤfe. — Mine hatte fi 
fo fehr in ihrer Gewalt, daß fie Fragen nach mir that, 
die Herr v. E. zu meinem Vortheil beantwortete. Mine 


ward dadurch aufgeräumt, und Herr v. E. ergriff diefen 
Beitpunft, im Namen feiner Mutter feine Anwerbung 
zu thun. So, feht’ er hinzu, hätte diefe Sache gleid) 
gefaßt werden fünnen und gefaßt werden follen. Per— 
zeihen Sie diefen, verzeihen Sie alle und jede Fehler — 
ich bin jung; allein merfen Sie es nicht ſelbſt, fügt’ er 
hinzu, bin ich nicht Alter geworden, feitdem id) mic) 
verlobt Habe? Meine Mutter darf alfo hoffen ? 
Mine fagte ihm mit einen Anftande, der nicht feis 
ned Gleichen hatte, daß fie nie gewohnt 'geivefen, Hoffe 
nungen zu geben, die fie zu’ erfüllen außer Stande’ wäre; 
fie müßt” es abfchlagen. — Und warum? fiel Herr v. 
E. hitzig ein. 

Sie und mid) zu ſchonen — und, wollen Sie noch 
mehr, Ihre fünftige Gemahlin. — 
Er widerlegte fie. Schritt vor Schritt mit vielem 
fünftfichen Zubehör. Da Mine aber feft in ihrer Gott- 
feligfeit blieb, und das feane Gott und frirb des 
Herrn v. E. mit englifcher Geduld trug, lief Herr v. €. 
über. und ftand da, ganz wie er war. Mine erfchraf, 
da fie die plöglidye Verwandlung der Schlange in eihen 
Tiger ſah; indeffen fam fie nicht aus der Faffung. — 
Es fcheint, Sie haben Ihrem Adonis zugefchworen, 
feine Mannsperfon anzufehen, fing Herr v. €. nach 
einigen Erholungsblicken fpisig und hohnlaͤchelnd an. 

Seine Zähne blieben unbededt. — 
Eben würd’ id) dad Gegentheil. bewiefen haben, 
wenn ich einen Adonis hatte, erwiederte Mine. 

Du ſollſt nicht andere Götter haben neben mir, ift 
war, fuhr Herr v. €. fort, das erfte Gebot im Gates. 
chismus; allein die Liebe hat Feinen Catechismus. 

Die meinige hat einen. — 
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- Herr v. €. war in Unordnung gelommen und 
hatte tief vergefien, was in feiner Role ſtand; er ex— 
temporirte, ward zudringlich grob, und Mine gab ihin 
auf eine Art feinen Abſchied, daß er mitten im Worte 
blieb. — Ihre Hände riß er an feine Lippen, eine nad) 
der andern, und brannt’ ihnen Küffe auf. Mine fühlte 
‚ in jedem Handfuß dad Siegel, daß er auf feinen teuf- 
liſchen Plan drücdte, und eim Schredifchauer ergriff fie 
über den andern. — Seine Handfüffe brannten wie 
bönifch Feuer. Auf einmal faßte fi Mine jüfammen 
und entriß ihm ‚beide Hände: — Er zum Herrmann, 
mit dem er heftig ſprach. — Im Plane folgte, daß 
Herrmann mitfahren ſollte; allein died unterblied — 
und Herr v. E. fuhr allein. — 

Herrmann fihien nicht zu willen, wie er gegen . 
Minen ſeyn folte. — Er wol’ und fonnte nicht. — 
Mine fanf in eine entfegliche Angft, denn es fiel ihr 
ein, daß v. E. vielleicht feinen Plan abgeändert, und 
der Ueberfall noch diefen Abend erfolgen‘ fönnte. — 
Zwar fagte ihr Herrmann, daß er morgen. nah — 
reifen würde. Er hätte mich heute fchon mitgenommen, 
indeffen find zu viel Gäfte. — Minchens Befürchtungen 
wurden bierdurdy nicht im Mindeften widerlegt. Die 
Art, wie Herrmann fich gegen Minen betrug, beftätigte 
vielmehr ihre Furcht. — Masken über Madfen !: dachte 
fie und rang die Hände, betete und war in einem un⸗ 
ausfprechlichen Zuftande. Gott der Hülfe, rief fie, fende 
mie Troft und Rath! Wende dich, Herr, zu mir nad) 
deiner großen Barmberzigfeit, und verbirg dein’ Ange⸗ 
fiht nicht’ vor mir, denn mir iſt angſt; — ee 
Sch vergeh’ in meinem Elende! ° 

Wahrlich, fie verging. — — — 


Waoas fonnte fier anfangen? Wahr oder nicht wahr, 
ein Entſchluß mußte gefaßt werden. — Sie ſchloß kein 
Auge, blieb in Kleidern, und nach einem Gebet um 
Rettung, um Huͤlfe, frug ſie bei dem Herrn ihres Le= 
bens, bei Gott, um die Erlaubniß an (ich ſchaudere, 
da ich es ſchreibe), ſich das Leben zu nehmen. — Sie 
las Todtenlieder, ſingen konnte ſie nicht, und fand in 
dem. Liedes. Sch bin ar Be in deiner Macht, 
en 
| * Ich bin ja, Herr, in — wohht, 
J fie dreimal nach einander.) 
Denn du haſt mich an's Licht gebracht; 
Du unterhaͤltſt mir Leib und Leben, 
Du kenneft meiner Monden Zahl. in 
an Eh Und weißt, wann diefem Sammerthal _ 
— F SZch wieder gute Nacht ſoll geben. 
Mo, wie und wann ich ſterben ſoll, 
Das weißt du, Lebensvater, wohl! 
— nun war ſie eatfcioſſen. — 
O Gott, wohin kann die Tugend en Mine 
war entfehloffen, ſich das Leben zu nehmen, wenn man 
Gewalt brauchen folte. Freilich) würd’ ein. Cafuift fei— 
ner diflinguirt und die Grenze richtiger abgemeffen ha— 
ben, wann und zu welder Seit — allein Gott, der 
Herr, ‚läßt nicht durch) Caſuiſten Recht fprechen und 
— fein Richter ift das Gewiſſen, fein Urtheil nicht: 
in Sahen — — entgegen erfennen und fprecdhen 
‚wir, fondern: kommt und gebt! Ich will in. Gote 
tes Hände fallen; cr ift gerecht, er ift barmherzig! 
Sie warf fich zur Erde und betete an, den, der gemacht 
bat Himmel und Erde; fie bat um Hoffnung der Sets 
ligfeit, wenn fie eine Selbftmörderin würde, um Ver⸗ 
seihung, wenn fie in der Art fehle. Sie betete: So 
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du willſt, Herr, Suͤnde zurechnen, Herr, wer kann, wer 
wird beſtehen? Bei dir iſt die Vergebung! — Und 
nach einer Weile: Erforſche mich, Herr, und pruͤfe, 
wie ich's meine, wie ich's meine! Sieh, ob ich auf fal— 
ſchem Wege bin, und leite mich, fuͤhre mich zurecht auf 
‚den Weg zum Leben! Laß, wenn id irre, Gnade fuͤr 
Recht. ergehen, Gnade! Gnade! Wenn dieſe Hand 
Mörder an .diefem Herzen wird und ed durchbohrt — 
o Gott, Gnade! Gnade! — Aflbarmherziger, nimm 
mich, an zu, Gnaden und laß mic) felig ſterben⸗ — — 

Denft, empfindfame Lefer,. wie Minen zu. Muthe 
‚gewefen! Sie fuchte ein Meffer, und mußte lange für 
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"war groß. Sie fprang ſchnell auf, nahm ihre Bibel, 
riß das Meffer auf, und legte cd auf die —*5* 
im erſten Buch der Chronik, im zweiundzwan— 
zigſten Capitel, im dreigehnten Vers: ° 

„Mir iſt faſt angſt, doch ich will in die Hand des 
„Herrn fallen, denn ſeine Barmherzigkeit iſt ſehr groß, 
„und will nicht in Menſchenhaͤnde fallen.“ | 

Nach einem namenlofen Seelenſchmerz, nach einer 
wahren Todeönoth, legte fih Mine wieder auf ihr Bett 
in Kleidern, wie fie war. | | 

Soll diefe Nacht die letzte feyn 

betete fie 


In diefem Jammerthak, 
So fuͤhr' mih, Here, im Himmel ein 
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Zur auserwaͤhlten Zahl! 
Und alſo leb' und ſterb' ich dir, 
Du ſtarker Zebaoth, 
Sm Tod und Leben hilfſt du- mir 
Aus aller Ungft und Noth! | 
Sie legt es nicht an zu ſchlafen, denn daran war 
nicht zu denfen — fie wollte nur ruhen — auch das 
fonnte‘ ſie nicht. Alle Augenblicke fprang fie auf, dies 
Iſaaksopfer! je näher Aber zum Morgen, deſto ruhiger. 
Sie fing an einzufehen, daß fie fich vergebene gefürchtet 
hatte. — Sie war indeſſen ſo ſehr an Furcht und Zit⸗ 
tern gewoͤhnt, daß auch der helle, lichte Morgen ſi ſie Nach 
völlig beruhigen fonnte. — 

Da famen Pferde und Magen nad) ihrem Vater, 
und. diefe brachten ihr, die verlorene Nude mit. Mine 
danfte Gott, der Großes an ihr gethan, der bisher ges 
bolfen und Alles, Alles wohlgemacht hatte. — Sie 
tonnte weder ‚die aufgeſchlagene Bibel, noch das aufge⸗ 
ſchlagene Meſſer anſehen. — Mit Entſetzen wandte ſie 
ihr Geſicht weg und machte Beides zu. Es kam ihr 
vor, als ſaͤhe ſie Menſchenblut auf dem Meſſer. Der 
Ort, wo ſie dies Meſſer gewetzet, machte fie ſchwind⸗ 
ficht, da er ihr in's Auge fiel. — Das Meffer warf 
fie unfer Danf und Gebet fort. Gott, fagte fie, laß. 
es nie Einen finden, der es brauchen will, als ic) wolle. 
Sie glaubte Hierdurch dieſen ſchrecklichen Vorſatz aus 
ihren Gedanfen geworfen zu haben; allein hierin fand 
fie ſich getaͤuſcht — Dur Stillefeyn und Hof— 
fen, beißt ed, werdet ihr ftarf feyn! Wer fann 
aber, o Gott, wer fann immer ftille feyn und hoffen? — 

Waͤhrend der Zeit war Herrmann reifefertig. — 


Herrmann, Leb’ wohl, ‚Mine. 
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Mine Leben Sie. wohl, mein Vater. — leben Sie 
wohl, ‚mein Vater, leben Sie wohl! — 5 
Herrmann. Was fehlt dit? du weinſt iad 
Mine. Ach Gott! — ar rn F Ar Ye 
Herrmann... Mine, -überden’-Altes;:hberlegt! du, bift 
‚Hug! Du jammerft mid! Deine, “überleg l = Leb 
wohl! 
Mine. Leben Sie wohl! a et 
Mörder, wo willſt du Hin? Fürchteft du dich. denn 
nicht, daß die Erde ihren Mund Öffne und dich vers 
fhlinge, und die Wolfen fi) trennen und Feuer und 
Echwefel auf dich regnen laffen? — Du fennft Minen, 
wie Judas feinen Meifter. Der Abend, da du mir die 
Gefhichte vom Iudenfnaben und von den Hühnereiern 
erzählteft, wird wider dich zeugen, Frevler! Kuppler! 
Boͤſewicht! — — — 
⸗Mine nahm von ihrer Zelle Abſchied, und konnte 
nicht umhin, noch einmal nach ihrer Mutter Grab zu 
blicken. Hierbei ließ ſie es bewenden. Sie befahl Re— 
ginen dad Haus und fagte ihr, fie dürfe nicht warten, 
fondern koͤnne nur immerhin zeitig zu Bette gehen, wo⸗ 
mit Reginen fehe gedient war. SH, fuhr Mine fort, 
werde dieſe Nacht nicht zu Haufe fommenz; und nun 
ging Mine mit dem Gefang: 
So gehen meine Wege 
Gewiß zum Himmel ein! 
aus ihrem Vaterlande, und aus ihrer Freundſchaft, und 
aus ihres Vaters Haufe, in ein Sand, das ihr der 
Herr, wie fie glaubte, zeigen würde. — Ihre Füße und 
Haͤnde zitterten; indeflen fand fie fi durch die Gedans 
fen geftärft, daß fie den Anfchlägen der Bosheit ent⸗ 


ginge. Sie fand an dem beſtimmten Ort ein Waͤgel⸗ 
. Dippel’d Werte, 2. Band, 17 | 


— 18 — 


chen und zwei Pferde. Ohne zir fragen, wie und wo⸗ 
bin? feste fie - ſich auf. Alled verſtand ſich einander. 
Der Fuhrmann. hatte: felbft: nicht nöthig, die Pferde zu 
ihrer Schuldigfeit aufzufchrein. Es ging Alles feinen 
Gang“ Bis hierher Hat: der Herr geholfen, fagte fie, 
und fing an freier zu athmen. Sie hätte ſchlafen koͤn⸗ 
nen, fo ruhig war fie; allein die Danfempfindungen gegen 
“ Gott verwiefen den Schlaf dus ihren: Augen. Arme 
Mine! du weißt nicht, was auf did) wartet — arme 
Mine! Sie kam in den Flecken, wo Benjamin wat. 
Borteefflih! dachte fie, und noch ein Bortrefflid 
dachte fie. Hinzu, da der Wagen nicht bei der Thuͤr ded 
Meifterd ihred Bruders hielt. — Alles plangemaͤß — 
nur ihr Bruder Benjamin fehle, Zwar fand fie eine 
willige Frau, die fie herzlich bewillfommte; allein ihren 
Bruder Benjamin fand fie nicht. Anfangs- fing fie an 
zu zweifeln, ob fie Benjamin nad) der Berabredung 
vorfinden follte oder nicht? Ihre Kopf, das heißt ihr 
Gedaͤchtniß, hatte fehr gelitten; fie frug fih, ob Ja 
oden Nein? und da fie noch mit Ja und Rein fämpfte, 
fing: die: gute. Frau an: Sie werden fich doch nicht ex 
ſchrecken? — Die gewiffefte Art, uns einen Schreck beie 
subningem ++ Sie werden doch nicht? — Gott! rief 
Mine und glaubte, fie fey verrathen umd verfauft. 

Nach vielen unerträglihen: Sie werden dod 
nicht, erfuhr die Ungluͤckliche erft, daß ihr Bruder in 
den: legten Zügen waͤre. Noch che Benjamin ſich legte, 
hatte. or in diefem Hauſe von feiner Schweſter geredet, 
—— blos vorlaͤufig. Iſt ed moͤglich! fing Mine an. 

Es iſt erſchrecklich zu leſen, was Mine hierbei ausge⸗ 
ſtanden. — Sie zitterte zu ihm: hin, ohne an die 
Gefahr zw. denlen „der fie ſich blos gab, und da ſie an 
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fein Bette trat und feine Hand nahm — ſchlug er mit 
Heftigkeit auf fie zu. —. Was Gewalt? Dene — 
‚wie, Gewalt? Bluthund! ich werde dir Gewalt lehren! 
Gegen Minen Gewalt, du Aftermutter? Ex fprang 
aus. dem Bett, und da er ſich weder im Guten nod) 
im Böfen beruhigen ließ, fo mußt? ee gebunden werden 
— und Mine davon Augenzeuge feyn! — 
„Der Meifter, der mid) ohne Bedenfen bei meinem 
Namen nannte, und ſich einbildete, daß ich, blos weil 
id) von Benjamind Krankheit gehöret hätte, da wäre, 
erzählte mir, daß Benjamin gleich Freitags, ald er zur 
rücgefommen, über Kopfweb geklaget. — In der Nacht 
hätt?’ er eine graufame Hitze befommen, und diefe hätte 
Sonntag Abend feinen Berftand völlig zerruͤttet. — In 
feiner Phantaſie hätt? er: Nett? fie! rett' fie, die arme 
Schweſter! gerufen. Seht Ihr nicht Räuber? Diebe? 
Rett' fie! rett' fie! und dann alle Augenblicke: Spannt 
an! fpannt an! fie fommt! fpannt an! — Und dann 
wieder hätt?’ er die Hausftau bei der Hand genommen: 
— Ad) liebe, liebe Frau, was id auf meinem Gewiſ— 
fen habe. — Sind wir aud) allein? Ihnen wi ich's 
wohl entdecken! — Ich Fann feine Vergebung der Sün= 
den haben — ich bin ein Höflenbrand! Und wiſſen 
Sie, warum? Ic Hab’ meinen Vater nit todt ge= 
fchlagen, und das hätt’ ich follen! — Es find lauter 
Sliefen, liebe Sungfer, fagte der Meifter, es fann fein 
Menfch ein Kleid daraus machen. Sie fehen doch, wig 
er, leidverl if. Er kennt feine eheleibliche Jungfer 
Schweſter nicht.“ — 

Mine, die wohl einſah, wie Alles dieſes zuſam⸗ 
menhing, und die noch uͤberdem ſehr leicht herausbrin— 
gen konnte, daß ihr ungluͤckliches Schickſal ihren Bruder 

17 * 
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ſo ſehr angegriffen, daß er in die entſetzliche Krankheit, 
die einen Menſchen auf eine Zeit lang aus dem Buche 
der Menſchen ſtreicht, gefallen — machte ſich bittere 
Vorwuͤrfe. Ich bin Schuld an ſeinem Tode! ſchrie ſie 
mal auf mal. Ich legt' ihm mehr auf, als er tragen 
konnte! Mine war ſo von Mitleiden und Kummer 
durchdrungen, daß ſie nichts mehr als ein: Erbarm 
dich, Gott! über das andere ausrufen konnte. — Sie 
fiel fi) indeffen felbft zur rechten Zeit ein. Stirbt er, 
fagte fie zu den bewegten Leuten, die ihren Lehrling 
mit Ihränen in den Augen gebunden hatten, jtirbt er, 
werd’ id) ihn finden, wo man nichts rett' fie! rett' fie! 
mehr rufen darf — in den Wohnungen der Gerechten! 
— Bald, bald werd’ ich ihm folgen! — Hilft ihm 
Gott, wie id) hoff’ und bete, fo bitt' ich ihm zu fagen, 
daß ein Frauenzimmer bei ihm gewefen, die ihre Hände 
zu Gott aufgehoben, da man die feinigen gebunden 
bätte, die Kyrie Eleifon gerufen. — — Sie fonnte 
nicht ausreden — fo bewegt war fie. — Sie ging und 
fam wieder, faßte ibn an und fagte: Benjamin! — 
Er fah fie mit ftarrem Blick an, wollte ſich losreißen 
— fonnte nicht, und fie ging, betrübt biß in den Tod! — 

Benjamin hatte die Neife nad) Mitau nicht, bes 
ſtellt. Mine daht’ aus dem: Spannt an! fpannt 
an! fie Fommt! Ja; ‚‚allein fie fand Nein,‘ und 
fah fid) genöthiget, Altes felbft zu berichtigen. — Wer 
beten fann, pflegte mein Vater felbft auf der Kanzel zu 
fagen, fann aud) mit VBornehmen und Geringen umge⸗ 
ben — und dieß fiel ihr ein, wie fie fihreißt. — Sie 
fand die Beftätigung zu derfelben Stunde, traf Anords 
nungen, ſchloß Contrakt und reifete nad) Mitau. — 
Kurz vor der Stadt hatte Mine einen neuen Schrei, 


£ 
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gegen den Alles, was ſie am Krankenbett ihres Bru⸗ 
ders erlitten, nach ihrem Ausdruck wie gar nichts war. 
Sie war abgeſtiegen, weil der uͤble Weg dieſe Wagen⸗ 
erleichterung nothwendig gemacht. Sie ſuchte ſich gruͤne, 
ſchoͤne Stellen aus, wo fie ging und wo fie mit den - 
Vögeln des Himmeld den Schöpfer lobte, in. deffen heis 
lige Hände fie ſich befahl. „Wenn auch hier und ” 
fhwere Stellen auf dem Wege ded Lebens find, 

giebt doch, dacht?’ ich, links oder rechts grüne, einen 
reihe Stellen, aus denen uns die fihöne Natur will 
fommen heißt. Gott, fegne meinen Mann, hilf meinem 
Bruder! — So dacht' ich, oder fo betete, fo dankt' ich 


. Gott, ſchreibt Mine, und ſchnell fprengte ein Reiter 


auf fie zu, der fie fteif anfah, und wen folte man wohl 
weniger vermuthen, als den Seren v. E.? Er war e& 
ſelbſt! er felbft! — Sein Erdbeben kann fo erfchüttern, 
als diefer Anblick Minen. — „Ich verlor,’ fchreibt fie, 
„gleich auf der Stelle alle Kraft, Stärfe und Macht. 
Gott, wie unergründlich find deine Gerichte, wie uncre 
forfchlich deine Wege! Das Meffer, das ich, auf den 
Fall mid, Räuber, Böfewichter überfallen ſollten, für 
meinen Bufen gefchärft hatte, war der Dankbarfeit ges 
gen Gott, der Liebe zum Leben und dem Zutrauen, daß 
der, welcher bisher geholfen, auch weiter helfen würde 
— geopfert. Da war ich alfo ohne in des 
Mörderd Händen!’ — 

Er war öl er, v. €. ſelbſt! 

„Schon wollt' ich niederknien und von dem Boͤſe— 


wicht den Tod als die einzige Gnade erbetteln; Mörder 


diefer Art find aber fo menſchlich nicht, umzubringen. 
Sie morden Seelen, Gewiffen! Mir fielen die Worte 
unferd Heren und Meifterö ein: Hebe dich weg, Sa⸗ 
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tan! — Schon wollt ich tnien und Abgdtterei begehen, 
als ein Wagen Fam. ' 

In diefem Magen faß feine Verlobte und Frauen 
zimmer ihrer Verwandtfchaft. Herr v. €. hatte alfo 
feine Zeit, Deinen näher Fennen zu lernen. Allerliebſte 
Augen, fagte er in. den Wagen! Ic, fenne nur noch 
ein Paar der Art! Obnfehlbar eignete ſich die Braut 
diefed Compliment zu, das aber Minen gehörte. Alles 
lachte ohne End’ und Ziel im Wagen über diefed Aben⸗ 
teuer, und Herr v. E. mußte Schande halber fich beim 
Wagen, der fi zur Linfen wandte, halten; indeſſen 
fand?’ er. unvermerft einen feiner Getreuen Minen nach, 
fie zu eraminiren : wohin? und woher? Mine, welche 
zwar in dieſem Vorfall, daß Herr v. E. mit Blindheit 
geſchlagen war und ſie verließ, aufs Neue geſehen hatte, 
daß ſie auf Gottes Wegen waͤre, konnte ſich doch von 
dieſem Umſtande nicht erholen. — Es kam Alles Schlag 
auf Schlag. — Da ſie den Abgeſandten des Satans 
ſahe, that ſie einen Schrei, der dieſen Inquirenten mit 
erſchreckte. Sie wußte nicht feinen Auftrag, und ſtellte 


ſich nichts Anderes vor, als daß er fie fortichleppen 


würde. Der. Abgefandte hielt Minen für feinen Biffen, 
der einer Jagd werth waͤre. Es war dieſer Helfershel⸗ 
fer nie bei Herrmann geweſen — noch in der Kirche 
zu — —, und wie konnte man alles Wild fangen, was 
Herr v. E. aufjagen ließ? Ermuͤdet von dergleichen 
Aufträgen, begnuͤgte der Abgeſandte ſich, als er von 
Minen: „Nach Mitau, zu meiner Muhme,“ 

heraus hatte, kehrte zuruͤck und log ſeinem Befehlshaber 
das Uebrige zu, um dieſen Roman fein ſaͤuberlich zu 
endigen. Durch dieſen Vorfall war Mine ſo außer 
Faſſung gebracht, daß ſie nicht einmal Gott danken 
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tonnte. — Es war ihr Alles wie im Traum. Groß 
iſt, Herr, deine Güte! fing fie zuweilen an, und dann 
‚zief fie. wieder: Here! hilf ich, verderbeii Wenn fie 
ſich recht gefammelt ‚hatte, erſchrak ſie vor fidy ſelbſt. — 
Saft kannte fie ſich nicht, fo Fehr: hatte ſie ſich verdne 
dert. — Kurz vor Mitau Fand es ſich wieder und: rang 
ihre Haͤnde zu Gott. Der dich behuͤtet, ſchlaͤfet und 
ſchlummert nicht, dachte : fies in Fiuſterniß iſt er doin 
Licht !: Die dir machſtellen/ erſchrecken ſehr und wurden 
zu Schanden ploͤtzlich. — GSo Dachte Mine und forik 
ſich, daß Bibel und Geſang buch ſeit einiger Zeit 
ihre Hauptbuͤcher, ihre einzigen Bücher geweſen. Dein 
Wort, rief fie, iſt meiner el Lunge: und aicht ·auf 
meinen Wegen! — ut Til 
Mine kam · nach Mitau⸗ Ihre Anderwandten dle 
fie bald ausfragte, waren In der traurigſten Verfaſſung. 
Sie hatten in der: Nachbarſchaft einem Cavulier! ein 
Stuͤck Land abgepachtet, und da an den Schaden nicht 
ausdruͤcklich im Contract gedacht: war, ſo mußten fie 
von Heller zu Pfennig: bezahlen und. den Schaden or 
feßen, obgleih er vom Himmel: am. nid ind 
2Der liebe Gott hat's gethan,“ ſagten wie armen 
Leute vor Gericht; Allein Die Richter behaupteten W 
M. J. WIRHW. daß dieſer Contract ohne“ den lieben | 
Bott: gemacht wäre. — Die Armen!“ In der Welt 
Habt Ihe Angft, ſagt Chriſtus zu feinen Fuͤngern, 
- amd dad. konnte man von’ diefen "Armen ‘mit. Wahrheit 
behaupten. ‘Altes, was fie an-und um ſich hatten, 
ward ihnen genommen. Sie behielten fi) "nur allein 
übrig und Die Erinnerung an einen Contract, der ohne 
den lieben Gott gemaht war. W. R. I. TR. W. 
Anſtatt, daß Mine alſo von dieſen Wenn: Beiſtand er⸗ 
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wartete, ließ fie ihnen etwas. von ihren Sachen, - Sie 
wollt’ ihnen auch durchaus von ihrem wenigen Vorrath 
an Gelde die Hälfte abgeben; allein diefe Armen. erflär« 
ten dies. für den größten‘ Diebftahl. Mine mußt’ ihnen 
den: Sterbenslauf ikrer Mutter (die Verwandtſchaft fam 
von: Mutter Seite her) erzählen, und die guten Leute 
freuten ſich über ihre Berforgung. Wer. einmal oben 
äft, o! ‚der. ift wohl verſorgt! ſagten ſie Beide. Wer 
weiß, wie nahe mit, mein, Ende, ſetzten fie hinzu; auch 
Mine fagtes; Wer weiß! und alle drei freuten: fich. 
2 Die  unglüdflichen : Leute hatten einen Sohn, der 
Paſtor an der Grenze: war, wie fie ſich ausdruͤckten. 
Wenn. er lieber was Anderes wäre, wünfchten-fie, dann 
würden wir cher Hülfe von ihm erwarten fonnen. 
Minen befragte fie, ob fie denn ſchon Proben von feiner 
Härte haͤtten? Härte fünnen wir es nicht nennen, ere 
wiederten fie. Er hat ſich das Beten ftatt ded Gebend 
fo'angewöhnt, und: freilich fommt man dabei am wohl« 
feilten ab. Hol’. doch, ſagte er, liebe Mutter, bol’ 
doch⸗den Brief vom neuen Jahr, da ift ein Gebet. dein, 
das ein Siirchengebet werden fönnte! | 
Unſer ‚Nachbar, fagte die liebe Mutter, anftatt daß 
fie den Brief mit dem Gebet holte, welches ein Kirchen— 
gebet werden koͤnnte, unfer Rachbar hatte eben fo ein 
Pachtungluͤck; aber wie weit gluͤcklicher iſt der! - Er 
hat einen Schneider zum Sohne, der fchon Alles reiche 
lich: mit Zinfen erfet hat, ‘was der Vater verloren, — 
Say’ nicht, Mutter, beſchloß der Alte — du weißt noch 
nicht, was unfrer thun wird! — Geben ift gut — Bes 
ten ift auch: gut. — Nicht wahr, Zungfer Muͤhmchen? 
| at der Alte. — 
Minchens ehrliche Anverwandten halfen die Sache 
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mit “einem preußiſchen Fuhrmann. berichtigen, und da 
Mine ihren; Freunden. von ihrer Geſchichte fo viel, als 
ihnen. zu. wiſſen⸗ noͤthig war, entdeckt hatte, pie, die _ 
KHauptfache eine geſchwinde Abreife: — 

Minens Verwandte gab ihr, einen ‚Brief nach 2 g 
in Preußen, ‚neun: Meilen hinter; Königsberg, mit, wo 
eine. leibliche Schweſter des ehrlichen verunglüdten Pädı- 
terd ‚wohnte; und wohin. auf), Minchen gleich Anfangs 
hindachte. Es find reiche Leute, fagte erz. ‚vieeicht thaͤ⸗ 
ten ſie an und Etwas. — Gott wird es Ion handlen, 
hier zeitlich und dort ewiglich. — — 
Und Minens Bater? — — 

‚Er hatte einen harten, Kampf mit dem — v. € 7 
daß er Minen. nicht weichherziger, wie er ſich auszu— 
druͤcken beliebte, gemacht. — Diefer Kampf hatte fihon, 
wie fid) meine Xefer erinnern werden, in Herrmannd 
Haufe angefangen, und ward 'nod) hibiger fortgeſetzet, 
da Herrmann zum Herrnav. €. kam. 

Was will die Närein? ſchrie er. Nach einer Vier 
telſtunde raunte er dies: — will fie? dem Herr⸗ 
mann in’d Ohr. Ä 

Um aus der Noth. eine Tugend zu ne 
Herrmann es ganz unterthänigft zufrieden, daß Gewalt 
für Recht gehen und Mine dem Herrn v. E. alö ein 
Schlachtopfer gebunden zu Füßen gelegt würde. _ Ich 
hoffe doch, fagte Herrmann, daß es Alles. chrlih und 
ordentlicdy mit Minen zugehen werde? — denn wahrlich, 
hodywohlgeborner und gnädiger Herr Baron, es ift ein 
Mädchen, das fterben fünnte, che man fich’5 verfähe, 
und ei, dann Bater feyn! — Berfteht fid), fagte Here 
v. E., ehrlich und ordentlih — id) werde doch, Herr! 
zum Teufell wiſſen, mit einem Mädel eine Comödie zu 
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ſpielen! Hat der Herr ſchon gehoͤrt, daß die Perſonen 
im letzten Aft des Luſtſpiels ſterben? Und ein Luſtſpiel, 
hoͤrt der Herr? ein Luſtſpiel ſoll es werden! Dieſes 
Luſtſpiel waͤre Dienſtags vollendet worden; allein Herr 
v. E. mußte nolens volens ſeine Braut zu einem ihrer 
Anverwandten, der bei Mitau wohnte, begleiten. Herr⸗ 
mann blieb, auf Geheiß des Herrn v. E., fo lange bei 
der Frau v. €. Gnaden uns bei der Jungfer Dene 
Hochedelgebornen | 

In zwei bis drei open bin ich bier, fihrie noch 
Her v. E. dem Herrmann vom Pferde zu, und dann 
ohne Verzug! — Sie hatten fi) in die Hände gefchla= 
gen? wenn Alles gut ginge, ſolle es nicht bei vierzig 
Thalern Albertuß bleiben. — Gott gebe, daß «8 gut 
geht, fagte Herrmann; dad Uebrige werden meine Leſer 
an feinen Ort zu ſtellen und einzuſchaltenwiſſen. 
Würde Herr v. E. Minen nahe bei Mitau vermuthet 
haben, und hätte fein Abgefandter ihm Hiervon auch 
nur die entfernteften Spuren zurückgebracht, das Gelaͤch⸗ 
ter im Wagen würd’ ihn eben ‘fo wenig von ihren Au⸗ 
gen abgebracht haben, ald Gottes Wort in der. Kirche. 
‚ Sein Herz ding an Minen,’ ımd eben well c& an ihr 
Hing, verfölgte cr dad Mädchen nicht weiter, ‘das nach 
feiner Einfiht blos en Augen hätte, Ri fie 
ed, gottlob! felbft wär. 

Herr v. €. traf — drei Tagen ein, fand den 
Herrmann froͤhlich und guter Dinge, und es ward der 
Mord ganz puͤnktlich verabredet. Herrmann reiſete nach 
Haufe, um Alles zu diefer Gewaltthätigfeit vorzubereis 
ten. Negine hatte von Minend Entfernung dem Herr⸗ 
mann feine Nachricht: ertheilet. Zwar hatte Mine ihr 
nur blos gefagt, daß -fie die Nacht nicht heimkomimen 
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wuͤrde; indeſſen dachte Regine: wer weiß, was fuͤr ein 


Zufall ſie bindet! — Herrmann kam betruͤbt nach 


Hauſe. — Ich glaube, es iſt es jeder Nachrichter, wenn 
er den Streich vollfuͤhren ſoll, wenn er ſich bewußt iſt: 


unſchuldig Menſchenblut. Herrmann fand die 


unbeforgte Regine und ftatt Minen 
folgende Schrift: 

Sie wiſſen ſelbſt, mein Vater — Vater er? 
ich Sie nennen, "ed gehe wie ed gehe — Sie willen 
felöft, daß ich nicht aus Tuͤcke des Herzens aus meinem 
Vaterlande, und aus meiner Freundfchaft, und aus 
meines Vaters Haufe gegangen, in ein Land, das Gott 
mir gezeigt hat! — Sie wiffen Alles! Ich bin Ihre 
Tochter! Mehr ald dies: Sie wiffen Alles, darf 
ich mich nicht unterftehen zu fihreiben, und follten oder 


wollten Sie nicht Alles wiſſen, fo wär’ es ein fehr un⸗ 


zeitiges Geſchaͤft, mehr zu ſchreiben. Gott verzeih' es 
mir, wenn ich jetzt oder jemals die Achtung aus dem 


Auge verloren, die ich Ihnen ſchuldig bin. — Men 
Weg geht, wie ich fühle, zum Himmel ein. Sch habe 


zu viel Angft, zu viel Kummer erlitten, um hoffen zu 


fönnen, eher ald vor Gotted Thron bei meiner feligen, 
ja wohl feligen Mutter glücklich zu feyn!: Dann, dann . 


wird, o wie freu ich ‘mich deffen! das Grab in Abſicht 
meines hinfälligen Theild meine Behauſung, Finfternif 
mein Bette, die VBerwefung mein Vater und die Würe 
mer die Meinigen ſeyn — allein mein Geift! — dort, 
dort werden abgewifcht werden die Thränen von meinen 
Augen! — Im Himmel iſt mein Theil und Erbe! — 
Ich bitte Gott, daß ih Sie cinft auch da finden möge, 
mein Vater, da, wo Ruhe it! Sie haben mir auf 
volle acht Tage Ausgabegeld gegeben; die Rechnung 
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vom Sonntag und Montag liegt auf Ihrem Schreib⸗ 
tifche. Reginen hab’ ich Geld auf zwei bis drei Tage 
zurüdgelaffen, bier ift dad Uebrige vom Wochengelde. 
— Ich habe nichts von dem Ihrigen mir zugeeignet, 
ich hab’ Ihnen nichts entwendet. Sie berechneten ſich 
mit meinem Bruder Benjamin, und wie mir's vorfam, 
legten Sie auch mein Theil ab. Diefen fihen ich 
meinem Bruder. Ich wünfchte wohl, daß Dene nichts 
truͤge, was meine theuere Mutter getragen bat, wenn 
es ihr, wie id) vermuthe, nicht ſchon an ſich zu ſchlecht 
ift. — — Sollten Sie, mein Vater, wider al’ mein 
Vermuthen, Etwas miffen, fo muß Regine davon Anzeige 
thun fönnen, die indefjen, wie Sie willen, die Ehrlichkeit 
felbft ift. Ich gehe, und das fünnen Sie ſich leicht vorftel= 
len, mit ſchwerem Herzen, o Gott! mit ſchwerem Herzen von 
bier. An diefem Briefe hab’ ich drei Tage gefchrieben. Thraͤ— 
nen bezichen mir fo die Augen, daß ich aud) jegt nicht ſehe, 
was ich fchreibe. — Gott fey mir gnadig! Ich bet 
auch für. Sie! und werd’ ed nie aufhören zu thun. 
Haben Sie .taufend Danf für alles Gute, fo. Sie mei— 
ner Mutter, und fo Sie mir gethan! Meine Mutter 
läßt ſich noch durch mid bedanfen. Goft vergelt’ es 
Shnen!. — Ihr Grab war mein Labfal, fonft wir’ ich 
vergangen in meinem Elende. Verzeihen Sie alle meine 
Sehler, wodurd ic) Sie in meiner Jugend betrübt habe. 
Seit vielen Jahren, dünft mid), hab’ ich Ihnen nicht 
Gelegenheit zur Unzufriedenheit gegeben. Man muß 
Gott mehr gehorchen, ald den Menſchen. — Meine Ent 
fernung rechnen Sie nicht unter Fehler, die ich Ihnen 
abzubitten fchuldig wäre — id) bitte fie Ihnen dennoch 
ab, weil ich weiß, daß fie Ihnen einigen Berdruß mas 
chen wird. Der Himmel gebe, daß er fo klein fey, ald 
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nur moͤglich, nur moͤglich. — Wenn Sie nicht glauben 
wollen, daß mid) Gott zu gehen geheißen bat, fo Taffen 
Sie fi) von dem Herrn Paftor die Predigt vom voris 
sen Sonntag geben. Diefe Predigt lich Gott durd) 
ihn an midy halten — das fönnen Sie mir glauben, 
weil ich e8 empfunden habe, und wenn Sie die Pre= 
digt lefen, werden Sie's aud) empfinden, und mir we— 
nigftens -eine glüflihe Reife wünfhen, wie fie 
meinem Bruder wünfchten. — Die Frau Paftorin has 
ben Leute, das weiß ich, wider mich aufgebracht. 

Ich bitte Sie, meine liebe Frau Paftorin, um 
Gottes Willen, um Gottes Willen, nicht zu denfen, 
daß ich Ihren Sohn verführt habe, und nod) verführe. 
Eben fo wenig, alö er mich verführet hat und verführen 
. wird, eben fo wenig id ihn. — Sie find eine gute, 
verehrungsmwürdige Frau, meine geiftlihe Mutter, die 
mic) über die Taufe gehalten bat — ah! — — Gott, 
der Herr, fegne Sie! Ich fül” Ihnen und dem ‚Herrn 
Paftor, dem Boten Gottes, die Hand. Gott wird ihn 
fo in feinem Resten erquicken, als er mid) vorigen Sonn= 
tag in meinem Letzten in — erquidet bat. 

Lieber Vater, fagen Sie diefe Stellen der Frau 
Paſtorin vor, und danfen Sie dem Herrn Paſtor taus 
fendmal, taufendmal! Lieber Here Paftor! Engel Got 
tes! ich danf? Ihnen taufendmal, taufendmal! — 

Ich wünfchte fehr, mein Vater, daß diefe frommen 
Leute gut von mir däcdhten, des Gebets diefer Frommen ' 
wegen, dem id) mid) empfehle. Setzen Sie mid), mein 
Bater, in die Güte, in das fromme Andenfen der Frau 
Paftorin zuruͤck. Schlagen Sie mir, lieber Vater, diefe. 
legte Bitte nicht ab, und dann noch eine nicht: — das 
Grab meiner Mutter in Ehren zu halten! Wenn die 
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Erde nachläßt und das Grab finft, laſſen Sie, laſſen 
Sie doch Erde, gute ſchwarze Erde nachfehütten, damit 
es nicht das Anſehen, das edle Anfehen eined Grabes, 
eined Hügeld verliere. Meine Mutter it ja die Hand 
"vol fihwarzer Erde ‚wertb! — Nun Teben Sie wohl! 
— Wenn Sie Denen heirathen, laſſen Sie fie nicht 
verächtlich von meiner Mutter reden; es ift eine felige 
Diutter. VBerdoppeln Sie Ihre Liebe gegen meinen 
Bruder Benjamin. Er ift jetzt das einzige Kind, das 
von einer Mutter ftammt, die im Himmel ift. — Grüs 
Gen Sie ihn von mir taufendmal; fo oft er zu Shnen 
fommt, grüßen Sie ihn tauſendmal! — Grüßen Sie 
Alle, die ſich meiner zu erinnern die Güte- haben. Ver⸗ 
folgen Sie mich nit, denn ic) geh’ auf Gottes Wes 
gen. Regine ift fo unfhuldig an meiner Entfernung, 
ald die Sonne am Himmel. Grüßen Sie aud) Negi- 
nen von: mir. Sch bitte Neginen ab, daß ich fie wegen 
meiner Flucht getäufchet habe. — Gott laffe ed Ihnen 
Allen, Allen, Allen wohl geben zeitlich, geiftlicdy und 
ewig wohl! wohl! Wenn ‚Herr v. €. feine Gemahlin 
treu lieben wird, nur dann wird er gluͤcklich ſeyn. Gott 
fieht dad Herz an und alle guten Leute, die Gottes 
Bild an ſich tragen, deögleichen. Sch wünfch’ auch) ihm 
alles, alled Gute! Hiermit leben Sie wohl, Ale! Alle! 
Leben Sie wohl! — 
a. * | 

Heremann war gerührt — weinen konnt' er nicht. 
Schon wollt?’ er den ganzen Handel mit Denen wieder 
aufgeben und zu meinem Bater gehen, und feine. Sünde 
‚in den Schooß feines Beichtvaters befennen. Er fonnte 
fich nicht entbrechen, vor ſich zu fagen, ald ob er ſich 
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auf dad Compliment zu meinem Vater befönnes Vater, 
ich habe gefündiget im Himmel und vor dir, ich bin 
binfort nicht werth, daß ich dein Beichtfohn heiße. — 

Diefe Bußgedanfen wurden aber bald zerftreuet. 
Nimmt Herr v. E. Denen von mir, was beb’ ic an? 
Graben mag id) nicht; doch ſchaͤm' ich mich zu betteln. 
Died Teste er feinen. Bußgedanfen entgegen, und wenn 
fie gleich nicht völig in. die Flucht gefchlagen wurden, 
fo waren fie doch wenigftend wanfend gemacht. Je 
weiter er dem Vorfall nachdachte, defto mehr befeftigte 
fih fein Entfhluß, fi) unter die gewaltige Hand des 
Heren v. €. zu demüthigen. Sein legter Vorſatz war, 
dem Herrn v. E., der, wenn er wollte, ihn ganz und 
gar an. den Bettelftab bringen. fünnte, Alles zu ent= 
deefen — und. fih ihm auf Gnad’ und Ungnade, auf 
Tod und Leben zu ergeben. Er nahm den Brief mit 
(die Hand zitterte ihm, da er ihn angriff) und ritt 
nad) — zum Herrn v. E. — 

Run, Teufel! war der MWillfommen. — 

Hochwohlgeborner, gnädiger Herr! Hier! — 

Was? (Herr v. E. nahm und lad.) Blig! 
Donner! Zetert Wetter! wo ift die Beftie? 

Gnädiger Herr, verzeihen Sie — 

Er ift toll! © 

Wie Ew. Hochwohlgebornen befehlen. 

Die Beftie, wo iſt fie? 

Das ift Gott befannt! - ” 

Nach einem langen Mifverftändnif kam es heraus, 
daß der Abgeſandte Jakob die Beſtie war. Ich bin 
ihr begegnet! — Gewiß und wahrhaftig, fie war es! 
* Herr v. E. 

Ketten! — Jakobl wo iſt die Beſtie? Jakob 
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kam, und" nach den entſetzlichſten Fluͤchen wurde: Jakob 
in Eifen geſchmiedet. Diefer: Kerl, mit dem ein furzer 
Prozeß gemacht ward, ſchien der ‚Ubleiter der Wuth 
des Heren v. €. zu ſeyn. — v. €. erbolte fih..— So 
lang’ als ich fie nicht habe, font du fo. liegen, en 
das war das Urtheil. — 

Es wurden Steckbriefe und: Boten zu Fuß, u 
Pferde und zu Wagen auögefandt — allein Mine fam 
glücklich nah) — Koͤnigsberg. — Sie erfchraf über dies 
fen Ort. So groß! fagte fie zu den Fubrleuten. Es 
war der nehmlicdye Major und der nehmliche Sunfer, 
die mich nach Königsberg gebracht hatten. — Mine 
fchlief in Königsberg auf der nehmlichen Stelle, wo ich 
gefchlafen hatte, und es ſey, daß Ahnung es ihr eine 
gab, oder, was weiß ich, wie fie empfand, daß id) da 
gewefen. Bis dahin hatte fie hiervon Feinen Gedanfen 
gehabt. — Test fam es ihre ſchnell ein, wie Alles 
fommt, was gut ift. — Mine Ienfte dad Gefpräd auf 
die hohe Schule, und immer weiter und weiter, bis die 
Majorin felbft von mir anfing. Der Major hatte mid) 
längft vergeffen. Ueberhaupt ſchwaͤcht nichts fo fehr 


das Gedaͤchtniß, ald Neifen. Die Majorin gab fo. - 


viele Umſtaͤnde an, daß Mine mich vor ſich fahe. Hätte 
Kummer und Elend, und vorzüglich der Ueberfall des 
Böfewichtö, da Mine zu Fuße ging, und die peinlichen 


Fragen des Abgefandten, der jetzt in Eifen gefchmiedet 


war, diefe Arme nicht fo fehr zurückgefest, ich glaube, 
die Liebe hätt?’ ihre Gründe, mich nicht zu fehen, übers 
wunden. Sest überwanden die Gründe. Wer fichet 
gern Leute, die man reiht zärtlich liebt, wenn man fo 
fümmerlic) ift, wie Mine war? Ihre Gründe: | 

Die Paftorin nennt mich eine Berführerin! Könnt 
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ich es nicht werden? Und unter welchem Namen fol’ 
ih? unter weflen Schus? Was würden feine Bes 
fannten von mir denfen, von ihm fagen? Wie und wo 
fol er mic) ſehen?“ Mine, die überall auf Gottes 


Wegen ging, hatte ſchon der Majorin geſagt, daß fie 


feinen Verwandten in Königöberg hätte, und daß fie 
nad) 2. wollte: Es war fihon unterwegs abgemacht, 
dag man fie dorthin fenden würde Kine gewiſſe fräus 
liche Delifateffe, die, wenn fie Schwaͤche wäre, felbft 


unferm Geſchlecht angenehmer als Starte iſt, gab jedem 


Gedanken Nachdruck. — 


„Könnte man nicht denken, is wäre feinetwegen - — 
Er kann und wird mich ſehen, im Schooße meiner Ver⸗ 
wandten — und ſterb' ich — in der ſeligen Ewigleit!“ — 


Kurz, es ward beſchloſſen, nah 2—. Der Herr 
Major fagte: Frau, fol’ ein Frauenzimmer haft du 
noch nicht gefehen, und die Frau Majorin that mir die 
Ehre, Notabene, nachden mein Andenfen bei ihr aufge= 
frifcht war, bei diefer Gelegenheit zu bemerfen, daß fie 
fold) einen jungen Herrn, ald mich, To leicht nicht ge⸗ 
fehen hätte. Mine fchreibt: „Dies fam mir fo uner- 
wartet, daß ich feuerroth wurde. — Ich freute.mich, mein 
Lieber, fo fehr ſich Mine freuen konnte!“ — Da Mine 
eine Luſt bezeigte, die Stadt zu befehen, fo ward den 
Morgen eine Kutfche angefpannet. Die Majorin machte 
Umftände, mit Minen zufammenzufisen. Sie wollte 
gerad’ über ſitzen. Endlich — — Ale Augenblide, wenn 
Mine einen jungen Menſchen fah, fick fie zuröd. Sie 
ee mid) — 
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Ay, 


Den nehmliden. Tag na zifhe.. 
Herr v. G. und id. 

Er. Endlid. 

Id. Ic bin auch heut noch zu⸗ beklommen, ich habe 
noch kein empfaͤngliches Herz für die Natur — keinen 
Hunger und Durft — nach ihrer, Mil) und Honig. 
Sie nimmt es übel, Bruder, wenn man zu I kommt 
und fauer ſieht. — —— 

Er. Sie wird dich A — 

Ich. Das thut ſie nicht. 

Er. Ihren Lieblingen wohl, und du fi heſt ie im 
Schooß. — j 

Ich. Wohin denn? A 

Er. Das laß mir über. a; ehrlicher Major Kat, 
das weißt du, Urfache, ed übel zu nehmen, daß wir 
nicht ſchon Die. Parole von ihm abgeholt. — Ein 
Paar Pferde — . 

Ih. Meinetwegen! Wen fenden wir? 

Er. Uns ſelbſt. —— | 

3b. Defto Sn 

Er. Zum Major! — E 

3b. Zum Major! —.s 


Wir gingen, hachdem wie und umgezogen. "Schon 
fahen wir fein roth abgepustes Haus, freuten uns, un⸗ 
fere Kriegöfameraden zu fehen, und frugen einander. — — 
Da begegneten und ein Paar Landsleute im Wagen, die 
uns hineinwinkten. — Wir nahmen dieſen Wink ente 
gegen — "und fuhren ihren Weg nad Holfftein (einem 
Zuftorte bei Königsberg), Warum fonnten wir nicht 
zum Major, obfchon wir das roth — — 
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fahen? . Broße ‚Frage! warum? O Gott, warum ?» 
Eine kurze Freude für meine Lefer! — 

Der Weg nad) Hollftein iſt einer der ſWwonſten, 
den man fahren kann. Auf..der einen Seite Waſſer, 
wo Schiffe ſich freuzen, auf der andern die anmuthigften 
Wiefen. — May könnte, fagte Einer in unferm Wa—⸗ 
gen, um den Wiefen- ein Compliment zu machen, Bil⸗ 
lard darauf ſpielen — 

Ich war hlind und taub. Wie konnt' es anders? 
Schon ſechs Wochen über ‚das Vierteljahr und fein 
Brief von Minen‘! | 

Mine reiſte den andern Tag nad L— zu ihren 
Verwandten. — Wie fie zum Thor hinaus fuhr, fielen 
ihr wieder" die Worte ein: Man trug einen Tod— 
ten aus der Städt, det war der einzige Sohn 
feiner Mutter. Sie Fonnte diefe Worte nicht los 
werden. —..2 er 

Mine fchreibt: „Mein Weg, mein Lieber, wie du _ 
ſchon weißt, wie -ich dir ſchon taufendmal geſchrieben 
habe, ging himmelan, uͤberall himmelan.“ — 

Sie fand ihren Verwandten auf dem Brette. Seine 
Frau war ſchon laͤngſt geſtorben. Muͤd' und matt fiel 
Mine bei dem Anblick ihres Verwandten in Ohnmacht. 
Nachdem ſie ſich erholt hatte und den Todten anſah, 
fand fie eine Aehnlichkeit von. ihrer Mutter in allen ſei— 
nen Bügen. : Sie fonnt. ihre Auge nicht von ihm laſſen. 
Sie ſelbſt: 

„Es ſey, mein Lieber, daß alle Todten eine Aehn⸗ 
lichkeit haben, die im Herrn ſterben, oder der Selige 
hatte, der Verwandtſchaft wegen, wirklich aͤhnliche Zuͤge 
von meiner Mutter. Mir war es Zug an Zug! — 
Lieber Gott, a ih, indem ich ihn ſtarr anfah, nun 
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hab’ ich auch einen Brief in den Himmel, Du weißt 
doch, mein Lieber, den Brief aus Mitau. — Gott, dein 
heiligee Wille gefchehe! — Nur daß du mich nicht ver- 
laͤſſeſt, wenn ich diefen. feligen Wes — — und die 
* letzte Reiſe thue. 
„Laß mich, wenn ich ſterbe, 

Mit der Schaar der Frommen 

Aus Sturm und Wellen kommen | 

An den erwuͤnſchten Ort — * 

„Wieder ein Wegweiſer himmelan, himmelan, mein 
Lieber! Ich glaube nicht, daß ich noch weit zum Ziele 
habe. — Es kann, es kann nicht mehr weit ſeyn!“ — 

„Ich wollt' in Königsberg mic mit dem Fuhr⸗ 
mann und feiner Frau ‚abfinden, die Leute hatten mir 
viel, fehe viel Gutes gethan; allein weder er, noch fie, 
waren zu einem Dreier zu bequemen. Ich fchenfte der 
fleinen Tochter, die nicht von mir ließ, einen Kopfputz, 
und mehr war den Leuten nicht aufjudeingen, — Sie 
hatten mir gar zu effen und zu trinfen auf den Weg 
gegeben, ohne daß ich's wußte — Mein Gott, was 
giebt ed doch für gute Menfchen in der Welt! Diefe 
Güte bewegte mich bis zw Thraͤnen, die, Gott ſey ge⸗ 
prieſen, ſogleich da ſind, und mir ſehr treue und gute 
Dienſte thun.“ — 

Der Prediger in L—, wahrlich, ein Mann, der 
nicht blos betete, ſondern auch arbeitete, der nicht blos 
lehrte, ſondern auch gab, kam eben von der Erfuͤllung 
des letzten Willens des Seligen. Es hatte der Ver⸗ 
ſtorbene verordnet, da er keine Erben hatte, daß ſein 
ganzer Nachlaß an das Hoſpital und die Hausarmen 
gegeben werden. ſollte. Der gute Prediger hatte alle 
die frohen Züge der Armen. in feinen Geſicht, die er 
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veranlaffet Hatte, und fo Fam er in’d Trauerhaus. — 
Einen Tag cher, und Mine hätte für die bewußten 
Armen in Mitau Anfprudy auf diefen letzten Willen 
machen fünnen. Es war feit undenflichen Jahren feine 
Nachricht von ihnen in L— eingelaufen, und der Se— 
lige glaubte fie ſchon Alle da zu finden, wo er hinging. 

„Auch ich Hoſpitalitin,“ ſchreibt Mine, „haͤtt' ein 
Recht an dieſer Austheilung gehabt. Ich pruͤfte mich vor 
Gott, ob ich es Einem beneidete, auch der es weniger, 
wie ih, noͤthig Hatte; allein id) beftand in der Wahr⸗ 
heit. — Mein Lieber, ich bin verlaſſen; allein Gott 
weiß, diefer Gedanfe Foftet mir feinen bittern Augen⸗ 
blick. — Keinen einzigen ift der verlaffen, der auf Got⸗ 
tes Wegen gebt! Wenn mir einfällt: wo Brod in der 
Wuͤſte? bild’ ich mir ein: wenn ich fein Brod habe, 
werd’ ich auch feinen Hunger haben, und das ift jest 
mein unaufhörliched Denken, fo lang’ ich bei der Leiche 
‘bin — ünd dann noch ein großer, Über alle Maafen 
wichtiger Gedanfe ift meins bald wird mich gar nicht 
‚mehr hüngern und dürften — und nicht mehr auf mich 
‘fallen Fröfte des Schrecks, und feine Flamme der Ans 
fehtung mic, mehe ergreifen. Ich fühl ed, Geliebter, 
innerlich, obgleich mir Außerlich nichts anzufehen ift, es 
werde bald Amen mit mir feyn. — Glaub’ mir, ich 
bin mehr dort, wie hier; ich fehne mid) nad) meiner 
rechten Behaufung! denn fann ich nicht mit Wahrheit 
fagen: Sch Babe bier Feine ‚bleibende Statt gefunden, 
fondern die zufünftige ſuch' ih? — Bald, bald wird 
man einen Todten beraudtragen! — Was follt’ ich 
mic) alfo grämen und wider Gott murren, 'der den’ 
Himmel auöbreitete und die Erde gründete, und fo groß 
ser ift, doch auch meinen Schmerz wog? Warum fee’ 
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ich murren und Über die, klagen, die den Nachlaß mei- 
nes Verwandten in Empfang genommen? Da ich den 
Herrn ſuchte, antwortete er mir und errettete mich aus 
aller meiner Furcht. — Er ließ mein Angeſicht nicht 
zu Schanden werden, da mid v. E. und fein Bot— 
ſchafter ſahen. Ich Elende rief, und es hörte mich der 
Here und balf mir aus: allen meinen Nöthen. Der 
Engel des Heren lagerte fi) um midy Her und flug 
mit Blindheit, die mic) greifen wollten. —. Du Fannft 
nicht glauben, Geliebter, wie froh ich bin, froh ‘bei 
einem: Todten! — Er iſt entgangen, ich werd’ auch ent= 
‚sehen. — . Bon ganzer Seele empfind’ ich, die orte: 
Der Menfch lebt nicht vom Brod allein..— Sc habe 
fo wenig Hunger, daß ich. noch drei Tage ‚ohne. Eſſen 
und Trinfen bleiben fönnte. Ich ſchmecke und fehe, 
wie freundlich der Herr iſtz wohl dem, der auf ihn 
trauet!“ ren Ten ga 

Der Pfarrer in de fand Minen verehtungewie⸗ 
dig. Er. fah ihr an, was fie war. Er. war mit einem 
geftärften Auge zu ihe gefommen. Mit einem-Unftande, 
frei wie die Tugend, erzählte ihm died liebenswürdige, 
frifche und muntere Mädchen einen Theil der Gefchichte 
ihrer Reife. Sie blühte, wie eine Roſe; allein fie fiel 
auch fo Hin, wie_diefe. Indem fie mit- dem Prediger 
ſprach, ſank fie zur Erde. — — . Vielleicht; daß fie der 
heil. der Geſchichte, den fie zuruͤckbehielt, ſo angeiff, 
vielleicht daß die Krankheit, wie ed, öfter gefchieht, den 
Ruhepunkt, ‚den fie_abgewartet hatte, OR jegt erreicht, 
um auszubrechen. — .... 

- Mine. bemerkte, zwar, daß die —— des Herrn 
v. € und feines Gefandten ihr ganzes Wefen bebend 
gemacht, und * dieſer Schreck Pe mehr angegriffen, 
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als Alles — indeſſen half: fie ſich wieder: auf: Sekt 
aber war ihr Stuͤndlein vorhanden. — Sie — nicht 
mehr. Sie ſank! — o Gott, ſie ſank! Es iſt, 
‚glaubt: mir „ lieben Freunde, mit Reben. und. Tod eine 
beſondere Sache: Der Menſch bringt zwar die. Urfache 
ſeines Todes ‚mit; auf die Welt — er ſtirbt an; feiner 
Gebr; allein man koͤnnte behaupten, daß der Tod 
immer, wie ein Dieb in der Nacht, Immer. wie ein 
Blis kamme, und. daß man. im gewiſſer Auf, jederzeit, 
und auch alsdann noch plohzlich ſterbe, wenn man gleich 
an einer Lungenkrantheit ſtirbt. Der Eintritt, diefer 
Krankheit iſt alsdann der ploͤtzliche Tod, und. ſobald 
dieſe Sterbenskrankheit eingetreten, ſagt, ſchen wir wohl 
noch? Wir hoffen doch? m; Wir zweifeln, willſt 
du fagenz und das iſt wahrlich kein fo. gluͤcklicher ‚Sur 
ftandıı;;Ein Hektifus, der in der Lebenshafinung;, ‚wie 
man fagh, am ftärfften feyn fol, ift er nicht ſchon im— 
mer todt? wenn gleich er „dem Arzt entgegen huſtet: 
„Heut beſind' ich mich fo, leidlich!“ — Was er nicht 
weiß, iſt der Augenblick, da ihn die Welt todt nennt. 
— Eigentlich iſt er ſchon verſchieden. — Was duͤnkt 
dich, friſcher Juͤngling, dich, bluͤhendes Maͤd⸗ 
chen, was duͤnkt Euch, die Ihr dieſes leſet? Wenn 
Euch: beim Worte: fie ſank, ein Schauder durch's 
Herz fuhr, denkt; daran:. fo wird auch Euer Tod kom—⸗ 
“men; fo, wird er eintreten. — Darum wachet, wachet! 
Jeder, fo diefes Blatt liefet, alt und jung! Ich be— 
ſchwoͤr' Euch alle, bei dem Gott, der an. den Tag brin- 
gen wird, was im Dunkeln geſchah, und der den Rath 
der Herzen, offenbaren, fannz ih befipwöre Jeden, fü 
dieſes Blatt lieſet, heute, heute — heute — eine gute 
Handlung. im: Stillen zu thun; dieſe Handlung, wenn 
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es moͤglich iſt, vor ſich ſelbſt zu verbergen — damit ſie 
im Sterben Euch Luft zuwehe. Heute, Freunde, heute! 
folget mir — heute noch! | Ä | 

Der Selige war ein großer Liebhaber vom Voͤgel⸗ 
fang. Da er nicht mehr audgehen und ihn im Freien 
hören fonnte, hatte er verfchiedene son diefen Sängern 
im Zimmer. — Ihre Gefang fol mid auch im Sterben 
nicht ftören, pflegte er zu fagen. Es ift der Ausbruch 
der Freude und der Unfchuld, ed find glüdliche Ge⸗ 
ſchoͤpfchen. Seine legte Verfügung war: feine "Vögel 


nad) feinem Tode in’s Freie zu- laſſen. Zuweilen 


wünfcht? ich, hatte er hinzugefügt, daß ich ihnen Etwas 
- „im Zeftament legiren könnte — allein was würd’-ihnen 
ein Legat gegen die weite und breite Welt feyn, -die 
ihnen, eignet und gebühret. Mine war ‚bei der Erfuͤl⸗ 
lung dieſes letzten Willens, den der gute Pfarrer mit 
ſehr vieler Empfindung befolgte. Nach den erſten Be⸗ 
grüßungen an Minen war dies fein Geſchaͤft. Sie 
brauchen fein Legat, fagte der Prediger, diefe Weltbuͤr⸗ 
ger. Auf jedem Aeftchen ift ihre Bette gemacht. Gott 
fey mit euch, fügte er hinzu, und ließ die Vögel fliegen. 

Mine fanf — der gute Prediger ermunterte fies 
allein er fahe, daß ihr das Herz gebrochen war — fie 
war nicht mehr! — Sie haben mid fterben fehen, 
fagte fie zum Pfarrer. — Das hab’ ich, ermwiederte er. 
Der Bote ded Friedens Tieß fie nicht von feiner Hand 
und bat fie, mit ihm zu fommen. — Diefes nahm fie 
ald Gottes: Einladung an und danfte ihm herzlich für 
dad Aeftchen, das er ihre anbot. Mine war fo ſchwach, 
daß fie ſich gleich in’8 Bette legen müßte ‚ fobald e 
zum Prediger fam. — 

Laßt mich kurz feyn, lieben Leſer, Ihr tdnnt fahlen, 
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nicht wahre? Ihr Fönnt ed — wie mir iſt; wenig- 
fienö bier und dort und da. Laßt mic — und 
leſet mehr als da ſteht. — 

Die Dulderin konnte ſelbſt ihren Verwandten nur 
durch's Fenſter begraben ſehen. Da man ihn einſenkte, 
ſank ſie ohnmaͤchtig hin, und mußte in's Bett getragen 
werden. — Sie ſagte, da fie wieder zu ſich ſelber kam, 
ed wär. ihe im fanften Schlummer fo vorgefommen, 
ald trüge man fie felbft in’d Grab, — Sie war zu⸗ 
weilen fehr: unruhig, und blieb es fo lange, bis fie dem 
rechtfchaffenen ‚Geiftlichen ihren ganzen Lebenslauf ges 
beichtet und ihr ſchwer beladenes Herz gelichte: hatte. — 
Der redliche Mann ftärfte und-tröffete fie. Er bilfigte 
diefe fo engelteine Liebe, die lilienkeuſche Liebe, „wie er 
fie zu nennen die Güte hatte — und: wad man Minen 

an ihren gebrochenen Augen anfehen fonnte, war da 

- Die Abfolution ded guten Predigerd machte Minen 
munter. Died fann man auch 'bei einer großen Krank⸗ 
heit feyn. Man fahe, daß: ihr Geift heiter ‘war und 
nicht zu feyn aufhören würde, wenn gleich der Körper 
dahin fiele. — Er war fo fehr dem Körper überlegen, 
daf der Prediger mich verficherte, Died wäre fein Bes 
weis von der Unfterblichfeit. Oft, fagte er, Hab’ ich 


‚dies gefunden, und noch öfter Hätt? ich's finden“fönnen, . 


wenn nicht die meiften Seelen im Concurs ftürben und. 
von fo vielen Schuldnern überlaufen würden, die fie nicht 
befriedigt, ſo Tange fie mit a auf dem Wege. Kine 
Melt waren. — 

Pine wollte die Sommtinien, und zwar in: ‚der. 
Gemeinde, empfangen. — Ich’ werde, fagte fie, darin 
ſchmecken und fehen, wie freundlich der Herr ift, und 


wie wohl denen auch dort ſeyn wird, die auf ihn trauen, 
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ich. werd’ einen Vorſchmack drin. von dem himmliſchen 
Manna finden. — Der Prediger ſetzte hierzu einen Tag 
an, und fie empfing die Communion mit zwölf Perſo⸗ 
. nen in ihrem Bimmer. — Dieſe Zahl kam ganz von 
ungefähr; indeſſen fiel fie: Minen fehr. auf. — „Gott, 
laß doc) feinen Berräther unter diefen Zwoͤlfen ſeyn!“ 
Mine gab Sedem won: ihrer geiſtlichen Tiſchgeſellſchaft 
die Hand. — Wir ſehen uns wieder, ſagte ſie. Die 
Dankſagung, welche der Prediger aus der Agende nach 
der Commnunion lag, ſprach Mine laut und: mit Seelen⸗ 
wonne mit. Die Tochter des Prediger, ein Mädchen 
von neun; ehn Jahren, zwollte durchaus ſterben, da fie 
Minen fo ſterben fahr Sie war immer um und bei 
ihr. Mme bat den Prediger nicht, mit ihr zu; beten. — 
Dazu: hatte fie keinen Geiſtlichen noͤthig, obgleich fie 
dem Prediger fehe gern um ſich hatte: Sie fprad) ber 
ſtaͤndig smit: ihm von Sterbenden, die er zum Tode vor= 
bereitet hatte, und freute fh, wenn fie von Leuten hörte, 
die freudig aus diefer Welt gegangen, und deren. See⸗— 
den ‘fo ftarf gewefen, daß‘ man ihnen die Boflendung 
‚angefehen. — So was, fagte der Prediger, überzeugt. 
Dan: fieht in gewiſſer Art Geifter — und fo, wie fie 
ſich ans dem Körper herausſchlauben, fo werden fie ſich 
auch zu⸗ feiner Zeit beim ‚WBeltgericht aus dem Staube 
machen. — Wenn Minchen allein war, ging: fie im 
Befondern Sinne mit Gott um. — Bon langen Gebeten 
hielt fie. nichts — auch. in gefunden Tagen nicht. — Sie 
war, dad fah man, das hörte man, ihrer Sache gewiß. 
Sie war im. Himmel .befannt. Ich habe. dort eine 
Mutter," die mir gewiß entgegenkommen wird, pflegte 
die: zu fagen,. und dann wieder: Ich. behalte ‚denfelben 
Gott: in: Curland, in. Preußen, im Himmel! Ich ver⸗ 
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aͤndere nicht den Beherrſcher, ſondern nur den Ort. 
Ich zieh' aus einer Provinz Gottes in. die andere. Hier 
wohn? ice. zur Miethe und dort werd' ich Eigenthümer 
ſeyn. — Es war süßeend, fi ie zu hören, fie fter- 
ben zu ſehen. — 

(2 Gott, lehre mic, AR daß ich ſterben 
„werde daß. mein Leben ein Ziel habe! daß ich Amon 
„muͤſſe ! Ichr :e8 Jeden, der, dies üeſt!⸗ ) u. 
Auf einmal. fiel. es Minchen ein,, . mich, nech m 
ſehen. — Da ſie gewiß zu ſterben gedachte, ſprach fie 
von: unferer; Verbindung mit ſo wenigem Ruͤckhalt, daß 
fie mich gegen den Prediger Ihren. Wann hieß. - Der 
‚Prediger ſprach auch: vom und: wie yon Verlobten. . Gret⸗ 
schen, dig Tochter des Predigers, wußte. einen großen 
‚heil von meiner ‚Gefchichtes wur gegen die Predigerin 
war man ruͤckhaltend —. Man, ließ fie ſelbſt ſelten zu 
Minen, obgleich ſie ſi ch recht nach ihr ſehnte. Sie 
neigte ſich ſeht zur. Schwermuth, und man, mußte Alles 
„entfernen, was dieſem Zemperamente Nahrung;; gab. 
Bei, ihren: lekten Wochen war einer von den. drej Lin⸗ 
denbaͤumen, die vor dem Paſtorhauſe ſtanden, ausgegan⸗ 
gen; dies hatte ſie ſich ſo zu Gemuͤthe gezogen, daß 
vorzuͤglich jeder Lindenbaum fie gleich zum Tieffinn 
brachte: Wenn die Linden bluͤhten, war fie immer in 
- Thränen Die gemeinen Leute nannten ed eine. Linden⸗ 
-Franfheit, — Sie fanden. indefien auch in andern 
Vorfaͤllen Anlaͤſſe zur Traurigkeit und Nahrung ‚für ihre 
Schwermuth. Die gute Paftorin hatte fich eingebildet, 
daß der -Lindenbaunt vor dem Paftorat, da er An. ihrem 
Geburtsjahre gepflanzet worden; jetzo ihren Tod, anfün- 
diger and ihr⸗ Vorlaͤufer, ihr Tohannes, ſeyn würde. 


‚em 


Gewiß hat dieſer Baum ihr Leben. mitgenommen. — 


8 
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Sie weinte oft am heiterſten Tage. — Der arme Pre- 

diger, welcher Anfangs alle Mittel angewendet hatte, 

dieſe Kranfpeit su heilen, - ſah wohl ein, daß fie a 
beilbar wäre. 

Oft mußt' er ihr — die Bibel * Sie 
war nicht aus den Klageliedern Jeremiaͤ, den ſieben 
Bußpſalmen und der Offenbarung Johannis herauszu— 
bringen — und im Geſangbuche waren die Todten- und 
die Abendlieder ihre Sache. „So komm doch auf einen 
‚grünen‘ Fleck!“ ſagte der kreuztragende Prediger; allein 
ſie blieb wo ſie war. — Sie ſah in jedem Gruͤn die 
Linde vor ihrem Hauſe. Es war dieſem Baum ſein 
Taufatteſt, ſein pflanjahr eingeſchnitten, und alſo wußte 
ſie gewiß, daß ſie eines Jahres Kinder waren. — ' Zur 
'weilen Fam die Schwermuth der - Frau Predigerin: bis 
zu on Dann waren ihre Begriffe alle durch⸗ 
einander. | 

Rn nieinen Sie, lieber Paſtor, ſagte Mine, fon 
ich ihn noch ſehen? Ihre Gruͤnde hatte ſie jetzt alle 
aufgegeben. Der Prediger war fuͤr, der Arzt wider. 
Es war betruͤbt anzuſehen. Sie wollte mit ihrem Arzt 
druͤber ſprechen; allein das konnte ſie nicht. Sie hatte 
kein Wort unmittelbar mit ihm gewechſelt. Er war 
ſehr harthoͤrig — und eines der Hauptuͤbel, die ſich bei 
Minen aͤußerten, war kurzer Odem und Bruſtſchwach⸗ 
heit. Da man dem Arzt Minens Wuͤnſche in's Ohr 
ſchrie, widerrieth er. Nichts, ſetzte er hinzu, was fie 
angreift! Der erſte Blick ihres Freundes wuͤrd' ihr 
letzter ſehn. — Die geringſte I wuͤrd ihre 
Nerven in Stuͤcken reißen. 

Mine war es zufrieden, oder muße: * zufrieden 
ſeyn, da der Prediger dem Arzt beitrat. Sie erholte 
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ſich, allein nicht zum’ Leben, fondern zum Tode, wie fie 
felbft bemerfte; indeffen danfte fie ihrem Arzt mit einem. 
Haͤndedruck. Zuweilen ftand fie auf, fab nad) dem 
Grabe ihres legten Verwandten, ließ ſich von fern die 
Gräber der Frau diefed friſch Begrabenen und 
ihrer Kinder zeigen. Sie waren alle mit einer ‚Fleinen, 
in die ‚Höhe ftehenden Tafel bezeichnet, worauf ein 
Spruch ftand. Die Tochter: ded Predigerd mußte fie 
fefen geben und fie Minen erzählen — dad Auge reichte 
nicht fo weit. — 

Auf feiner Zafel flanden die Worte, Daniel 12. 
. 9. 13: Du aber, Daniel, gebe hin, bis dad 
Ende fommt, und ruhe, daß du auffteheft in 
deinem Theil, am Ende der Tage — Er hieß 
Daniel. — 

Auf der Tafel feiner Frau, Hiob 7. v. 2, 3: 
Wieder Knecht ſich fehner nah dem Schatten, 
und ein Tagelöhner, daß feine Arbeit aus fey, 
alfo find mir elender Nähte viel worden. 

Auf dem Grabe der Tochter, Buch der Weisheit 
3.0. 1:. Der Gerehten Seelen find in Gottes 
Hand, und feine Qual rühret fie an. - 

Auf dem Grabe des Sohnes, 2. Samuelis 12. 
v. 23: Ich werde wohl zu ihm fahren Er 
fommt aber niht zu mie. DE 

Mine eignete ſich diefe Denffprüche zu. Ed war 
ihr Stammbud), und jedes Grab brachte fie auf das 
Grab ihrer Mutter. Oft machte fie die Augen. dicht zu, 
um, wie fie fagte, mit ihrer Secle in nähere Befannts 
ſchaft zu treten und zu verfuchen, wie es ihre nach dem 
Tode feyn würde. Bumeilen faß ich fihon, fo fuhr fie 
fort, wie ich noch Ichte, wenn Id) mid). fehen. wollte; 
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ich macht” eine Schlafende, um deſto beſſer über die 
Fragen: wo fommft. dur her? wo wilft du hin? Aus— 
funft zu finden. Ich .Fehrte mein Auge in mich, und 
ab von der Welt und von dem, was in.der Welt ift. 
Da ließ ich mich denn nicht aus den Augen; ich fonnte 
mir felbft nicht entlaufen, und. welche felige Stunden 
hab’ ich auf diefe Art zugebracht! Test üb? ich mid) 
auf gleiche Weiſe zu ſterben. — Sie pflegte zu Grets 
chen, des Pfarrers Tochter, zu fagen: Da: war dur; über 
drei Stunden zur Probe todt. — | 
Es war den — =, ein Tag, da’ fi e ſehr munter 
war, und da fie zu Gretchen ſich ausließ: Mich duͤnkt, 
liebe Freundin, es geht mir, wie dem Koͤnige Hiskias. 
Ich hoͤrte die Stimme: Beſchicke dein Haus, denn du 
wirſt ſterben und nicht leben bleiben, und nun geht der 
Schatten hinter ſich zuruͤck, zehn Stufen am Zeiger 
Ahas, die er war niederwaͤrts gegangen. — Mine wollte 
nicht fuͤr ſich, ſondern fuͤr mich leben. Mine und Grete 
waren dieſen Morgen. froh mit einander; allein wahre 
li) eine kurze Freude! denn Mine und das ganze 
Haus hatten einen Schred, der Minen auch den —— 
Herzensreſt gab. — 

Um die Sache in. ihrem Zuſammenhange zu zeigen, 
muͤſſen wir aus dieſen Vorhofen des HSimmels in die 
Arge, böfe Welt zurüd. 

+ Alle Boten zu Wagen, zu Pferde und zu. Fuß, die 
Her v. E. auögefandt hätte, Famen ohne Minen zu= 
ruͤck; allein nicht ohne-Spuren,. weldyen Weg fie ge= 
- nommen. Es war völlig klar und deutlich ausgemittelt, 
daß fie. in L— bei ihren Verwandten ſich aufhielt, 
Herrmann, wie e8 ſich von felbft verfteht, Hatte zu die— 
fer. Klarheit: und Deutlichfeit einen. Familienbeitrag ges 
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liefert. - Er. ftand ald ein "Gefängnißwärter, der eine 
Staatöyerbrecherin entfliehen laſſen; indeffen begegnete 
ihm Herr v. E., der zü feinen Abfichten noch auf Herr 
mann mehr: ald einen ‚Anfchlag in’ petto hatte, leidlich 
— das heißt, er ſchlug ihm nicht vor'n Hals, er fpie 
ihm nicht. in's Geſicht, er bap feinen Fuß. * auf 
wider ihn. — 

Was iſt zu thun? — Herr. v. E. daB. ganze 
Haus, und. Niemand wußte, was. zu thun wäre. Ende . 
lich fiel e8 ihm ein, ein Gutachten: von ein Paar Nechtör 
gelehrten, die.ihren. Schnitt verftanden, für Geld und 
gute Worte. einzuzichen. Diefen: Sweien ward noch 
Einer zugefellt, um die Sache von allen Enden zu faflen. 
Here. v2 E. dirigirte. Die preußifchen Staaten hat ung 
der Teufel zur Nachbarfchaft zugemeſſen, ſagte Herr 
v. E. Aus der Hölle ift Feine Erloͤſung, ſetzte Eine 
von den Dreien hinzu. | 

Das consilium juridicum erdffnete feine Sefior. R 
Herrmann war Beifiger. — Die Sache mußt’ in hoͤch— 
fter Eile getrieben werden. Einer der Nechtögelehrten, 
der, wie. er felbft zu bemerfen die Ehre hatte, fich in 
allen Fällen am Kopf zu halten gewohnt fey, ſchlug 
vor, am den König felbft zu fchreiben. Er iſt das in 
Preußen, wad Ew. Hochwohlgebornen auf Ihren Guͤ—⸗ 
‚tern find, feste Herrmann hinzu. Herr v. E. war. für 
-diefes Kompliment in hoͤchſten Gnaden dem. Herrmann 
wohl beigethan. Die andern zwei Rechtögelehrten,; die 
ſich nicht fo fehe am Kopf zu halten gewohnt warten, 
brachten ‚ein Aofchreiben an die Landedregierung in. Koͤ— 
nigöberg in Vorſchlag, mit welcher die curifche Regie— 
zung in freundnachbarlichem Bernehmen, wie fienach der 
Liebe hofften, ſtuͤnde. Dieſes Votum ging dur. Der 
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Thron bleibt und — ſagten fie Alle, bis auf den Kopfe 
halter. — Wenn Ew. Hochwohlgebornen, fing dere 
felbe, oder Herr & (ich will die drei NRechtögelehrten mit 
ihrer Erlaubniß @ P y nennen), nad einer Weile an, 
nur innerhalb vierundzwanzig Stunden von * Flucht 
Nachricht eingezogen — . n | 

Wenn, fagte Herr 8. — 

Und wenn, Ser y. — 

Der Edelmann hat in Curland das Recht, wenn 
ihm fein Unterthan entläuft, ihn innerhalb vierundzwan⸗ 
zig Stunden zu nehmen, wo er ihn findet, und Hand 
an ihn zu legen auf jeglihem Boden. Nach der Zeit 
wird der Unterthan gerichtlich gefordert, doc wird ftee 
benden Fußes obtorto collo verfahren, und geht's 
hierbei eins, zwei, drei; wie denn das Recht der Wie» 
derforderung, obfchon der Menfchen Leben fi ebzig und, 
wenn’s hoc) fommt, achtzig währe, allererft in hundert ' 
Sabren verjahret. \ 

Das hochweiſe Conſilium fah Minen ald eine Un—⸗ 
terthanin des Herrn v. E. an, und Niemandem fiel ein 
Wort zum Widerſpruch ein. Der Litteratus Herrmann, 
pro tempore Ässessor, wollte — allein Fonnt’ er? 
Man difputirte in die Kreuz und Quere. Herr a, der 
ſich gemöhnlihd am Kopfe hielt und der ſich das Ans 
ſehen gab, ald fäß’ er unter einem Baldachin, und einer 
von feinen Collegen ihm zur Rechten, und der Andere 
ihm: zur Linken, fehüttete fo viel Gelehrſamkeit über die 
NRüdforderung der Unterthanin aus, daß die Städte bei 
diefee Gelegenheit übel wegfamen, wie ia in 
Eurland. — 

Herr B nahm ſich der Städte an; indeffen fah man 
nach) vielen GStreifeseien in andere, wiewohl mit :der 
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gegenwaͤrtigen verfchwägerte: Mäterien, wie Herr « ſich 
ausdruͤckte, ein, daß die Städte in Curland gar nicht 
zum Gutachten RR: ’ —— von Preußen die 
ne: fey. | 

Ich ubeſitze eine’ Abſchuſte dB bei dieſem Blutge⸗ 
* geführten Protocolls2 Henri. brachte, des Kopfes 
wegen, in Vorſchlag, daß das Pro und. Contra bei die⸗ 
fer Sache genau verzeichnet werden möchte, und: eben 
diefer Vorſchlag des Herra würde. mich in Stand 
feßen, eben fo ganz, als ich dieſe Verhandlung empfan⸗ 
gen habe, fie: meinen Leſern mitzutheilen, denn. das 
Meiſte in dieſem Protocolle wicht Dinge waͤren, die 
ganz und gar keine Beziehung auf den gegenwaͤttigen 
Fall haben. Juriſtiſche Hobelſpaͤne. — Wozu die künſt⸗ 
erfahrnen Einſchaltungen: wie es mit dem Großherzogthum 
Litihauen und mit Liefland ehemals in dergleichen An- 
gelegenheiten ‘gehalten worden ‘und jetzt gehalten werde? 
welches der Protocolliſt Alles getreulich und ſonder Ge: 
fährde mit 'einverzeichnet. Des gefehrfe ww Hatte Thm 
befohlen, nichts auf.die Erde fallen zu laſſen, was fie 
quirlen und nad Beſchaffenheit koch en würden, und 
dies war die Urſache, warum der Protocolliſt ganz 
fremden, zur Sache nicht zweckenden Materien dad Gait- 
recht in! feinem Protocol angedeißen ließ. Herr — (fo 
hieß ‘der Protocolift) war damals ein Junger Menſch, 
der durd) diefe Proben wie Gold geläutert und bewäh- 
ret werden follte, und ift jest — mein Nehtöfreund. — 
Außer den Protocollen hab' ich viel von ihm mündlich. 
— Aus Allem nur ein Extract. — 

Es ward ein Geſuch beliebet, Fraft deffen Mine 
als 'eine Unterthanin vindiciret: werden follte. Auf ein- 


mal fit es dem ganzen: Eonkilio, wie e faste, sum 
Hippel’s Werke, 2. Band, 
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Gläd ein, daß die Sache, ob und in wie. weit Mine 
wirklich Unterthanin fey? ſehr Teicht zur nähern Unter- 
fuhung in Preußen fortgefest werden fönnte, wenn man 
fie (und was ift gewifjer?) in Preußen über ihren Sta- 
tum befragen würde. 7 Ei dann, fagte Herr,a,.ei dann 
P,.ei dann .y undiei dann. der Beifiger diefes Conciliums, 
der fich herzlich freute, * ine — Bad og Zu⸗ 
— emancipirt wars 7 1. 

Herr & wünfdte, ‚feinen: Gedauken, denen er ob 
—— in mora Zaum und Gebiß anlegen mußte, 
freien Lauf: laſſen zu koͤnnen. In obscuro libertas 
praevalet, 1..5..ff.; de fideie: hbert. und: favor L- 
bertatis , saepe bemigniores:. sententias exprimit, 
1 32. in £. ff. ad L. Falcıd. Er war im Begriff. noch 
mehr für die Ehre der Freiheit anzufuͤhren, wovon. ein 
rechtöfräftigeö oder rechtögeftärfted Auge, auch ſelbſt im 
monarchifchen und. feinem Grenznachbar, im defpotifchen 
Staat ſchoͤne Ruinen, finden. würde; allein Here v. E., 
ald Präfident diefed Collegiums, bat, weil es ein ago= 
nifirender- Fall wäre, "um: ein gefehwindes Recept — 
welches Here 8. und Herr y, die dem gelehrten Herrn « 
nicht gleich. thun Fonnten, auch fehr nothwendig fanden. 
Der völlige- Abſchluß war ‚folgendes Gefuch, das in 
pleno bis auf die legten. Kleinigfeiten in’s Kurelie und - 
in's Neine gebracht ward: ;: Ä 

Durchlauchtigſter Herzog! 
gnädigfter Fürft und Herr! 

Das. Ableben meined Vaters legte meiner Mutter, 
der — v. E., gebornen v. R:;, die Berbindlichfeit auf, die 
Sorge für feine beträchtlichen Güter -eine geraume Zeit 
zu übernehmen, denn meine auswärtigen Verbindungen 

ließen mich nicht eher als jetzo den Wuͤnſchen meines 
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Herzens genügen, um mein Vaterland wieder zu fehen, 
das ich auch felbft auf allen. meinen Reifen nicht ver 
tafjen hatte. Wie glücflich dünfte ich mich zu erfahe 
ren, daß Curland ald frei und gerecht weit und breit 
befannt iſt. Diefe großen Eigenfchaften meined Vaters 
terlandes nehm’ ich bei einem Vorfall in Anſpruch, der, 
fo Flein er beim .erften Ueberblick anfcheinet, in's Große 
übergehen fönnte. Meine Mutter, ich muß es. ohne 
Rückhalt geftehen, hatte durch ihre Gelindigfeit die den 
Gütern Angehörige von genauer‘ Erfüllung ihrer Pflichs 
ten abgebracht, anftatt daß diefe meiner Mutter eigene 
Denfungsart ihr die Herzen aller Untertbanen zuziehen 
ſollte. Beſonders gab eine gewiſſe Wilhelmine — — 
durch unerttaͤglichen Stolz und Ungehorſam ein fo 
fchlechtes 'Beifpiel, daß, da meine Ermahnungen nichts. 
bewirkten, ich ihr drohen mußte. Diefe wohlgemeinte 
Bedrohung, die in den Grenzen der Worte blieb, und 
gewiß. nicht anderd, ald im höchften Nothfall, weiter 
herausgeruͤckt fegn würde, brachte die befagte Perfon fo 
ſehr aus allen Schranfen des Gehorfamd und der 
Verbindlichkeit, daß fie ed für gut fand flüchtigen Fuß 
su fegen, und ein hoͤchſt nachtheiliged Erempel zuruͤckzu⸗ 
laffen. „Hierbei blieb es nicht, fondern ed lehret die An⸗ 
lage, daß befagte Wilhelmine noch mehr Pflichten durch 
eben dieſen Austritt verleget, indem fie diebifcher Weiſe 
verfchiedene Sachen an ſich gebracht, welche fie theild 
verfaufet, theils leibhaftig oder in natura mitgenommen. 
Das Corpus Delieti bei diefem Diebftahl ift wohl 
ganz unftreitig bewiefen, da wegen der gefchehenen Ente 
wendung und der dabei beabfichtigten Sewinnfucht Altes 
entfchieden iſt; die Fünftige mit. der Läuflingin zu hal: 
tende. — wird die Groͤße des Diebſtahls noch 
19* | 
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genauer begrängen, indem vor der Hand nur ohne alle 

- Mebenrückfichten die Frage feyn kann: ob Wilhelmine — 
eine Diebin fey? Die Flucht der beſagten Perſon 
würde dem angefchloffenen Brotocoll noch einen Grad 
der Gewißheit ertheilen, wenn noch mehr Gewißheit er 
forderlich wäre, und die Sadye nicht ſchon an fich da 
und: offen läge. Denn was ift auffallender, als daß 
Wilhelmine — —,. welche wenige Tage, nachdem fie 
die Sachen verfaufet, entfprungen, blos aus Furcht vor | 
der Strafe ſich entfernet, zu diefem Behuf abgelegene 
Straßen gefuht und den Weg nad Preußen genom: 
men? Der Umftand, daß ihr Begleiter fügar den Mar- 
tin Jakob Keglen mörderifcher Weiſe um's Leben 
bringen wollen, erfchwert ihe Verbrechen fo: ungemein, 
dag man die Tuͤcke des Herzens diefer Ungluͤcklichen im 
‚ ganzen häßlichen Umfang’ erblickt. Ein wohlgeführtes 
Leben ift für die Unfchuld ein Alled überredender VBer- 
theidigungägrund, ‚und wenn felbft nach einem, ' viele 
Sahre her. geführten: guten Lebendwandel Semand wes 
gen eined Verbrechens in Anſpruch genommen wird, ift 
und, bleibt der vorige gute — ein — 
felter Linderungsgrund. — 
BLudovici-de praesumt. —— 

Weänn aber der Lebenslauf des Bezuͤchtigten wider 
ibn das Wort nimmt und eine: Kette von ſchlethten Aeus 
Kerungen ift, fann da ein An⸗ und Sachwalt eine Ber: 
theidigung,, ich will nicht fagen unternehmen, fondern 
auch: felbft wagen? Wilhelmine ——. ift eine fo bos— 
bafte Perfon, daß fie. mit der Befferungsausficht pris 
eludirt zu feyn fiheint. Es find ſelbſt fchwerlich, wenn 
ich mich hier diefe® Ausdrucks bedienen darf, gute Stun: 
den, beitere Abwechfelungen, dilucida intervalla, von 
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ihr zu erwarten. Damit ich indefjen Ew. Durchlaucht 
nicht zu befchwerlich werde, fo fey es mir erlaubt, mei- 
nem eigentlichen Gefuh näher zu treten. Es ift die 
- mehr befagte Wilhelmine — — nad) Preußen geflüch- 
tet und halt fih in &— im im — ſchen bei ihren Anver- 
wandten, Namens — —, auf. Ich erfuche alfo. Ew. 
hochfuͤrſtliche Durchlaucht unterthänigft geborfamft, die 
preußifches Landesregierung zur Noth⸗ und — 
zu erſuchen: 
beſagte Wilhelmine — — nach Sicht dieſes nad 
barlihen Requifitorial= Anfchreibend' dingfeft zu 
machen und unter Bedeckung bis an die Grenze 
ſtadt Memel gefälligft auözuliefern, wo ich fie entgegen 
zu nehmen und wegen ded Gewahrfams die erforderlis 
hen Einrichtungen zu treffen nicht ermangeln werde. 
Dieſes Geſuch bedarf feiner Anterftügung in Ruͤck— 
ficht der preußifchen Regierung, 
denn obgleich, wie es die Archive nachweifen, in 
ältern Zeiten Bauerforderungen zwifchen Preußen und 
Gurland vorgefallen, fo ift doch nach) der Zeit Feine 
Machfrage weiter deshalb vorgefallen. Der  curifche 
—— von 1624 ſetzet in $. 23 feſt: 
„Bir wollen auch ale fremde Bauern audant- 
„worten, welches eine edle Nitter- und Landfchaft 
„ebenmaͤßig zu thun verbunden, ausgenommen 
„welche über dreißig Fahre nicht abgefordert und 
„verjaͤhret worden,“ 
und ſo wie ich Ew. Durchlauchten tiefunterthaͤnigſt an⸗ 
flehe, dieſe Stelle mit der Urſchrift gegen einander hal— 
ten und als flimmig vergewiffern und atteftiren zu laſ— 
‘sen, fo werden Ew. Durchlauchten aud) der föniglis 
hen Landeöregierung in Königöberg die Verficherung, 
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wenn fie erforderlich wäre, ertheilen, daß nach diefem 
Abfchiede verfahren, und vorzüglich die preußifchen Läufer 
ohne Anftand ausgeliefert worden, wovon fowohl der 
Stadt Memel, ald dem föniglihen Amte Althof-Memel 
Beifpiele befannt ſeyn werden. Die Seltenheit der 
Faͤlle entſcheidet nichts zu meinem und zu Curlands 
Nachtheil, denn die preußiſchen Grenzen ſind beſetzt und 
ſo geſchloſſen, daß ſelten ein Laͤufling ſich durchzudrin⸗ 
gen Gelegenheit findet. 

Wenn dieſe Auslieferung indeſſen ſchon bei Bauern 
von curiſcher Seite beobachtet wird, ſo werd' ich um ſo 
mehr bei einer Diebin, Stoͤrerin der allgemeinen Ruhe, 
ja ſelbſt einer Mordanfuͤhrerin auf dieſe Rechtshuͤlfe An⸗ 
ſpruch machen koͤnnen. 

Es iſt eine Sache der Menſchheit, dergleichen Ver⸗ 
brechen zu ſtrafen, und ohne mich in einen Streit eins 
zulaffen, was für ein forum das vorzüglichfte fey, ob 
da& des delicti, des domicilii oder deprehensionis, 
fo ift wohl offenbar, daß Preußen keines von allen 
dreien ift, fondern allererft dur das Angefuh Ew. 
Durchlauchten bewogen wird, die Wilhelmine — — 
dingfeft zu machen, fo, daß alfo diefe Deprebenfion Nag« 
mend Ew. Durchlauchten geſchieht; und was ift wohl 
angemeffener, als da dad Verbrechen zu unterfuchen, 
wo es vollbracht worden? Hier bieten alle Umftände 
dem Inquirenten die Hand, und würde man nicht felbft 
dem Endzweck der Strafe entgegenhandeln, wenn man 
an einem mit dem Verbrechen unbekannten Orte die 
Strafe vollziehen wollte? Bei dieſen ſehr auffallenden 
und in geſitteten Staaten allgemein beliebten Grund⸗ 
fäsen bin ich der Erhörung meines Geſuchs gewiß, und 
fönnte mit der vollfommenften Zuverſicht ſchließen, wenn 
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ich nicht noch unterthaͤnigſt gehorſamſt bemerken muͤßte: 
wie außer den bezeichneten Laſtern, die der Wilhelmine 
— — natuͤrlich geworden, die Liebe zu Unrichtigfeiten 
mit gehöret, welche ohnehin beftändig, fo wie. mit allen 
Laftern, fo vorzüglich mit der Dieberei in Geſellſchaft 
zu treten pflegt. Wenn alfo ein VBerhör mit ihr ver« 
anlaflet werden follte, fo würd? ihre Verfchlagenheit, die 
alle Geftalten fi) zuzueignen verfteht, der Sache ganz 
andere Wendungen beilegen. Diefed zwingt mid) au 
einer Beifchrift meined unterthänigen Geſuchs: 

die Föniglich prepfifche Landesregierung zu requiris 

ven, die Wilhelmine — — ohne alle Weitläufs 
tigfeiten einzuziehen und zu trandportiren. 

Der Einfluß, den diefer in’d Publicum dringende 
Vorfall auf meine Güter bat, ift unausſprechlich, und 
fann nur dadurch den Fremden, die unfere Landesart 
nicht fennen, begreiflich gemacht werden, daß die Letten, 
fo wie alle begrenzte, eingefchränfte Dienfchen, mehr nad) 
Erempeln, ald nad) Grundfägen leben. 

Damit allendlicd) wegen der Perfon der Wilhel⸗ 
mine — — feine Irrung entftehe, ift felbige in Abficht 
ihred Körperd dad Gegentheil von dem, was man ges 
wöhnlid, nennt, ihr Wuchs felbft ift zwei Finger 
breit über dad. Gemwöhnliche, den gang und gäben Wei⸗ 
berwuchs. Sie hat nicht Kleiniglihes und nichts Kin⸗ 
diſches, fondern grenzt an’d Männliche, allein es ift 
dem unerachtet nichtd männlid an ihre. — Sie ift 
fchlanf, ſehr gefund, roth und weiß, hat ſchwarzes Tinte, 
allein nicht Zigeunerhaar, große, ftimmige, fehwarze Aus - 


gen, wo aber nichtd Gutes wohnt. In der Mundges 


gend, die Zähne nicht audgenommen, liegt Spott und 
Hohn. Ihre Sprache ift. Flingend, ihr Gang Fräftig 
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und entfchieden. Sie fieht mehrentheils aus, als ob fie 
Kreuz truͤge; allein es iſt eine Heuchlerin und Spiebo⸗ 
bin von Hauſe aus. 

Die mir durch die Willfahrung meines auf Gleich 
und Recht ſich gruͤndenden Geſuchs zu erzeigende landes⸗ 
vaͤterliche Huld, Gnade und Gerechtigkeit werd' ic) le— 
benslang verehren und niemals auſboͤren mit ſo viel 
Ehrfurcht als Treue zu feyn. 

Ew. hochfuͤrſtlichen Durchlaucht 
unterthaͤnigſt gehorſamſter 
ve 
Actum — — den —— 
Des Herrn p. E. uf — — aueh 
erklären, wie fehe entfernt Sie wären, gleidy bei dem 
Antritt der väterlichen Erbgäter aud) nur durch eine ans 
ſcheinende Härte fid) die. Zuneigung und Liebe Ihrer 
Unterthanen zu entziehen, und ſtellen den leiblichen — 
ter der. entlaufenen Wilhelmine — — vor Gericht, 
wegen ihrer ftrafbaren Aufführung gewiſſerhaſte — 
zu thun. 

Es wied bemerkt, daß man den Vater, der Ges 
wohnheit gemäß, zu feiner Anfrage rechtlich ‚vorbereiten 
und. mit einem Eide belegen wollen. Der’ Her'v. €. 
indeffen: bittet bei diefer Gelegenheit, den fo betrübten 
Vater „ in ſo weit es rechtlich beſtehen koͤnnte, zu ſcho⸗ 
nen. So viel faͤllt ſehr auf, daß ein leiblicher Vater 
das Verbrechen der Tochter nicht vergroͤßern werde, und 
wurd’ alſo nur blos zu beſorgen ſeyn, daß er aus vaͤ— 
terlicher Neigung vieleicht zu wenig anbringen und: der 
Sache Einen Anſtrich zuwenden dürfte. In diefer Ruͤck⸗ 
fiht wird dem Publico fein Recht bei der kuͤnftigen nd» 
bern, bier mit der Wilhelmine — — anzuftellenden. Un⸗ 
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— ausdruͤcklich vorbehalten und der hoͤchſt be⸗ 
truͤbte Vater vorgelaſſen. 

Er heißt — — —, iſt adytundfunfzig Jahre alt, 
Iutherifcher Religion. Der gegenwärtige Sal druͤckt ihn 
fo fehr, daß. er nicht aus noch ein weiß. Seine Toch— 
ter Wilhelmine — — hat von Jugend an einen Trieb 
zur Widerfpenftigfeit geäußert, und fowohl ihm ald fei= 
ner verftorbenen Chegattin viele betrübte Tage zugezo— 
gen. Ihre Wortauffang, ihre Spisfindigfeit, ihre Griffe 
und Hinterhälte Fonnten einem gutgefinnten Vater frei= 
lid) feine Freude machen, wozu die Ungerathene es auch 
nie anlegte. Nach dem Tode feiner Ehegattin aͤußerte 
fie-den Trieb zur Unregelmäßigfeit noch näher, vorzuͤg— 


lich empörte fie ſich wider eine Heirath, die er zu unter- 


nehmen mit Hülfe Gottes entfchloffen. Diefe und an 
dere Umftande hatten den Comparenten nothgedrungen, 
fie im Hofe zu — — anzubringen, wo fie, anftatt fich 


die gnaͤdige Zuneigung der hodhwohlgebornen Herrfchaft 


zu erwerben, fich auf eine ftrafbare Art führete. Ich 
babe nicht verfehlt, fie väterlich zu ermahnen, fo vielen 
unverdienten gnädigen -Gefinnungen nicht entgegen zu 
feyn, bemerfte der Vater (um feine eigenen Worte bei= 
zubehalten), allein diefe Zuſprache wollte nicht Plaß 
greifen. Güte wiegelte fie noch mehr auf, bis fie, dem 
zurechtbeftändigen Contract zuwider, der mit der hoch— 
wohlgebornen Gutsherrſchaft verabredet, getroffen und 
geſchloſſen ift, dad Weite fuchte, nachdem fie vorher ihre 
Hände nad) unrechtem Gute audgeftrecfet und verfchie= 
dene Sachen und Baarfchaft,. Geld und Geldeswerth 
diebifcher Weiſe mitgenommeh. 

Gampern . ein Verjʒeichniß vor und en 
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det ſich, ſolches bei der Fünftig wider. feine. Tochter zur 
eröffnenden Unterfuchung zu den Akten zu legen. 
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Es wird dem"Comparenten aufgegeben abzutreten, 
allein vor dem Abfchluß_ ded gegenwärtigen Verhoͤrs 
fih nicht zu entfernen. Ä 

Dad Berzeichniß der entwwandten Sachen bleibt in 
richterlichen Händen, um davon * dieſem Verhoͤr es 
brauch zu machen. 


\ 
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| Ob es gleich aus dieſer vaͤterlichen Anzeige ſchon 

vollſtaͤndig erhellet, daß mehr beſagte Wilhelmine — — 

a) als eine Dienſtfluͤchtige, fich ſelbſt zur wohlver- 
dienten Strafe und Andern zum fihredfenden Bei- 
fpiel, dingfeft zu machen, nicht minder, daß Wile 
belmine — — 

b) unftreitig ald eine Diebin zu nehmen, die nicht 
ald eine audgetretene Perfon etwa blos der. Die— 
berei bezüchtiget worden, fondern deren Diebſtahl 

voͤllig am Tage iſt, 
ſo ſind doch, um die Sache noch mehr zu ergruͤnden, 
einige Zeugen wegen der Dienſtflucht der Wilhelmine 
— — und ihrer Dieberei vernommen. 

Des Herrn v. E. Hochwohlgebornen benahmen 
‚eine lange Reihe von dergleichen Zeugen, wovon aber 
nur einige zum Verhör vorgelaffen werden. Der erfte 
unter diefen Ausgewählten ift: Johann Peter Bei- 
fuß, von welchem, nachdem er wohl ermahnet worden, 
die reine Wahrheit zu fagen, Folgendes vorſchriftsmaͤßig 
gen — wird: Er heißt Johann Peter 
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Beifuß, iſt ein Deutſcher, und ſteht in Dienſten Sr. 
Hochwohlgebornen des Herrn v. E. Sein Alter iſt 
ſiebenunddreißig Jahr und ſeine Religion die lutheriſche. 
Zur Sache. 

Wilhelmine — — hat ihrer Geburt nach nichts 
Solideres erwarten koͤnnen, als die Lage, in welche ſie 
ihr Vater gebracht; indeſſen war ihr ſtoͤrriſches Betra⸗ 
gen ſo unausſtehlich, daß wohl ſonſt ſchwerlich Jemand 
anders, als eine fo gut denkende gnaͤdige Herrfchaft fo 
nachgebend feyn fünne. Man gab, fo vieler Hinterges 
‚bung uneradhtet, nicht alle Hoffnung auf, fie auf den 
rechten Weg zurüczulenfen, dem aber die Läuferin bei 
aller Gelegenheit auswich. Won ihren erften Lebends 
jahren ift dem Zeugen zwar nicht Genaues bemußt, 
indefien war Wilhelmine — — als eine dem Stolz und 
Eigenfinn ergebene Perfon jederzeit: befannt, die Slitter- 
ftaat und Frechheit liebte; wie denn bei dem unerwar— 
teten Tode ihrer Mutter die Rede gefallen, daß fie ſel— 
bige in's Grab geärgert. Comparent beſinnet ſich ſehr 
genau, wie Wilhelmine — — bei dem Begraͤbniß ihrer 
Mutter ſo leichtſinnig geweſen, daß ſie, anſtatt ihre 
Augen auf den Sarg zu heften, mit ſelbigen herumge— 
ſchweift und flanfirt, auch foldhe zum allgemeinen Aer— 
gerniß einem jungen Menfchen zugebracht, mit dem fie 
ein unanftändiges Verkehr getrieben. Komparent fte= 
het an, diefen jungen Menſchen zu nennen, obgleid) die 
Sache an fid) Iedermann, jung und alt befannt feyn 
fol. Die Steine würden fihreien, fügte er. hinzu, wenn 
nicht Sedermann, jung und alt, in — —, wo die Läufe 
lingin zuZ Hauſe gehöret, veden follte.. Ich felbft, fahrt 
er. fort, bin ein Augen» und Ohrenzeuge gewefen, wie 
Wilhelmine — — den gnädigen Ermahnungen ded Herrn 
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v. E.-Hohwoyizchörmen widerftand, die bech nichts als | 
ihr wahres Heil bezweckten. | 

‚Mit ihrem leiblichen Bater lebte diefe heillofe Wil- 
helmine — — in einer ärgerlichen Feindſchaft. Der 
ehrliche Mann, der auch am beften weiß, wo ihn‘ der 
Schuh druͤckt, wollte zur zweiten Heirath fehreiten, als 
lein Mine vertrat ihm den Weg; dad machte in der 
ganzen Gemeinde gewaltiged Auffchen, indeflen ging es 
ihr vor genoffen aus, und fie fam jest und immer uns 
gefihlagen davon, 

So viel weiß Zeuge gewiß, daß die Ermahnungen 
de5 Herrn v. E. Hochwohlgebornen an die Entwichene 
son feiner Härte begleitet gewefen, und. daß der Zwang 
fie vielleicht weit eher in das Verhaͤltniß gebracht haben. 
würde. Sie hätt? einem Jeden ald eine Soldye gefihies 
nen, die. fühlen müßte, weil fie nicht hören wollte. Ihr 
Beifpiel hat fogar Viele von ihrem Gelichter zu. einem 
gleichen Aufruhr gegen die Mohlmeinung des Herrn 
v. E. Hochwohlgebornen gelenft, der nur eben die Güs 
ter angetreten und die Liebe felbft ware. 

Sonft fey die Flüchtlingin nicht uneben, wend’ 
‚aber fowohl Geiſtes- ald Leibesgaben nicht zum Nusen 
des Nächten an, wie aus dem Obigen ſich ergeben 
würde. 

Nichts ſey zuverlafliger, ald der Diebſtahl, oder 
die Diebſtaͤhle, denn ſchwerlich koͤnnte die Laͤuflingin auf 
einmal ſo viel entwendet haben. Wer weiß es nicht, 
faͤhrt Comparent fort, daß ſie im Dorfe viele geſtohlene 
Sachen verſilbert und daß ſie eine Menge Sachen in 
Paͤcken mitgenommen? Den eigentlichen Werth des 
Diebſtahls Tann Comparent zwar nicht abwiegen, ine 
deſſen glaubt er, daß, ohne viele Stuͤcke nach dem Lieb⸗ 
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lingswerth zu. würdigen, der Diebſtahl wohl einhundert 
Reichsthaler Albertus wiegen und betragen fünnte.: Come 
parent. bedient ſich ded Ausdrucks, da er die. VBerfchlar 
genheit der Wilhelmine — — und ihre Verfleifterungdr 
und: Verflechtungskunſt befchreiben will, fie. ſey ver— 
ftandflinf, »und verficyert, daß fie ſich in einen’ Engel 
ded Lichts lügen und ausftaffiren Fönnte; welches zur 
Steuer der Wahrheit mit verzeichnet wird. Auf. die 
Frage: ob und in wie:weit Comparent Leute namhaft 
zu machen wüßte, denen Wilhelmine — —“ Sachen vers . 
kauft? erwiederte ers Ich: kann viele nennen. 

Die Amtmannin = — und die Schweſter dieſer 
Amtmannin, ein noch unverheirathetes Mädchen „.fäflen 
ihm ‚urplößlich ein. Es ift ſo gewiß, ald irgend Etwaß 
feyn -fann umd ald. meine Ausfage iſt, ſagt Comparent, 
dag Wilhelmine — — Tänaftend Handel und Wandel 
getrieben; wo wär”. auch. ihre Prunk hergekommen, wenn 
ed nicht uneichtig zugegangen wäre? Es wird dem 
Eomparenten wörtlicd) feine Yusfage vorgehalten „:weldye 
er in allen Punkten ſich zueignet. Von den Umftänden 
der Flucht weiß Beifuß nühts. Zuverläffiges; indeffen 
giebt er an, wie Segler: hiervon volfftändig unterrichtet 
ſey, indem cr ihr auf Hochwohlgebornen Befehl nachge— 
feget, und uͤberlaͤßt es der. Erfenntniß, ob und in wie 
weitdiefer Martin Jakob Kegler noch zum Verhoͤr zu 
ziehen: ſeyn werde? — 

Martin Jakob Kegler wird vorgefordert, wohl ermahnt | 
die. reine, Mare Wahrheit auszufagen und ſolche nicht 
zu laffen,. um Liebe oder Leid, um Freundfchaft oder 
Feindſchaft, um Gefchenf oder Babe und um Feinerlei 
Urfache willen. Vorlaͤufig wird bemerkt, daß Compa—⸗ 
rent. Martin Jakob Kegler heiße, im Hofe wird ar 
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Jakob genennet. Er iſt im Dienſte Sr. Hochwohlge⸗ 
bornen des Herrn v. E. Seine Religion iſt die luthe— 
riſche. Alt iſt er fuͤnfundzwanzig Jahre. In Ruͤckſicht 
der Sache ſelbſt ſtimmt er in ſeinen Ausſagen mit dem 
Beifuß puͤnktlich, außer daß er wegen der Flucht der 
Wilhelmine — — noch folgende Umſtaͤnde nachtraͤgt: 
Es ward ihm aufgegeben, die Fluͤchtlingin einzu= 
holen, nachdem ihre Flucht und ihr grober Diebftahl zu 
Jedermanns Wiſſenſchaft drang. Nach einigen frucht-⸗ 
loſen Bemuͤhungen war er wirklich ſo gluͤcklich, ſie auf 
der Flucht zu erſpuͤren und zu bezirken, da indeſſen ſein 
Auftrag ſich nicht weiter erſtreckte, als die Laͤuflingin 
guͤtlich zur Ruͤckkehr zu bequemen, blieb er bei der Ver⸗ 
folgung dieſer Laͤuflingin unbewaffnet. Sobald er ſie 
traf, machte ſie einen Schrei, welcher ihm zwar ſehr 
auffiel, indeſſen haͤtt' er ſich eher den Tod, wie er bee 
merkt, als die Folge vorgeſtellt, welche dieſer Schrei 
wirklich gehabt; denn ed war ein Hülfd- und Noth- 
zeichen, und fogleich ftürzte eine ftarfe Miannöperfon auf 
ihn zu, mit einem Meſſer, mit. welchem er den Com⸗ 
parenten nicht etwa bedrohete, fondern er: ftürmite los 
auf ihn, und würd’ ihm auch wirklich auf der. Stelle 
dad Leben:genommen haben, wenn er fich nicht zu ret= 
ten gefucht hätte. Wilhelmine — — forderte diefen 
Mörder mit Geberden und Worten auf, feste Comparent 
hinzu, mich zu verfolgen, indeffen war mein Pferd aller 
diefer - Bemühung überlegen. Diefer unglüdliche Vorfall 
brachte den Comparenten nicht: ab, der Flüchtlingin nad): 
zufeßen, vielmehr fprengte er in's nächte Dorf, um ſich 
zu verftärfen. Er hatte Mühe, wegen der Feldarbeit, 
ein Paar Männer für Geld und gute Worte zu Stande 
zu bringen. Er ritt mit’ zwei herzhaften Begleitern — 
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wir alle, drei, wie die Bären, ſagte er, allein Wilhels 
mine und der Mörder (anderd kann ich ihn nicht nen— 
nen) waren nicht‘ aufzufinden — ihre Stätte war nicht 

mehr. — Wir ritten in die Kreuz und Quere, bis in 
die finfende Nacht hinein. Auf die Frage: in. welchem 
Verhaͤltniß Comparent den Mörder gegen Wilhelminen 
‚gefunden, und was fid) Eins gegen das Andere anges 
maßet? erwicderte er, um feine eigenen Worte beizubes 
halten: Ich halte diefen Kerl für nichtd weniger als 
ihren Liebhaber, wohl aber für Einen, den der Liebha= 
ber gedungen haben koͤnne, ihr ficher Geleit zu geben. 
Ohnfehlbar fehlief Mine, da ich fie: entdeckte, und ſchon 
die Entfernung des Moͤrders bei diefer Gelegenheit bes 
weifet meine Meinung: 

Ob Wilhelmine zu Wagen, zu Pferde oder zu Fuße 
geweſen, weiß Comparent nicht anzugeben, der ſehr bes 
dauert, daß Se. Hochwohlgebornen ihm, diefed Vorfalls 
wegen, einen großen Theil des vorigen gnädigen Zus 
trauend entzogen, fo daß ihm, wenn felbft er ein Schuld» 
genoffe, Mitgehülfe und Theilhaber von diefer Läuflins 
gin gewefen, nicht ungnädiger begegnet werden: fönnte, 
indem Güte und Wohlwollen die Hauptjüge an Sr. 
Hochmwohlgebornen wären. Seine, ded Komparenten, 
Wuͤnſche, die er mit gefalteten Händen thut, gehen da= 
bin, daß. Wilhelmine — — ald eine Landftreicherin, 
Diebin und Mordsbefehlshaberin dingfeft gemacht und 
zur Beftrafung eingeliefert werden möchte, und daß als⸗ 
dann nicht Gnade für Necht ginge, wie er aber, nadı 
der Milde St. Hochwohlgebornen, nad) vielen befebten 
Datid, befürchten müßte 

Nachdem dem Comparenten ſeine Ausſage woͤrtlich 
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votheleſen worden und er iht in alle Wege belgeſtimmet, 

wird er abgelaſſen. 

Bei der kleinſten Nachfrage findet ſich vor, daß 
Wilhelmine — — weit und breit geſtohlene Sachen 
verkauft. Um die Acten nicht ohne, Noth-zu häufen, 
ſchraͤnkt man ſich auf die laudirte Amtmannin und 
ihre Schweſter ein, welche bei allen Anſtrichen und 
Bemaͤntelungen, die ſie der Sache zuwenden, jedoch ſo 
viel unverdreht eingeſtehen, daß fie Waͤſche und: Kleider 
wenige Tage vorher, da Wilhelmine entſprungen, ge- 
kaufet. Sie verſichern, daß fie auf’ feinem boͤſen Ge- 
danken gefallen ‚da: Wilhelmine —. — fihon fonft 
Kopfputz und andere Stuͤcke ihnen. kaͤuflich uͤber laſ— 
fen. Dieſesmal, ſagt die Amtmannin, war dad er: 
ſtemal, daß: ſie nicht unmittelbar mit und handelte, fonft 
geſchah es nie durch die dritte Hand, :fondern vor Aller 
Welt, Augen: und‘ Ohren. und allen andern Sinnen. — 
Diedmal: war dad erftemal, daß die Sachen unter der 
Borfpiegelung zu und gebracht wurden, ‘die Perfon, wel- 
cher diefe Stuͤcke als Eigenthümerin zuftünden, fey in 
‚Geldverlegenheit und notbgedrungen, dies und das aud- 
zuftoßen.: Beide, fowohl die Amtmannin als ihre Schwes 
fter, befennen, aus. vielen Lmftänden bemerft zu: haben, 
dag Wilhelmine — — bei. diefem Verkauf unter der 
Decke fpiele, gewiß aber, fügen fie hinzu, wußten wir’s 
nicht. Sie bitten inftändigft es zu vergünftigen, daß 
fie- diefe Sachen, da: fie ſolche nicht unter dem Werth 
berichtiget, behalten und nicht aus zuantworten moͤgen 
angewieſen werden: . 

Nebenumſtaͤnde findet man nicht noͤthig dieſem Pro⸗ 
tocoll einzuverleiben, welche dieſe beiden letzten Perſonen, 
nehmlich die Amtmannin und ihre Schweſter, eingeſtreuet. 
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Alle Broͤdlinge des Herrn v. E. Hochwohlgebornen 
treten den Ausſagen des leiblichen Vaters der Laͤuflingin 
bei und bekunden, daß dieſe Wilhelmine — — ein ver⸗ 
haͤrtetes, verdorbenes Herz befiße, und fi) durch die 
gnaͤdigſten Verheißungen der hochwohlgebornen Guts- 
herrſchaft, ſie auszuſtatten und den Kranz zu bezahlen, 
nicht auf andere Wege Ienfen laſſen; wie fie denn He 
flifjentlich, vorſaͤtzlich und argliflig Zwiſtigkeiten, Itrun⸗ 
gen und Verſchiedenheiten erreget, die klarſten Dinge 
verflochten und verdrehet. Mit dieſen Geſinnungen vers 
einbarte ſie auch obenein die verteufelte Schadenfreude, 
fo daß, um die Sache kurz zu faſſen, dieſe Perſon, 
welche ſchnoͤde zu handeln ſich zur Gewohnheit gemacht 
und, ihres Blendwerks von Geſicht unerachtet, den Sa⸗ 
tan im Herzen gehabt, Unterſuchung und Beſtrafung 
verdienet. Es ſtrahlt aus vielen Umſtaͤnden hervor, 
wenn es gleich nicht durch aͤußere Kundgebung an den 
Tag gelegt worden, daß Wilhelmine — —, falls ſie 
nicht anders ihre Abſichten erreichen koͤnnen, ſich aus 
einem Mordmeffer fein Gewiſſen gemacht Haben würde: 

Der Bater der tinglücfichen ward noch vor dem 
Abſchluß dieſes Protocolls vorgelaſſen, welcher vor Weh⸗ 
muth ſich nicht zu bergen weiß. Da ihm indeſſen von 
Sr. Hochwohlgebornen, ſeinem gnaͤdigen Goͤnner, ein 
Wort des Troſtes verehret wird, ſo beruhigt er ſich in 
der Hoffnung, daß, da er ſehr leicht ſelbſt in ſeinem 
guten Ruf durch dieſen Vorfall leiden koͤnnte, allererſt 
die kuͤnftige auszuuͤbende Strafe an feiner entlaufenen 
Wilhelmine Vater und Tochter unterfcheider, und ihn 
in die Achtung des hochwohlgebornen Publicums zuruͤck⸗ 


ſetzen wuͤrde, die von jeher der Geſichtspunkt ſeiner Hand⸗ 
Pippes Werke, 2. Band, 20 
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lungen geweſen. Um dieſen bedraͤngten Vater nicht noch 
mehr in die Enge zu bringen, hat man ihm. viele Stek 
len aud diefem Verhoͤr ‚verfchwiegen, und diefes Proto— 
col, in fo weit ed feine Audfage enthält, von ihm in 
fidem unterzeichnen: laffen. Actum ut supra:“: 


Namen ded 3 Juſtijbeamten — 
Namen des v. E. — 
Namen des Heitmann En 


Iſt's moͤglich! — Mehr ald diefen Aubcu kann 
id) nicht. Iſt's moͤglich! — 


Nichts iſt mir von jeher Snfgnienbe zeweſen 
als wenn die Bosheit ihre Luͤgen mit ein wenig Wahr⸗ 
heit ſalzet und wuͤrzet und ſie dann auftifchet, und wie 
war euch zu Muthe,. ihr edlen Leferinnen, da Jos 
hann Peter Beifuß Minen einen Muttermord, eine Gra⸗ 
besſchaͤnderei anruͤget? — Und wie, da er unfere-engels 
reine Liebe ſchaͤndet und Läftert, wie, edle Seelen? Eine 
Lüge ift ſchaͤndlich, allein ‚fie iſt es um die: Hälfte wes 
niger, wenn nichts von Wahrheit eingemiſcht iſt. — 
Das iſt ein ehrlicher Luͤgner, der fo, Aügt! - Und fafl 
wollt’ ich behaupten,-daß ſolch ein rechtſchaffener Luͤgnet 
nicht vom Vater, dem Teufel, in gerader Linie ab⸗ 
ſtamme; allein der iſt der Teufel ſelbſt, der ein Schild 
der Wahrheit aushaͤngt, um deſto beſſer Mord und 
Todtſchlag im Hinterhalt zu verſtecken. — Solch ein 
Giftmiſcher, ſolch ein ‚Softienvegfälfger von 1. RÜgne 
welch ein Scheufal! — 


Verzeiht, Lefer, ich bin ein menſch 8* Mine if 
ein. Engel! — Die Regierung in Mitau fand nichts 
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Unbilliges in dem Gefuch des «Herrn v Er/ das, von 
den Herren ce, 4, y mit einem gerichtlichen Wethoͤr 
ausgeſtattet ward, und das Requiſitorialſchreiben an die 
preußiſche Landesregierung ward ohne Anſtand bewilli⸗ 
get? Ich koͤnnt' es woͤrtlich mittheilen, allein / warum 
— it die; :teeffende Stelle: I 

ee‘ als: ——— —— 

— ** Evo Ercellenzen werden fi aus diefen Ume 
ftänden überzeugen, ‚auf, maß für Gründen, wir.dgB uns 
terthäniaft geborfamfte „Ben des wohlgebornen v. €. 
— — da der — iche aa der Sache, 
Ran ‚ gerichtliche Bechd te. ‚beftär ft porden, und 

Hm, berhebt,. nd) ‚ni ere 3 ftlfe. ‚beizif fügen 
fo a wir uns, die U BdrUuct ciiche Verſiher ns 3 
ertheilen,- daß von Seiten Kr Bi Fe in ei 
chen ‚Faden , eine gleiche. bereihtig hate wielen 
ſoll. ‚De N erluft dieſer an, We un 'ebeufenden "be a 
kann den wo) [gebornen v. € freili „nit, Ss 
die nad. Preußen verlaufene it elmmne —— der 
zuͤruͤckzuſüchen, allein die Sol en ir Ye en 
die diefer Kenn, wenn er nicht ———— 
woßlgebornen v. E. und der De ‚Begens — 
duͤrfte. So, wie auß der m in Bet — 
Sie *Koffftändigfeit' gebrachten ‚Sründen — 
wird * woluni der wohlge orne v i 1, & al I ieh jung 
in Preußen erbeten, treten wir Bes Endes, fo wie 
in Allem, fo aüch in’ Ruͤckſicht diefed Theils feines Ge— 
ſuchs ihm ibel und ſehen uͤberhaupt der geneigteften Er- 
fuͤllung dieſer unſerer Wuͤnſche um ſo zuverſichtlicher 
entgegen, als Ew. Ew. Extellenzen uns jederzeil voñ einer 
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ir. WEN ck 
keit, beweiſende Proben gegeben· . ie verharren mit 
— — sl 5 8 a Merl 
— Ew. Ew. Epeellemgen iin io > 
inte de, ra Far gi ‚ergebenfte. Diener: :. 
Mitan;den — —. lim FE Oberburggraf. 
17- lin Eanıke.d: 

— — Landhofmeifter. 
tl 19 An 3 TIGE TE. u, — Landmarſchall. 
Die Aatwort der —* Regierung: ei * — 
HH ‚Sodhwohlgeborne, — 
in ders ho geehrte Herren! | 

—— J— iſtl. Curlaͤndiſchen 5 er⸗ 
‚wir a das. gefalige. ‚Anfchreiben vom —5 
17, Bi * en ‚erforderlichen — an 
u BEN la Mm, die, aus 6 Curland entlaufene Wil⸗ 

elmıne — — über die im Angeſuch det Cu yon 

Kt €. "ethaftene Umftände, welche, dur) ein 9 
— Protocol, ‚befröftiget worden, — J 
zu vernehmen und. nach dieſem Verhör wegen ihres Ar⸗ 
tefiss. die, ‚mötbigen KBerfügungen, die wie ihm auf, alle 
Bälle‘ zugemefjen, terfthätig. zu machen, weil wir, ohne 
‚ein, Mit, Biefer Perſon gehaltengs Berhdr, uns in der 

Sad e entfiheidgnd zu erklären außer Stande ſind Wir 
haben die, 0 mit vollfommener, Hochachtugg u 1 fepn 


rd FE Wohchen Kerzogt. —— 
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>. en 1% #11) 42 7 19 Ihr 7 17 Regierung | 1 Jin, | 
31) num 94 undn freund: * Bienffipitige 
1 ehitmuns or m Sschlunal wor N. NN; mul, 


zZu gleicher Zeit: ein Auftrag an dad — Colle⸗ 
gium, ‚Minen durch einen Deputatus zu vernehmen ‚und, 
wenn ſich die Umſtaͤnde protocolgemäß und —* dem 
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mischen Abufchreiben:verbigftenyufie ſogleich dingfeſt au 
wachen, und zu dem Ende dam zu eenegnenden. Commiſ⸗ 
ſarius „zugleich „sim Geſuch · an Die naͤchſte Garniſon mit⸗ 
zugeben, um davon,wenn die Laͤuflingin gefaͤnglich ein⸗ 
gezogen werden ſollte, einen ongenblichuichen ¶ Geauh 
machen zu, fönnen. "Son indeſſen Mine Mildeungsſa 
oder gar Aufhebungsumftände, fͤr ſich anfühtenz sd: 
aud) nur die, wider fie angebrachte Klage zu. entfräften: 
vermoͤgend feyn; ſo fönnte .fie zwar nicht. in feſte Hand⸗ 
genommen und. in engere, Verwahrung gebracht werden, 
indefjen ſchienen fo viel Umftände wider_fio ein jutreten/ 
daß, wenn gleich dieſer Kummer nicht nachgehlich waͤre, 
dennoch eine genaue Aufſicht ihrer Perſon, oder wenig⸗ 
ſtens eine hinreichende Caution anzuordnen ſeyn würde; 
Von allen dieſen Vorgaͤngen ſollt' ein ſo hleupige ald 
genauer, Bericht erſtattet werden. * ABEngnn 
Das NRuͤckſchreiben der preußiſchen —— fand 
in Mitau feinen, am wenigſten den vollwichtigen, Bei⸗ 
fall, und- da es dem wohlgeborgen -v. E. in Abfcheift 
zugefertigt ward, ließ er ſogleich, wie Pharao, da en 
von den ſieben fetten und ſieben magern Jahren getraͤu⸗ 
met, den hohen Rath der Träume und Zeichendeuter u, 
Br y, zzu ſich kommen, und anftatt der — nt 


Waßs iſt zu tbun?  ._ bes Iniy 
fragten Se. Dehmehlarbernens,. — 
yyı) Was nun? PER 


und. ſchienen nicht undeutlich zu RR, zu sche, daß | 
bei, alten, bewiefenen: Merkzeichen der Einfiht, und Ge⸗ 
fgiclichfeit die Herren a,-ß,,,y fein Gluͤck Hätten. Je⸗— 
Der, der Herren a, 9 behauptete, daß er yon, Gluͤck 
ſagen koͤnnte, und 5 Alles flugs auf die Rechnung 
der, preußiſchen Staaten, die der Teufel,ihnen zur Nath⸗ 
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 barfägäfeiyugbisiefeh Harte 5dhr ich nicht geſagt, fing 
Se an vᷣnaus de Hoͤlle iſt· Leine Erloͤſung Mit 
Ihter Etlaubniß, Here College; etwiederte Karen, aus 
der Hdile nicht, wohluaber aus · vem Fegfeuer. Wenn 
111 fahr dibfer Kopfpa lter fort, auffteie unvor⸗ 
greifliche: Meinung/ an den: KoMfge ſelbſt zu gehen,ſtim⸗ 
mige Ruͤckſicht genommen, die Sache waͤr in einer ans 
dern Lage. Ich laſſe meinen Kopf in einer andern — 
vlellelcht in einer gefaͤhtlicheren, bemerlte Here v. E., 
und Jeder,“ ſelbſt we &, trat: ihm bei mit einem 
Bielleigtii— | | 
Wenn ein Bollwert ettlettert werden ſoll, muß 
eins da ſeyn, und dick ſuchten die Herren &, pP, in 
an größten Geſchwindigkeit zu (cyütten und zu häufen. 
Man ihat, ohne Auf die gegebene Frage: Was 
nun? das Auge zu richten, wie gewoͤhnlich verſchiedene 
Ausfaͤlle, und hatte dagegen Einfaͤlle, bis der· Herr v. €. 
die‘ in! Die Irre gehenden Rechtsgelehrten“ zuſammenrief 
und feſthielt. Was nun? fragte Jeder. Herr v. E. 
Wort in der Abſchriſt des koͤnigbbergſchen Ruͤckſchrei⸗ 
bens ein Exempel ftatuiren’ und ſich daran vergreifen; 
indeſſen ließ er ſich bedeuten und ſah ir rechter Zeit 
ein, daß es nut Papier md, was noch mehr war, 
eine curiſche Abſchrift ſey. — Endlich und endlich war 
noch ein erneuertes und'geſchaͤrftes Anſchreiben nach 
Koͤnigsberg verabredet, geſchloſſen und ‚getroffen. Hier 
und da bitter’ und hiet und da wieder ſaß.Landlich, 
fittlich, ſagte Herr 8. Es iſt nicht ſo gany ohne; daß 
man Wilhelmine zuvor verhoͤrt. Audiater et 
ältera Pärs, und weh; fette er hinzu, und wenn Preu⸗ 
fen alle feirte Unterthanen keckamiren ſollte, wasmei⸗ 
nenSie, mein Gonner ind meine En wer 
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würde: mehr verlieren, Curland an Wilhelminen, oder 
wie an fo vielen wärdigen Präpofitis, Paftoren, Aerz— 
ten und Nechtögelehrten ? Bei dem Iekten Worte ließ 
er die Stimme fallen, und man beſann fih, daß Her 
Collega B aus Preußen wäre. — welches fo ganz dreift 
heraus zu behaupten, er oßnfehlbar außerhalb der Jab- 
reszeit hielt,’ da Here v. E. fo fehr gerüftet ſchien, ſich 
an Allem, was preußiſch war, zu vergreifen und ein 
Exempel zu ſtatuiren. Herr @ nannte dieſe Zuruͤckhal⸗ 
tung, um zu zeigen, daß er durch das preußiſche Rüde 
ſchreiben nicht kopfſcheu geworden wäre: wie eine 
Kabe um den: beißen Brei geben. Er fah den 
Herrn 4 fteif und feſt an, und man merfte, daß er 
feinen - Einwand aus dem Grunde widerlegen wollte. 
- Schon recht, fagte Here «, allein, Preußen hat nod) 
feinen Präpofitas, Paftor, Arzt und Nechtögelehrten, 
unter denen ich einen guten Freund habe, den wir Alle 
fennen, gefordert; wir" aber fordern Wilhelminen. — 
Was das Fordern anbeteifft, wollte Here 2 fortfahren, 
indeffen -fchlug Herr @ vor, dad Miederholungöfihreiben 
nod) einmal vorzulefen und punctatim zu beprüfen. Es 
ward als eine Zugabe feltgefeget, daß ed nad) drei 
Wochen allererft abgelafien und, falls in diefer Zeit eine 
Definitisantwort aud Preußen fäme, nach Beryandniß 
derfelben mit diefem Entwurf verfahren werden ſollte. 
Diefe Erzählung ift wieder ein Auszug aus genau 
geführten Protocollen und den mündlichen Zufägen des 
Herrn — —, der eben jeßo bei mir ift, und nie, wie 
er fagt, an dieſe Erftlinge feiner rechtlichen Arbeiten zu= 
rücdenfen fann, ohne daß ihn ein Herzensficber, Kälte 
und Hitze ergreift; «5 ift ein guter Mann und fein «, 
B und y, obgleich er beim « dad Handwerfgelernt: hat. 
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Eine Einſchaltung, die freilich zu dieſem Rechtskram 
wunderlich abſtechen wird. — Eine Eule unter ven 
Kraͤhen. — 

Herr v. E., das — freilich ſein Krieg und arie 
gesgeſchrei — fand für gut, Minen zu lieben, und 
Alles, was ich thue, wie er es dem Vater Herrmann 
(bald hätt? ichs dem Vater, dem Teufel gefchrieben) 
fagte, gefchieht aus lichterloher Liebe, Diefer Boͤſewicht 
fprady dad Wort Liebe, fo wie die Teufel den lieben 
Gott aus, und fand für gut, Minen zu lieben — 
ein Teufel einen Engel! — 

&ie, nur fie! Alles, was ich bisher geliebt RO 
ift Staub, Erde und Afche! fehrie er. Ich vergaß. Als 
les, was ich je von Mutterleib’ an geliebt habe, feitdem 
ich fie fahe, fie hörte und ihre Hand, drüdte; fo fehr 
liebt’ ich fie, fo rein! — Sie fihmebt mir. vor Sec! 
und Sinn! Sie, nur fiel nur fie! vief er einmal über 
dad andere und füßte den Herrmann, der nicht wußte, 
wie gefhwind er die hochwohlgeborne Hand erhaſchen 
folte, um ihe diefen Kuß ganz warm wieder abzugeben 
— bald jagte er den Herrmann zu allen Teufeln und 
fah ihn als den Räuber dieſes Kleinods an. — 

Dann wieder wie in. Gedanfen, wie vor fidh. 
Wenn ‚ic denfe: fie in: Preußen, im Soldatenlande! 
o dann ift mir, ald wenn id) Gift eingenommen hätte, 
und hab' ich's nicht?. Es wüthet in. meinem. Einges 
weide, es fihneider in mir! Iſt denn kein Gegengift? 
Da lieg' ich, ein abgeriſſener Aſt, der von ſeinem Baum 
getrennt iſt und welkt; wahrlich, ich welfe! Herr, 
fiohrie er auf zu Herrmann, nicht wahr, ich welfe? — 

Herrmann, jubelfeoh, daß er auf Feine Fategorifche 
Antwort beftand, buͤckte fich bid auf die Erde, — 
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- Sie hätte was aus mir gemacht! Sie haͤtte ge⸗ 
macht, daß ich den Teſtamentsnickel geliebt haͤtte. Mie 
nen zu Gefallen hätt? id) es, und was hätt ic) nicht 
Alles, ihre zu Gefallen — ihrer Liebe zu. Gefallen! Hin 
ift fie — hin! Hin! und Satanas weiß, welch ein 
Gluͤcklicher auf mein Fundament bauet. (Ich: fiel dem 
Heren v. E. ein.) Ich bin eiferfüchtig, ſchrie ex wie⸗ 
der, zum Rafendwerden‘ Die blaue Farbe, wo ich. fie 
fehe, martert mic), denn — — war blau gekleidet — 
Auf die Art, Hut und Haarlocken und Stiefel zu; tra= 
gen, und uf Alles, was fein: war, bin: — 
boͤſe — J 
a ich geſchrieben habe, das gab? ich FEED | 
was ich habe fchreiben laſſen, das Hab’ ich ſchreiben 
laſſen. — Bin ich nicht mehr, viel mehr gefangen, wie 
fie?. Ich, ich fiß’ im Käfig! — Laßt mir die Freude; 
in die Stangen des Kaͤfigs zu beißen. — ‚Wenn, jed- 
wede ein.und einzige Liebe, Adamd- und;Evas« 
liebe, ſolche Leiden macht, fo’ find es Einfaͤlle von 
Milzſuͤchtigen, eine einzige Liebe. er: kann — beben 
und leben? — 

Sonſt war mein Stolz ‚in der Liebe — 
diſch zu ſeyn. Dieſe Grundſaͤtze haben ſich verlaufen, 
und das erſchreckliche Gericht der Beſtaͤndigkeit iſt uͤher 
‚mich eröffnet. Weh' mir, daß ich beſtaͤndig bin! weh’, 
weh’ mir, daß. ih es bin! — — Mergieb; mir diefe 
Weh's, liebe Mine, vergieb fie mir; wohl mir, daß 
ich beftändig bin, wohl! — Wahrlich, eine ganz nagel⸗ 
neue Erfindung für mich“ — Haͤtt' ich ihr nur einen 
Kuß gegeben, ſo wuͤßt' ich doch wie's waͤre, wenn man 
einen Engel kuͤßt. — Ihren Odem hab' ich von fern 
geſchmeckt und wie Veilchen und Roſenduft eingefogen.- 
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Meint: Ihr denn, lieben Freunde, daß ich fie Kaffe, ihr 
aus’ Wuth ‘mit Rüge und Bezuͤchtigung nachſetze, meint 
She? Ic Fann nicht Oh's und Ach's rufen, allein 
bier liegen fie fingerdick im Herzen. Ich Liebe fie. — 
Sch haſſe fie, weil ich ſie liebe; ich liebe fie unendlich. 
= Ein Schwanenbett fo: ihr Gefängniß feyn, Liebe, 
die liebſte Liebe, ihre Ketten, fobald die Nachricht einz 
gehet? Mine ift eingefchloffen. — Entzüdt will ich 
ſchon über dieſe unbetagte Schuld feyn, entzuͤckt, noch 
ehe der Verfalltag kommt — all' ihr Leiden ſey wie 
abgeſchnitten! Bis Memel ſoll ſie zwar zum Schein 
leiden — der Teufel trau' den preußiſchen Staaten — 
aber dann im Triumph — Mine, du biſt mein, meine 
Gemahlin bift du! Die gehört mein Herz! Mit deis 
nem Auge will ich getraut werden, mit dir Hochzeit 
halten, dir will ich dad Ja zufagen und ed Halten, fo 
lange" ein Stüd von mir iſt. — Wenn gleich nicht vor 
der großen Welt, ſo doch im Stillen. — Im Stillen, 
wo's ſich am beſten liebt. — Mine, Liebe gehoͤrt in 
die Stile zu Haufe. — Mine, die verbotene Frucht 
ſchmeckt am füßeften. Wär’ Alles Gebot und fein Vers 
bot, fo möchte ‘der Teufel ein Menfch feyn! — Nur 
‚einen Verſuch, Mine: Komm, Mine! komm — komm! 
komm doch! MWird fie fommen? — 

Maß meinen Sie, rechtögelchrter Tieber Achſeltraͤ⸗ 
der? (zum Protocolliften, den Herr v. €. nicht von 
ſich ließ, um ohne — zu Tagen» ) Wird fie? 
wird fie? ii 

uniefee junge Mann, der den Herrn v. E. von 
Univerſitaͤten bee fannte, war ‚über dies und jenes bei 
der Sache im Irrgarten, aud dem er ſich endlich her⸗ 
ausgefunden "habe wuͤrde (obſchon v. E. auf die Art 
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noch nie: geliebt’ hatte, oder eigentlicher, vetliebt geweſen 
war); wenn nicht Minens leiblicher Bater eine Rolle 
in diefem Stüde gehabt. — — — 2.3 Fra 
Here v. E. litt wirflih, allein’ fo wie jeder Suͤn⸗ 
der leidet. — Kann man fo etwas leiden nennen? "Zu: 
weilen war er ftunimtol. — Man hatte Urſache, feis 
netwegen zu fürchten. '— Der Protocolift Hatte wirklich 
Mitlerven mit ihm; fo nahe wußt' er's ihm zu legen. 
Könnt ich doch weinen, fagte er eined Abends zur ihm, 
Herzendfteund,. weinen! Wer fann es aber in der 
HöMe? Haͤtt' es der reiche Mann gefonnt, würd’ er 
nicht nöthig gehabt haben, einen Tropfen Waffer zu 
betteln. — Und dann wieder: ‚Freund, wenn die Hölle 
ärger ſeyn kann, iſt fein Gott im Himmel!“ — Würde 
Mine’ auf nur in Mitteldingen (menn ed dergleichen 
giebt) ergiebiger geweſen feyn, Here v. E. würde fie 
geliebt Haben, wie er fonft zu lieben gervohne war. — 
Ihr edler Rückhalt, ihre heroiſche Flucht bracht’ ihn mit 
zu diefem, ihm ſonſt wildfremden Schwung — 
Der Juſtizrath — — (mir fi ind wieder in Preus 
Gen), ward yom Direktor, als das A und 9 im Colle⸗ 
gio, zu dieſem Geſchaͤft alierſehen und eben weil er 
auserſehen war, wollt' er ein Meiſterſtuͤck liefern. Er 
lernte faſt das Geſuch des Herrn v. E. an die curiſche 
Regierung und das Prototoll auswendig , uͤm ja feine 
Sylbe ungetroffen zu laſſen. Folgender‘ Entwuͤrf zu 
den Fragen an die engelreine, unſchuldige Mine kann 
von feinem Dienfteifer ein Proͤbchen abgeben.Es konnte 
ſich der Deputatus nichtd Gewiſſeres denfärz als daß 
Mine MilesCund Jedes wäre, wozu ſie das feine: curiz 
ſche Protocol und deſſen Aeberrock, das verkleiſterte 
gekuͤnſtelte Geſuch "des — u. E.,machen wollte. 
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Diefes. blinde: Zutrauen zu einem, gerichtlichen; Protocoll 
beftimmte: ihr, den Requifitorialbrief an die, Sarnifon 
noch eher abzufenden, als er Minen gefehen und» gehört 
hatte, Eine Meile vor L— ſandte er, nachdem er noch= 
mald Altes überlefen und: das Bollwort: des. Protocol 
ihn überfchienen hatte, den Nequifitorialbrief ab. Den 
Erfolg: diefer Abfendung wolt’ er eben hier und eine 
Meile vor L— abwarten... Es kann feyn, daß aud) 
etwas: Furcht vor dem ftarfen Kerl, der. dem Martin 
Jakob Kegler fo fihwer gefallen, zu den Ingredienzen 
diefer Eilfertigfeit und diefed Vorlauts gehoͤret. — Zwar 
- erfolgte, feine ſchriftliche Antwort; allein e& erfolgten 
ein Unterofficier und zwei Mann, die ſich Verhaltungs⸗ 
angrönungen ausbaten. ‚Einen Augenblick, fagte unfer 
Scyarfrichter, denn er überfah noch feine, Fragftücfe, und 
fand fie ‚bier und da nicht bandfeft. ‚Einen einzigen 
Augenblick, fagte unſer Juſtizrath; allein es woͤbrte eine 
Stunde. — a. 
- Ein — von unferm, Sufirat.. = ne 
— Promemoria ii 
in TER RER CA wider die aus Gurland“ entlau⸗ 
fene Dienſtbotin und Diebin, Wilhelmine — —, 


ihre vorläufige Abhoͤrung und Haft Setröend: Er 


Nach den gewöhnlichen drug: EEE 
Namen? id a 3 YA rn N 
- Geburtöort?.. RE I? | VRR BEE BER LTE TEE, 
Baterland?, — oe mil ER ou 
Eltern? 
Wen ihr Vater ſey? (63 ergiebt. Ad aift. 4 
den Akten — unterthaͤnig iſt ſie nicht) 


Bei der Mutter ein Wort zu ‚feines. Zeit. 


Wie alt? — J 
Religion? er  Asaf it 
Wozu nod) außerhalb der Sinie fommene Hönnte: 

ob fie vom vierten Gebot unterrichtet und -mit den 
Pflichten bafannt ſey, die fie alfen ‚denen, die Gottes 
Bid an: fi) tragen, welches im ‚gegenwärtigen Fall 
Herr vu wäre, ſchuldig? 2.7001 
» DEN Vaterd Segen. bauet den Kindern Hufen. 
> ‚Stoff ’yue dreifachen Ermähnung.. — n ab 


Bleib? im Lande und naͤhte dich sedlih. u .;.;° 
Ob fie das -fiebente. Gebot Gottes wife? gr 1,120 
EGeſchaͤrfte Ermahnung. m...) 


Ob das fünfte Gebot Gott? ». 3 

Der luͤgt, ſtielt auch, und. wer: Ft ment. — 

Eine Erſchuͤtterung 1144 

Wer Menfchenblut. vergießt, deſſen Blut Fatice 
vergoſſen werden. 

Ob fie nicht alle zehn Gebote Gottes übentreten 
und ob, wenn noch mehr ald zehn: nn. fie ** auch 
die mehreren mit Füßen geftoßen ?: :.T °: 1) 

Es giebt nurdein Laſter⸗ nur” eine Ausend. Ein⸗ 
mal eins iſt eins. ls? 

Das gegebene böfe erenpei iſt wie eine. Brand 
ſtiftung; wenn man auch gern die : Flamme: hemmen 
wohte, fann man? 

Donner und Bhigt  ° J 
— Wogel friß oder ſtiry 191% 

Nach dieſen Borbereitungsftagen: nt pl 

Ihr ſtehet vor ‚Gott: und! der Obrigkeit, * er 
ihm geordnet ift, prüft Euch, ob Ihr mit dem Borfag 
hergekommen, Gott die. Ehre zu. geben und die reine, 
ungeſchminkte Wahrheit zu. bekennen? Ift es nit. Euer 
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Borfag gewefen, fondern habt Ihr gefliffentlih Sünden 
mit Sünden häufen wollen, fo verftoct eigene auf 
dies Wort Ener Felſenherz nicht. ort 

.c Das Wenigſte, was Ihr thun tonath. if ‚Befennts 
niß und eine geduldige Unterwerfung in Ruͤckſicht der 
zeitlichen Strafe, die gegen die ewige leicht iſt. Ant: 
wortet ohne Gleisnerei und Kunſtſtuͤck, aus dem Inner⸗ 
ſten Eures Herzens und fo, wie Ihr es einſt vor dem 
letzten ſtrengen Richtſtuhl Gottes zu verantworten ge⸗ 
denkt, wohin, ſo jung⸗Ihr ſeyd, Ihr über ein Kleines 
citiret werden koͤnnet. Wollt Ihr? .:. .ı - 

Ehe noch Mund und Hand an's Werk — wird,x 
die Recognition den: Perfon,. nad) denen, wiewohl 
im befondern Styl, uͤberſandten Angaben: F 

Wuchs. | | 
Sie grenzt an?d Männliche. 

Schlank. er 
ar — IL LIED Bere eh 

“ Moth ‚und: Br ST Sl 

Schwarzes — 3, a PER CHE NE 

Größe, Mugen »von: * neömüen a 

Spott und Hohn. F ur n 
-Anussräftiger: Gang. 

Heuchlerin und. Spitbübin v von: — — 
Hauptpunftk:, * —* 
Sie hat Ihre Mutter in's Grab ‚sebrant. — 
Ungehorſam, varſtockt gegen ipten, Baten 
Sie hat ſich wider ſeise Bela: aupbrt, 
1.108 B au? ee IH 
Kinder muͤſſen auch — —— —* 
Ihr Vater hat zu ihrem wahren Heil an eine 
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Weite Heirath gedacht.‘ Bielleicht weniger, um 
eine Frau für ſich, als eine Muttern füt fie zu 
haben. Er iff — — "ein ſchoͤ⸗ 
ned Alter!“ 4— 


Der Vater hat ſie im Hofe angetan] fie 
ift aus dem Sontraft gelaufen. — 

S. . ‚In welcher Qualität und Geſtalt — e im Hofe an⸗ 
gebracht worden? 

(Es iſt hiervon in der Särift mit on Sota gedacht, 

- , und follfe doch. Ohne Zweifel als Kammerjungfer, 

Ausgeberin, oder fe Ettbas.) | 
Watum ſie dieſe guten’ AÄbſichten veteiteite und dem 
Herrn v. E. in ſeiner Wohlmeinung widerſtan⸗ 
den, der doch die Riebe Telbft ſch und der, 
wenn ſie äudgedient, fie gewiß zu .feiner Zeit 
unter die Haube‘ gebradht haben: toürde? -- 
Sie hat Andere aufgewiegelt? (Bunfilpei.) 
Sie hat Berfhiedenheiten und Zwiſt im Haufe 
erreget. (Auch dunfel., Die Brödlinge sagen ( es 
zwar aus, Gott weiß aber, wer * m 
Sie hat geftohlen 5» tee 
Was ſie geftohlen? einge) 
Wann? (Ungewißheit.) » 

Pen! fie beftohlen ?: (Finfterniß.) ©: 

Ob fie noch von den geftohlenen AR Etwas 
bei ſich Hätte? We r die andern en an⸗ 
gebracht? 2 

Das Geld? 

Wider die Amtmannin und ihre an ift als 
fer Verdacht der Mitwiſſenſchaft. Das- Verhör 
mit ihnen iſt voller Mängel. -' Da: Ineulpatin 
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eerſt; gerades Weges; mit dieſen beiden feinen Zei⸗ 

N figen.gehandelt;- hätte der Nebenweg, den Incul⸗ 

+ -'patin, jeßt einfhlug, fie zum Nachdenken: bringen 
follen, wenn fie anderd nachdenken fünnen. 

Es frägt fi ch; 

Ob Jůculpatin der, Amfmahnin und ihrer Schwe⸗ 
ſter angezeiget, daß es geſtohlene Sachen? 

Db der Kopfpuß, den die Inculpatin der Amtman- 
nin und ihrer Schweſter verlaufet, auch geſtoh⸗ 
len Gt? 

dag es für andere Stüdfe gewefen, welche Incul: 
patin der Amtmannin und. ihrer Schwefter ver- 
handelt? 
CUndere Stuͤcke! wie unbeſtimmt!) 
Sie hat flaͤhtigen Fuß geſetet, 

Wer ihr hehuͤlflich geweſen? 

er der junge Menſch fcy, mit dem fie e in unre⸗ 
gelmaͤßigem Verkehr geſtanden? 

(Ein tiefes Stillſchweigen im Protocoll.) 

Wie ſie geflohen, ob zu Fuß oder wie a 

Sie hat zum Morde aufgefordert. 

‚Gott fey ihrer Seele gnädig! 

(Beim erſten Ueberblick nahm. ich ſchon die ‚Sad 
der Inculpatin; allein, Alles genau genommen, 
ift fie nicht zu retten, um Alles nicht.) 

Die ſtatke Mannsperfon: - Ä 
, Der. Schrei; als das, Nothzeichen. Ä 

Warum Inculpatin fogar diefen Böfewicht, obgleich 
Martin Jakob Kegler ſie bleiben laſſen mußte, 

welches fie ſah, aufgefordert, dieſen Kegler (im 

0. Hofe Jakob genannt) zu; verfolgen? | 
Ob dieſer ſtarke Kerl allein fie begleitet? 
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Ob noch ſonſt Jemand? 
Wer ihn zu dieſem Mordgeſchaͤft gedungen? — — 
Noch vor dem Verhoͤr dad Haus beſetzen. 


Den Wirth des Haufes an feinen des Königs 
Majeftät geleifteten theueren Eid er— 
innern. 

Alles im Hauſe zu erinnern, ohne Erlaubniß 
mit der Inculpatin keine Gemeinſchaft zu haben. 

Die Inculpatin mit einer kurzen Anrede der Wade 
zu überliefern : 

Da fehet Ihre nun die traurigen Folgen Eures Un- 
gehorſams! Diefe Föniglichen Soldaten, nicht wie die 
Engel bereit, zum Dienft derer, die ererben follen die 
Seligfeit, fondern fertig, Bosheit zu beftrafen und Freve 
fer zu .bewachen, folen Euch vorerft an Händen und 
Füßen gefchloffen in fefte Hand nehmen. und in engere 
Berwahrung bringen, damit Ihr, nad) eingezogenen naͤ⸗ 
bern Berhaltungöbefehlen, nad) Memel gebracht und 
von dort aus den Abgefchicften Eueres fo gnädigen 
Brodheren, des v. E., überreichet werden koͤnnet. Wollte 
der Himmel, daß Euch Euere fo groben Verbrechen das 
Herz duchbohren und Ihr, noch ehe Ihre dort, dort 
Euere Mutter vor Gottes Nichterftuhl erblickt, Euch mit 
ihrem Schatten ausföhnen möchtet! Wollte der Hims 
mel, daß Euere. verfälfchte, unlautere Seele noch gerete 
tet und Ihr wenigftend die Hoffnungen auf die andere 
Belt nicht aufgeben dürftet, da in diefer für Euch Fein 
Drt abzufehen, wo Ihr vor Vorwürfen Euered Gewiſſens 
und anderer ehrlichen Leute werdet ficher feyn koͤnnen. 
Euere Flucht nach ‚Preußen ift Euch Bu allein 


Hippel's Werke, 2. Band, . 


‘ 


Euch ſelbſt und den Augen der Rechtfehaffenen koͤnnet 
She nicht entfliehen! — Gehet hin zu Euerem gnädigen 


‚Herrn, werfet Euch vor ihm auf die Sinie. Ein gutes 


Wort findet. ein gutes Herz! Vielleicht, daß er Euch 
feine gnaͤdige, Alles verzeihende Hand zureicht und Euere 
Strafe nicht ganz genau mit Euerem Frevel abkift. 


Gehet zu Euerem leiblichen: Vater.. — verlorner Sohn 


oder verlorne Tochter, gleich viel! Wenn Ihr von gan⸗ 
zem Herzen ſagt: Ich habe seflindfget im Simmel und 


vor dir, und bin binfort nicht mehr werth, daß id) dein 


Kind und des Heren v. E. Magd heiße! fo wird er 
vielleicht “fO fehr durch Reue, durch Euere ganze Buß: 
und Beichtandacht ermeicht, ald ihn testantibus aetis 


Euere Bosheit und: Gotteövergeffenheit erweicht hat. 


Sein Fürwort wird den Herrn v. E., der die Liebe 
ſelbſt ſeyn ſoll, völlig auöföhnen. Euere Tugend redet 
Euch das Mort, und wenn Euch Gott, nad) auögeftan- 
dener Strafe, noc Leben und Gefundheit friftet, habt 
She noch Zeit und Raum, Guted zu thun, die Leute, 
die Ihr beftohlen habt, zu entfchädigen und da Friede 


und Nude zu ftiften, wo Ihr Sanf und Swift verbreitet 


habt. - Seht, wie nahe liegt der Mord, das letzte, 


ſchrecklichſte Sainöverbrechen in diefer Melt, dem erften 


Schritt vom rechten Wege! wie nahe) — Wir werden 
und fehwerlich in diefer Welt mehr fehen, wie fehr aber 
würd’ ich mich freuen, wenn wir und da zufammenfinden 
würden, wo wir Beide Parteien find und wo id) auch 
mein Richteramt dem, der mich damit belchnt hat, ab— 
zugeben verbunden bin. Thut Euere Pflicht, brave, 
tapfere Soldaten! nehmt diefe Frevlerin hin: — Ber 


der Hand fann fie nah — — in's Gefaͤngniß abgelie⸗ 


| 
' 


| 
| 
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fert werden, bis ihres weiten Transports wegen von 
höherem Ort Verhaltungsbefehl erfolgt. 
: Gott befehre die Frevlerin! 
Salvıs omnibus. | 

Diefed Promemoriad wegen mußten der Unteroffi⸗ 
cier und die zwei Mann eine-Meile vor L— einen fos 
genannten Augenblick, der aber eine Stunde war, vet« 
ziehen, indem der Deputatud noch bier und da ein Wort 
nahm und gab; und nun nah L—. 

Das Erfte, was Deputatud vornahm, war bie Bez 
lagerung des — — Hauſes des verſtorbenen — —, und 
da er damit fertig war, ging er geradezu in's Haus 
und redete den Wirth, ohne ihn zu ſehen, an: 

„Er 'moͤchte wohl bedenken, was er naͤchſt Gott 
Sr. Majeſtaͤt ſchuldig waͤre, nehmlich treu, hold und 
gewaͤrtig zu ſeyn, das Beſte Sr. Majeſtaͤt uͤberall zu 
befoͤrdern, Schaden und Nachtheil aber zu verhindern,“ 
und nachdem er ziemlich weit in dieſer Anrede gediehen, 
ward er erſt gewahr, daß Niemand als ein altes Weib 
vor ihm geſtanden. Sie war, außer einer Katze, welche 
ihr ſelbſt zugehoͤrte, die einzige lebendige Seele im gans 
zen Haufe... Er war alfo, nachdem er ſich mit diefem 
Phaͤnomen befannter — verbunden, ſein Protocoll 
wie folget anzuheben: 

Actum — 17 — | 

Dem höchften Befehl der föniglichen Regierung von 
—— zur unterthänigften. Folge, begiebt fi) Endesuns 
‚ terfchriebener, nacdydem er die ihm zugefertigten Akten 
genau gelefen, beprüft und ſich den erforderlichen Plan 
entworfen, nad) L— in die Behaufung des — —, wo 
der Angabe nad) Inculpatin, Wilhelmine — —, ſich aufs 
halten fol. Das, Haus iſt indeſſen voͤllig wuͤſt und 

21 * 
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bis auf eine alte Perſon leer, welche fogleich vernommen 
"wird. ” Baer 

Sie heißt Catharina — —, ift achtundfiebzig Jahr 
alt, lutheriſcher Religion, nähret fid) von Kinders und 
Kranfenwartungen, und ift nicht. eher, ald nach dem 
feligen Ableben des — — in .diefed Haus gefommen. 
Der Pfarrer ded Orts hat fie dazu berufen, damit, fo 
fange dad Haus nicht verfauft fey, weldyes nicht anders 
als nad) Öffentlicher, Feilbietung und mittelft gewöhnlis 
chen Anfcylages gefchehen Fünnte, es nicht ledig ftehen 
und am Werth einbäßen möchte. Der felige Mann ift 
feit fünf Wochen, wie es ihr dünft, begraben, und zwar 
finder= und erbenlos. Sein Hab’ und Gut iff, nad) 
feinem legten Willen, den Ortsarmen zu Theil gewor: 
den. Die -Comparentin fagt: Sc felbft hatte Lrfache, 
feine falte Hand zu füllen... Der. Prediger ift Teſta— 
nientöwärter und Vollftrecfer gewefen, und, um ihren 
eigenen Ausdruck beizubehalten, „es ift viel davon 
zu fagen.’” Zur Sache führet fie an, daß ein Frauen: 
zimmer, wohlgebildet wie Milch und Blut, gleich nad) 
dem Ableben des — — angelanget. Sie fam ohn? alle 
Begleitung und ganz allein an, fagt Comparentin, und 
wie ich nicht anders weiß, in einem gemeinen Wagen 
mit vier Pferden befpannet. Ihr Befuch, der auf diefe 
Art zu fpät gefommen, bat, wies der Comparentin 
dünft, Feine andere Abficht gehabt, ald ihren Werwand- 
ten zu befuchen und ihn. vieleicht, wenn es Gottes hei— 
liger Wille fo genchmiget, zu beerben. 

Auf die Frage: ob ſich Feine flarfe Mannsperfon 
zu diefer Zeit, oder vor und hernach, blicken laſſen? er— 
wiederte fie: ja, es hätt’ einige Tage vorher fi) Jemand 
blicken lafien. Nachdem aber diefem Umſtande genauer 
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nachgeſpuͤret wird, ſo kommt endlich heraus, daß dieſes 
ein Luftſpringer ſey, der ſich im Dorfe zur: Schau ge 
ſtellt. In wie weit dieſer Luftſpringer mit der Incul⸗ 
patin in Verbindung geweſen ſey, noch ſey und ſeyn 
werde? iſt der Catharine — —ganz und gar unbekannt. 

Damit alle Gerechtigkeit erfuͤllt und bei dieſer Ge— 
legenheit der Umſtand eingetrieben und eingemahnet 
werde: 

ob: diefer Gaufler die ftarfe Mannsperſon mit dem 
gezogenen Meſſer ſey? und“ — 

in wie weit dieſer Gaukler ein Allerhoͤchſt pri— 
vilegirter ſey, wird dem Amtswachtmeiſter aufgege— 
ben, dieſen Luftſpringer vorzubefcheiden. Dieſer ſtellt 
ſich mit. ſeiner Beſtallung, die allerhoͤchſt eigen— 
haͤndig vollzogen iſt, dar und will durch einige Pro- 
ben dem: Deputatus ad oculum feine Geſchicklichkeit 
demonftriren, welche verbeten wird... Außer diefer Noths 
dürft. bringet er bei, wie der Prediger die Kirchfpielde 
kinder von ihm abgeprediget und ganz offenbar zu vers 
ftehen gegeben,: daß fie‘ befier thäten, wenn fie was 
Anderes machten, als einen allerhöchft privilegirten Gauf- 
lee fähen, und daß ein Gaukler ein Gaufler bleibe, 
wenn er auch ein fönigliched Patent Hätte, und daß 
dergleichen Gaukler mit Föniglichen Patenten viel wä- 
ren, obgleich ſie nicht alle fprängen — und daß — 
Deputatus kann und mag dieſe Sache nicht angreifen 
und begnüget:'fid; zu bemerfen, daß der Gaufler auch) 
nicht den mindeften Verdacht abfchatte, daß er’ die ftarfe 
Manndperfon fey, daher er -abgelaffen wird. Es iſt al- 
ler - Mühe unerachtet nichts, rein nichtö von der ftarfen 
Manndperfon mit dem gezogenen Meſſer herauszubrin⸗ 
gen, und behält Deputatud wider ihn dem preußifchen, 
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eurifchen und dem WBeltpublico feine Nechte vor. Ob 
(um wicder auf Inculpatin einzulenfen) die fehlgefchlas 
“gene Hoffnung, ihren Verwandten zu beerben, oder der 
Umftand, daf der verftorbene Verwandte ihren Beſuch 
nicht mehr annehmen fünnen, oder fonft was Anderes 
Schuld daran, gewefen, weiß Comparentin ‚nicht anzu— 
geben, wohl aber, daß Inculpatin, nachdem fie friſch 
und gefund angefommen, in Gegenwart ded Pfarrers, 
der als Teſtamentsvollſtrecker (wie der Selige es ange 
ordnet) einige Voͤgel in's Freie gelaſſen, in Ohnmacht 
geſunken. Der Pfarrer erſchrak nicht wenig, fie erholte 
ſich aber wieder und der Pfarrer nahm ſie zu ſich. 
Nach der Zeit hört’ und ſah man nichts von ihr. Es 
hieß» „ſie ift Fran, ſie iſt immer krank,“ aber zumeis 
len ſieht man fie am Fenſter, nach der Kirche zu, ftehen 
oder figen. Wer fie zutüc haben will, darf nur fiehen 
bleiben, weg ift fi. Es fommt zwar ein, Doftor zum 
Pfarrer, aber man weiß nicht, ob zu ihr oder zu Se 
mand anders? Seitdem fie in’d Haus gefommen, iſt 
Alles beim Prediger wie umgekehrt. Man fagt fogar, 
es ſey eine Verlobung zwifchen diefer. Unbefannten und 
Sottbefannten und noch Jemandem vorgefallen — 
menigftend find zwölf Perfonen beim Pfarrer einge- 
ſchloſſen geweſen, und heißt ed, Gott verzeih mir meine 
Sünden, fie hätten Alle communicirt! Auf die Frage: 
ob der Pfarrer verheirathet fey? erfolgte die Antwort: 
er. ift verheirathet, er ift auch nicht verheirathet — feine 
Frau iſt melancholiſch, Gott weiß, wovon; er Icht nicht 
fo recht zufammen mit ihre. Jetzt foll Alles über und 
über feyn. Es ift viel zu fagen. Melancholiſch ift 
die. Pfarrerin zwar ſchon zum Theil vorher gewefen, 
aber, aber — — Se N 
\ 
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Deputatus trägt Bedanfen „ans dieſen, dem exem⸗ 
plarifchen Rebenswantel. des Pfatrero Sehr, eglgegen ar⸗ 
beitenden Umſtaͤnden, Scluͤſe zu u ziehen u d Den. Com⸗ 
parentin, ihren Seelſorger Sa, einige, nähe Frag⸗ 
ſtuͤcke uͤber es 

die Aufnahme der Sncufpatin Eheim, — = 

deren Berlobung und ; 

die Schwermuth der, Pfarrerin verdachtig 9 ma⸗ 
chen, oder falls Compatentin ſchon ‚von ſelbſt wie es 
faſt das Anſehen hat, auf dieſen Verdacht gefallen, ihn 
nicht zu beſtaͤtken und, dieſen Funken anzufachen. Sn. 
der; ‚Hauptfache iſt kein anderer Weg, als Inculpatin 

beim — — — dies Protocol. dort, . fortuns, 
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„Während der . geit, da Deputatus. Fein "cite 
ſchloß und ſeinen Muthmaßungen freien Lauf ließ, ging. 
Satharine — — ſpornſtreichs zum Pfarrer, draͤngte ſich 
bei Minen vor und ſagte der Aufgeſtandenen geradezu 
unter die Augen, daß ein Herr. mit Solpaten, da Wär 
um fie zur. Haft zu ziehen. | Er 

ie wußte dies Tatharine? | 

Und wie wußte der Deputatus, daß die 
Pfarrerin, die doch die Lindenfranfpeit hatte, 
Minhens wegen nod, tiefer in Schwermuth 
gef unfen? Sorget nit für den andern Miorgen, 
ein - jeder Tag wird für, das Seine ſorgen, und es iſt 
genug, daß ein jeglicher ſeine eigene Plage habe, findet 
auf den Verdacht und dad Mißtrauen Anwendung, zu 
dem die Rechtögelehrten oft aus Amtöp icht verbunden 
ſind, obgleich ſie den Grundſatz debitiren: Jeder iſt gut, 
bis das Gegentheil erprobt und W. R. J. erwieſen iſt. 
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Es iſt kein mißtrauiſcher Volk, als das rechtsgelehrte. 
— Zaufendmal hab’ ich gefunden, daß ſich die Men— 
ſchen ‚Aberhatpt hierdurch gefliffentlich ihr Leben trüben 
und fid) "vor dem Teufel: und feinen Engeln fürchten, 
wenn gleich feine da find, — 
Ob Catharine die Gabe der Feinheit gehabt, weiß 
ich nicht; allein das weiß ich, daß Mine nur einen 
Hauch noͤthig hatte, um, o Gott! wieder — zu ſinken. 
Eine geknickte Lilie kann ein Zephyr niederwerfen. Ein 
Hauch iſt Sieger über fie. — Catharinens Zudringlich⸗ 
keit und der Vorfall, daß Mine eben am Fenſter ſtand, 
da die Soldaten anruͤckten, ſchlug fie ganz und gar nik 
der, und nie Hat fie fich weiter aufgerichtet — nie! — 
— Für fie war feine Quelle mehr, die den miüden, abs 
getragenen. Wanderer am fhwülen Tag ergdgt, Kein 
Trunk mehr tuͤhlte fie! — Sie hatte ausgelebet! - Den 
letzten Lebenstropfen koſtete ihr dieſer Vorfall. Gott, 
rief fie, in deine Hände, in deine Hände! nicht, Herr, 
in die Hände meiner, deiner Feinde! — Dir, dir, Her! 
(eb? ich, dir, dir fterb’ ih! — Der Pfarrer hatte ‚genug 
mit dem Juſtizrath — zu thun und fonnte nad der 
Fränflichen Pflanze nicht fehen, die er bisher mit fo vie⸗ 
ler Sorgfalt jedem Sturm, jedem ſengenden Sonnen⸗ 
ſtrahl entzogen, die er gepfleget, wie ein Water eine 
=; Tochter ‚pflegt, die feinem feligen Weibe aͤhn⸗ 
iſt. — 

Das Paſtorat, oder, wie man in Preußen ſpricht 
die Widdem, war von Soldaten umzingelt. — Mine 
war ohne Troſt, ohne Leben. Das ganze Haus war 
in Aufruhr und die arme Predigerin über diefen Vor 
fat fo weg, daß fie voͤllig aus ihrem Geleife trat un 
Seter rief, Beter! rettet — und Hülfe: Hülfe: 
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Der Wachtmeiſter, deſſen Stimme in's Haus einſchlug, 
hatte ſie voͤllig erſchuͤttert. — Ihre Nerven waren fein, 
das Gewebe einer Spinne, würd’. ich: ſagen, wenn 
Spinnen gut wären. Kein Wunder, daß fie aller Faſ⸗ 
fung und Befinnung entwid. — Erbarmung! Er 
barmang! — Weh! weh! freifchte fie und. flog 
wie Espenlaub. Jedes Glied war in Bewegung: 
Sie hauen die Linden! fehrie fie, die legten! — 
Meine Kinder geraubt —, Ameine Tochter! 
Bete doch, betedodh, Gretden! = Hat wit 
‚er fieventführt, der Boͤſewicht! Mein Mann 
in Ketten und Banden! was Hatier gethan? — 
Die arme Tochter, wenn fie nur gewußt hätte, wonach 
fie greifen wollte, wäre fie glücklich gewefen. Es lag 
ihr hart an, ob fie Mutter doder Minen tröften, ftärfen 
und in die Arme fchließen ſollte — Katharine, wenn 
fie zu ihrem Beichtvater gegangen wäre, würd’ all’ dies 
fem Jammer vorgebeugt haben; allein jegt Alles, Alles 
aus! Der gute Prediger war der Letzte, der dies Erd⸗ 
beben merfte, und da ſah er auch ſchon den Schlund 
weit, weit offen. Herr, hilf! fihrie er, es lag zu viel 
auf ihm, wir verderben! Er wollte fi) dagegen bäus 
men, allein fonnt’ er? Ueberall Jammer. — Der Jus 
ftizrath hielt alles dies für Gewilfendaufgährung und 
wollt’ eben thun, was feines Amtes war, da ihn der 
Prediger bat, fo viel Menfchlichfeit- zu haben und ihm 
nur eine Viertelſtunde Faffungszeit zu bewilligen, und 
che diefe -abgelaufen, feine Gewaltthätigfeit in einem 
Kirchenhaufe zu beginnen. Der Tuftiztath fand Bedenf- 
Iichfeiten. — Gott, fagte der Prediger, wird Ihnen die 
Biertelftunde in Ihrem Letzten, in Ihrem Lesten vers 
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gelten — ich bin ein geſchlagener, ein umgtädige 
Mann! — 

Der Juſtizrath gab ihm dies Sterhviertelftändgen 
mit dem Beding nad, daß der Wachtmeifter, vor Mi⸗ 
nens Thür fich lagern fünnte. Es war. ein erfchredli- 
der Kerl. Wenn er nur nicht donnert, fagte der Pre 
diger.“ Das fol er nicht, erwiederte der Deputatud; 
allein er bedachte nicht, daß ein Segen: in dem Munde 
dieſes Menfchen Fluch wäre: _ Es konnte dieſer Henker⸗ 
handlanger nichts als Zeter rufen und Staͤbe brechen, 
und Moͤrder ſchließen und Leitern zum Galgen anſetzen. 

Ein Märtyree, würde hier die Standhaftigkeit vers 
foren haben. . Seine Geduld wird’ auögerifjen- feyn.— 
Da ftand der Wachtmeifter, wie. eine, Kage vor'm Kaͤ⸗ 
ficht, und die Soldaten, als wenn hungrige ‚Tiger vor 
der Thüre witterten. - Des Juſtiztaths Augen glaͤnzten 
vor Wonne, als haͤtt' er Gott einen Dienſt ‚gethan. 
Er ging auf und nieder, in Erwartung der Ant, die 
fommen follten. — Ä 

Der Prediger blieb eine. fleine Weile im, Lehnſtuhl, 
ſchlug die Haͤnde in einander, ſprang auf und wandte 
ſich zu ſeiner Frau. Gretchen, ſeine Tochter, hatte ihm 
dieſe Sorge anheimgeſtellt. Faſſe dich, Seele! beru⸗ 
hige dich, willſt du mit Gott rechten? ſagte der arme 
Prediger. Harr' auf den Herrn. Die Linden ſollen 

bleiben und deine Tochter ſoll gruͤnen, wie die Weiden 
am Kirchengraben. Ich bin nicht in Stetten und Dans 
den. Gretchen iſt nicht entführt, fie fol. nicht einen 
Boͤſewicht, ſondern, wenn Zeit und Rath kommt, ihren 
Hanfen haben. Hör auf mit Zeter und Weh. — 
Dan fuht hier Semanden,- der nicht hier If - 
Diefe herzlichen Roſmworte haͤtten den Juſtizrath 
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freilich auf andere Gedanken bringen: koͤnnen und. ſollen; 
allein: er Tieß nicht von Catharinens Hand;!die ihn lei— 
tete und: führte auf unehener Bahn, und von der er 
jeded Wort als baar annahm. ı: Die Sprache des Her⸗ 
zens ifti nicht “Sedermannd Ding: Sie findet. fid) micht, 
wie das Griech iſche, nad. einem bewährten Sprüche 
wort, und wenn ich mich: recht beſinne, kann ich nur 
dieſe Herzlichkeit den Verliebten zuſtehen —wie kaͤme 
fie an. einen: koͤniglich preußiſchen Juſtizrath, dern ges 
meinhin ein rechtlicher Dominifaner von Haufe aus ift? 
Der gute Mann hatte Mühe, die verftattete Friſt uns 
verlegt und unbefleckt zu halten. Welche Frechheit, 
dat’ er, man ſucht hier Jemanden, der nicht 
‚ bier iftt Er dacht' e8, bei allem treufleißigen-NRüchalt, 
dod) fo laut, fo laut, eben fo überlaut, als es fein 
marftfchreiender Wachtmeifter gefagt haben würde. Wie 
fonnt’ er bei diefem Gedanken fisen bleiben? Diefe 
Worte: Man. fuht ISemanden, dermicht bier 
ift — brachten ihn auf die Füße, nachdem er bis das 
bin Platz genommen. „Armes, armes Weib, du ſollſt 
glauben! Solch einen Glauben hab' ich in Iſrael nicht 
funden. Glauben, was ſie anders mit ihren ſichtlichen 
Augen. geſehen hat! — Ein feiner Glaube! Die Uns 
geduld des Juſtizraths war unbeſchreiblich, ſie hatte 
nicht in der Widdem Raum, er ging in Gottes weite 
Welt mit den Vorſtellungen: Mein Haus iſt ein 
Bethaus, ihre aber habt's gemaht‘zu einer 
. Mödrdergrube!. Es war. dad Befte, daß er ging — 
indeflen ließ er die Widdem nicht aus den. Augen, um 
zu bemerfen, wer zu ihrer Thür aus⸗ oder einging. — 
Der plöglihe Aufbruch des Juſtizraths berubigte die 
arme Predigerin mehr, ald der Zufprucdy ihres Mannes. 
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Sinnlichkeit gegen Sinnlichkeit. — Sie ward ftill, das 
war ein guted Beichenz der Prediger benuste diefe Stille 
und: ließ. feine Tochter rufen, die dad Werf vollenden 
mußte. Er löfete fie bei Minen ab, die er ftärfer fand, 
ald er glaubte. O Mann Gottes, fing fie an, ich fol? 
oder fol ich nicht in die. Hände .der Menſchen? Nein, 
Sie follen nicht! antwortete der Prediger; allein fie 
blieb bei ihrem entſetzlichen: uch foll, und konnte fich 
davon nicht abgewöhnen. — Es ging dem Prediger 
durch die Seele, fie fo leiden, ohne Hoffnung, ohne Zus 
trauen leiden zu ſehen. Er kniete nieder und betete 
furz, ftarf, bimmelftürmend. Und nun auf dies :Gebet 
verfprech” ich, Ihnen, ſagte er zu Minen, Sie follen 
nicht. — Sie blieb ſtill. — Nach der: Zeit geſtand 
ſie, daß es ihr wieder eingefallen ſey, ſich ſelbſt das 
Leben zu nehmen, um nicht ein ſchreckliches Schauſpiel 
der Bosheit zu werden. — Shre ftarfe Einbildungäfcaft 
hatte ihe der v. E. in der:Nähe gezeigt, frohlockend 
über feine geglückte Rache — alle feine Helfer und Hels 
feröhelfer, die: ihr nad) der Seele. fanden, waren ihr 
erfchienen, und diefe Erſcheinungen waren ihr ſchwer zu 
ertragen. — Mine litt gewaltig; indeflen. ließ Gott fie 
nicht verfucht werden über: Bermögen. Er, der fie aus 
ſechs Trübfalen erlöfet, ließ fie aud) jeßt nicht verzwei⸗ 
feln.: Sie unterdruͤckte die-auffteigenden Selbftmordges 
danfen : beim erfien Anfang. — Das weggeworfene 
Meier und’ auf ihm die Tropfen. Menfchenblut fielen 
ihr ein. — (Sie fah Alles, was ihr einfiel.): Das 
Gebet des Prediger hatte eine Nachwirfung — fie fand. 
ſich — fie ſchmeckte Troft in: dem Kelche ‘der Leiden, 
und diefe Pruͤfungsſtunde Fühlte fie etwas ab; indeſſen 
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blieb ſie noch aͤngſtlich an der Dinge, die temmen 

ſollten. — — 

Der Prediger ging zum Zaſthrath· — 
Eben recht, fing dieſer an. 

Der Prediger. Und wenn ich jetzt fragen darf? ' 

Deputatud. An mie iſt zu-fragen. — — | 

Prediger Go etbitt' ich mir die Erlaubniß m 
worten. 

Deput. Schreeflich, wenn: ein: Prediger fest — 

Pred. Ungluͤckliche aufnimmt? 

Deput. Und eben dadurch Ungluͤckliche — Herr 
Prediger — ich wuͤnſchte, ich waͤte zu dieſem vih 
trage nicht — 

2 Und dieſer Auftrag? 

Deput. Richt mehr und nicht weniger, als die Die⸗ 
bin, die Laͤuferin, ja, ich kann Moͤrderin hinzuſetzen, 
das kann ich, der Sie in Ihrem Haufe Obdach ge= 

geben, zur gefaͤnglichen Haft zu bringen, damit fie 
an Ort und Stelle leide, was ihre Ihaten werth find. 

Prev. Ah Gott, vor dir iſt kein Lebendiger gerecht! 
Du weißt's — 

Deput. Er weiß, min ;; leider! auch Menſchen 

wiſſen — 

Pred. Fuͤrchtet euch nicht vor denen, die den Leib 
toͤdten und die Seele nicht toͤdten moͤgen, ſpricht 
mein Herr und Meiſter, der mit Zoͤllnern und Suͤn— 
dern umging. 

Deput. Aber es nicht ſelbſt ward. 

Pred. Das hoff' ich auch nicht — 

Deput. Er war Herr und Meiſter und Sie Prediger 
in L—. Bon ihm, dem Deiligen, kennt es nicht 
heißen: gleich und gleich — 
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Pred. Wenn Sie felbft wäßten — 

Deput. Ih weiß Alles. | 

Pred. Defto befier! — 

Deput. And vorzüglich, daß Sie den Namen der 
. Cömmunion entweihen, daß Sie den Ihren Herrn 
und Meifter nennen — 

Pred. Der es in feinen Leben, Leiden und Ster⸗ 
ben iſt. | 

Deput. Das fünnen Sie — 

Pred. Das kann ich! 

Deput. Mir? | 

Hred. Und dem ganzen Juſtizcollegio. — 

Deput. Und Ihrer Frau: man fuht hier Je— 
manden, der nicht hier iſt? — 

Bred. Sie ift zuweilen nicht bei Trofte. — 

Depüut. Und wer bat fie troftlod gemacht? wer ihr 
den Kopf verdecht? . wer? 

Pred. Der Lindenbaum, der fo alt wie fie war und 
in ihren leßten Wochen ausging. — 

Deput. Herr, meinen Kopf ſollen Sie nicht verdre⸗ 
hen. Irret euch nicht, Gott laͤßt ſich nicht ſpotten, 
und ich auch nicht. Meine Geduld iſt wie die vier 
telftündige Frift zum Ende. — Kurz und gut, der 
Fönigliche allerhödjfte Auftrag an's Collegium: — 

„Bir Eriedrih von Gottes Gnaden, König im 
Preußen, Markgraf zu Brandenburg, des heiligen roͤ⸗ 
mifchen Reichs Erzfämmerer und Churfürft zc. Line 
fern gnaͤdigen Gruß zuvor. Edle, hochgelahrte 
Käthe —“ | | 

Pred. Daß fi) Gott erbarme! 

Deput. „Liebe Getreue, aud der Anlage werdet 
Ihr erfehen, was die curländifhe Regierung wegen 


Br B3N. as 


: einer aud dem Dienft entlaufenen Diebin, Wilhel⸗ 
mine — —, bei Und: angefücht und. zu —— ‚ges 

beten. 

Pred. Und ich bite? um Gottes Willen —— 

Deput. „Ob nun gleich fo wiel Umſtaͤnde wider ſie 
aus dem gerichtlich — Protocoll und ae 
im Eurland von dem v. & "1 

Bred. Gott, erbarme dich und bekehre, waß * be⸗ 
kehren iſt! 

Deput. — ,„ eingereichten Vorſtellung —— 

daß die beſagte Perfon nicht. allen Rügen: zu entwach⸗ 
fen im Stande ift, fo befchlen Wir Eud) jedoch, diefe 
Milhelmine — — zuerft durd) einen zu ernennenden 
Deputatum abhoͤren zu laffen Binden ſich bei diee 
ſem Verhoͤr Umftände, welche die curifchen Angaben 
entfräften, und ald Milderungds oder wohl gar Auf— 
hebungsumftände in den Rechten geltend zu machen 
waren, fo iſt es des Deputati Pflicht, die ihm biete 
mit auferlegt wird, wegen ihrer Perfon eine, leidliche, 
doch genaue. Aufficht anzuordnen, oder die etwa eine 

zulegende rechtögültige Kaution Onunedunn und in 

Rechtsform. einzulenfen, * | 

Pred. Ich cavire mit Leib. und Seele, mit Leib und 
Reben ! 

Deput. - Dad glaub’ ih. „Im Fall fi aber Altes 
den eingefandten Schriften gemäß verhält. und ange— 
rügte Wilhelmine — — nicht dad Mindefte von fich 
abzulehnen in den. Umftänden ift, was ald Nechtfere 
‚tigung, Entfchuldigung, . Vertheidigung vor den-Dinge 
und Rechtöftühlen zu gebraudyen wäre, fo muß Wil: . 

helmine — — ſogleich dingfeft gemad)t werden. Zu 

: ‚dem. Ende habt Ihr die .nächfte Garnifon von L— zu 
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erfuchen, Euch hinlaͤngliche Mannfchaft zu bewilligen, 
und diefes Nequifitorialfchreiben Eurem Deputato ans 

zuvertrauen, um davon beim Befinden der Sache, 

ohne aufhaltende Ruͤckſchrift an Euch, augenblidlichen 

Gebrauch machen: zu fünnen. In allen. Fällen liegt 

dem von Euch zu beftimmenden Deputato ob, fo ge= 

nau als ſchleunig an Und Bericht zu erftatten, damit 
in diefer Sache, entweder den Wünfchen der curläns 
dischen Regierung gemäß, oder anders wie, in alle 

Wege aber rechtlich, die Verfahrungsart eröffnet wer⸗ 

den fünne. Das iſt Unſer eigentliher Wille. Sind 

Euch mit — — Gegeben Königsberg, 

den — — 17 — 

Pred. Taufend * fuͤr dieſe Erdffnung! Und nun? 

Deput. Und nun werd' ich Wilhelminen verhoͤren, 
ſie dingfeſt machen und nach — — in's Gefaͤngniß 
bringen laſſen. 

Pred. Wenn fie aber unſchuldig iſt? wenn id Cau— 
tion einlege? wenn — \ 

Deput. Kein Wenn weiter — Sie verdienen nicht, 
daß’ man ein einzigeö von Ihnen hört, damit ich She 
nen gerad’ aus mein Herz ausſchuͤtte und alle Wenns 
auf einmal benehme. — | 

Pred. Menn Sie aber erlauben wollen — 
Deput. Wieder Wenn? 

Pred. Die fönigliche Landesregierung PR geradezu 
und ohne Wenn meinem Herzen Luft zu machen) hat 
nur bedingungsweife die gefängliche Haft verfügt, 
und dem Collegio nicht überhaupt nachgelaſſen, die 
Garniſon um Beihülfe anzutreten. Sch weiß alfo 
nicht, warum mein Haus belagert ift und ich, wie 
Serufalem, an allen: Orten geängftiget werde, : che 
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noch Minchen verhöret worden. Sie ift die Ehre 
ihres Geſchlechts. 

Deput. Und Sie, Herr Prediger, nicht wahr, die 
Ehre Ihres Standes? — 

Hier loͤſeten fi die Raͤthſel, denn der gute Predi⸗ 
ger konnte die wohlgemeinten Grobheiten des Deputa⸗ 
tus länger nicht tragen. Er duldete, da ihm die Gren⸗ 
gen des Auftrages dieſes feuerfpeienden Rechts gelehrten 
und feiner Spießgeſellen unbekannt waren. Jetzt ſah 
er keine Verbindlichkeit ein, den Deputatus im verkehr⸗ | 
ten Sinn reden zu Taffen „was nicht taugt; und da 
ihm der Juſtijrath ‚feine Zweifel‘ entdeckt und der rede 
liche Prediger‘ ihm den Unfinn von dieſem Vorurtheil 
gewieſen hatte/ ging Deputatus in ſich und hatte‘ nichts 
weiter in petiobo. — — Wenn man ſich eine‘ geraume 
Zeit im Zirkel herumgedreht, ſcheinen die aͤußern Gegen- 
ſtaͤnde eben dergleichen Bewegung zu bekommen; auch 
wenn man aufgehoͤrt hat, ſich herum zu drehen, bleiben 
die Objecte noch immer in einer cirfelrunden Bewegung 
in unferm Auge. — So ging ed dem Juſtizrath, bis 
ihm das Verſtaͤndniß ganz geoͤffnet war; und nun? 
Heftige Leute, Leute uͤber Hals und Kopf, 
kennen nicht die Mittelſtraße, und unſer Deputatus war 
nun wieder ſo auf's Haupt geſchlagen, daß er nicht 
aus noch ein wußte. Der Prediger gab ſeiner Gewiſ— 
ſensregung, Minen mit eigenen Augen zu ſehen, nach. 
Sie ſollen, ſagte der Prediger, wie Thomas, Alles 
handgreiflich haben, und ging hin, Minen zu diefem 
Befuc vorzubereiten. Da der Deputatus fie ſahe, fiel 
er zuruͤck. — So hatte er fie ſich nicht vorgeftelt. 

- Gott fey mir Sünder gnädig! fing er aus dem 
Innerften an, ſah die abgezehrten Hände, die eingefalle 
Hippel'ꝰs Werke, 2. Band, 22 





nen Augen. und die Tangfam,und ‚felig Sterbende. 
— Mit einem Blick hatte er Alles. Er fonnte nad) 
diefem Blick feine „Yugen nicht mehr aufthun. .. Das 
Erſte war, daß er die Soldaten abgehen hieß, die. nicht 
ſehr „mit. diefer Commiſſign ‚zufrieden woren; auch der 
Amtswachtmeiſter mußts mit Schanden unten. an ſitzen 
und im Wirthshauſe feine Diäten verzehren, Dies ges 
ſchad gleichfalls ‚nisht;.nhns Kopfſchuͤtteln. Man ſah es 
dem Peiniger an, daß et gern Ketten und Bande ange⸗ 
legt haͤtte. — wer — —— — 


. ν mis 29 29: 9 
Da ſtand der Juſtiztrath, wie von, Gott verlafien. — 
, Mine wuͤnſchte, nachdem er, lange vor ihr als Ins 
culpatus geſtanden, allejn. zu ‚Nenn, er ſchwur, er konne 
nicht von dannen, Diß; ſit Ihm verziehen haͤtte. Mein 
Gott, gas iſt der Menfih; Ein trotzig und ;verzagt 

Ding,, Wer ‚fann ihm ‚gründen? u nina 
Derx Deputatus weinte bitterlich. 30. 7 
Heine bob ihre halb abgeſtorbenen Haͤnde anf, und 
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thun, ‚ofein er konnte niht.— 37.2.0 0m n u 

Kommen Sie, fagte der Prediger, damit wir und 
nad) langem Mißverſtaͤndniß. mit Herz, ‚und: Seele vers 
fiehen. „Der ‚Prediger erzählte ‚ihm. den; legten „Theil 
von Minens Lebenslauf, ‚um. dem Deputatus ‚die <uris 
fen Papiere in einem ‚andern. Lichte und uͤberall per— 
borgens Schlangen zu zeigen. „ Der gute Rechtsgelehrte 
fonnte ſich nicht beruhigen, und wenn der Prediger ihm 
nicht großmuͤthigſt die Folgen verſchwiegen haͤtte, welche 
dieſer Vorfall auf Minens Geſundheitsverfaſſung ges 
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habt, er. waͤre nicht geſund aus dem Kirchenhauſe ge= 
fommen, welches ſchon ohnehin in aller Form win Las 
zareth wär. Er af den Mittag beim Prediger. Gret— 
chen wollte nicht miteſſen; der Prediger mufite es vers 
langen. Sie fam, allein fie fonnte den Deputatus 
nicht anfchen. — Die Predigerin Hatte fich über alle 
Erwartung ziemlich erholt. Der arme: Nechtsgelehrte 
fonnte nicht eſſen, nicht trinken. Er war unfängft an's 
Collegium wegen feined“ befannten Dienfteifers, ; der 
ein andered- Ding- ald-Dienftverftand ift, gekommen, 
um die Schwachen und Kranken und: zum. Theil ent= 
fehlafenen Mitglieder: dieſes Collegiums wieder herzuſtel⸗ 
len. — Seine Unbekanntſchaft mit feinem Kreiſe trug 
viel zu dieſer? Uebereilung bei’ Bei Tiſche uͤberfiel den 
Bußfertigen und Zerſchlagenen ‚der: Gedanke, fein Amt 
in die Hände’ der Obern zu legen. Er hatte zu leben. 
Aus Noth durft'“ er nicht ein Zelote ſeyn und ſich vom 
Dienſteifer freſſen laſſen. — 

Nachdem ich fo über gerichtet, kann ich, tus. er, 
kann - id): wohl hinfoͤrt mehr Haushalter ſeyn?“ Bei 
dem Blicke der Unſchuld: Sie wußten nicht, was 
Sie thaten, wie ward‘ N Gott! kalt unter den 
Süßen. — 
Der Ptediger ſuchte Ihn? von dieſem Gedanken zu 
entfernen, allein er blieb. Wie kann ein Menſch, fing 
et an, ſeines· Brudets Richter feyn? — Bin id) darum 
gerecht, wenn ich nicht uͤber Dinge ſtrauchele und falle, 
uͤber Die Andere ſtraucheln und fallen? Jeder Menſch 
hat ſeine beſondere Welt, ſeine beſondere Klippe, ſein 
ihm eigenes Fleiſch und Blut. — Ja und Nein fin 
mir genäg. Ich will nieht dichten⸗ damit — * 
gerichtet werde Hin 20.1 ° 

Zu 


— 30 — 


Gott, ſchrie er, ſtand auf und brach die Haͤnde, 
der du aller Welt Richter biſt, dir ftehen wir, dir false 
fen wir! — Gehe nicht in’& Gericht mit: deinem Sinecht, 
vor dir ift fein Lebendiger gerecht: Wer kann vor dir 
beſtehen? wer? | 

Der Prediger verficherte ihn, nachdem -er. ihn. ganz 
um und um fennen gelernt, daß, wenn je ein Mann 
den Namen Nathanael verdiente, er ed wäre. Der heus 
tige Fall ſey in gewiffer Art Nathanaeld Geſchichte. 
Er fagte in Beziehung auf meinen Heren und Meifter, 
fügte der Prediger hinzu, ‚wie kann aus Nazareth etwas. 
Gutes fommen? Allein Chriſtus nennt ihn demuner⸗ 
achtet einen. Iſraeliten, in dem fein. Half) ift. — 

Died richtete den armen Rechtsgelehrten ziemlich 
auf, wozu der Umftand seinen beträchtlichen: Beitrag lies 
ferte, daß Nathanael einer feiner. Vornamen war. 

Seine Heiterkeit, war indeffen nicht dauerhaft. Er 
konnte nicht aufhören, fi) Zweifel vorzumwerfen. Wenn 
ich fchwiege, fuhr er fort; würden die Steine fihreien. 
Minens Geſchichte ging. ihm. gerade durch die Seele, 
und dody‘ bat er ohne End’ und Biel, fie ihm zu erzaͤh— 
len und das Erzählte zu wiederholen. _ Mein tägliches 
Gebet ſoll ſeyn, ſagte der Bußfertige: Schaff' in mir, 
Gott, ein reines Herz und gieb mir einen neuen ge= 
wiffen Gef. — 

Er erſuchte den Prediger fo oft und viel, fein 
Freund zu bleiben, daß der gute Prediger - herzlich bes 
wegt war. Wahrlich, wer immer mit ſchand⸗ und las 
fterhaften Menfchen im Gemenge ift, befommt am Ende 
ein Inauirentengefiht. Er findet überall arme Süns 
der und Sünderinnen, Diebe, Räuber und Mörder, 
— So unfer Nathanael, der den Menſchenblick einge⸗ 
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büßet und: nur. blos dieſen Blick übrig behalten hatte, 
den man den Richterblick nennen kann. Diefer Fahnen⸗ 
ſchwung ift eine defensio ex officio, die ich dem Nas 
thanael fihuldig bin. — Der Prediger (von dem ich. 
diefed Alles haarklein habe) und Nathanael fprachen 
viel von Menfchenfenntniß. Ihr Endurtheil war, der 
Menſch ſoll offen ſeyn; allein er ift unzugangbar. Wer 
die Menſchen leicht findet, hat nicht ſie, ſondern ſich 
geſucht und gefunden; wer Andere richtet, beſtrafet ſeine 
Unart in Andern und glaubt ſich eben dadurch weißges 
brannt zu haben, wie die liebe Unfchuld. — Wer hinter 
dem Fenfter in feinem -einfamen Zimmer fteht, fann 
Alled ganz: deutlich wahrnehmen, was. auf der Straße 
vorgebt, obnerachtet er von den Leuten auf der Straße 
entweder gar nicht, ‚oder doch nicht deutlich gefehen wird. 
Es fommt mehr Licht aus der Straße in’d Zimmer, 
ald aus dem Bimmer in die Straße. — — — 

Alle dieſe Vorftellungen, löfeten fich jeßo beim Na⸗ 
thanael. auf (und damit ich mit der Erlaubniß meiner 
Lefer vorgreife), er legte wirklich fein Amt über ein 
Kleines nieder und ift nicht. mehr Richter. im Volke. 
Died Gefchäft war ‚fein letztes. — Ich muß .eine Stelle 
aus dem Briefe des Nathanaeld an den Prediger in 
2 —,.in dem er ihm feinen Erlaß eröffnete, pränumes 
rationsweiſe herfegen, ich mag wollen oder nicht. 

„Ich lege mein Amt nieder, um dem Herrn zu 
dienen. und ‚auf ebener Bahn zu wandeln. Es muß 
eine Zeit der Heiligung feyn, eine Reinigungsperiode — 
ein Fegfeuer — ein Selbftgeriht, che wir vor Gottes 
Nichterftugl treten. Diefe meine Stunde ift gefommen 
— ich will mich felbft richten und den Krieg Nechtens 
mit mir. felbft anftellen. .. Ein ſchoͤn Stüf Arbeit! — 
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Rur bloß auf dieſe Weiſe follen fortan meine Vermus 
thungen, wenn ſie nicht zu Gunſten meines Herzens 
ausfallen, zu BI. und TERN — 
geben.“ 

„In dieſem einzigen Fall tann ——— zu ernge 
feyn; allein um Andere zu richten, wahrlich, Niemand 
gelind genug. — Ic) befiße «nicht: nicht | 
Entfcheidungsfähigfeit. F 

Wenn ihn der Prediger nicht an den Bericht und 
an den Amtöwachtmeifter erinnert hätte, er. hätte weder 
Bericht erftattet, nocd) den Amtömachtmeifter mitgenont 
men., der ſchon über feine Diäten getrunfen. hatte und 
den .Nathanael in's Geheim, doch. wegen feiner durch⸗ 
fahrenden Stimme. fo, daß es Jedermann hören. fonnte, 
um Loͤſegeld anfprady.— Nathanacl ließ dem Prediger 
alle Aften, und bat, zur Probe feiner. Vergebung und 
zum Siegel der ihm. zugeftandenen Freundſchaft, diefen 
Bericht aufzuſetzen. Das Promemoria fonnt? er fo wes 
nig anfehen, ale Sretchen ihn. Die ——— lief 
noch vor ihm. 

Hier iſt der Bericht, oder vielmehr ſein Anhalt; 
denn. meine Leſer haben, wie ich felbft zu vefarchten an⸗ 
fange, ſchon zu viel Curialien geleſen.  :n. 

Es wird die ſchlechte Denkungsart des Herrn. v. € 
und Herrmanns aufgededt und der Geſichtspunkt 'er- 
Öffnet, aus dem diefer: ganze Vorgang zu nehmen iſt. 

„Die legten Worte der Sterbenden: entfernen. fchon 
den Begriff des unterlaufenden: Betrugd und der Falſch⸗ 
beit, und was follte diefe Sterbende, die vielleicht nur 
noch ſehr wenige Stunden in diefer jammerbollen Welt 
zu leben und feinen Transport nach Eurland oder: fonft 
eine üble Begegnung zu befürchten Hat, was follte dieſe 
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Sterbende, welche der Tod gegen Alles in Schutz ge⸗ 
nommen, was ſollte fie wohl bewegen, mit Gewiſſens⸗ 
biffen fich auf der Reife zur Ewigfeit zu beladen und 
fi) eben dadurch ihre Sterbeftunde zu erfchweren ? Das 
gegen decken die angegebenen Mängel ded Protocolls 
und der Vorftellung, die vr €. eingebracht, überall und 
befonderd an den unterthänigft bezeichneten Stellen. eine. 
fchlechte Abfiht auf. Ew. Königlichen Majeſtaͤt kann 
eigen Amtseid und bei“ meinem Seelenheil ver⸗ 
* mich gemacht, verlieren werde, Ind 
wie fann eine Perſon, die “mit fo erhabener Faſſung 
und der Seelenruhe einer Märtyrerin diefe Welt vers 
täßt, ſich foldyer Lafter, als ihr angedichtet worden, 
fchuldig wiffen? Der Prediger — — hat ſich verbind⸗ 
lich gemacht, ſogleich, wenn dieſe Unſchuldige im Herrn 
entſchlaͤft, ihren Tod Ew. Königlichen Majeftät einzu⸗ 
berichten.“ 
IIch erſterbe in tiefſter Treue 
| Ew. Königlichen Majeftät 
allerunterthänigfter Knecht, 
Nathanagael — —.“ 


Meine Refer wiffen fehon, daß Pine diefen Vorfall 
zu überlebeh außer Stande war. ' Vielleicht wäre fie 
mit der Seit fo ftarf geworden, mich noch in diefer 
Welt zu fehen; o wäre ſie's doc! Gott, wäre ſie's 
doch! Jetzt war hierzu keine Ausſicht. — Sie ſelbſt 
ſagte zum Prediger, ehe dieſer Vorfall ſie vollends zu 
Grunde richtete: Was meinen Sie, werd' ich nicht 
bald ſtark genug ſeyn, Alexandern zu ſehen, nur ihn zu 
ſehen — in — Welt — und dann, dann laß mich 
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in Frieden fahren, ich habe genug! Nimm, Herr, meine 
Seele! — Der Prediger trug Bedenken, ihr die ganze 


Anlage des Herrn v. E. zu entdecken, und beſonders 
war er bemuͤht, einen Vorhang uͤber den Antheil, den 


Minens Vater an dieſer Mordgeſchichte genommen, zu 
ziehen. — Sie drang nicht weiter — ſie war zu ſchwach, 
um ihre Bitte zu wiederholen. Wiederholungen derfels 


‚ben Sade foften allen fhwächlichen Perfonen unglaub- 


lich viel. Sie ſahe des Predigerd Bedenflichfeit und 
that ihren Mund nicht auf. — Ihr ganzes, ganzes Le— 
ben war Duldung. Sie war nur ein Zögling für eine 
andere Welt. Died empfand fie, wie mir der Prediger 
auf dad Heiligfte verfichert hat, fo fehr, daß fie diefe 
Welt nur wie die erfte Erde anſah, aus der fie vers 
fest würde. „Sie war froh in Gott” — des Predigerd 
eigene Worte — „und ſich felbft bis auf Fälle von der 
Art, wie der Tod ihred legten Verwandten und die Vers 
anftaltung zur Haft, immer gleich — das heißt, Gott 
ergeben. Solche außerordentliche Fälle fehienen ihren 
Geift in der Hoffnung der Künftigfeit zu 'verftärfen, als 
lein ihren ſchwachen Körper führten fie im Triumph. 
Ihr Geift war willig, das Fleifh ſchwach. Die Gots 
teöfreude ift von Dauer, fie ift ſich gleich, fie jauchzt, 
fie laͤrmt und kreiſcht nicht, wie die Weltfreude, die mit 
aller ihrer Ruft oft nad) vierundzwanzig Stunden 
vergehet. Wer den Willen Gottes thut, bleibt in Ewig- 
feit. — Faſt möcht? ich fagen, daß die Gottesfreude 
niemals im Geficht läge, fie liegt tiefer und im Herzen. 
Zuweilen erhebt fie ſich bi6 zum Auge, und das ficht 
dann erft gen Himmel, eh’ es um fi herum fieht. 
So eine Gotteöfrohe war Ihre Mine. Sie danfte 
dem Herrn, denn cr ift freundlidy, und feine Güte wäh 
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vet ewiglich. — Freuen und fröhlich muͤſſen ſeyn in 
Gott, die nad) ihm fragen, und die fein Heil lichen, im⸗ 
mer fagen: Hochgelobt fey Gott!’ — Ä 

Der Prediger feste zu diefem Allen Etwas — 
worauf ihn Mine gebracht Hatte: „Die viel be⸗ 
ten, ſind nicht froh, ſie verklagen den lieben Gott bei 
ihm ſelbſt. Sie ſind ſchwach. Allein Freude am Herrn 
iſt unſere Staͤrke. Nehemia im achten Capitel, 
im zehnten Vers.“ 

„Mine betete wenig, ihr ganzes He war 
Gottes. — 

Nad) einiger Erholung, die Minen fogar erlaubte, - 
‚wieder aufzuftehen, erfchlich fie den Ort, weldyer der 
Catharine mit zum Verdacht Gelegenheit gegeben, um 
nach den Gebeinen ihrer Verwandten zu fehen. Es 
war ihr eine Ausfiht zum Himmel. Eben kam der 
Prediger, da fie fo vol guter Zuverficht, fo voll Sees 
lenwonne hinſah, und freute ſich über ihren heitern 
Blick. — Sof’ id nicht? fagte Mine und erzählte dem 
Prediger dad, was er ihr verfchweigen wollte und die 
ganze Abficht: des Nathanaeld — mit fammt dem. Ein- 
fluß, den ihre Vater dabei gehabt — faft wörtlich: wie 
er da Stand. — 

Sterbende, fagte der Paſtor, indem er mir dieſes 
erzählte, haben den Geift der Weiffagung. Ich bab’ in 
‚meiner lieben Gemeinde Vorfälle gehabt. — Mine ſchien 
fhon lange die Gabe der Ahnungen zu befißen, fuhr 
der Prediger fort, und fie hatte wirflich diefe Salbung, 
die nicht Sedermanns Ding ift. — 

Hier ein Auszug eined woeitläuftigen Geſpraͤchs, 
das zwifchen dem Prediger und mir bei dieſer Gelegen⸗ 
heit vorficl. Valeat, in quantum valere potest. : 
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in großer Boͤſewicht“ iſt allemal ein tuͤchtiger, ſtar⸗ 
fer, geſunder Menſch — ein Himmels⸗ und Hoͤllenſtuͤr⸗ 
mer. — Es giebt auch ſchwaͤchliche, feige, hinterliſtige 
Buben; aAllein dieſe erteichen nie den Grad der Bosheits⸗ 
ſtaͤrke, zu dem jene fähig: find. Dieſe morden von hin— 
ten, jene won born. Den Beelzebub würd’ ich fo. feft 
benervt,: bruſtſtark, als den Herkules malen, nur — 


fhen Gottes werden, welch ein Vergnügen, dieſe ſtarken 
Geifter, dieſe Engel (die auch ſtark find) zw fehen! Die . 
Tugend und ihre Tochter, die Religion, braucht auch 
in ihrem: Dienfte Qeuts für. den Riß und: Feldherren. 
Einen Petrus mit dem Schwert, einen Luther mit dem 
Dintenfag — ſolchen Leuten ahnet wenig oder gar nichts; 
und wenn die Welt ‚voll: Teufel wäre und wollten fie 
verfchlingen, wenn taufend’ zu ihrer Rechten: fallen und 
zehntaufend zu ihrer Linfen, :find fie gefaßf; ‚fie gehen 
auf Löwen und Ottern und treten auf junge Loͤwen 
und Drachen. Sie glauben nicht an Träume und fühe 
len fein Ungewitter, wenn es gleich fehwer in der Luft 
liegt. Wer dad Ungewitter. vorempfindet,: kommt ſchon 
in. die Klaffe diefer- frommen Rieſen nicht, — Diefe 
Unbeforgte find ftarf genug, Allem, was ihnen: entgegen 
“will, auf der Stelle ‚ftattlichen Widerſtand zu thun und 
uͤberall das Feld: zu behaupten. Den fronimen, guten 
Seelen aber, welche ein plößlicher Ueberfall gleich zu 
Boden reißen würde, ift eine Warnung vor: einem kom—⸗ 
menden -Unglüf nothwendig. Die Ahnungen find ihnen 
Teer zur Faſſung, zur Geduld, zur Gottergebung; 
fie find. Sturmgloͤckchen, die fie zum Oelkruge bringen, 
ihr verlöfchendes Lämpchen aufjufrifchen. — Diefe See⸗ 
Ien find faſt zu ſchwaͤchlich für diefe Welt, wo>fo sid 
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Streit, Fammer und Elend ift. — Ich bin ſchon in 
dergleichen Fällen gewiegt, ‚fagte der Brediger, der. felbft 
die Ahnungsgabe zu befißen: glaubte ;. ich. konnte mich, 
fuhr er fort, in diefe pünftlich treffende Erzählung Wins 
chend finden; da fie Alles wußte,: warum, »follt’ ich 
länger rüdhalten? Dergleichen Ahnungsbegabte pflegen 
fih die Sachen nicht Teichter zu ‚machen, und-felbft der 
Bweifel, der -fie, fie mögen noch ſo weit in der Selbſt⸗ 
weiſſagung, in der Ahnung gediehen ſeyn, — iſt 
ein Kampf, und Kämpfen macht Muͤhe. — 

Kurz, der: Prediger las Minen’ Alles * Jedes 
und auch das vor, was ich meinen Leſern verkuͤrzt 
habe. — Gott Lob und Dank, ſagte Mine, daß ich 
ſterbe! - Bei der Ausfage des Kegler, daß fie zum 
Mord angeführet, und den Worten :- daf fie fih aus 
einem Mordmeffer fein —— —— 
haben würde, ſagte fies —* 

Soll's ja fo ſeyny, 
Daß Straf' und Pein 
Auf Sünden folgen muͤſſen, 
Herr, fahr” hier fort, : »“ 
Nur fchone dort} , , 

36) muß. Ihnen geftehen,, lieber ———— fuhr 
ſie zum Prediger fort, daß der Vorſatz, mir ſelbſt das 
Leben zu nehmen, der wieder, wie ich die Gewaffneten 
ſahe und Catharinen hoͤrte, in mir Feuer faßte — daß 
dieſer Vorſatz mir oft, oft als Etwas vorgekommen, das 
mir meine letzte Stunde erſchweren koͤnnte. — Nun 
ſind dieſe Stiche hin — ich habe nichts, nichts mehr, 
was mich druͤckt, und ich fuͤhl' es: ich werde ſelig und 
ruhig fterben und, wie Aleranders Mutter fingt, wenn 
mir die Gedanken, wie ein Licht, dad hin und her 
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wanft, bis ihm die Flamme gebridht, vergehen, werd’ 
ich Tanft und ſtill einfchlafen — ich werd’ ausgehen 
wie ein Licht. Sagt man. nit: Er iſt auögegangen 
wie ein Liht? — 

Gott, fo war.ihe Ende auch wirklich ! Ihre Ah⸗ 
nung ließ ſie nicht zu Schanden werden, puͤnktlich traf 
ſie ein. — Allein Mine blieb nicht feſt bei dieſen beru— 
higenden Vermuthungen. Zuweilen ſchien es ihr ſchreck⸗ 
lich — zu ſterben; ſie nannte dies Leben einen hellen 
Tag zwiſchen zwei dunkeln Naͤchten. Nur des Leibes 
wegen, ſetzte ſie hinzu, nenn' ich es ſo; meines Lebens 
beſſerer Theil, mein eigentliches Leben, geht nicht aus, 
ſtirbt nicht. — Wenn dieſe Anfechtungen Minen übers 
fielen, wie es der Prediger nannte, kam es Minen vor, 
daß ihr letztes, letztes Ende vielleicht ſchreckhaft werden 
koͤnnte, vielleicht ein ARCHE: fo. wie ” Reben. ein 
Märtyrerleben war. | 

Herr, fahr’ hier fort, 

Pur fehone dort! 
rief fie dann zu Gott empor, und ihr Sufen hob die 
Dede, fo fchlug ihr. daß Herz. — 

Geſchiehet dad am grünen Sol; * will am 
duͤrren werden? ſagte der Prediger bei dieſer Erzaͤhlung 
und bemerkte, daß er Minen auf dieſe Strophe aus 
dem Liede gebracht, die er in einer Unterredung mit ihr 
verloren, im eigentlichen Verſtande, fügte er hinzu, vers 
loren; denn fie, dad weiß Gott, hatte nur mein Troft: 
amt nöthig. . Ich durfte nicht zu ihr fagen: wache auf, 
die du ſchlaͤfſt, und ſtehe auf, um noch fo viel in diefer 
Welt gut zu machen, ald du kannſt. — — Sie war 
die Unſchuld feldft. | 

Minens Troſt bei dem Gedanten, daß ihr Ende 
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nicht ſanft feyn und daß fie nicht-wie ein Licht ausge⸗ 
hen würde, war, daß auch dies fein Gutes haben. fünnte: 
Das. Sterbebette iſt weit mehr, -ald. das Grab, die 
Scyule der Weisheit, bemerkte der Prediger. „Man er⸗ 
langt ein anſchauendes Erfenntniß, wenn man den: Tod⸗ 
ten da ſieht. Bein von meinem Bein, Fleiſch von mei⸗ 
nem Fleiſch. — | 

Sie nahm ein feierliches Verfprechen von Prediger, 
mir ihren Tod auf das aller, aller Genaueſte zu erzaͤh⸗ 
len. Iſt er ſchrecklich, iſt er ſanft, wie er war. Alles, 
Alles ihm! Er braucht Lebenslehren; wenn ich ſie ihm 
zuruͤcklaſſe, ſo werden ſie ihm, das weiß ich deſto wer⸗ 
ther ſeyn. — 

Eines Morgens — die Sonne ging unbewölft auf: 
— war Mine ſchwaͤcher ald je.” "Alle Fäferchen verlo⸗ 
ven ihre zufanimenziehende' Kraft. Mine empfand. diefe 
Schwäche, und dies bewog fie, Gretchen fehr zeitig zu 
ſich bitten zu laſſen. Sie bat fie um Licht, damit fie 
ihre Briefe zufiegeln fönnte. Es war das Tagebuch). 
Sie befahl Gretchen Gott und feiner Huld und Gnade 
‚und bat, mich taufendmal zu grüßen — taufendmal, 
und mir diefed Pad (fie gab es ihr) und noch andere 
Sachen zu behändigen. In ſeine eigenen Hände! fagte _ 
fie, und eine Zähre floß fanft ihre Wangen herab. — 
Minend Auge und Herz brad) zu gleicher Zeit. Grete. 
fonnte nie an diefen Herze, an diefen Augenbruch dens 
: fen, ohne bitterlich zu weinen. — Mine erholte ſich ine 
deflen mit dem Tage, der fih auch erholte. Was fie 
nad) der Zeit ſchrieb, Fonnte fie nicht mehr verfiegeln. 
Sie nahm die Verabredung mit Gretchen, diefe Pofte 
feripte gleich nad) ihrem legten Hauch an ſich zu neh⸗ 
men und fie mir zu geben. 
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Won ‚ihrem Begraͤbniſſe ſprach ſie wenig oder nichts. 
aloe Auferte--fie den Wunſch, und auch‘ dies nur 
beilaͤufig/ unter ihren Verwandten begraben: zu werden. 
Mitten unter ‚ihnen — da hat man: doc) gleich Bee 
fannte beider Auferſtehung um ſich herum, ſagte ſie. 


= Ich, das bat fie fehr, und es ward ihr heilig ver— 
ſprochen, ſollte bei ihrem Begraͤbniß ſeyn. Vielleicht 
woͤnfchte er mich noch zu ſehen. Der Arme! troͤſten 
Sie ihn; ich ſterbe dem Herrn, unſerm Gott, ich fterb’ 
als Alexanders Freundin. Er hat mir geſchrieben, daß 
er; ‚gern. eine Haarlocke yon nie hätte. Wenn er nicht 
vor — Haar einer Todten zuruͤckbebt, kann er fie neh⸗ 
Gott ſey ihm gnaͤdig! — 

— Tod. grub jede. Stunde näßer,.n um n Minen an’ 
Se zu fommen, Sie lebte zwar nad). dem dunkeln 
Morgen nod) einige Tage, allein es waren nur. noch 
wenige Tropfen im Kelch. — Sie klagte wenig. über 
Schmerzen: Was ich dulde,, duld’ ich Gott. “Kopfiveh, 
Bruſtſchmerz und. ein ſhleichendes Fieber waren die Zers 
ſtͤrer ihres Lebens. — | 
eh An einem fehr ſchoͤnen — kam din Prediger | 
— Gretchen war fcdhon:.da. - Sie nahm den Pre— 
diger und Gretchen bei dee: Hand. Danf, Danf für 
alles) Gute! Gott lohne Ste, ſprach fie ſehr leiſe — 
für Alles, für Alles! — Sie ſprach noch: fehwächer, 
ftammelte, fchwieg, blickte: ſehr ſchnell auf, ſah Gret= 
chen, ſah den Prediger an, bob ihr Haupt, fiel zuruͤck, 
ſchloß ihre Augen und. — mein Ende. > wie. ” 
BR 2. — — — 

* — — x 
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So war die Ahnung der Seligen erflillk, daß ſie 
des Morgens ſterben wuͤrde. Der Tag, dei letzte Tag 
für Minen unter der Sonne ging: ſchoͤn auf, "und blieb 
wie er anfing... Gretihen war außer ſich, fie’ war’ nicht 
von derSeligen zu bringen; O, det letzte Tropfen 
Todes ſchweiß, ſchtie ſie, wie er da ſtarr ſteht! "Und 
der Prediger: Gott: hat: abgewaſchen die Thraͤnen von 
ihren Augen; ſie iſt eingegangen zu ihres Herrn Freudel 
Mir fielen ſagte er; da ete mir diefen Sterbenslauf 
und. den: —— DB oo * gzeboben, erzählte, 
eo ein: * de nn rl 

Wenn 7 —— hefchehen, ſo Te 
Ger adfıu ndhhedet euere Haͤupter⸗ auf, darum, 
daß Fire ure Erloͤſung mah ét. Die Predigerin; 
als vb es äͤhrn Famand. geſagt Hätte) empfand; daß tin 
Dodter ih Ihrem! Häufe wäre, und ward ſo unruhig, daͤß 
der gute Prediger Muͤhe hatte/ iht Alles “auf eine fuͤt 
fie ertraͤgliche Art belzübringen? Er und⸗ Feine wehter 
tonnion nicht von der Leiche kommen. —5 

Gretchen nahm, um den letzten Willen’ der’ Seligen 
u »erfüllen,; ihre Briefe an ſich, die fie: neben ihr fand: 
Sie kuͤßte ſie and bat ihren‘ Water, fie hu vetſtegeln. 
* laſen Beide keine Sylbe — Puh 

Der Prediger ſchrieb an feinen Bruder in’ Koͤnigb⸗ 
berg, mitch zul erfragen und; mich zu Allem vorzubereiten: 
Et bat dihn, Sorge zu träge, daß ich wohlbehalten 
nach Bi fäme. Wagen, "Pferde und Vorlegepferde, 
Alles: war'von dem Teſtamentsvollſtrecker beforgt. "Den 
Bruder bat er nur halb, mitzukommnen; denn er wußte 
nicht, daß» ich. ihn kannte "und daß er in Konigbberg 
mein Beichtvater tönt); f wirt er & in 2 ‚son 


Minen gävefen... tl ai 


— 352 — 


Ich darf, nach dieſem Umſtande, es meinen Leſern 
nicht naͤher legen, daß dieſer Bruder eben der koͤnigliche 
Rath, der Menſchenleſer, war, mit einer offenen, weit 
offenen Stirn, ſchwarzem Haar und einem Auge, in dem 
man ihn zwar im Kleinen, allein doch ganz ſahe, und 
deſſen Aben dgeſellſchaften aus einem Officier, einem 
Collegen, einem ne DEOTaRE: und mir * 
ſtander nr 

Der Königliche Kath. hatte nicht ndthig, mich zu 
erfragen. Er ließ ‚mie fagen,, daß er gern den Abend 
mit mir theifen möchte. Ich Fam und fand nicht den 
Eollegen, ‚den Prediger und Profeffor, ſondern blos ihn. 
— Mit; einer Klugheit, die ihres Gleichen nicht hat, 
bracht' er mich auf ‚meine Liebe, wovon fein Bruder 
ihm, wiewohl nur gerade fo viel, als ihm hoͤchſt nöthig 
zu „feinem. Auftrage war, entdeckt hatte. . Ich; wußte, 
wo id, war. — Deutlich vermuthete ich. aus ..einigen 
Stellen unferd Geſpraͤchs, daß der Föniglihe Rath von 
meiner Gefchichte unterrichtet 'war. Das Vierteljahr, 
und noch viele Wochen drüber, waren laͤngſt überfchrits " 
ten, ohne daß ich, dad Tagebuch erhalten. : Da: ich auf 
alle meine Erinnerungen und Briefe keine Sylbe erhielt, 
ſchlug die Ahnung wie ein Blitz bei mir ein, ohne daß 
ich mir dieſe Ahnungsgabe je zugeeignet habe, noch jetzt 
zueignen darf: „Mine iſt — — — hier!” Wo 
ift fie, theuerfter Herr Nath, fragte ih, wo? Das 
Teuer, womit ich ſprach und womit ich ihm mein Herz 
völlig auffchloß, erlaubte diefem feinen, . ſehr feinen Mens 
fhenfenner und eben fo großen Menfihenfreunde nicht, j 
mir Alles zu entdecken. Ich erfuhr nur, daß Mine in 
L— hei feinem Bruder wäre, daß fie krank gewefen, 
und daß fie ſehr krank geweſen. Sch, würde, mit — 
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obgleich mein Bruder mich nur ſo, als wollt' er mich 
nicht, gebeten — ſagte der Rath — allein der koͤnigliche 
Dienſt — 

Wie mir war, fann ich "nicht ſchreiben, ich hab’ eb 
ſelbſt nie ausſprechen koͤnnen. — Gleich fo, wie. ich 


ſtand und ging, wollt' ich in den Wagen. — Er ver⸗ 


ſicherte mich, daß ich nicht: noͤthig häkte, mich zu uͤber—⸗ 
eilen und daß ed. ſchon beffer mit ihr waͤre. Tau⸗ 


ſendmal wollt es mir einfallen, fie iſt todt; allein eßs 


wollte nur, ich ließ es nicht dazu. Ich ſtieß dieſen 
Einfall mit allen Kräften fort und baͤumte mich fo da= 
gegen, daß id auch wirflih nur fur vor L— mid 


‚davon überzeugte. - Wenn id). auf die Gegenftinde Adıt 


‚gehabt, welche mein Lehrer abhandelte, würd’ ich freilich 


“nicht bis kurz vor L— ungewiß geblieben feyn — id) 


hatte, die Wahrheit zu fagen, nicht das Herz, auf diefe 
Gegenftände Acht zu haben. Es waren Alled Troft: 
gründe unter fremden Namen; unter ihrem eigenen tau⸗ 
gen Troftgründe ohnedem nichts, fie müflen alle in— 
cognito fommen. — Ic, hatte niit das Herz, den 


‚Fuhrmann eher-ald kurz vor &— nad) Diinen zu fra= 


gen. Hundertmal wollt’ id und hundertmal fonnt’ ich 
nicht. Da griff ich Herz, und der gute Fuhrmann, dem 


freilich verboten war, mit der Thuͤr in's Haus zu ſtuͤr⸗ 


zen, ſagte mir eben Alles, da er mit nichts fagte, oder 


nichts fagen wollte. — 


Gott! mehr konnt' ich nicht. Der Fuhrmann bot 


mir ein Glas Waſſer an, um die Sache gut zu ma— 


chen, allein ich hatt’ es nicht nöthig. — Iſl's Betaͤu⸗ 
bung, oder was iſt eine ſolche Staͤrke? — | 
Auf:dem Kirchhofe, Fury vor dem — ergrif⸗ 
Hippel's Werke, 2, Band, 
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fen mich Schauer auf Schauer, und id fing an zu 
‚zittern und zu sagen. — * 

Der Pfarrer und feine Tochter — — — | 
gen. Sch hatte fein Wort, ich glaub’, audy feinen Aus» 
druck im Vermögen, wenn es mir das Leben: gefofter 
hätte. Der- Pfarrer, der, wie er mich verficherte, ſelten 
einen fo an Seel’ und Leib gefunden Tüngling geſehen 
hatte, fah mir Alles, Alle an. — Gretchen wußte 
nicht, was fie denfen follte. Todt! fing ich nach einer 

ſchrecklichen, ſſummen Scene an, und todt! war Alles, 

was id) fonnte. — Der Pfarrer wußte auch- nicht, nach⸗ 
dem er mich fahe, womit er anfangen ſollte. Alles, 
worauf er fich vorbereitet hatte, war nicht anwendbar. 
Er hatte fid) ein andered Bild, wie er mie nachher ente 
deefte, von mir gemadt. — 

Todt, Ulles todt! fagte ic und hielt mir den 
Kopf mit der rechten Hand. Der Pfarrer ergriff meine 
Iinfe. Faſſung! fagte er fo furchtfam, als wenn er 
zu fehlen glaubte, als wenn er felbft nicht wüßte, was 
er fagen follte, «ld wenn er felbft nicht gefaßt wäre. 
Er war es wirflidh nicht, der gute Mann. Gott, der 
diefer Zeit Leiden fo einrichtet, daß wir's koͤnnen ertras 
gen, ließ mich) nicht lange in diefer fchredflichen, erſchreck⸗ 
lihen Lage, in diefem: Mein Gott, mein en 
warum baft du mich verlaffen? 

Sie ließ Sie taufendmal grüßen, fagte Gretken, 
und died Wort wirfte auf meine Empfindung, die Spans 
nung ließ nad). — Mein Auge bezog fih. — O Mine! 
fagt’ ih mit einem Ton, der Gretchen durch Marf und 
Bein ging; auch den Prediger traf er. Sie meinten 
Beide — auch ich fing an zu weinen, ‘allein heftig. 
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Oft habe ich daruͤber gedacht; wie es zugegangen, 
daß ich nicht ſogleich gerungen, fie zur ſehen. — Nun 
fiel es mir. auf einmal -ein Bo: ift fie? wo? fing ic 
anz und.da: war fie‘ =, fen: in meinen zn, ‚an 
meinen Lippen. --- | EIN 15, 

Gott, welde Scene! — — D Mine! Pine! 
Mine! Mine! Mehr fonnt’ ich nicht, ich fiel zurüd — 
eine Seelenohnmacht ergriff mich. — Der gute Prediger 
und: feine Tochter fagten abwechſelnd: Sie ift bei 
Gott! mehr fonnten fie aud) nit. Wir waren alle 
drei fo lebensmuͤde und fatt, daß wir gern, gern al’ 
zufammen da: geftorben wären; gern, um in Minen 
Gefenfchaft zu feyn. Gott, iſt fie denn nicht werth, 
daß man ihretwegen ftirbt? Sie war mir Adıd, fing 
ich an und. weinte;. Welt, Leben, Alles! fagt’ ich und 
weinte bitterlih. — 

‚Geliebten -Lefer und Leferinnen,: habt Mitleiden mit 
mir; auch jetzt, da ich dies ſchreibe, wein’ ich und 
weine bitterlich. — 

MNach einer ‚langen Weile, da ih mit — Blick 
ſie angefehen, fprang ich auf und. ſchrie: Sie lebt! 
Noch diefe Minute weiß ich nicht, wie ich zu dieſem: 
Sie lebt! fam. — Ich drüdte fie feſt an mi, und 
fiehe da — — id) fühle einen warmen Odem. — Dir 
Prediger fam, Grethen fam, Alled mir nah: Sie 
Lebt! — Minchen, rief ich, du lebſt! du lebſt! Steh’ 
auf von den Todten! Erwach'! erwach’!- du fchläfft 
nur! Mine, Weib meiner Seele! fieh auf! fieh nur 
noch einmal auf! Nur noch ein Wort, Mine, nur ein’ 
einziges! Der Prediger machte Proben. mit dem Odem, 

| | | 93% 
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wie cd: ſchien, und das nicht ohne die Faffung; die tine 
jede Probe erfordert: Gie tebt! fihrie er mit einer 


erpruͤften Gewißheit, daß ichr vor Freude außer mit war. 


Es ging fo weit, daß wir lebendiges Blut in’ ihrem 


Gecſicht bemerften und. froh: und: fröhlich waren. : Wir 


haben: einen Gott, fagte, der Prediger, der‘ da: N und 
einen — der ı vom Tod’ errettet. — 


% — 


Sie lebte — — hin iſt hin! — Wir haben 
einen Gott, der da hilft, und einen Herrn, der vom 
Tode errettet. Dort lebt fie, dort wird ſie leben, dort! 
Sch werde fie eher nicht wiederfinden, als unter den 
Vollendeten Gottes, die zu feinem Reihe gefommen 
find. — Heil denen, die gefommen. find aus großem 
Truͤbſal und die dort rühmen fünnen, daß der Seit Leis 
. den nicht: werth find der Herrlichkeit, ‚die an — ag 
a worden. — — 

O Goͤtt, Diefer. Lebensftunde, wie "die bin ich ihr 
EN ſchuldig? . Died war. der Engel, der mich ſtaͤrkte. 
Es war fo, ald ob die Selige mir Troftreimgehaucht 
und einen himmliſchen Odem verliehen hätte: Ich fühlte 
mich kraͤftig. Bald, bald werd ich — wo⸗ ſie e iſt 
bald bei ihr e feyn ! ya 

Durch das eingebildete Reben PER ia. lebenitz. 
Sind wir Menſchen nicht beſondere Geſchoͤpfe? Oft 


troͤſtet uns, was uns mehr niederſchlagen ſollte: — 


Wir blieben ein Paar Stunden bei der Leiche. 
Der Prediger machte hun: wieder: Entgegenproben. — 
Nachdem wir die Leiche: verließentund-der Prediger mich, 
nach feinem felbfteigenen Ausdrud‘,; wie umgekehrt fand, 
nahm er mir ein Verſprechen ab, ihre: Hükle, ihr 


x 
7 


— 37 — 

Exdenbitidt niht:;mehrialä;inordh; einmalgt fe= 
ben. im machte dies zur Sache Gottes, und ich 
verſprach — — hielt, Gott weiß; — | 

* mir, ward: :. ea id en 32 tt 
——— tranfı noch weniger. Der, Yeriger 
olaubir,. daß eich? nach faentfehlichen; fptachlofen. gan 
dem Rohe moͤthig Härte Gott ſchenke ſie Ihnend fest? 
er hinzu. — Wir gingen ein Jeglicher in ſein Laͤm⸗ 
merleinAwie Aber? ein Kleines Jeglicher in⸗ ſein Grab 
gehen. wird: am Ende; ſeiner Tage — alein welcharige 
Nacht! — Meim Herz ſchlug⸗ sein, andenes Wapitel AMf 
Die Verklaͤtte hatte mich ihres Ablebens wegen us 
vor mit verklaͤrt; allein jetzt ſiel es mic; einnwie Kar) 
Mine nach Preußen ?:. Ich Uugläckicdjers- fa; nahe bei 
ihre: Dieſe Sandkoͤrner wurdennmin zu Bergen frich 
druͤckte die Augen zu, um diefe Vorſtellungen Fu xrdruͤcken 
allein dies war eben der Weg, noch imnthretzu ſchenhi⸗ 
Ic) > fahr im eigentlichen Sinne Geſpeuſtrrn⸗ Anfangs 
fuhr ich auf⸗ und nachher ſwimmertichn⸗ sNich i wußte 
von nichts‚awas ich· that. ande ette⸗ Het: ich cnicht 
Maumomitallen Richten. Dingen snu: ad nl fr 
1.0 Dir wedliche Predigernhatte fein: inugerleinnuehen 
mir genommen. Anſtattſchlaſen zu gehen; 940g. sersralfo 
eigentlich auf die Wache um /menn ea noͤthig waͤre 
bei. dern Hand: zu ſeyn DerSchlaf⸗ floh quch ihn, 
amd es war mit befonderäys daß ewir Alle g im ⸗ Qauſe 
nicht eher eine ruhige Schlaſſtunde Hatten ſo mud und 
matt wir auch waren „ul bis Mine hegrabanwar. 
Der Prediger meinte, daß es ein unempfindliches Herz 
verrathen wuͤrde, in einem Haufe ſchlafen Yu koͤnnen; 
wo ein noch uneingeſargter Menſch laͤger Er ge 
gie: es, wie er ſagte, nie.können. mi min.) Do. 


, 
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Man bildet ſich ein,! duͤnkt mich⸗ zu flerbtäz wenn 
man ſo nahe bei einem Todten einſchlafen ſollte, und 
fuͤrchtet ſich vor dem Schlafe — daher -die Leichenwa⸗ 
chen; oder aus einem andern Geſichtspunkte:man ſieht 
ſich Jelbſt todt, wenn ich ſo fagen ſoll bei einein mit 
Händen: zu ‚greifenden Leichnam: Die: Abgyptier. würden 
hicht bei einer Leiche — eſſen on ihn —— 
dafür ſteh/ ich. 

In Wir blieben —— Der peiger Sit fürs 
Dlenlichſte, mir die ganze Sache fo, wie ſie war, dar⸗ 
juſtellen Aund in Wahtheit/ das riſt das. einzige Mittel 
zut Becahigung. Wenn ein Ungluͤcklicher die Grenzen 
ſeines ungluͤcks wiſſen will, meßt fie: ihm gleich ganz 
und garn zu — feinen Strich weniger, Ihr macht ihn 
ſonſt bein jedem nruenn Zuge ungluͤcklicher —:Shr laßt 
ihnhieinen uſo vielfachen Tod ſterben, als Ihe Abſaͤtze, 
Muͤckhalte und Punkte macht; ich ſelbſt kann zum: Bes 
kages iin Ruͤckſſcht / dieſer Bemerkung dienen. Was der 
Kebendigbi Odem Minensgeſtern Abends war, das war | 
die Weſchichte! daB Predigers ‚heute Miorgend. Gret⸗ 
chen kam, hoͤrte was-vorging und holte mir dad: Des 
poſttumu/ Dar ia ich nun: Minend Geiſt in allen 
Hlmden 2. Ewig werthifiidsimie dieſe Papiere z: wenn 
ich fterhep ößo ken ſie mein Hauptkuͤſſen Imt'Sarge ſeyn. 
AA Das⸗ ſo den Prediget Befiegelt: hatte; war das: Erfte, 
welches ich⸗ Ias. Aus“ dein verſiegelten Pack wiſſen 
meineẽ? Leſer ſchon was mie ſchlen, als koͤnnt· ed. ihnen 
wiſſenswuͤcdig feyn.? Wielleicht iſt ihnen Vieles nicht 
alſo? 2Werzeihung in vdieſem Fall, geneigter Leſet. Ich 
babtı:68 vſt rmie aber fo ſehr als hier gefuͤhlt, wie 
ſchwer es ſey, mit ich anzufangen. Pilatus und Herr. 
v. E. ſagen: Was ichgeſchrieben Habe, das hab' ich 
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geſchrieben. eqede font wid ichs end auf ws 


nsenNed. — 


Minene legte Sarift aus Gretens. 

TI PT "Wänden. ; 

—— Letzte, dad: ih in; diefer Welt ſchreibe, — 
dein: Gott, der «Bert, der..Detk} .fey mit dir! Wenn 
ich ſagen wuͤrde, ich ging’; ohre Wunſch aus der Welt, 
noch länger hier zu ſeyn, wuͤrd' ich einen falſchen Eid: 
vor Gottes Gericht zu verantworten haben. Eng iſt 
die Pforte, durch die ich mich draͤnge — allein wenn 
ich-ducchgebrochen — ich fuͤhl's, was für. Erquickung 
mir entgegenwehen wird. Meine; Seele ſehnet ſich nah 
Ruhe, mach dem Sabbath! Der Gerechten Seelen 
find« in Gottes Hand und keine Qual ruͤhtet ſie an. 
Ich liebs dich, ich liebe dich Gern: Hate? ich dich noch 


in der Melt geſehen und geſprochen — gekuͤßt + jett 


nicht mehr, ſo gern ich dich ſonſt gekuͤßt habe ·Deine 
Hand :hätteft „bu“ mir ‚aber zeichen muͤſſen. Ich war 
immer vftach san. sihe — und ahnen haͤtt!/ ich die 
Staͤrke ausn ihr / heraus genommen? Ich fterbe-dasum: 
getroſt, weil ich. unſerer Liebe wegen Gott geopfert 
werderund ihm und ſeinem Gebot ſterbe. Schifterb?: 
einen Muͤrtyrertod und: fühl’ es wie weit leichter es 
ſeyn muß, ſor und micht anders zu ſterben Zwiſchen 
Tod und Tod umuß sein: großer Unterſchied feyhz. das 
kann. ich beſſer wiſſen, wie du. + Wir werden uns 
wieder. ſehen, Lieber I Lieber | Lieber tr; Mit dieſen Augen 
werd’ ich dich.sfehen, mit dieſem Herzen; dich lieben/ mit 
dieſem Herzen: wie ſchwach / iſts ſeht Ihwadtı Ich: 
will die betzte Kraft abwarten, das letzte Aufflackern 
meiner. Seele. Ich habe meinen: Geiſt in die Haͤnde 


x 
um 
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Gottes: befohlen, To fange ich mich. noch ganz beſaß. 
Jetzt fterb? ich allmaͤhlig! Bald volbradt! Ihm,: dem: 


Bater aller Barmherzigfeit und alles Troſtes, ſey Lob 
und Pteis für Alles, für Alles! Er ſchlaͤgt und‘ heilt, 
er verwundet und läßt geneſen. ‚Oft dacht' ich, er Hätte 
ſich von mir gewendet; ich rief, und er antwortete 


nicht, allein er erloͤſete mich gewaltiglich aus aller Noth. 
Bald vollbracht, bald! Ich dachte ſchon nicht mehr in 


diefer Welt zu fehreiben, denn ed uͤberfiel mich! ſehr 


ploͤtzlich, allein ich: babe noch viel’ zu ſchreiben; wuͤrde 


mich ‚der Tod übereilt Haben, hätt? ich's mündlich zu⸗ 
ruͤcklaſſen müflen. Wie oft ich gewänfcht und mich ge⸗ 
fehnt Habe, dich noch zu fehen, weiß Gott, "der: Herr! 


‚Der Arzt widerrieth es und der; liebe. Prediger „auch. 


Gottes Heiliger Wille :ift. geſchehen. Ich : Hatte: mich 
ſchon ziemlich erholt — nicht zum Leben: — Nein ;'. dich 
zu ſehen, !und diefe Hoffnung), “eben dieſe, !diefe Hoffe 
nung, feifchte' mich zuſehends auf. — Gottes Gedanken 
find: nicht unſere Gedanken, feine: Weige micht “uns 
fere. Bald haͤtt“ ich dir wieder erzaͤhlt, was: du ſchon 
weißt si mein Kopf iſt ſchwach, ſehr ſchwach· — Daß 
ed keine Sünde iſt, dich zu lieben, kann ich am beſten 
jetzt entſcheiden — jetzt, wo über das gamje Leben. ent⸗ 
ſchieden wird⸗ Es entgeht mir nicht das Mindeſte von 
Altern, Allem! Allem! was ich von Jugend an gedacht 
und gethan — uͤber Alles haͤlt dad. Gewiſſen Gericht! 


— Verzeihe mir, Herr, alle meine Fehler, dein hartet 


meine! Seele, ‚meint müde Seele!! Du Nallein; «Her; 
ſchenkſt den Beladenen Ruhe, Seelenruhe. Dein Tod 
iſt ſanft, deine Laſt iſt leicht, ſchon hier ſanft und leicht, 
allein noch mehr fanft und leicht, wenn man auf die 


Zulunft ſſeht. ‚Bor: Gott: iſt bein Lebendiger gerecht; 


.# 
4 


| 
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alfein glaub’ mir, mein Lieber , ich bin ruhlg: umd 
ich: bim der feſten, feſten Zuverficht, daß, der Hier in 
mit · angefangen: hat dad gute: Werk, es boftätigen und 
vollfuͤhren werde: bis an den letzten Gericytötag. Ich 
liebe dich, mein Lieber, Gottweiß ed ;: er weiß-auch 
wie. Es iſt eine andere Liebe, wie iin — auf dem 
Kirchhofe, mit der ich dich jetzt ſterbend liebe. Ueber 
am’ unſere Liebe: hat mich das Gewiſſen gleich losge⸗ 
fproden;, u ohne Uniſtaͤnde/ ⸗Das kann ich dir 
zum Troſt führeiben.! ‚DOOR, wär? doch dies zurels 
chend) Dich zu teöften 1: Wenn dich wügt” und: Be 
fönnte; Daß es dir’ zum gtoͤßern Troſt geteichet, wenn 

du mich geſehen und: mid) geſprochen, was wuͤrd' ich 
mir Für. Vorwuͤrfe machen ?Wahrlich, dann haͤtt' ich 
mich ſeht an dir verſuͤndigt 3%) glaube-niht;, :daf 
ed dir tröftlicher gewefen wäre" ic glaub! Tedrmächt 
— und diefer Gedanke beruhiget mich. — 

Ich will, ich werd’ an dich denken, mein Geliebter, 
auch in meinem Letzten Allorlehten! ⸗Wetlaß dich 
drauf und ſey nicht unruhig daß du micho unde ich: dich 
nicht nach gefehen:: —Wir werden und. Boch.dänmen, 
wie. ich hoffe, daß Leib und Serle, wenn fiegleith fange 
durch Tod und Grab: getränhetisudiden;; ſich gleich wie⸗ 
der kennen! werden. Das würd seine Freude ſeyn! A? 
diefe: Freuden ſtehen mirvor und auch dir·OQ felig 
find: die Todten die im Herrnoſterben Deiner Nas 
men/ mein Geliebter, will ich tauſendmal aus ſprechen 
und dir die kalte Hand tzurtichen wenn du lauch nicht 

da biſt. «Deinen. Namen’ will ich mir auch beim Schei⸗ 
den: Horftammeln, ſo daß ich noch mit der letzten Sylbe 
bis in den Himmel, bis indie andere Welt lange. Ich 
werdo, ich kann ihm. nicht vergeſſen, auch wenn ich dei⸗ 


ten: himmliſchen Namen :erfähre, 1wilfrisch deinen irdi⸗ 
ſchen nicht vergeſſen! Ich habe dich ſehr, ſehr: geliebt! 
mehr als du gedacht, mehr als ich dir geſagt habe. und 
fügen konnte. Meine Mutter will ichn dort von. ‚die 
gruͤßen und ihr ſagen, welch cin guter ‚edler Junge dus 
geweſen biſt bis in meinen Tod. —Gott Teyamit ſei⸗ 
ner Gnade, mit ſeinem Segen uͤber dir ,n hier zeitlich 
und dort ewiglich. DaB: fühP. ic) im Sterben, im 
Sterben! bei der letzten Probe von dem, was gut iſt 
und was es nieht iſt Das fuͤhl' ich⸗daß eine Liebe, 
wie die unſrige, eine himeliſche Liebe ſey. Sie / war 
nicht: für dieſe el, fie ware micht von dieſer Welt. —— 
Ich empfehle dich Gott und: feiner, Gnade) der walte 
uͤber ds Wieden ſchwach ich legt die Feder noch 
nicht weg ich hoffe Staͤrle. Nein — ſchwach * 
inner ſeht, ſcht — — —x 7 11h 0? Ba Tu 
ty Beulen Inner Behr An 
mihilse) na gr 6 en nr ei en — 
Noch⸗ ſchwach, — ſehr nicht, wit, geflen.— 
Gegen; AWend bin uhr immer matter, ſo geht!ä allen 
Kranken. Der Prediger ffagt/ daß die Meiſten mit ‘dem 
age ſterhen/ fie geher Desalbends zur Ruhe.n Mir 
ahnet / daß ith des Morgemd:fterbemiund zumeiner Ruhe 
eingehemwerde. MWie Mott sed beſchloſſen bat Nicht 
wars ich⸗ will ſonderunwas/Gott wi Die Stunde 
des Todes aſt Gottes Gare: ihm Fey AN heimge ⸗ 
ſtellt ix Vaß mich mn ſelig ſterbem! Gott, meine Zu⸗ 
verſicht/ olaß mich wor, dir Barmherzigkeit im Rode fine 
den, imnTodel ISonwie das Leben iſt, ſo ifRdasi@ters 
ben: —⸗ubuld ſchwuch, bald etwas beſſer. GMangy gut id 
doch nicht hier, ſondern dorta Der liebe: Pafter „feine 
Frau und Gretchen ſind gute Seelen: D-Tiebtr, Gott, 
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w ie wũds in deinem Himmiel ſeyin woudirrLAiles mach⸗ 
macht und ſorgut ſeyn will; wie da's biſt u Da kommt 
Gretchen mit ihren Mutter: + Kb fol zu Bette gehem 
a Bott ſey mit dir li An Sch den? immer, wenn ich 
zur Bette gehe: wie wieds ſeyn⸗/ wenn ich begraben 
werde dꝛwie di: Der; Gerechten Seelen : find: in Gottes 
Dand und iteine -Quuallitügret: fies san) daB: troͤſtet 
mühonDiefor Teoft bleibt auch ĩm Tode unuͤberwunden 


Ich lebe dem Hertn, ich ſterbe dem. Herrn/ pi .. | 


* DEREN des Veri a ne 6390: 
— AIR 97 een! — u⸗otu: 
= | A 
33 muhsidtn lamm oP 39; Rad my 


— — mir geſtritten, ob ich dir das 


legte Stuͤck von meinem Tagebuch,: dad: mit einem gro 


en Kreuze bezeichnet iſt, zuruͤcklaſſen, oder ob ich's 


File in egmnen font? Su weißts dag ich 


ir bis lan vas gr o ße Krug Reine’ Klage Aber meirich 
Vater gefuͤhret habe, ich wollt's auch jetzo nicht.! ¶Ich 
ſtritt lange mit mir, end 
verbunden, dir, fuͤr den i 
haben fann, Recenf 

Sm Himmel hätt’ ich dir 











ein, Geheimniß gehabt und 
einem Tode zu geben. 
edem fo was nicht erzähe 
len fönnen, und Niemand heiß ed, was ich weiß und 
was dir diefed Tagebud) fann, außer Benjamin, 
und den hoff! ich auhriidant,igh Finden! +! U und 
fluche meinem Vater wicht), Ay habn ihm naͤchſt Bott 
mein Leben zu danfen. Wuoͤrd'nich nicht in dieſer Pos 
fung gelebt haben .;: Fönnt?3rid) > wicht Gottes Angeſicht 
Sehen: und ewig genefen. |" Dort? ift! mein unbefloecktes 
Erbe: mir aufbehalten im Himmel! Fluch: ihm nicht, 
meinem Vater. Denen, die Gott lieben, muͤſſen alle 
Dinge zum Beften dienen. Seine Graufamfeit ift meine 


* 


und endlich hielt ich mich 


— 


Befoͤrderung Jur ewigen IMuht). Meint Keib'firrbt:: je 
länger, je? miehr,., und‘ drr Geiftz: fern: Freund, nimmt. .oft 
mehr hieran Thellz: als ich’ärngernfehe.i Doch girbt's 
Stunden, won ich fuͤhle daß meine Seele unſterblich 
ſey, wo ich nicht ſehe anf das Sichtbare, ſondern auf 
dad Unſichtbare; denn was ſichtbar iſt, iſt zeitlich, was 
aber: unſichtbar iſt (o Gott hilfemir!)„iſt ewig... ft | 
rot. Erf meiner Setle oft: ſo, als wenn man den 
Kitchthuem won. den Dateiı ſicht, me, Amen hinwill. 
Man denft, man fey ſchen da. Bhuibabe heute mit 
meinem lieben Paftor, wegen des ga gebuchs mit dem 
Beihen des Kreuzes Noch einmal gefprodhen. Er 
nimmer es auf ſich, Dich zu Allemm vprzubereiten. — 
Bun meinem — ‚Mich Auch * siht! — :. 
F 259 —A 
* : Darf. ich eine Einfhaltung mochen?. Dieb 
Kreuztagebuch lag im großßen Pad. , Mac einem großen 
— er es An arten di mund 3% daten 34.: 
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situ ©» du * dier Blatt, und die —* dieſer Ge⸗ 
ſchichte leſen wirft, weiß Gott, der Alles wciß. Ich 
zittere, daß meine Ahnimgen: fo. haarbllein eingetroffen 
ſind. Wenn. noch eme andere eintrifft/ fehen wir uns 
nicht eher, als in der ewigen Freud? und Seligleit 
Waͤrſt du nicht, lieber Junge, in dieſer kummervollen 
Zelt, wie gern, * gem 3 >. Beben ‚und 
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ini; Sterben bin ich deu/ m wg. dein!: drin! 
dein BE REGEN , ji 
tee] v* ur „. : 

Wieder Minchens Sg rift aus Gretgens 
; | Händen. . Ri 

‚6 anedt, lieber Junge, iſt mit von⸗ — was 
Feirma⸗ eine Herzenoͤluſt/ eine Seelenwonne geweſen. 
Schon. längftihab’ ich daxauf gedacht, dir eins zuruͤck⸗ 
zulaſſen. Wo ich nur dazu kommen konnte, las ich 
Teſtamente, und wie ſehr freut' ich mich, wenn ich. eins 
geleſen hatte, daß die Leute oft in ganz geſunden Tagen 
bedenken, daß ihr Leben ein Ziel hat und daß ſie davon 
müffen. Heute will idysmein, Teſtament machen. Ein 
Zeftament- in. meinem neunzehnten Sabre! — So winft 
Gott Manchem am trüben Abend feines Lebens, Dans 
chem am heitern Morgen. —. Komm, Kerr; id) bin ° 
bereit! ih 
mai⸗ — Im — Gottes. 
In deine Haͤnde befehl' ich meinen Geiſt, treuer 
‚Gott und Herr! Wenn mein Haupt ſich neigt, wenn 
mich nichts mehr erwaͤrmt, wenn die Haͤnde ſaftlos da⸗ 
hinſinken und der. Puls ;: ſtatt zu ſchlagen, zittert, als 
ob: er: felbft vor dem Tod’ erſchrecke, ſey nicht fern von 
mir, Gott, meine Hülfe!. Sey. mir nicht. fchredtich, 
‚mein Gott, in meiner letzten Noth! Ich harre dein. 
Laͤngſt Hab’ ich den Tod kennen gelernt, denn ih bin, 
ſchon viel und oft geftorben; wenn id) aber zum -leßten- 
mal fterbe, o Gott chilf mir! Wenn id) heimfahre 
aus dieſem Elend, aſey mein. Here > mein. Gott. 
—— Amen! =“ rh;, 

- Did, herzlich Geliebter,/ bekenn ih fierbend als 
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den Meinigen bt: Beh beſchwoͤre dich/ daß dü über 
meinen Tod nicht trauerft, wie die, fo nicht glauben 
eine Zufammenfunft der Auserwählten zu Gotted Rech⸗ 
ten, und dann Freud’ und Wonne in Ewigfeit vor dem 
Angeficht des Herrn alfer Belt! — Ich ſetze didy yum 
Erben ein alles deſſen, was ich habe. Es find Sachen, 
die du. in. deinen Händen ‚gehabt; eben hierdurch haft 
du: fie. für mich geweihet.» Nach unſerer Trennung : hab? 
id) auf nichts. Neues“gedachte Mache mit / dieſen Sa⸗ 
chen, was dich "gut dünft:- Ein Stuͤck gieb meinem 
Vater zum Andenken, wenn er’6 will; ich glaub’, er 
wird wollen, und ein: Stuͤck behalte deiner Mine zum 
Andenken. Wenn eine Thraͤne auf died, dein Lieblingd« 
gewand hinabfällt (Gott laß ſie ſanft wie Thau fallen!), 
haſt du genug Leid getragen um: deinen Todten — und 
hiermit, nehm” ich von dir, als meinem Dann, Abſchied. 
— Ich danke dir fuͤr deine eheliche Treue, du haſt mich 
herzlich geliebet. — Habe Dank, mein Seelenmann, 
für alles Gute, das du "an: mir gethan! für deinen 
treuen Unterricht, fuͤr dein Beiſpiel, fuͤr alle, alle Pro⸗ 
ben deiner Liebe! — Gott lohne dir fuͤr Alles zeitlich, 
geiſtlich und ewig! Meine Sinne find ausgetrocknet. 
Faſt Hab’ ich Feine Thraͤnen mehr, um dieſe Wuͤnſche 
zu begleiten. — Da quillt eine empor! ſie ſey dir zum 
Segen geweint, Amen! Nun meine feierlichſte Bitte, 
mein Befhwur. — Ich, bitte dich vor Gott und nad) 
Gott, ich beſchwoͤre dich bei Allem,“ was heilig: iſt im 
Himmel und auf Erden, und' nach diefem hohen Schwur 
— bei: meinem legten, legten: Seufjer, bei meinem letz⸗ 
ten Todeöftoß, bei meinem letzten warmen Hauch — 
did) zu feiner Beit chelih zu verbinden! ‚Gott‘ fegne 
dein Weib und die Kinder; -die fie die fchenfen wird! 


|" 


en 367 — 


Wir find geſchieden, Gott Hat: und. verbunden und ges 
ſchieden, der. Tod bringt und‘ den Scheidebrief. Bo 
diefem Augenblif an, da ich dieſes ſchreibe, biſt du 
nicht mehr mein Mann.“ Das fegtemal nenn’ ich dich 
meinen Mann, o Gott, dad Testemal! — und von:die 
fem letztenmal bift du nicht der Meinige,..fondern der " 
Mann deined fünftigen Weibed. Wenn dir ein Sohn 
ftirbt, ſchreckliche Ahnung ?:fey er mein in der. andern 
Welt — ih will mich mit ihm verbinden, wie ſich Ens 
gel Gottes verbinden, und deine himmlifche Scywiegess 
tochter. werden. Da fommen dir dann und deinem kuͤnf⸗ 
tigen Weibe entgegen, id), meine Mutter, dein Sohn 
— und lehren. did) in der Stadt Gottes die Häufer 
fennen. Halleluja! Halleluja! Amen! — 

Sch. bat Gott um einen: Engel mit Stärfung aus 
feiner, Hoͤhe; er fandte mir feinen Knecht auf Erden, 
die auch ded Heren iſt. Er ließ mich effen aus feiner 
Hand und trinfen aus feinem Becher. Es ift bei weis 
tem nicht dein Vater, allein er ift-aud) ein treuer Dice 
ner feined Heren, nad) der. Gabe, die er empfangen hat. 
Seine Tochter Gretchen druͤckte mir den Kopf zufanımen, 
wenn er audeinander fallen wollte, ch’ ed Zeit war — 
und feine Frau, man fagt, fie fen fchwermüthig, allein 
ich fage, fie ift entzücft, fie hört und fagt Worte, die 
uͤbermenſchlich find. — Sie war mir ald eine Gereifete, 
die zu erzaͤhlen wußte, wie's dort zugeht. — Der Mann 
ſanft, wie Johannes, den der Herr lieb hatte — 
eine Hanna. — 

Er bat mid) getröftet, da nichts mehr Mart und 
Bein erquicdte, da fein. Teunf mid) labte,. und das 
Waſſer felbft, wies der liebe Gott giebt, mir ſchaal 
ſchmeckte — ich durſtete nach dem. Waſſer des Lebens. 
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Bald, bad! — Zehn⸗ und fnehrmal war mir der Puls 


abgelaufen, fein Troft zog ihn, fo daß ich's xecht mer⸗ 
fen fonnte, auf — freilich nur auf wenige Stundenz 


allein glaub’. mir, je näher am Tode, defto koͤſtlicher die 
Seit. Wenn du did) dieſem -Priefterhaufe verbinden 


| fannft, thu' ed. — Es find al’ zufammen gute, "ges 


nügfame Leute, die nicht auf's Sichtbare fehen, fondern 
auf die Erfcheinung des Herrn warten. — 

>» Schon oft hab’ ich gebeten, und ich wiederhol’ es 
noch einmal in diefem meinen letzten Willen, meinem 
Vater nichts zuzurechnen. DBergieb ihm, o Lieber, vers 
gieb ihm! fo wie du.willft, daß mir und dir Gott vers 
gebe. Kannſt du ihm helfen, Hilf ihm. Meine. Flucht 
fann ihn vieleicht in noch fchlechtere Verfaſſung bringen, 
ald er fchon war, .da. er die Schule aufgegeben hatte. ° 


— Bergieb ihm und dem v. E. — — fo wie ich Beis 


den vergebe. — O es ift eine ſchoͤne Sache, zu vere 
geben. Bergieb ihnen alle Leiden, die fie mir gemacht 
und auch dir. — Du fannft in deiner eigenen Sache 
nicht Richter feyn. : Mein Leiden und Tod trifft dic) zu 
nabe; vergieb Allen Alled — den Eſſig und Galle am 
Kreuze — fie wiffen nicht, was fie thun! Oft denf 
ich an den Tod deö größten Todten, der und ein Vor⸗ 
bild ließ, nachzufolgen feinen Fufßftapfen, und dann bin 
id) froh über die Kriegäfnechte, welche die Widdem bes 
festen, und über fo manchen Pilatus, der nur den Leib 
tödten fann und die Seele nicht, worunter ich aber den 
ehrlihen Nathanael nicht rechne; denn wahrlich, er that 


‚mehr ald ſich die Hände waſchen. — Sag’ ihm, wenn. 


du ihn in diefer Welt fprichft, daß ich ihm von Herzen 
vergeben. habe. Seit, der Zeit, da er mid) fihreckte, 
war. cd. vollbracht, Alles vollbracht! : Wenn mein Bru⸗ 


der lebt, gieb ihm den Brief, den ich deinem großen, 
von mir verfiegelten Pack beigelegt. Meinem Vater gieb 
auch den! Teinigen. SKannft du meinen Verwandten‘ in 
Mitau foͤrderlich und. dienftlich feyn,: fey ed. — Gott 
wird dic lohnen; er ſegne did) mit reichlichem Segen, 
mit mehr als einem Segen Amen! Ueber ein Kleined 
werden wir und nicht fehen, und über ein Kleines were 
den wir uns ſehen; ic gebe zum Vater. Diefe Worte 
hat mir der liebe Paftor in L— fo eindrüdlid, gemacht, 
daß fie mic) ftärfen für und für. Grüße deinen Bater 
und Mutter — ic) füffe Beiden die Hände. Gott laß 
ed ihnen wohlgehen, ewig, ewig wohl! * Ich bin 
matt, ſehr matt! — Wenn mein Bruder mir im Him⸗ 
mel zuvorgekommen iſt, denk' an das Grab meiner Mut⸗ 
ter, damit es nicht verfalle, ſondern ein Grab bleibe; 
denk' an alle heiligen Oerter, von denen ich meinem 
Bruder geſchrieben habe. Ich bin in — —, nahe am 
Kirchhofe, in die Welt gekommen, in 2— nah’ am 
Kirchhofe geh? ich aus der Welt. Ih verbiete dir 
nicht, an mich zu denfen, allein thu' €8 nie, wenn du 
allein biſt, ſondern im Beifeyn der Deinigen, damit du 
ſtark bleibeſt. Amen! — 
Dies iſt mein letzter Wille, den da in allen Stuͤk⸗ 
ken und beſonders wegen meiner feierlichſten Bitte 
vor Gott und nad Goͤtt exrfuͤllen mußt, ſo wahr 
die mein Andenken lieb iſt. Nun zum letztenmal Arien! 
Angefangen fruͤh Morgens, geendiget um ſieben Abends 
den AT, : | 
3 a om”. — 
7 * 

Na) dieſem Teſtament, das fie den Tag vor ihrem 
Tode gemacht hatte, schrieb fie nur noch Ba geilen: 
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Senh gut — ic) kann nicht mehr. — Nach diefem 
Elend ift und bereitet ein Leben in Ewigfeit. — Heilig, 
‘ heilig, heilig ift Gott, der Herr! — Hinaufl hinauf! 
ich fann nicht mehr! — aber denfen, beten, fegnen 
noch — noch — noch! — Leb' wohl, wohl! wohl! — 

Noch ſehr unleſerlich und immer in die Hoͤhe 
ſtanden die Worte: Ich bin bereit — komm, Herr! — 
Schmerz — Angſt, feine — im Himmel — Lieber 
Wie ſehr mich diefe Zugabe gerührt hat, ift un 
audfprechlihd — Alles himmelan! Sie ift entgangen! 
Gott helf' auch mir und Allen, die feine Erfcheinung 
fieb haben, fämpfen den guten Kampf ded Glaubens 
und den Rebendlauf vollenden Ihm fey Ehre von 
Ewigkeit zu Ewigfeit! — | 


* % % 


Der Brief an ihren Bater, deffen fie 
| Ä erwähnt: 

Mein Bater! u - 

Henn Sie diefen Brief lefen, hat Ihre Tochter Al 

les geendiget, Alles! — Sie hat audgerungen, ausge⸗ 

fämpft — überwunden. Ihe ift wohl, ewig wohl! 
Sie ift bei ihrer Mutter in der ewigen. Freud' und Se⸗ 
ligkeit, verflärt und herrlich! Haleluja! — Ih mache 
dem Herrn v. €. feine Vorwürfe, und babe meinen 

Geliebten gebeten, auch feine zu machen, fondern ihm | 
Alles zu verzeihen, fo wie ich Alles dem: Heren v. E. 
verziehen habe und jetzt mit ſterbender Hand verzeihe. 
Wenn ihn mein Tod auf den Gedanken bringt, daß die 
verfolgte, unterdruͤckte Tugend den großen Borzug habt, 
fterben zu können (wahrlich sein großer Vorzug!), ſo 


— 


! | 
wird er einfehen, daß fie. über: alle Gewalt erhaben fey, 
und ſfien eben darum — hochſchaͤtzen lernen. — 
Moͤcht' er es doch! — 

+ Ihnen, mein Vater, wanſch ich Gottes Gnade 
und Segen. Es gehe Ihnen: wohl, fehr wohl! Unſer 
LEeben iſt fung; «Sie find Alter als ih. — Was ift doch 
Die. ganze, ganze Welt, wenn’d:zum: Sterben. geht? — 
Solt’»ed. Ihnen in:diefer Welt noch fehlen, / ſehen Sie 
‚meinen: Geliebten ald Ihren Freund an, der Sie nicht 
verlaſſen, noch verſaͤumen wird. Sch empfehle. mid She 
«em Andenken. , Meine: Mutter’) werd’; ich IJvom Ihnen 
gruͤßen/ und bie froh werd’ ich ſeyn, Sie⸗mein Vater, 
einſt dort wieder zu. finden und meiner Mutter dieſe 
feſte Hoffnung zu geben. Es wird ihr, das weiß ich, 
eine große Freude ſeyn. Leben Sie — leben Sie 
wohl! — * ewig wohl! — — 5 2 NY 

Der Brief an ihren Bruder —— iſt eine 
Wiederholung ihres von ihm genommenen Abſchieds, 
da fie in — — ſich ſchieden, und der Uebergabe und 
Einweiſung in Ruͤckſicht aller heiligen Orte, unter denen 
das Grab ihrer Mutter: dad Vornehmſte war. Sodann 
Die Eroͤffnung, daß ſie mich auf. feinen Todesfall in die— 
fer Aufſicht ſubſtituirt Hätte; und auch im Leben, fchreibt 
fit;;: wird er dich unterftügent hr lieſt deſen zen den 
— ihm offen laſſe —— 

Ich lernte die Jeedigeria * Zag — meine: 
Anfunft: kennen; ihn, glaub’ ich, Fennen meine Leſer 
ohne meine: Nachhülfe. Er war ein ehrlicher: Mann 
und: wollte nichtö mehr, allein auch ‚nicht ‚weniger, als 
ein Prediger ſeyn. Seine Stelle war nicht die vorzüg« 
Hichfte, indeflen warf fie, fo viel ab, daß: er leben fonnte. 
Mehr, fagte er, bedarf ih nicht. Er hatte zwei Söhne, 
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welche der koͤnigliche Rath: als Die feinigen in Königs 

berg erzog. Gretchens Brüder gingen: in ein: dei beften 
Schulen, fie folten Beide Geiftlihe weardem Unſer 
Prediger war) fein Kipper. und Wipper. : Er werfälfchte 
und 'befchnitt: nichts Fondern ließ Alled, wie xB war, 
unumgeſchmolzen beim alten Schrot und :Koin. — Die 
Bibelſagte er⸗ iſt an ¶¶ich ſchen eine lautere und, ver 
nunftige Milch. Wer die Bibel anders, als aus der 
Bibel erklaͤrt, iſt ein Miethling. — Schon ſeit Fünf 
Jahren hat x an einem. Wer über die Suͤ nde wi 
Verden heiligen Geiiſt gearbeitet, woran er mid 
nah Miwend Begraͤbniß nähern Theil nehmen ließ Er 
wollte ſeinem Bruder eine iunvermuthete Freude machen 
und ihm diefe Schrift zueignen. So weit ich den Bru— 
DE Bere, koͤmnt' ihm mit einer Zuſchrift uͤber ein Wert 
von der Suͤnde wider den > Ber nicht fon 
derlich gedient ſeyn. 

BSeine Frau Bei silber Einbildungäfraft war der 
——— ſagte der Prediger, und traf: fie voll⸗ 
ſtaͤnbig⸗ Sie Hatte viel Gutes, viel Herzliches an ſich 
Sie ſah Jeden ſtarr an und Fam dem, mit welchem ſie 
ſprach, ungewoͤhnlich nahe; ſie griff ͤhn mit ihren gro⸗ 
Ken, etwas verwilderten Augen. Es ließ dieſe Prophet 
&in gleich beim erſtenmale ſo viel Zutrauen gegen mich 
aus ihren Augen ſchießen, daß ſich dor Prediger und 
Altle, die fie. kannten, daruͤber wunderten· Sie blieb 
Ach die gunze Zeit über aoͤleich, ohne tiefer in ihre Lin⸗ 
denhrankheit zu fallen; die ſie indeſſen nie gatiz werlicß 
Sie hatte wine ſchlliei chenm de. Lindenkrankheit, ſagtt 
Gretchen, wie man dergleichen Fiebet hat, dab 
er —— in — ausbricht and DM — 
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Gretchen, ein rein und unſchuldiges Mädchen, das 
aus Liebe zu Minen mit dem Deputatus nicht eſſen 
wollte. Sie hatte Verſtand, allein ihr Verſtand lag in 
ihrem Herzen, oder wenigſtens nicht weit davon. Alles, 
was Gretchen ſagte und um fagte und en di von’ 
ganzem; Herzen... 
IAch Habe mit‘ Fleiß BA beſer uad mich, von 
Minchend Reiche abgezogen; allein font” ich fie laſſen? 
Wenn: meine Leſer ſcheel über diefem Abzug gefehen, 
dann, dann erſt könnt’ ich vom Glüde fagen! — 
Mine hatte fi mit Gretchen am meiften unterhak 
ten: und Gedanfen mit ihre gewechſelt. Gretchen nahm 
Stunden bei Minen. Ich weiß nicht, ob ich meinen 
Leſern einen Gefallen erweiſe, wenn ich ihnen etwas 
aus einem Aufſatz ausziehe, den ee wie fie ſoete 
Minen nachgeſchrieben. Nur etwas: 
„Ich hab' mich ſehr mit mie fe[öR — 
„ich das Leben verliere; allein in Wahrheit, ich verliere 
„nichts, nichts, wenn ich auch einen Strich zwiſchen 
„dieſer und jener Welt ziehe. Denn: hatt’ ich dies Le⸗ 
„ben? Hoͤchſtens haͤtt' ich es haben koͤnnen. Hatt' 
„ich Alexandern, den Paſtor? war ich Frau Alexander, 
„die Paſtorin? Ich hab' nur Hoffnung, nicht Leben 
„eingebuͤßt — und (wenn ich den Strich wieder loͤſche) 
„dieſe Hoffnung mit jener Hoffnung abgewogen: Ster⸗ 
„ben ift mein Gewinn und ſchadet mir nicht.” — 
Wie wahr in jedem Munde, und wie rührend wahr 
in. einem fterbenden! — Wer neunzig Jahre gelebt Bat, 
ift im fiebenten geftorben und hat fi) hin⸗ und zuruͤck⸗ 
gelebt. Wer ſich nicht mit Leben Überhäuft und zu viel, 
auf einmal: gelebt Hat, ift im fſechzigſten Jahre ftarf, 
wie ein Juͤngling, und kann felbft noch Vater werden, 
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wie es oft gefcheben ift: Im fiebzigften Jahr' iſt man 
Sind, oder fängt ed an zu werden. Niemand ſagt das 
ber fein Alter gern, wenn” er in dieſe Jahre kommt, 
auch wenn er, in feiner einzigen Ruͤckſicht, Nachtheile 
davon für fi) abſieht. Der Menfh will durchaus und 
durchall nicht gern ein Kind feyn. Alles, was. um: ihn 
lebt und ſchwebt, kommt fo ſchnell zur Reife,’ nur er 
allein ift der Spätling; er ift ohne End’ und Ziel auf 
Tertia, dann ruͤckt er freilich ſchnell fort, allein: bald 
find die Claſſen aus. Wer zwanzig Jahre gelebt Hat, 
ift hundert akt worden; das fünftige Sahrhundert, 
ſagt man. Thor! wie viel find nicht fihon -gewefen, 
was brachte: dad neue Neued, recht Neues vom Gott 
deiner Seele und der andern Welt? — — | 

„Es muß doch bei den Menfchen größere Uebel 
„geben, ald der Tod, weil fich viele den Tod wünfchen, 
„um diefem und jenem Uebel zu entfommen. Die 
„Menſchen wünfchen felbft ihren Lieblingen den Tod, 
„und freuen fih, daß fie durch ihn oft einer Fleinen 
„Schmad und Schande entfommen: „„Gottlob, daß 
„er, daß fie todt ift und daß er und daß fie nicht die— 
„ſes, nicht jenes erlebt haben!’ Iſt wohl eine Frage, 
„was Alexander lieber gewünfcht hätte, mid), todt oder 
> „mid in bublerifchen Armen ?: Wie der Arbeiter am 
„ſchwuͤlen Tag ſich fehnet nad Schatten und ein Tages 
„loͤhner, daß feine Arbeit aus ſey (Hiob das fiebente 
„Sapitel, der zweite und dritte Vers), fo hab’ ich mich 
„auch gefehnet Tag und Nacht, um zu fommen au 
„großem“ Trübfal. In dieſer Rüdfiht, in: diefer Aus— 
„Sicht, wie gut ift der Tod — und was ift er? - Ein 
Meg über Feld.’ — — — Died Leben ift wahrlid) 
ein Jammerthal. Vielleicht wickelt ſich dieſe Welt noch 
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anders aud, wenn fie Alter wird. Vielleicht kommt 
nod) Gotted Reich in diefem Leben; vielleicht daß die 
Menſchen durd fo viel Shorheit fommen werden zur 
Wahrheit, durd fo viel Abweichungen zum Geſetze 
ded Her. Ein Menſch beherrſcht den andern. 
Schrecklich — | 

„Der Haupttitel, den man der Seele beilegt, ift 
„arm; alle Welt fpricht, die arme Seele! und wo= 
„ber? Iſt fie reicher ald der Leib? Der Leib ift, 
„ohne fie, eine Hand vol Staub, und fie ift, ohne 
„Leib, eben das, was fie mit ihm iſt.“ — — | 

Urme Seele! warum arm? Weil man nicht weiß, 
wo fie ift? wie fie ift? Doc diefed fteht mit der Ars 
muth in feinem Verhältniß; genug, daß fie ift. — Sie 
ift ungefähr dad im Körper, was Gott, der Herr, im 
All' iſt — ungefähr — fie ift Gottes Bid. Sie iſt 
in Allem, und durch Alles und mit Allem, und in ihr 
leben, weben und find wir. Vorzüglich nennen wir fie 
arm, wenn der Menfch ftirbt und die Seele den Leib 
verloren hat. Leute, die ſich einmal an Körpern die 
Augen verdorben, halten fie für arm, für bettelarm, 
wie man in det Welt aud dem SKleide Armuth und 
Reichthum beurtheilt. Man giebt der Seele ein Körs 
perchen mit, damit fie nur nicht ganz und gar nadt 
und bloß erfcheine. Dann ift fie doch, denft man, we= 
nigftend im Hemde; allein warum diefe Umſtaͤnde? 
Bleibt die Seele nicht in Gottes Belt, in Gotted Hand, 
wo nichts arm ift, ald was fich dafür hält? — — — 

„Gott, der Herr, arbeitet in’d Große und in’ 
„Kleine. In ihm lebt, webt und ift Alles! Wer'nicht 
„in feinem ‚Leben einen Zufammenhang findet, auch 
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„ſelbſt, wenn er ed nicht dazu anlegt, hat nicht an 
„Gott und nicht an fih gedacht. — — Wir fünnen 
„wicht den Vorhang vor der Zufunft zerreißen. Wei 
„unferm Tode zerreift er, wie beim Tode Ehriſti der 
„Vorhang vor dem Allerheiligften. Wahrlih, die Zu= 
„kunft ift das Allerbeiligfte! Wer fann das Triebwerk 
„des Schöpfung leiten? is Gott aber — wir 
„uns verlaſſen.“ — 


Eine ſelige Empfindung! — Der Meiſter druͤckt 
feinem Werke feinen Namen ein, nicht ohne Scham⸗ 
röthe, wenn er ein ehrlicher Kerl ift, und wenn er auf 
die kleineren Gelegenheiten zurück denft, die ihn zu dem 
Meifterftücde brachten. Darum, und nit aus Affeftae 
tion, follten große Künftler auch ihren Namen nur fo 
bin — werfen und Gott die Ehre geben, ihrem Obers 
meifter ihre Arbeit weihen und zueignen. Tier gab 
ihnen Handwerkzeug und Materie? wer Seit, Ort und 
Umftände? Selbſt dad Formale gehört dem Obermeis 
fter. Iſt's denn Wunder, wenn das Werf fo fehr über 
den Stand ded Künftlers ift, daß es länger lebt, wie 
er, und daß Seder eher darnach greift, als nach ihm? 
Des Kuͤnſtlers Verdienſt in dieſer Welt iſt ein Kunſt— 
griff, ein Griff nach gutem Stoff zu ſeiner Arbeit, nach 
einem guten Reißbrett in der Werkſtube Gottes, nach 
guten Zeichnungen, die ihm die Natur darreicht. — — 
Doch, wo gerath' ich hin? Ich ſollte mich begnügen 
su fagen: Gefegnet ift der — der ſich auf den 
Herrn verlaͤßt! 


Eben had’ ich einem * im Ganzen Minchens 
Gedanken, in Gretchens Abfchrift, vorgelefen. Seine 
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Aufforderung, dieſen Aufſatz entweder ganz oder“ gan 
wicht mitzutheilen, hemmt Text und, Noten. Es iſt ein 
‚befonderer Gedanfengang in dieſem Aufſatz. Die Stel 
len, die ich herausnahm, find nicht genommen, weil ſie 
charakteriſtiſch waren, fondern weil fie eben 'ntinen 
Empfindungen, da ich dieſes ſcheieb, — — 


Zur Beilage A. hab ich meinen Leſern diejenigen, 
Städe beftimmt, die mein Engel in einer ziemlich. 
angewachfenen Sammlung gezeichnet hatte. - Diefe 
Sammlung war entftanden, wie alle Sammlungen ent⸗ 
ftehen follten, ohne daß man zu fammeln dachte. , Te 
nachdem Minen died oder jened Stück gefiel, fchrieb ich, 
ed ihr auf — ihre. — Biele Stüde find aus der let⸗ 
tifhen Garbe meines Vaterd, die aus lauter curi« 
ſchen zärtlichen Liedlein beftehet, die ich halb und halb 
Öffentlich mitzutheilen verheißen habe. Diele find Ueber⸗ 
ſetzungen aus andern nordifchen Zungen und Sprachen. 
Mein Bater, der gewiß Naturfenner war, pflegte zu 
fagen, daß die meiften diefer Stüde (er hat fie alle 
gelefen) erneuert und geheiliget wären. Zwar gab- 
er fich viele Mühe, Aled roh, unerneuert und uns 
gcheiliget zu haben, allein dahin war es nicht zu 
bringen. Manche Stüde find offenbar Kinder neuerer 
Seit; Alles und jedes aber ift Ueberſetzung. Mein Bas 
ter (died trifft die Stüde aus der Garbe) war, - wie 
wir Alle wiffen, vor dem Brande nicht mufifalifch. 
Die Ueberfeßung feiner bäurifch zärtlichen Liederchen iſt, 
wie ich ſchon im erften. Theil angemerft, nad) meines 
Vaters Manier. Eine freie Ueberfesung, pflegte er zu 
fagen, ift nicht bin, nicht her, ift Wein und Waſſer, 
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wo oft dad Waſſer die Kraft ded Weind erfäuft; und 
doch, feßte er hinzu, muß die Ueberfeßung frei feyn, in 
Abfiht der Sprache, in die man überträgt. — Ueber—⸗ 
haupt find alle Ueberfegungen, die ich hier überliefere, 
mit Haut und Haar deutfcy und ehrlich, oder, .wie ich - 
mich an einem andern Orte heilfamer auögedrüdt, zapa 
oda. . Wer mir aber des Inhalts felbft wegen Et⸗ 
was anhaben will und ſich geberdet, als thue er der 
Kunſt einen Dignft daran, mag wohl bedenfen, daß 
Gott die Menfchen aufrichtig gemacht; allein fie fuchen, 
wie es heißt, viele Künfte. Sie vergeffen, daß die 
Lerche früh aufſtehe und die Nachtigall lange aufjise 
(ſchon wollt’ id) lucubrire fchreiben): daß die See braufe 
und faufe, wie meine Mutter fi) ausdrüden würde, 
und der Bach fparfam und wohl gar geisig wandle 
und handle; daß der Nord, fo wie die helle Sonne, 
dad Geſicht roth made, ald wär’ es feurig, und ein 
Abendlüftchen ſich blos mit den ungebundenen Haaren 


necke. — — Da verfchlag’ ich wieder in das Feld der 


Anmerfungen. Mit den lieben Anmerfungen! 
Macht fie nur, fo viel Ihr wollt, Schriftfteller! 
auch felbft Ihr vom göttlichen Gefchleht, vom heiligen 
Volke, vom föniglichen Prieſterthum, vom Volke des 
Eigenthums; darum ſeyd She nicht geborgen. Der 
Kunſtrichter findet doch ſeinen Zaun, von dem er bre⸗ 
chen kann, das weiß ich aus ſicherer Hand, und wenn 
es auch nur eine Anmerkung uͤber Euere Anmerkung 
waͤre. — | | 

| Gern würde meine Wenigfeit Anmerfer dieſer 
Urt beim Brote laſſen; alein Euch, die She 
nicht im Vorgemach bleibet, fondern weiter dringt, 
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Euch, Pfeifer: und 'Geiger, die Ihr die unfchuls 

dige Haute und: Baargefängchen mit Euerem Acs 
compagnement haben und großs und ‚Fleinmeiftern 
wollt — wie gern, wie herzlich gern hätt’ ich» Euch 
‚mit ſammt Eueren geftimmten Inftrumenten aus meis 
nem Philomelenwäldchen, fo wie Ihr damals heraus 
mußtet, als Sairi Toͤchterlein su ich felbft fommen 
follte, Gerade. feyd Ihe in. meiner: Schrift, was ches 
mald die Käufer und ——— im Tempel 
waren. — 


Da eben * Brief von einem Redlichen im 
Lande! Er ſchreibt mir (er ſchreib' es auch meinen 
Leſern), daß man ſich an vielen Orten den Kopf yerz 
breche, um die Namen in diefem Bude zu ergänzen. 
Diefer Nedliche befürchtet, man würde fih an noch 
mehr ald an vielen Orten die Beine brechen, 
weil man dem Lebendläufer fpornftreichd nachliefe, um 
ihn einzuholen. — Ich für mein Theil bedauere vor= 
zuͤglich die Beine der Stedbriefträger oder Nachlaͤufer; 
an den Köpfen der Anderen, die fie fich meinetwegen 
zu brechen belieben, wird hoffentlih weniger. gelegen 
feyn.. Warum lauft Ihr, eh’ Ihre gejagt werdet, und 
Ihr Kopfbrecher, warum breit Ihr? Doch wollt Ihr 
nicht hören, fo mögt Ihr fühlen; wollt Ihr nicht den 
dritten Theil abwarten, in dem ich ganz klar und deut= 
lich fagen werde, wo? — — 


Wie werd’ ich wieder auf Beilage A. Fommen? 
Ich babe bemerft, daß Minden die folgenden. 
Stüde in einer Sammlung gezeichnet hatte, viele 
‚felbft in ihrer Krankheit. — Gretchen verficherte, 
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dieſt Stuͤcks Hätten Miinchen auf ihrem Lager abgekuͤh⸗ 


let, wie Fruͤchte, wenn es heiß iſt. Die mehmkiche 
Freude, die. mich bei, ven Schriftſtellen uberfiel, 


welche in meines Vaters Hand⸗ und Hausbibel ger | 


zeich nod waren, ‚die. nehmliche Freude belebte mid 
bier... Auch ‚bin ich der guten Zuverſicht, daß die ſe 
gezeichneten Stüce meinen Leſern nicht: mißfallen wer⸗ 
dern, waͤr' es auch nur Minchens Zeiche n wegen. 
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Du bift mie treu, Hans, treu bift da mir!’ Ih 
weiß ed, du bift mir treu, aber ach! das arme‘ Korn: 
bluͤmchen, das mir diefe gute Zeitung brachte, wie 
fchlecht belohnt! Ich legte mir an ein Kornblümchen, fo 
blau ald deine Adern, wenn du dad Hemd an deinem 
nervigten Arm aufgefchoben haft, fo blau ald der Him⸗ 
mel, wenn der liebe Gott freundlich ausſieht. — Was 
mich das freut, daß ich's noch an der Wurjel ließ, das 
arme: Kornblümchen! Ich wollt’ es abreißen, und da 
wär es noch Ärger. Sich, Hans, ich muß es nur 
beichten: ich riß ein Blättchen und fagte: „Er ift mir 
treu,’ und das andere: „Er ift mir nicht treu, und 
wieder eind: „treu,“ und dad anderer: „nicht 
treu.’ Das legte war: „treu, treu!” Du bift 
mir treu, das: bat mir dad Kornbluͤmchen zugefchworen. 
Sammer und Schade, daß die Blätter abgeriffen find! 
. ade, daß es da im bloßen. Kopfe ſteht! Schön, 
der Stengel noch an der Wurzel blieb! —— 
übe Alles 19, daß Hand mir — A —J 


* 
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u, SE. 
Gottlob, der Junker bat gefreit, und Grete ift 
mein! Gottlob, der Herzog ift über Land gezogen! 


Grete ift mein! O Herzog! o Junfer! o Qunfer! 


o Herzog! Herzog fahre’ wohl und Junker fahr” wohl! 
Du im fremden Land und du im Brautbett. Nun 
möcht” ich fehben, wer mid) überprunfen fann, den 
Hans bei Greten! Hoͤrt's weit und breit, den 
möcht? ich fehen, wer dieſes fann, wer denfen fann: 
„Ich koͤnnt' ed wohl; auch den möcht ich fehen, auch 
den noch, dem ed nur geträumt hat: „er fünnt’ es.“ 
Wie Grad will ich fie AN’ zufammen wegmähen, und 
wenn’d Bäume find, will ich einbauen, bis fie fallen. 
Grete iſt mein! Gottlob, - der Junker Hat gefreit! 
Grete iſt mein! IN der EN ift über Land 
m. Ä 
Fr | —— —* — 
zu —— och, daß Ach Gott erbarm’! 
‘Q . Nun bin, nun bin ic) bettelarm! | 
Nicht; wie mich im erſten feſten Schlaf ein Blibſtrehi 
erweckte; er ſchoß mir dicht vorbei, als wenn er ſich 
bei mir, dem Hausvater, melden wollte. Schnell ſprang 
ih: auf, und: ſiehe da! mein Strohdach in. Flammen! 
Sc armer, alter Mann! was konnt' ich, was mehr, 
als ‚meine Freunde und Bekannte aufſchreien, die ſo 
feſt ſchliefen, als ich geſchlafen hatte. Ich that Schrei 
auf»Schrei, und kr niche⸗ Bes meine. — und 


| Bun nein. 


* 


2 Jedes, jung und: de: — —6 
—* Von Ehren A 
ER — ſchnell auf, als wenn fie der Big draht 
hätte, fo, ald wenn es ihnen: uͤber'm Kopf brennte, 
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und kamen und ldſchten das brennende Skobbeth mei⸗ 
ned Hauſes. Der Blitz war fo gut; zu bedenken, daß 
ih alt ſey und nicht Dächer mehr fteigen Fönne Er 
ließ ſich gern Töfchen, das danP ic) ihm, und nody mehr 
dem lieber Gott,-der den Faden in feiner Hand behält, 
wenn: er den Blitzknaͤuel auf feinen Erdboden fchießen 
läßt. Der liebe Gott fennt den alten Peter und wollte 
von feinem Haufe nicht mehr ald eine Hand vol Stroh 
treffen. laffen. Dad folgende Jahr war dad Grad 
mannhoch. — War EB nicht recht anzufehen, daß der 
liebe Gott es gut mit dem Peter meinte? 
Ach, daß ſich Gott erbarm’! 

Nun bin, nun bin ic) bettelarm! 
nieht, wie die Hagelfugeln mein ſchoͤnes Korn nieder: 
ſchoſſen/ das aller meiner Nachbarn Felder uͤberſahl 
Die Leute: waren neidiſch auf mid), und Mancher mag 
mir: den: Tod’ gewänfdht haben dieſes ſchoͤnen Korns 
halbet; und) der Tod, dacht’ ich zu der Stift, wird von 
ſelbſt kommen, ungewuͤnſcht. Seht komme der Tod, 
wenn er will; damals hatt’ ich noch Luſt zu Teben, 
damald hatt? ich noch Weib und Kind, und das if 
Luft zu leben. Erſt beneidete Jedes mein wohlgewach⸗ 
fenes Kom, und hun beklagte mich Jedes an Ort und 
Stelle des vorigen Neides. Jedes wuͤnſchte mir langes 
Leben; und das ſo rechtſchaffen, daß mit hundertmal 
en das Auge uͤberſchwemmten. Mar Tchüttelte 
mit ſon ehtlich die Hand/ daß fie mir altem / Mann wehe 
that. Am Ende fandlich⸗ daß ich ſo viel Behalten, als 
af ſo der Hagel nieht: betröffen hatte. * 

Ach, daß fich Gott etbarm'n e - 
— Nun bin, nun bin ich Strtelatm‘! Due BELLE 
Hipp: Werte, 2. Band.- dh ah e. SF fe 
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nicht, wie mir mein Weib ftarb, die hart an der. Kirche 
liegt, wo id Weihnachten, Oftern, Pfingſten feiere, in⸗ 
dem ich auf ihrem Grabe den erften- heiligen - Tag kniee 
und bete. Es wird mir fhwer, mir altem Mann:!.. Zum 
Gluͤck ift dad Grab hoch, und je älter ich werde, defto 
hoͤher wird das Grab. Sie ſtarb, und ich dachte, ich 
waͤre mitten entzwei geſchnitten; doch waren noch da, 
Tochter, Schwiegerſohn und mein und ihr Lieschen. 
Noch ſchlaf' ich in dem großen Bette, wo. ich. mit- der 
Seligen ſchlief, und wenn ich nicht alle Wochen drei⸗ 
mal von ihr traͤume, denk' ich, ich ſey undankbar, und 
bitte Gott und ihr ab. Ich dacht' ewig zu weinen. 
Dumm war es von mir, daß ich's dachte, wie bald 
muß ich bei Maſchen ſeyn! Drei Jahre aͤlter als ſie, 
wie bald muß ich bei ihr ſeyn! O, waͤr' ich geſtorben 
vor dir, liebe Maſche — vor dir! O wär’ ich vor dir 
geftorben und du gleich, nad) mir;. denn wenn ich wuͤn⸗ 
chen. folte, daß du erlebt bätteft, was idy erlebe, würd’ 
ich ein Böfewicht feyn und nie zu die in den — 
kommen. 
Ach, daß ſch Gott erbarm'! 
ER Nun bin, nun bin ich, bettelarm I, en“ 

nicht, wie mir meine Tochter ſtarb, die einzige, die: mir 
mein Weib gleich das erſte Jahr nach der Hochzeit 
ſchenkte. Das nenn’ ich ein Heirathsgut! Maſche 
brachte nicht Geld, nicht Gut; allein ſie brachte mir 
mehr als Geld und Gut, mehr als ein Herzogthum: 
reines Herz und reinen Mund, und nach weniger 
als einem Jahre ein, Toͤchterlein — das nenn’ ich 
Heirathsgut! So was kann nur der liebe Gott mit— 
geben. Es war ein huͤbfches ‚Kind, ihr Toͤchterlein, 
mein en unfer Töchterlein! Wahrlih, unfer 
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Tohcterlein I, Man durfte fie · nur ſehen, halbh meine 
Seele, halb Maſchens, halb mein Leib, halb Maſchens 
Es war ein Drittes von und) Zweien. Als dies Maͤd⸗ 
chen geboren ward, war ſie weiß wie Stine mund 
hatte Aederchen wie Vergißmeinnicht; aber ſie ſcheute 
nicht Gottes Wetter, ſo ſtrich es ſie braun an. Weiße 
Siherung und brauner Einfchiag allerliebſt Geſchwind 
wie: den Wind lief Lottchen bei Sonne und Mondz aicht 
Hitze nicht Kaͤlte ſcheute ſie. Am liebſten brachte ſie 
den Renten: Eſſen auf's Feld, und, die Leute; ſo hungtig 
fie warenz mußten. nicht, ob ſie xſſen oder das Kind; 
auſehen sollten. Sie- aßen ohne; Augen; dig Augen 
brauchten ſſenke ott ch en. anzuſehennu Es lag nicht an 
Maſch en und mir, daß wir wicht mehr Kioder hattenz; 
am lieben Gotte bogrras, der am beſten weiß. was Je⸗ 
dem dient. O du lieber. Spttiniatite ſtarb im erſten 
Sindbette. Alles weinte, nut ich konnte nicht weinen; 
fan aingis mir an's Her Potter and, doch zum⸗Troſt 
ließ —— — be Weſen. 109 
dt ed haette? hr 
__ 3802 Re bin, mans bin ich, hettelgem} ; 3: pie 
u. wie wein; Schrwiegerfoßn, flarb,- der brave · Sunget 
Er ward wit Lottchen erzogen, und fie warem im. fuͤnfe 
ten Wahre iſchon Mann, und Weib. Gern iab: ich s 
dam nie Greogex nahm,wbſchon er nichts hatte; “Er: 
war gut und ft mehr als Alleg, wenn man bei 
Allem nicht gut iſt. Schoͤn war es zu ſehen, wie ſich 
die -Fungem ELeutchen liebten. „Hätten! fie fih nicht fon 
abgezehret, wonshzich- ſie fo. bald noch nicht haben Hocr,; 
zeit: machen laſſen. So was: Gieriges im Auge, als 
die ‚Leutchennzeigten, hab’ ich noch nie geſehen — man. 
belam Appetit, wenn man ihren RR. und ‚Durft 
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nachn eiadder ſahe. zur Marhtıoitr Wochen ach ae 
Wer tigiiltannte, weinte NIS ſeinen Todeſich aAber ſteute 

das er ſtarb ze lobte Gottyndenn er · ſtarb zu 
feinem Gluͤck Ohnẽ ſie⸗ haͤttꝰrdt nur gethan7als lebte 
Er konnie: nichts n mehr anfaſſen zicſeine Handbe zit⸗ 
detten undn uͤber che Fuͤtze nfiel er ydrum oͤrroſtete ich 
mich daroöb und fagtecwie det ytſtor inn⸗ Der reed 
gegeben⸗ dit: Bert Gar nen) der Naine des Herrn 
feh gtlobet 11 Siol ſchlüfen.guſammen Sid Grabe, 
Uda es tkoter· mir wasser Vahim jun era ie 
in ſeinin Satg gelihet ward. Ewa Bettrauf zweiĩ 
Pathos Die Meliteyridte ſie haudhabtemyſahten alle⸗ 
fie bitte: gelaͤchelt und Area run 
gefallen ‚116: ann ſie elebthatti an Schlaſt geſund⸗ 
(Hemden en liebte rüch ia rh 
na ne dach) ER ATRON TEN NE 2 us & Amis mı9d 
amasiaer Noun vino Inh vro rich sam an 
VDabe Tothterleiũ meinor Ninder, das ſie unirilivß engute in 
Cottchenſiſt todi, td Andre Llicder Chottzriſtinddo Bl 
ich Bettler! Lottchen een bei leben⸗ 
digem Leibe; Dasrmtihent alsnutbdtud ARE tobt — 
Arbutodteaad nür Annie velt ihrer 
Radeia form bei Sera , afen ifz A aneinem 
Woelbr; rall ein War A eltern 
Ka? Dora? nSeld Lottchem ten dit Fair? 
fie ern EEE Rare ich 
haͤtde Are) feiiwem ſie begrabenn gnd Fir 
ch he hr bis auß re‘ 
(669% Dia) arnmer RR Tee 
(Et weich kraftlosſo/ rocht/ fs vin chſol ach armer⸗ 
often Hart Eee, wer lebai⸗zwiunnoabi⸗ 
Mieleden / mit · mir im ihm hg vob bimt⸗ 
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don Heben Wort, daͤß ser inkti ge ſich nehmelaugeelũ 
Haus und MHoͤf konunt Boch? in füemde Bd, Sr void 
681: Jemandem! geraden ‚Einen WVottchen aͤhnlich ſtehtz 
denn‘ Wie ſonſt laſſen7 Oft freũtꝰ ich mich 
darauf; u,‘ eine Seligen/ son WLotten neue Zeitung 
56% bringen, wann Sich zueruch ame, zu euch, iht mir 
verwendte «Seligef! "Siereft, init —2 TO niwie 
gut iſtrs wienſehr gutz Einen von den Seinen auf vie 
fer Welt zu haben! Iſt ed denn nicht auch Gottes 
Welt? Dieſe Welt der Leib, der Himmel die Seele; 
Deided gut. Wer wird nun vor Tifch, wer wird beten, 
damit mir das Eſſen gedeihe Ba Roten stone? ift 2°. Wer 
wird mir yorichoͤn, ſo laut vorbeten Finder ? wer? Wer 
wird mie Weib, Zochter/Schwiegerſohn⸗ wer · Eotte 
felbſt ſeyn 2. Lotte ſelbſt? Wer wird mich die Augen 
zudrücen ? 308 “ich armer um! 8 Blütarmei 
Männ! ich werrloer⸗ — 1.9 bie ne ANA hun 
wird rd nun je ums} dia? 2'anyar) — 
— asian) IE and ar In — Ir 
Re, SähwWerterchen, foren auf den PP 
* Da Aegt mein Mareriheni; Dein Muttebchen g wir 
wollen⸗ſie beſuchen Keim Mondenlicht, wenn gute Gei⸗ 
ſter nachtwandeln und wenn ſſie ĩin den Monb ſehen in 
des lieben‘ Gottes Nachtlaͤmpcheun⸗ Vielleicht erſcheint 
fie und — o moͤchte fie! Aumglblleicht fraͤgt ſie Was * 
won Ihr, Mein Paͤrchen, wWas hiord Dich, \äch dich, 
dich wollen wir Dann’ Zommt fie wohl mib 2 und 
wenn ſie nicht vor: Kirchhof kann, wenn ſie nicht vom 
gtasgtuͤnen Kirchhof: will "TAB uns bein iht bleiben 
Schweſterchen⸗ bei ihr BO, ee 
bei dir· ſind, liebes Muttercheh li Ba ehr Ihr 
aſfe n?vaaGeruͤnes Kraui, das ſteht auf“ dem Ritchhof 
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überrund. uͤber. Was trinfen? ſeht, kein Waſ⸗ 
fer: des Lebens iſt hliet!“ Den Thau des Mor⸗ 
gend, den Thau des Abends wollen. wir trinken, und 
wenn der Thau ſich des Morgens verſpaͤtet, wollen wir 
unſere Thraͤnen trinken, die wir ſo lange weinen werden, 
bis dad Auge und bricht, wie das deine brach. O, 
wenn wir nur bei dir ſind, aur bei dir, liebes Mutter⸗ 
hen, wir, dein Finden, deine vwe Kane; BRNO 
die —— je ee 
— 2* | “u re 
Sat du, du, die -Baumfchänderin! Sprich, nein, 
fchrei’, :fehrei’, damit der harthörige Wiederhall «8 ver- 
nehme ‚und der Gegend. auspofaunes fhrei’:. Warum 
zieheft du fiellenweis den Bäumen die: Klei⸗ 
der„.,dad Hemd’ aus und die Haut ab? Die 
Haut! Weißt du nicht, daß die Baͤume dann in. drei 
Jahren (wenn's hoch kommt) ausgehen an der Schwinds 
fuht — und fo langfam fterben, fo langfam, als die 
Leute an der ſtillen Aergerniß? Sieh her, du haſt den 
Baum; geärgert, zu Tode geärgert |; Und. warum, Die 
Haut? Zur Farbel Zur Farbe? Schaͤme dic, 
Baummoͤrderin! ſchaͤme dich von unten bis an den 
Hals, ‚und dann ganz. voll; ſchaͤme dich ſo, daß du 
von Stund' an verſtummeſt! Solch eine Entſchuldi⸗ 
ung! ift die werth/ daß ſie die Gegend durch's wahr⸗ 
ft ehrliche Echo erfahre? Traͤgt dein Vater, du Un⸗ 


gerathene, traͤgt er nicht einen. weißen Schaafpel;? 


Der unſchuldige Mann, der jeden Baum bei Haut und 
Hemd und Kleid laͤßt, wenn er ihn nicht in Zuͤchten 
und Ehren. braucht zum: Bau oder Brand. Er weiß, 
was dem Stamm gebühret, der himmelan mit feinem 


— 391 — 


Wuchſe ftürmt und größer ift, ald ein Menſch ed wer- 
den kann. Schäme dih, du Baummörderin,. fehäme 
dich, Faͤrberin! die Natur verfteht das Färberhbandwerf 
befier ald' du; fie weiß, - was angemalt werden muß, 
die ‚liebe Malerin! Zu. Handfihuhen? Sind denn 
deine. Hände nicht: weiß? Warum deine Handfchuh 
anderd?. Streich die Butter im Sommer weiß: und im. 
inter gelb an. Schäme. did), du Natarbefchämerin, 
fchäme dic) bis in. deinen. Hald! — Bitte den Bater, 
daß er.diefen. Baum bald erlöfe von al? feinem Elende, 
und dann bleib’ beim weißen Schaaf... Laß dem Wak⸗ 
fer die fprenglichten und dem Amtmann die ſchwar—⸗ 
zen. Es find viele Felle von Böden fptenglidyt und 
ſchwarz. Bleib wie. dein Vater. beim ‚weißen ehrlichen 
Schaaf, und dad gnädige Volk laß tragen. Marder, 
Woͤlfe, Bären, den Herzog — ſo trägt Alles ſein 
— — *) | 
ae 

Fritzchen, mein Bruder, ftarb. O wenn er noch 
lebte! o wenn! o wenn! wenn! Welch Lieschen 
bat nicht ein. Frischen .nöthig, ein Bruder Frigchen ? 
Für ein andered ‚Srischen danf ich. Seliges Fritzchen, 
warum nahmſt du mich. nicht. mit? Warum die Nach—⸗ 
tigall?2 warum? — Dad Bögelchen verfchied in Fritzens 
Hand. Sie hatten ſich fehr lieb — das Voͤgelchen und 
Frischen. Ich fah fie Beide fterben. Der Bogel’lauerte; 
recht auf Fritzens Seelchen, um ſich ihm anzudraͤngen, 
wie — ſich * an ihn ge - ließen 





a, ‚Bei diefer Stelle find’ ich — — Die 
Feinheit des Originals kann nicht erreicht werden. 
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nicht von einander. Fritz fieht mich an. Was fiehft 
du, Fritzchen? Was — ih weinte — follt’ ich nicht? 
„Stil, Lieschen“ — ich hör ed ihn nad) fagen — 
„ſtill, Lieschen, bleib’ bei Bater und Mutterchen , . ich 
„finde dort auch ein Liedchen, unfer Schwefterdhen, dort, 
„wo der liebe Gott feinen Himmel bat, der beſſer als 
„seine Erde ift, aud) wenn Felder und Wiefen voll find. 
„Hilf ihn bitten, fehe bitten, den lichen Gott, daß er 
„wid in den Himmel nimmt, und auch mein Voͤgelchen 
„hinein läßt — und Beide für Einen. Du.bift.ein gu= 
„td Mädchen, der liebe Gott thut dir's — zu Ges 
„fallen. 

Fritz fah gen Himmel, dad. Nachtigallchen Ab; 
Fritz feufste, das Vögelchen fang noch auf, und Jedes 
neigte .fein.. Köpfchen auf die Bruft und Jedes ſtarb. 
D wenn fie noch lebten! wenn Bruber Fritzchen mod) 
lebte! Dort leben fie Beide, Frischen auch fein Nachs 
tigallchen. Was fommt’d dem lieben Gott auf ein 
Pläschen für ein Nachtigallchen an? 

| ee er | 

In dad kleine Geſtraͤuch jenfeits des: Fluffes fam 
ein Sturmwind aus dem Fluffe. Der Fluß erfchraf 
und lief waß: er Fonnte. Dev Sturmwind fuhr durch's 
Geſtraͤuch raffelnd, wie ein vornchmer Prinz, und rif 
mir meinen. Blumenfranz vom geflochtenen Haarthuͤrm⸗ 
chen; ich griff — weg war dad SKränzchen! "ich Tief 
nady — weg, weg! — Wer: ift fo geſchwind, wie der 
Wind? Da fam Hand, mein Herzlieber, und Beter, 
der was beim Junker gilt — bei mir gilt Peter nichts. 
Sie fahen mih im Bloßen und liefen fuchen alle Beide. 
Findet Haͤnschen den Bilumenfranz, gern nehm ich 
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ihn und feß’ ihn auf undtrag’- ton, ſo fange noch ein 
Blumenblättchen lebt, und freue mich, daß mich der 
Wind im Bloßen gelaſſen. Wenn er doch faͤnde. Aus 
Peters Hand nichts, rein’ nichts, auch nicht einen 
Kranz, der mir gehört und den ich mir zuſammenge⸗ 
pfluͤckt; nichts, nichts, wenn: er auch * * ‚Sans 
fer gilt, r und viel gilt. 
— 

Da bin “ uͤber'in Waſſer und Mutterchen ift jen⸗ 
ſeits. Es ging ſchwer ab / wie wir Abſchied nahmen, 
und nun iſt's mir noch ſchwerer, da du jenſeits des 
Waſſers bift, am ſchwerſten wird's feyn, wenn ich dic) 
nicht mehr fehen fann, o du liebe, liebe Mutter! — 
Noch — noch — noch — ſteh' doch — ſteh/ doch nur 
noch. einen Augenblid. Weg ift fi! und ih? — O 
gutes Mutterchen, ich in der weiten, lang und breiten 
Welt, erſt bei dir, nun in der weiten, pfadlofen Welt. 
— Es muß geſchieden feyn. — — Nun hir’ ich dich 
nicht mehr beten, num ſeh' ich dich nicht mehr weinen; 
num rufſt du nicht mehr: Lieschen! wenn der Tiſch 
raucht, Lieschen, wenn du teife Beeren findeft, Lies⸗ 
Ken, wenn du’ eine Quelle am ſchwuͤlen Mittag ent- 
deefteft, die von der Sonne nicht gefunden tvar. Ich 
armes Lieöchen! Dies Wellen: kommt von mir, lie- 
bed Mutterchen, und bringt ein Thränchen mit von mir 
— von mir. Sieh’ es an, es wallt zu dir; fey ihm 


gut, dem Wellen, ed kommt von mir. Da binih, 


arme MWaife, allein, ganz allein! Mutterchen weg, 
Alles weg, Alles! — Dad Sternchen dert oben — 
wie ed mich anbligt! Willkommen! dich Hab’ ich auch) 
in- unſerm Doͤrſchen gefehen, du ſollſt Mutterſternchen 
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heißen. Es war das Erſte, was ich wieder aus unſerm 
Dorfe ſah. Ewig ſollſt du, ewig: Mutterchen heißen, 
ſd lange ich ſehen kann, ſoll es Mutterchen heißen — 
dies Sternchen, eine Spanne lang vom Monde. Nenn? 
auch du ein Sternchen: Liesſchen, nenn’ ed Toͤchterchen, 
o du gute Mutter jenſeits des Fluſſes! — Gottlob, 
wieder ein Bekannter, der Kukuk, und eine gute Freun⸗ 
din, die Nachtigall. Mutterchen, leb' wohl jenſeits des 
Waſſers! Dich hab' ich nicht, fein Mutterchen hab’ 
ich, doch bin ich nicht, mehr in der Fremde. Ich hab’ 
ein Sternchen dort ;oben,. den: Nachbar — und die 
liche BORN die allerliebſte Nachtigal. 


“ 2 * 

! Shilt nic, ſteenger Vater, daß ich — 
geweſen; ſchilt nicht, Vaterchen, ich bitte dich. Sieh 
in den Stall, deinen. Liebling, den Schwarzen, hab! ich 
gefüttert. Sieh, das hab’ ich ſchon fo viele Jahre ‚ges 
tban und das werd’.ich. auch fo viele Jahre thun, als 
dic) Gott leben läßt und den, Schwarzen. Ich ſtreue 
mit glüdlicher Hand die Saat und ſchlage dad Ges 
traide wie ein Gewappneter. Warum ſchiltſt du? Du 

haſt vergeffen, was ‚Lieben beißt, fonft wuͤrdeſt du, 
wiflen, wie mir. wäre, 'wenn. id) zu Haufe: bliebe. : Ims 
mer wuͤnſch' ic), wenn ich hinreite und. wenn, ic). wies 
der fomme: Wenn es doch Nebel wäre, daß er nie 
fähe, der frenge Vater; und. wenn auch Nebek ift und 
wenn ich's auch noch. fo. leife mache, was kann ich dafür, 
daß der Braune wiehert und fid) laut freut, wenn er geht 
und ‚wenn er kommt? Alterchen, nur, Sonntags reit' 
ich, Gehört ‚denn der Sonntag. dir, Vaterchen? Nur 
Sonntags zeit’ ich. zu meinem Mädchen, nicht mit dei⸗ 
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nem Schwarzen, den fchone ich, : wie mein Aug’ im 
Kopfe. Ich reite geſchwind zu Hannchen, und dur willſt, 
dein Liebling, der Schwarze, ſoll fo gehen wie du, Als 
terchen,..ob; er gleich nur fechsjährig ift. Laß mich reis 
ten und fchilt nicht, ich reite nur Sonntags, ich reite 
zum lieben Gott, und auf biefem ZBege = ih —— 
* * m” Mutter. a ont 
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Ä Dein — mein Troſtchen, biſt du vorm 
Shore: geweſen? Da iſt's glatt: und :fchlüpfrig; wer 
da gebt, faͤllt ſchneller, als auf dem blanfen Spiegel: 
eiſe. So iſt's den ganzen Sommer auch, wenn die 
Erde rings umher brennt, wie ein Backofen. Immer 
glatt und ſchluͤpfrig, wie Lehm, wenn er zum Hausbau 
gefnetet: wird. Weißt du auch, wie es glatt und 
fchlüpfrig ward, Baterchen, mein Vaterchen? Eben da, 
da, wo es jetzt glatt und fchlüpfrig ift, gab mir Peter 
den Silberring bei Mondenſchein — ſo ſchoͤn Silber, 
wie der Mond; ich hielt beide zuſammen und praͤhlte 
mich gegen den Mond. Silber iſt Silber. Da, eben 
da verlor ich mich ſelbſtz meine Unſchuld, mein Leben, 
ed iſt Alles eins. — : Der Boͤſewicht ſchwur und flüchte, 
als er verfuͤhrte. Philax, nimm fein Brod von ihm, 
und wenn er mit frifcher Maibutter ed auch falbet, 
nimm nichts vom Böfewicht, der fpotten Fonnte nad) 
der That. Du weißt, er fpottete auch dein, Vater, 
und. deiner gefprenfelten Haare. - Den Ring hab’ id) 
an der fhlüpfrigen Stelle vorm Thore verworfen, vers 
worfen. sor'm Thore, wo es jeßt glatt und. fchlüpfrig 
iſt. Alles war da fihön, grün und gelb, wie der Boͤſe⸗ 
wicht mich verführte; aber ich weinte, Water, ich meinte, 
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und weinte von Herzen ſehr, ach, ſehr!“Gleich Bas 
ter, iſt das gruͤne Plaͤtzchen moraſtig worden, ſeitdem 
ich die erſte Thraͤne darauf fallen ließ, und ſo — 
und ſchlupfti, * Alles faͤllt, was — = N us Zu 
“ . „u * * 

Mo, bleibſt du, mein tiebhen? Ati — 
darf ich nicht, ſonſt moͤcht' es meine Mutter hoͤren, die 
mich zu Greten zwingen will, weil ihre Eltern Acker 
haben und du nur geſunde Maͤnde. Mur? daB ſey 
Gott geklagt, nur zw fagen; wenn man von geſunden 
‚Händen ſpricht. Schreien darf ich nicht = allein ich 
rufe: Liebchen! Liebchen! ſo wie ein Zeiſig: lieben, 
Liebchen! wo bleibfh du, mein Lieben? wo :bleidft 
du? wo? Schreien darf” ich nicht, "aber. der fchöne 
Abend, liſpelt er's dir nicht in's Ohr, daß ich Warte, 
daß ich nach dir ſeh' und 'nady: dir: Taufe? Yu da 
fommt fie! Nein, ein’ Stieglischen, leicht —o leicht wie 
du, mein Liebchen. — Wo bleibſt du? worbleibſt du, 
Hannden?: Haft: du: ihn abgeſchickt? Wögelhen == 
weg: ift. er. — Er fan nicht von dir woaͤr er nicht 
ſonſt geblieben? : Schreien: darf ich nicht, aber — hoͤrſt 
du nicht, Hörft du nicht, "Mebehen, hoͤrſt⸗ du nicht die 
Nachtigall? fie ruft ihr Sischen: und ruft wdiche mit. 
Die Nachtigall kann lauter ſeyn als ich, denn ſie hat 
feine Mutter zw fuͤrchten und Feine Grete⸗Ich darf 
nicht ſchreien, aber du witſt doch wohl fo eine deutliche 
Ausrede, als die nachtigallſche, verſtehen ) Wo bleibſt 
du, mein Hannchen? wo? Alle Augenblutke den 
ich, da, da iſt fie! und immer äiſt's ein Vogelchen eins 
ſchoͤner als das andere Felns'fo ſchoͤn wie du. Wenn 
du nicht mich, Nnicht den Abend, nicht die Nachtigall 


— 1 — 


hoͤren· kannſt/owenn; du taub uͤber taub biſt; Höre 
den lieben Gottz du Haft miiesverfprochen zu kommen 
und akommſt nicht. Weißlt du: duch ‚daß wir auf die 
Nacht Ungewitter Haben? 2} Wo —— wo? 
wars) Wo 2 me 2 mund 
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—— du⸗ Sowigein?. Du — He 
an verloten, allein er part Dir dreit zuruͤckgelaſſen 
drei Soͤhnen drei eſünde >’ ſtaͤrke Jungen / die dich auf 
ihten Haͤnden tragen/ drel brave Jungen, die was tra⸗ 
gen Firmen. ihn ihm die Ruhe, ſeine Krantheit ließ 
ihn micht biel I yon pda er älter war), und in. der 
Juͤgend ieß es5diel Arbeit Nichto Er hat in dieſer Welt 
nicht Sieh? geſchlafen. Bm’: Ihm den tleſenſuͤßen 
Schlafg DR ——— ihn nausſchlafen⸗ 
Schwauerin, aAweine⸗nicht⸗u⸗ sahen! to Be a, 
Was oe Ihr Kinder An Ihr habt nute einen 
Theit oerloren Atrund rem Theil⸗ Habt Ihr nbch: Seine. 
gute Matten wiſchtoihr dierThraͤnenzupflegt Me das 
mitoſte euch kranke wervee wie ee war, ande Ihr 
esnicht ain Ende Feldes bitten mößtz: Ach, 
wenm‘fie doch nur ſtuͤrbe! wer kann iſſe ringen ſehen? 
wer 700 wes kann fe wimmirn hoͤtren RAch, wenn: fie 
doch ⸗aunſi ſtebe "Dann müßt ihr weinen wenn 
Ihr walenn Schuld baren daßur Ihr ſo — wüßte; 
je nn: 

Aa Mich Takt weinen/ Heben Leutleiß * 
micht aßßt weinen? ‚Schr habmeinen: Bruder verloren, 
dea oeinzigen, Den: ich hatten und was hab' ich von ihm 
behalten? gwar duch was Zräder: was? ' Einen’ Baum 

an uvaͤterlſchen Hauſe, aden unſer guter Vater anıdem 


— 38 — - 


Tage pflanzte,- da unſere Mutter zu ihm fagter Es geht 
unter meinem. Herzen auf. Der Vater pflanzte dem 
Baum, und Caſpar und der Baum waren Jahreskinder. 
Der Vater nannte ſie Beide Caſpar, den Sohn Caſpar, 
den Baum Caſpar. Der Baum ſteht und bluͤht und 
iſt immer kerngeſund. Sein Milchbruder todt! das iſt 
nicht troͤſtlich, ärgerlich iſt's. Der Baum Caſpar ſteht, 
der Bruder Caſpar ſtirbt; aber auch ich finde mich drein, 
und ſollt' ich nicht? Der Baum lebte. nur im Som⸗ 
mer, und Bruder Caſpar lebte auch im Winter. Zwar 
fchläft der Menfch, doch lebt er drum nicht? Ich moͤcht 
"einen Traum nit um drei Tage hingeben „und: dee 
Baum, ſchlaͤft er nicht auch? laßt er feine Fluͤgel nicht 
fallen ?. Seine Blätter genießen die ſuͤße, fanfte- Ruhe 
= werden ‚durch den. Sonnenftrahl erweckt früher wie: 

"Wären die Baͤume im Winter, wo die Stoͤrche 
u würden fie inwaͤrts auöfchlagen und bluͤhen; o 
dann .'wär! ed. was Anderedt:. Ift-aber: im Winter der 
Wald : nicht eine Eindde: bid auf die Tannen, die nicht 
aus den Kleidern kommen? Da ſtehen ſie, wie Tra⸗ 
banten, in voller Pracht und Herrlichkeit, wie eine gruͤne 
ruſſiſche Wache um den Regenten, ſo ſtehen die Tannen 
um. die Eiche: herum — und Bruder Caſpar, war er 
nicht ein Menſch? Das ift viel mehr, ald ein ganzer: 
Wald vo. Eichen und Tannen. Der Baum iftı Baum 
und bleibt; Baum. Bruder Caſpar ift ein Engelawor⸗ 
den, Baum Eafpar ift Baum und bleibt Baum. Sey 
ruhig, lieber: Baum, ich. werde. dich nicht. toͤdten. hr, 
die Ihr die-Hand nach ihm ausreckt, laßt ihn, wenn er 
auch noch ſo alt und wohlbetagt iſt, oben eine Glatze 
bekommt und blaͤtterlos wird — laßt ibn, er iſt mit, 
mie verwandt; er beißt; Caſpar. Und wenn ich mit 
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> Dem 'rechten: Caſpar ine Himmel zuſanunenkomme⸗ will 
ich, es ſeinem Milchbruder»-erzähleny daß: der Baum 
nod) vor - — — vie a. — er 
RR: | An 
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— Ba geilen, doch mia er? Rein, er 

fonf.- Mer; fällt, batıdas Hetz verloren, und. man 
braucht das Hetz bid auf den Eletzten Lebenshauch. Gr 
ſank, allmaͤhlig kam er zur Erde. - Hört es, Krieger, 
die IThra mit ihm⸗ lebtet und nmachn ihm leben werdete 
nicht der Feind, nicht der Feind, ſondern der Tod hat 
ihn uͤbermannt. Unſer Held: hatte den legten Schlagz 
den Krieger ſchlug er, der ihm den Todesſchlag gab, 
und«der- fiel aber unſer Held nicht, unſer — — ſank⸗ 
Die Sennergeht: allmaͤhlig unter; ſeht ihn, wie 
langſam er ſich zum Staube neigt, zum Staube, ein 
Held. : Kommt, kommt! laßt und unter fein ſchwin⸗ 
delndes Haupt reinen bemooften "Stein: legen; ſolch ein 
Kopfktiſſen geziemt ihm. Kommt laßt uns feinen Leib: 
auf eine ſchoͤne Wieſe tragen und den: Blutötropfen 
nieht raußwafchen, der auf unfer Kleid fällt. Es ift ed⸗ 
les Blut; der Staub fol: fi nicht:drin betrinfem Du, 
gradreiche: Wiefe, Lager: fin Helden , du: verftehftsdiefen 
Trank, du trägft Blumen: für Helden; womit fie. befräns' 
zet werden,iwenn fie den‘ Frieden auf ſchwarz geworde⸗ 
nen Sindur — — een 1 m. — kein 
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9 Dieſes Stuͤck war Gretchens, des Pedigers Tochter in en 
Liebling! Sie beſaß es wie ſie ſich zu mir ausdruͤckte, 
ſchriftlich und muͤndlich; fi e hatte es abgefchrieben und wußt’ 
es auswendig. — Das gute Mädchen fand etwas Ban? 
von der mütterlichen Linde darin. — — 
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U, dadıfann kein Held ausſprechen· Was iſts denn, 
wos? Seine Zunge iſt gelaͤhmt, er kann nicht mehr, 
er wollte — Sieg; Krieger, die Deinen haben ges 
fiegt! Ha, wie er lächelt! Seht ihn, den Großen! 
eh’ Eudy Engel verdrängen, denn die müflen zu fold 
einem Anblick herabftürzen; fie haben ſolcher nicht viel. 
Sieg, Held Sieg! Gott, ſo ein. Teichted Wort fann 
er. nicht mehr ausſprechen; gern wollt“ er's. Aber hoͤ⸗ 
ven kann er's; ‚fchneit,: Bruͤder: Sieg ! Sieg! Er laͤ⸗ 
chelt wieder und — ſtirbt. DO gluͤcklicher Halm! 0 
gluͤcklichſter, auf den der letzte Tropfen fiel; auf den er 
noch warmes Blutahaute! Wie ſchnell wirſt du wach⸗ 
fen: und. Alles uͤberſehen, was rings um dich ſteht und 
geößern zu werden draht O gluͤckliche Männer, auf 
die: Noch- der litzte Strahl Aus feinen Augen ſchoß! wir 
hätten. dis Altarlichter dram anzuͤnden koͤnnen, fo feurig. 
Er; ftiebt — ich wollte weiter fingen; kann ich? fann 
ich mehr 9 Er ftirbtzrer ſtirbt! iſt Alles, was ich fas 
gen werde ,: bis auch. ich :fterbe. Das Erſte und: Legte 
vom Menſchen iſt das Beſte. Ich habe ‚viel: gefehen; 
ſah ihn; wie en geboten ward, ſah, wie er ſtarb; ich 
hab' ſahn ganzl Er laͤchelte, wie or zur Welt kam; 
allein er lagſſo ſchoͤn nicht) als jetzt, da er ſtarb· Wie 
ſchoͤn /er da todt ft Steh find nur Wenige; denn 
ſonſt würd? es nichttiſchwer iſeyn zu Sterben) 0505. 
Bun haft geſlegt, Held, du haft ven: Feind: uͤber⸗ 
wunden, ind zwei Tode, zwei⸗ Tode ſtarbſt du⸗ ohne zu 
ſterben, dem dritten mußteſt du nachgeben. Du warſt 
matt. — Iſt's Wunder? 

Gonnt der heiligen Stelle die Ehre, daß er noch 
**— darauf liege, "Sie ift warm durch ihn worden, 
laßt fie auch Falt durch ihn werden. Der warme Tag 


iſt ſchoͤn, der kuͤhle Abend auch. Und dann ſcharrt ihn 
nicht in's Thal; auf jenen Feilen Berg, wo Wenige 
‘hinauf Finnen, Keiner, der einen kurzen Odem hat, da 
-fiharrt ihn ‚auf die Spitze, "damit er den Berg noch 
| ‚größer mache. : Er. war Berg im: Leben und nicht hal, 
"und mruß- bei feines. Gleichen im: Tode. — 
— Wie, du willſt ihm” die Augen zudruͤcken? Laß 
ſie ſtarr, wie ſie ſind, laß fie, Freund. Die Sonne 
bleibt Sonne ;- wenni fie gleich verfinſtert iſt, und auch 
‚ein. Viertel vom Mond iſt Mond. Laß fie fo flarr, 
wie fie:da find. ‚Ihre Seele iſt weg, allein fie haben 
moch waß, dad viele Augen ‚mit Seelen nicht haben. 
Es wohnte, eine! große Seele in ihnen, "und. das ſieht 
“man jedem Haufe an, wenn fehon der, welcher es baute, 
lange todt iſt. Aendere nichts — was die Natur wid, 
ſey auch dein Wille. Willſt du was thun, ſetz' oben 
uͤber ſein Grab ein Krug; ‚das iſt das größte Zeichen, 
was . min bekannt iſt; eines Kronen hat auch ein Pfau. 
Mache dies Kreuz groß, damit’ es in der See geſehen 
werde und: Schiffe, die ſich verirren, dies Kreuz als 
Wegweiſer ehren und ſich freuen, wenn ſie es ſehen. 
Leb' wohl, ‚Streiter!, Erzaͤhle den Geiftern des 
Himmels ‚; die nie gefiorben- ſind, daß ed auch gut ſey 
zu fterben ;' damitsifie den Sterblichen wicht ‘verachten, 
weil er fterblidy .afta, Die! Engeb; die ;dich todt gefehen 
haben, kannſt du auf mein Wort, zu Zeugen. rufen. 
Erhabener Todter, man. achtet das Leben nicht, wenn 
man dich ſieht! O möchteft du nicht verweſen! du ſoll⸗ 
teſt ewig. dazu dienen, den Furchtſamen zu. ſteifen und 
uBeden zu lehren, daß nicht Jeder qufgleiche Weiſe todt 
ſey. Dir ſieht man es an, daß du ‚nicht aufhören 
Aannſt, daß du nicht aufgehoͤret — - ſtitbt nicht 
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Jeder auf gleiche Weife, ed lebt nicht Jeder auf gleiche 
Art. Stiller Mond, dieß große Grab; empfehl' ich dir; 
du fiehft viel, was die Sonne nicht ficht, du bift ein 
‚Sonntagöfind und fannft Gefichter -fehen, die ſonſt Nies 
mand zu feben verſteht. Du ſiehſt fromme Geifter, 
wenn fie um die Gräber der Ihrigen wanfen, die fie 
noch nicht. in dem weiten: Himmel: aufgefunden Haben; 
du fiehft, wenn fie fih von ungefähr .treffen und- werin 
fie den bimmlifchen Bund machen: „Wir laffen uns 
nicht in Ewigfeit.” — Du fiehft erkenntliche Geifter, 
die ihren Ueberreft, ihren verwefenden Körper, befuchen, 
die Stüf vor Stüf von ihm Abfchied nehmen. und ihn 
bedauern, daf er: Körper war und daß er geftorben if. 
Rührend muß es dir ſeyn, (lieber Mond, rührend, fo 
‚was zu fehen, wenn Geiſt und Leib fi) zuſammen fin- 
den und ſich nicht: mit einander. befprechen fünnenz wenn 
die Seele: erfenntlicy ſeyn will gegen ihren guten Freund, 
den Leib, und es nicht: ſeyn kann. Oft hab ich ei⸗ 
nen Freund auf dem Brette gefehen ;umit Dem es mir 
faſt ſo ging, als dem Geiſt mit dem Erden werdenden 
Körper. — Da wankt der Betruͤger der der. armen 
Wittwe den Acker abgrenzte. Gern moͤcht' er fie mit 
einem dreimal groͤßern Stuͤck entſchaͤdigen; kann er? 
will ſie? Noch haben ſie ſich nicht begegnet, allein 
wenn auch; hat ſie denn jetzt nicht mehr als er? 

Hier wankt ein Geiſt, der als roher Juͤngling ein 
warmbluͤtiges, zu leichtglaͤubiges Maͤdchen in's Verderben 
zog. Bald war ihr Jammer vollendet; ſie ſtarb, ohne 
dem Verraͤther Vorwuͤrfe zu machen, die Abgezehrte! 
Ihr Auge durfte nicht zugedruͤckt werden, es war ſo 
tief gefunfen, daß man’d’nicht mehr fehen konnte; es 
-Wär ‘ei :Birab. Sterbend rang. fiesißre 
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verwelften Haͤnde und bat um Gnade bei⸗Gott und 
den Menſchen Die Menſchen erhoͤrten ſie aicht. Mit 
Spott und Schande. ward,;fie- begraben; aber jetzt hab 
fie auögerungen „ihre Leiden, find. geendigt- Wann 
werden, ‚die; deinigen geendiget ſeyn, Ungſuͤckſeliger⸗ 
wann? — Im Traume ſieht man Alles groͤßeri und maͤ⸗ 
ber, und fo ſehen Geifter guch Deſtq beflerifür den 
Guten, deſton ſchlechter fuͤr den —8 und; fir dich, 
Mörder‘, ‚Unglüdfeliger!,, 5» 342.3 mer mania, 
Das, Alles, Mond, Serlenferund,, dag Ans ft 
du als Sonntagsfind;, und, was ſiehſt du nicht unter 
den. Lebendigen ? Doch ‚du: Milena ich wi 
eb auch ſeyn. Bee 19 400 Arena le me 
Wenn ‚der, ‚von- feinen, NE Kindern ver⸗ 
ſtoßene Greis die Hände, gen, Himmel üben fainiKasnt 
zufammenfslägt und ſich nach einem: fehigen Enderfehnth 
wenn, er laut, betet: „Es iſt⸗genugHerpa laßn mich 
ruhen, ich kann nicht mehr! dann: heſtrahle das Gneu 
auf, dieſem Grabe, mach' es ring umher hell and Han, 
denn in des Greiſes Augen. iſt Abend worden) Eg war 
nicht Roum in der Herhorgenfuͤtn mich Anterdruͤcktenain 
der Welt. „Gott, nimm mich in den zHimmel;iamo fin 
wich, Raum. iſt. So bet’.ge, wenn er dießz Hreug ſieht 
und fanft und felig. geh' er dann zur Rufe Mond, 
den, frommen Pilger, der nicht mehr Dig; Mirchenthärme 
der: —8 Stadt reichen fann Aden der Rod auf 


Hanke: ‚Biefem Pilger. fep dies. Kreu ‚ein Kirchthurm 
des Himmeis, Mond, laß, es died Jjenemigtueugträger 
ſeyn and, jedem Böfewicht ein Schreckbild, dapnit:et!an 
feine, Bruſt ſtark klopfe und umfehre und gut werde, 
und endlich/ Mond, wenn zunſer —— 
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faß! fier don: diefem Grabe aud;iehen, And wenn blut⸗ 
dhiſtige Feinde wie Heuſchrecken uns uͤberfallen, dann 
verhuͤlle dein Haupt ind dreimal blitz! es um dies Graß: 
DW füge dann ein: Ehrenmann im Volke? So wie die⸗ 
fer Big, for blinfeeikie dem · Schwerte der da’oben bei 
graben liegt/ da’ oben‘, again‘ Himmel’; und wie ein 
kaltes Fleber im Fratn⸗ in die Glieder faͤhrt, ehe 
man sıüherft‘; fofahre· Forcht md Schrecken in die 
Feinde, wenn fie dad Grab und das Kteuz druͤber? im 
Blithe ſehen Dasniſt ianders ı Als! ein Mondth ein! 
Du ibiſt derfelbej ind man ſteht und gehe wert aus fee 
ben dat Mondie Sey denFreunden des Heften? u? 
den edlen Todtengraͤbern, ſey ein Spiegel; PER no 
das Send" da” Eee veaßer’imitier- "fehen, 
douro moͤgen freßen und sehe? wo wir We, Andale 
inda nn letzten·Viertel ¶Bitt ich zu dich·ſovent⸗ 
wir nah wie dieſem Grabe verwandt find. EL Auch in 
deinem Aetzten Viertel ſey dies Grab bis zur Gaͤhfte zu 
ſehen dis kur Galfte Pi" Genug," Freunde MEND, 
Hreu BR das ſey unfere Lofung; bis auüch te 
begraben · werden im ſtillen · Thal, wie es unsgegiemet. 
Ein tteineu Graͤblein, "das ih" nichts über das Thal 
herausnehmen und Fein’ Stel ſeyn darf, rent unſer 
Su EUnOtden en Kreuy gebuͤhret nude 
Wenm weri@eiferiehet) Ser ſeelenvertraute Mond wenn 
xxomit den Wrabern der Heldin fertig- iſt ins och tiren 
Blick ͤbrig Bat,‘ ee ie ungebekenmit ein pad dolden 
Strahlen unſere Gräber beehten , "damit ein Weineſan⸗ 
ger unſer Ruhethal bemerke undy auf unſer! Grab dutch 
Heilige Ahnung gebracht, ein Grablied auf find Gellebte 
— *— und auf ſich ſelbſt eins/ weil jene ihm ar 
a? ac SHE Treuen, Ihe Lieben bet Hel— 
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den, die er beſchuͤtzet hat. Mis habem eins. heilige 

Pflicht, erfuͤllet und ‚Ehre. gegeben „,; dem; -Ehue, gebuͤhret, 
und einen Helden und einen Berg. ‚verbunden. — Gleich 
mit stein). — Laßt ung, ‚grob: heimgehen; denn „ea, ‚(ft 
nicht, wenn Helden weinen, und mer kann einen, Berg 
mit Ihranen im— Auge anfeben 2, mer? ‚Er. ‚bat, „Uber 
wunden und iff, mit Ehren vom Aritien Tod uͤberwun⸗ 
den. Noch eine Pflicht liegt uns ob, dies Grab, zu 
verhehlen ſeiner Vielgetteuen Ans wir koͤnnen, kann 
ſie nicht. Sie iſt ſo ſehr ein Weib, als er ein Mann 
war. Kommt, Freunde, ſie koͤnnt' uns uͤberraſchen; 
kommt! Warum ſeht Ihr Euch. um, Freunde? Sein 
Held ficht ſich um; fommt Wir nehmen den, Mond 
mit. 

Weh! weh! Iſt's nicht ihr Silberton? „Verfiect 
Euch — dod) nein, es iſt eine Nachtigall, die auch den 
Geliebten verloren, hat. Solch ein Paar Stimmen, 
Luiſens und der Nachtigall, find, leicht, zu vermechfeln. 
Schluchze nicht, Feine Betrübte, ‚dein Ögliebter iſt „nicht 
im Felde geweſen, da faͤllt nur, was vortteft lich und 
ehrlich unter den Menſchen. iſt; du wirſt ihn whitherig⸗ 
den, allein Luiſe nicht ihren, ‚Geliebten ! | 

Was fuͤr ein Gefchrei?, Iſt's 'eine Taube/ die ne 
ihrem Gatten girrt? Iſt's ein Käuzlein,- dad erbaͤrmlich 
ſich hören : läßt ? Iſt's Beides ? Iſt's Keins ?, Ha, 
Freunde, ſie iſt's, es iſt Luiſe! Gott, wie verändert! 
Aus. einer Nachtigall, was ift fie worden,? Kommt, 
laßt uns fliehen — fliehen — fliehen! — Unſern Freund 
haben ‚wir fterben fehen, Luiſen werden: wir: ‚nicht, leben 
hoͤren fünnen. Kommt, Freunde! Auch du, Alter: 
Nimm dich zuſammen, gieb deinem Sohn die Hand, 
damit er ein Stuͤck von dir uͤbertrage. Kommt, fommt 
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Mer Du ſtarrſt, Geliebter⸗ du ffarrft! du vor Allen 
Getreuer! Was iſt mein Gefang gegen dein Geficht? 
Laß ed mich abſchreiben, ich bitte dich, laß! Dann 
haben Kinder und Kindeöfinder ein Müufter von edlem 
Schmerz. Doch ſeht, es bricht ſich Tod und Leben auf 
deinem’ Geficht, mein Geliebter, mein Freund! Gottlob, 
die Herzensblutſchleuſe iſt nicht mehr gehemmt, ſie iſt 
wleder aufgezogen und es fließt Blut in dein Geſicht. — 
Ach Geliebter, ſoll ich, ſoll ich weiter ſingen? Es iſt 
Luiſe, Freund, fie iſt's! Kann ich? ſoll ich? Flieht, 
Fremde, fie iſt uns nahe! Verbergt Euch in's Geſtraͤuch 
tief — tiefer! — Freunde eines Helden fliehen? vers 
bergen?! Doch, einem Weibe zum Beften, dem Weibe 
eined ‚Helden zum Beften! Gold ein Weib fünnen nur 

nen auöhalten, Männer nicht. Wir find Helden, 
Freunde, weil wir fliehen, weil wir uns verbergen tief 
im n Gefträud). Je tiefer, deſto heldenmuͤthiger! — 

Iſt Luaiſe nicht eine Heldin, weil ſie betruͤbt iſt bis 
in hen od, weil fie ihre Stimme verloren hat? Und 
a8 weiß fie? Weiß fie mehr, ald daf ihr Beliebter 
im’ Felde ift? Weiß fie feinen Tod? Weiß ſie die Lo⸗ 
fung: Kreuz, Grab, Tod! 

“Rift ſie iſt's, Freunde. O wär es ihr Geift, 
* waͤren Franz und Louiſe doch bei einander! 
Wie hat Ihe Geſang fich verändert! Haͤtt' ich fie nicht 
geſehen; burch's Gehoͤr hätte ſie Niemand gefannt, der 
ſtligen kann, Niemand, der hut ſingen hören kann. 
Loͤuiſe! Louiſe! Seufzt ihren Namen, Freunde, ſeufzt 
mwaͤrts ſo wie der Scufjer aus dem Herzen fommt, 
ſtoßt ihn im Herz I fie fönne uns fonft merfen und 
wir wiren verloren. — Auf unferer Stirn würde fie 
lefen, was fie nicht wiffen fol. Wir wären ihre Moͤr⸗ 
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der. Die geheimen Worte: Kreuz, Grab, Tod find 
und angefchrieben an der Stirn einmal, zweimal, dreis 
mal, überall. — Stecket die Köpfe in’d Gebuͤſch! 
Juͤngling, du haft noch zu wenig Kreuz gehabt, du 
verftehft nicht Seufzer zu dampfen, lern’ es von und, 
‚du wirft: e8 benusen. Freunde, wenn Euch die Hände 
‚sittern und die Füße aud), ſchlagt fie in's Kreuz, — 
Einer den Andern halte und Louiſe nichts merke! 
In's Kreuz, Freunde! — 

Wo bift du, Franz? Wo bift du hin, Falfcher? 
Du liebft den Krieg mehr ald mich, den Tod mehr ald 
dad Beben! Wo bift du? — Du: haft deine Geliebte 
verlaffen, die nach dir zielte, wie ein Jäger nad) Wild 
— nad) dir fang, wie die Vögel im Frühling nad) eins 
ander fingen, bis fie fi) gefunden haben. Wo find 
deine Schwüre, deine Verwünfchungen, Unglüclicher ? 
Ras bat der Krieg, das dic) reizen fonnte, da du mid) 
hatteft? Dein Reben gehört Gott, dir und mir, oder 
beffer, Gott, mir und dir, und Seinem von und dreien 
giebft du ed; du bringft ed dem Vaterland! Kennſt 
du dies Ungeheuer? Ich Fenn’ es nicht, ich mag eg 
nicht, ich will es nicht kennen, diefes blutdörftige Thier, 
das feinen Weg mit Menfchenleichen pflaftert, um weich 
zu treten, und an verwuͤſteten Feldern und an ausge⸗ 
brannten Waͤldern feine Luft ſieht, das jedes Grab haßt, 
weil es lebt. — Vaterland, wie haͤßlich biſt du! — 
Auch meinen Geliebten haft du auf deiner Seele, wenn 
dur eine Seele haft. Vaterland, du mohnft in einer 
Mördergrube!: Franz, wie fonnteft du dich verleiten 
laffien? "Ehre? Was ift Ehre? Meift du es? Ich weiß 
ed nicht. — Wer uns in die Augen chrt, ehrt und der? 
Und wer's thut, wenn wir nicht dabei find, ehrt uns 
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der? Weiß dieſer Fels, wenn ich ſage: ein ſchoͤner 
Fels, und richtet ſich die abgehauene Tanne in die 
Hoͤhe, wenn ich ſage: ein trefflicher Baum? Hoͤren 
wir, wenn wir geftorben find? Und was iſt die Ehre, 
wenn wir nicht hören fünnen? Du haft falſch Geld 
eingewechfelt, Franz; ſchaͤme dich, daß du geftorben 
bit! Doc bift du todt, Franz? Rede doch, ic) ringe 
meine Hände, ich halte fie gen Himmel, ich — was 
weiß ich, was ich thue. — So rede doch, Franz, bift 
du todt? lebſt du? Verzeih' einem Weibe, daß fie 
nicht männlich denft. Du hatteft zwei Hände, eine für 
mich, eine für deine Pflicht. Es war Pflicht, daß du 
in den Sirieg gingeftz du hatteft dein Wort eher der 
Sahne ald mir gegeben. Verzeih' mir, Franz. Ic fah 
dein linkes Auge in Thränen, da du Abfchied nahmft; 
im rechten war Muth. Eine Hand war ftarf, die 
andere fanf. O Franz, Franz! wenn wir und doc 
eher gefannt hätten! — Vielleicht hatteft du dich mit 
feiner andern Pflicht vermählt, ald mit der, mid zu 
lieben. — Die fchöne Pfliht! — Iſt fie nicht ſchoͤn? 
Traurig ſchoͤn! D wenn du leben möchteft, dody — du 
lebft nicht, du bift todt! todt! todt! Ich ſah dich 
fämpfen, du edler Kämpfer, ich fah dich mit Vielen zus 
gleich anbinden. Ich ſah dich Friegen, edler Srieger, 
ich ſah di den ganz treffen, der dich Halb traf, den 
ftürzen, der nah dir fhlug — ih ſah Blut und 
Scyweiß, beides edel zufammenrinnen und vor deiner 
Stirn ftehen, und da der Zufluß zu flarf war, ed von 
deinen Wangen berabthauen — id) fah, o Gott! id 
fah dich die Knie fteifen, die fchon zu finfen anfingen ! 
Wie bleich, welche Blutdürre auf deinen Wangen! wie . 
welf! Todt, da liegt er! Dad dacht' ich wohl, ih 
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dacht' ed, Geliebter, daß du ſterben wuͤrdeſt. — Schreck⸗ 
liche Ahnung! doch war es blos Ahnung? Es war 
ein, Zeichen vom Himmel; denn es ſtarb ein Edler! 
Wenn ein folder ftirbt, madht man im Himmel Platz. 
D ein Trefflicher ift gefallen! Slagt, Ihr Sungfrauen, 
der edelfte unter allen Jünglingen iſt geſtorben, ohne 
feinen Stamm fortzupflanzen und ohne einen Sohn zus 
rüczulaffen, der. feinem Bilde ähnlich. Klagt, Ihr Fei⸗ 
gen, ein Held iſt todt. Klagt, Ihe Helden, Euer Bru⸗ 
der iſt dahin. Es ſterben tauſend und abermals tau⸗ 
fend mit ihm, mid) ohngerechnet. — Ic ‚fühlte jeden 
Herzensftih, den er ausſtand, den er überwand, und 
den legten, legten Todeöftich, der ihm das Leben nahm, 
Ad, noch dehnet ſich diefer Stidy in meinem Bufen — 
Franz ift tode! todt! todt! todt! Nufe laut, überlaut, 
Alles, was rufen kann: todt! — und was nicht Spra⸗ 
che bat, halle nach: todt! — Für mid, Alles todt, die 
ganze. Welt todt — mein Geliebter hin, Alles hin! — 
Reben bin, Tod bin, ad) felbft der Tod hin. : Louiſe 
ſoll nicht in Franzens Arm ſterben — o des ſchoͤnen 
Todes in ſeinem Arm! So trefflich ſoll Louiſe nicht 
ſterben, fo lebendig nicht gen Himmel fommen!- Ha, 

ſchreckliche Nacht, die ich überftand! Ich fühl”. es, Feine 
werd’ ich mehr überftehen — ic) träumte, was id) fang. 
Ahnungsvoll fprang ich auf im Traum, und Ahnung 
beftätigt diefen Todestraum: Franz ift todt! — Ich 
tief im Walde, wo dad Edyo fo oft Franz nachgerufen, 
id) rief in den Wald: Franz! — Seine — nichts 
auf mein Franz, auf mein wiederholtes Franzb Echo, 
bift du verftummt? Du rufit Alles, nur Fran nicht. — 
kannſt du den ſuͤßen, leichten Namen Franz nicht mehr 
nachſprechen, oder liegt es an mir, daß ich mich nicht 


— 40 — 


getraue, ihm laut vorzufprechen ? Ich Fönnte Franzen, 
duͤnkt mich, im Sterben ftoren — ihn ftören, wenn id) 
ſchrie: Franz! und nun endlih wie aus einer tiefen 
Kluft hohl: Franz! Schnell lief cin Schauder mir 
durch alle Glieder, durch) das geheimfte Marf. Der 
fhönfte Name in der Welt, wie ſchrecklich ward er mir! 
‚Wie iſt's, Echo? Ich weiß Alles! Heult nicht, Hunde! 
rufe nicht, Eule! laßt mich rufen, laßt mich heulen! 
ich weiß Alles! Schrecklich! Wie traurig das Licht 
brannte, als auf einer Leichenwache; vergebens mun⸗ 
terte ich's durch eine Nadel auf, womit mein Buſen 
befeſtiget war, vergebens facht' ich es an, es wollte 
nicht, es konnte nicht. Franz, auch du haft ausge— 
brannt! Umſonſt waͤlzen dich Freunde, umſonſt ſchuͤt— 
teln fie deine Haͤnde, umſonſt — du biſt todt! todt! 
todt! Doc find es Freunde, die dich umgeben. Viel— 
Teiche Feinde — deine Mörder — Mörder, die deinen 
Heldenwerth verfennen und fidy, nicht einmal rühmen ihrer 
Motdthat. — Bielleicht rinnt dein Blut, dein edles 
- Blut in eine Pfüße voll unreinen, dicken Bluts der ge= 
meinften Krieger. — O Franz, wuͤßt' ich, daß du wie 
ein Held begraben wärft, wie du gelebt haft und wie 
du gewiß geftorben bift, idy würde mid) berubigen; 
denn Bald, bald werd’ ich bei dir feyn., Wenn aber 
dein Leib als Scheufal aufgeftellt ift, dein ſchoͤner Leib, 
das Meifterftück der Natur, Franz, was heb' idy an? 
Engel, Menſchen, wen rühren meine Stlagen zuerft?. Wer 
ift am menfchlichften unter allen Geſchoͤpfen? wer? 
Fran; iſt todt, todt! Wer zeigt mir den Weg zu dem 
einzigen Troſt, daß ich weiß, daß ich ſehe, wie er todt 
iſt, wo feine matten Hände. ruhen und feine Fühne 
Bruſt? Wer iſt der Holde, der mir den Schluͤſſel zu 
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feinem Grabe giebt? O wäre fein Kaͤmmerlein ver⸗ 
ſchloſſen, waͤre ſeine Gruft heilig, wie ruhig — 
Auf, Freunde, tretet hervor,‘ folgt mir; verdoppelt 
Eueren Schritt, damit wir Rouifen dad Grab des Hel⸗ 
den zeigen! — Rouife, wenn du hältft, was du vers 


‚fprocyen haft, wenn du ruhig feyn wilft, wenn du es 


Fannft! Sie that.einen Schwur mit ihren Augen, die, 
fie gen Himmel anftrengte. — Diefe Hände trugen ihn. 
in die Höhe, fagte der Aeltefte, fie trugen ihn in den 
Vorhof de Himmeld, wo Lohn nad) Arbeit auf ihn. 
wartet! Mache dein Auge groß, Louiſe ‚ du ſoöllſt fein 
Grab fehen und ein Ehrenzeichen oben drauf. Gönn’ 
ihm die’ Ruhe, gönn’ fie dir felbft. — Sein Andenfen . 
fey und ewig heilig! — Bift du vorbereitet? Haft du 
den letzten Tropfen Ihränen in deinen Auge verwiſcht? 
Haft du Stärfe hinauf su blicken? Wohlan, dort 
oben ſch laͤft Franzi“ 

Sie fah mit einem — Blick. Ah! ſeuffte 
Louiſe, ſchlug ein Kreuz vor ihre Bruſt und ſank todt 
zur Erde. 

| J— * | 

“ Heut. hab? ich einen: Leichenſchmaus, alle meine 
Kinder find bei mir; fomm auch, Nachbar. — Damit 
Alles paatweis gebe, hab' ich die Wittwe Marth— 
eingeladen. Du wirft Gelegenheit haben, ‘an deine fes 
lige Frau zit denfen, wenn du die Wittwe Marthe, 
deiner Seligen leibliche Schweſter, ſiehſt und werm du 
auf meinem Leichenſchmauſe biſt. — Ich hab' einen 
Enkel verloren, einen Kernjungen. Der Tod hatte lange 
mit ihm zu thun, eh’ er ihn zu Boden riß; — 
wehrte ſich, fo klein er war, mit Juͤnglingsſtaͤrke. 
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kob, der Erſtgeborne meines Aelteſten, der im vaͤterlichen 
Haufe bleiben wird, weil er der Aelteſte iſt, Jakob 
fuͤhrte meinen Namen und war mir ſo augengreiflich 
aͤhnlich, als mir keiner von allen meinen Kindern und 
Großkindern iſt, die mir alle aͤhnlicher ſind, als jene. 
Alle Leute nannten den Seligen: Großvater, und der 
Heine Junge freute ſich druͤber und that fo alt, als 
wenn er's waͤre. Er iſt ein Theil von. mir, cin Aft 
vom Stamm, und foll da begraben werden, wo i 

einit begraben zu werden den Meinigen anbefohlen babe, 
Nachbar, | wir wollen betruͤbt und froh ſeyn, fo. wie 
man.in der Abenddämmerung fieht ‘und. nicht ſieht. — 
O Greger, es iſt ein koͤſtlich Ding, wie unſer Paſtot 
ſagt, zu ſterben, ehe man ſtirbt! Was meinſt du, wenn 
man ſich begraben ſieht? Du biſt geſtorben, Greger, 
eh' du ſtarbſt, du haſt dich begraben ſehen und lebſt, 
denn dein Weib, Wittwer, war du ſelbſt! Sich, ic) 
babe noch :aM’ die Meinigen,. nur Jakob, den Haupt: 
enfel, hab’ id) verlören, den. begrabe ich heute. Da 
liegt er ſchon auf einem weißen Laken; du wirft ihm 
folgen mit deiner feligen Frauen Schweſter in einem 
Paar. Ic werde mir felbft folgen mit meinem Weibe 
Hand in Hand. Gott gebe, ich ftürbe ‚mit ‚Ibr»paars 
weife. Zwar bat mid) Gott. „gefegnet mit dindern und 
Kindeskindern, die noch grünen. und, blühen und Früchte 
anfegen- werden zu feiner Zeit. Haft du aber nicht ber 
merkt, Greger, die Blätter fträuben ſich lange und troz⸗ 
zen dem Herbſte, faͤllt aber das erſte gelbe Blatt, ‚fallen 
ihm mehrere nach, bis der Baum nadt und bloß fteht. 
— Id bin bereit, mein Weib ift bereit. O wären 
wir die Erften, die nad) diefem gelben Blatte fielen ! 
Ruhe wohl, Safob, du biſt „ſo klein du wareſt, eines 


chriſtlichen Begraͤbniſſes ab und ines Leicheſchmau⸗ 
ſes. Fronim wollen wir den‘ Nochbar⸗ und das letzte 
Glas Wolken it trinken auf ein feliges Ende⸗ an 
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"ae ‘warum fo‘ ſtolz - umter deines leihen? 


ar Meuterei wider die’ tkdñigliche Familie der Ciche? 


ch ‚Rein Laudsmann, aus Norden gebürtig }' wiẽeedu, 
finde feine Hoheit an dir von Fuß bis art Scheitel. 
Penn ſanfte Winde«dich und Alles, was um dich iſt, 
mit einer verſtehbaren Spräache beleben, rauſche mir zu, 
was dein Wohl, damit ur den Wiederhall 
deinen Naht) upper“ fie u find)‘ verlkuͤndige⸗ uff 
wvaß tie dich ehren wie die konigliche Eiche geehrt wird, 
und wenn Bir: *8 werdienſt/ och mehr. Sieh “an "Die 
najeſtãtifche dreißundertiährige ‚Eiche, die die Geſchichte 
dis nahe Waldes weiß, da ſteht fie, unerſchoͤtiert, 
trötzt den Strnien aller Weltgegen den trotzt Allem — 
Mur Gottes Donners nichtzewenn du dich vor jedem 
Winde! brdeft' nd. dich witſdeſt friechſt · und wie ein 


Hofmän ſth meicheiſte damit Feder Wind dich nicht aus⸗ 


hẽbe undedeine⸗Wuürzel⸗ allſdecke! Alleny dien vorüber 
gehen. Gruͤn biſt du im Winter, Wenn! die Eiche, von 
ihrem kdniglichen Schmuck· entkleſdet) nach Att wahrer 
Groͤße ſich ER vor ihrem Unterthanen heraubnimmt. 
Iſt aber daß geſd wahre Hohtit⸗ Wo iſt dein Werth, 

ben! auf⸗ einem einzigen‘ Eichenblatte ſich hanſe We⸗ 
ſchlechtet niederkaſſen, und da’ Nadeln ſtatt Blätter fähe 
leſt? Sleh Nicht veraͤchtlich, Rank, auf die tief unten 
-geünende Walddlume, die, wenn fie im Fruͤhling auftgeht 
And ringzs meh im nackten Walde Alles oͤde under 
findet, ſich erſt im Thau badet, um deſto heller und 
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tlarer zu dir hinauf zu blicken und das erſte Ba um⸗ 
grün zu ſehen. Neige dich zu dieſer auſfgehenden Walde 
blume, Tanne, die du dich vor jedem nur rauſchenden 
Winde fo tief beugeſt, blicke her auf die Eiche, die feis 
nem linterthban, der zu ihr flieht, Schuß und Schirm 
verſagt, und wenn der in die Höhe. firebende Baum 
von Buben gebrochen wird und fich zu ihr. wendet, ihm 
einen Aſt reichet, damit er den Sri yverwachfe, den 
der: Bube an ihn vollfuͤhrett. 
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—— Schmetterling, ſetze dich! — Sieh 
den Sperling, der auf dich lauert und ſeinen Schnabel 
wetzet,/ um dich als einen Braten zu eſſen und Salat 
von dem Blaͤttchen, wo du ſitzeſt, dazu zu picken. 
Schmetterling, Schmetterling, - feet dich! Ich will dir 
‚ nicht einen Fluͤgel ausreißen ; :oder einen, Fuß, oder dich 
aͤngſtigen, Naͤrrchen z nein, du biſteklein wie ich. Gerg, 
mein groͤßerer Bruder, fängt fi) größere Voͤgel, und er 
geht nicht mit ihnen um, wigz ich mit, dir umgeben 
werde. — Weißt du, was ih will? Ich will dich ein 
wenig. anſehen, ſchoͤnes Jungferchen, nicht lange. — Ich 
weiß, du lebſt nur kurz, armes Voͤgelchen, kuͤnftigen 
Sommier biſt du nicht mehr, und ich bin ſchon ſieben 
Sommer alt. — Ich will dich nicht vom Leben auf⸗ 
halten, armes Voͤgelchen, aber beſehen will ich Dich, 
dein niedliches Koͤpfchen und dein ſchlankes Leibchen, 
und deine Spitzenfluͤgelchen, das will ich beſehen, und 
damit du keine Zeit verlierſt, werd’ ich dir ein Blaͤtt⸗ 
chen vorhalten, damit du während der Zeit eſſen kannſt. 
Schmetterling, Schmetterling, ſetze di Naͤrrchen, ich 
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mein’: 5 gut -mit die), Smetterling, Soweinn 
fege — Ben ap 
Le TER Es. een 
ein ein Edelmann, der ritt ſtets einen 
Fuchs; der Fdelmann war ſo falſch wie der Fuchs, 
und ‚der Fuchs wie der Edelmann. Ein ſchaͤndlich Paar! 
Z8war war der Fuchs ein, ſchoͤnes Thier, der Edelmann 
nicht minder, doch Einer ſchlug ſo aus wie der Andere, 
und Beide waren befchlagen, der Eine mit Bosheit, der 
Andere ‚mit. Eiſen; Beide ſchlugen und trafen Menfchen. 
Der: Fuchs hatte einen. feltenen Kopf, cinen Hald zum 
Malen, und einen Fuß, gewiß, einen niedlichen. Fuß! 
Sein Schweif hing ihm, herrlich herab, zum Schrecken 
aller Bremfen und, Fliegen, die er ‚nicht: verjagte „. fon= 
dern auf der Stelle todtfihlug. Auf feinem Rüden war 
ein Bremſenkirchhof. Q:de5 ‚prächtigen Schweifd4:.Der _ 
Edelmann, gewachſen ‚wie eine, Birke, hoch und gerade, 
ſein Geſichta braun wie eine Kichel, wenn ſie rein und 
reif iſt Aund feine, Hand noch brauner; nichts an. ihm | 
verunglüdt, Fein Fleck, nichts Schiefes an.ihm, wie 
ein. ausgewachſener Halm im; Kleinen, war er im Gro⸗ 
fen gerad bis auf fein. Seitenhaar, das kraus lag. in 
natürlichen Loden- Man glaubte, die liebe Natur. hätt 
es mit ihnen zu einem Knoten ‚angelegt und fie woͤten 
im Zuziehen geſtoͤrt worden. a A 
Bu + Sein Auge meld’teIcdem aB,: . LEI HE 
VF Es ſey der Mann: cin Edelmann., 
Nur die Hiygeabrannen, waren wild —* ſehr 
wild! Da lag das Boͤſe vom Edelmann; ‚denn wenn. 
er. gleich fehön von außen war, fo hatte er doch einen 
‚innerlihen Schaden... Sein Herz war eine Mördergrube, 
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und von außen ſtand ein ſchoͤner, adlicher Hof. O hoͤrt, 

Ihr tugendſamen Jungfrauen, was ſich zutrug im Jahr 
nach Chriſti Geburt ein tauſend ſieben hundert und ſie— 
ben, hört es und weint um Euere Schwefter! Es war 
einmal ein ehrlicher Bürgerömann, der hatte eine ſchoͤne 
Tochter. Der Paftor fah fie an, wenn er die Schoͤn⸗ 
heit des Engeld Befchrieb, der auf Gottes Geheiß einen 
menſchlichen Leib auf eine kurze Zeit angezogen. Er 
ſah nicht ſeine Frau an, denn die war alt, obgleich ſie 
ſich beide nichts vorzuruͤcken hatten und er auch alt war. 
Annend Leib war ein Engelöftnd, fo paſſend gemacht, 
daß der Engel nichts abſchneiden durfte, wenn er ein 
Menſchengewand auf Gottes Befehl noͤthig gehabt. Frei⸗ 
lich ſah fie fo ſchwindſuͤchtig nicht aus, wie das vor⸗ 
nehme Ding in unſerer Nachbarſchaft, von der Alles 
fagt /ſie ſey die Schoͤnſte im Lande. Daß ſich Gott 
erbarm'! wer Annen ſah, wußte ſicher, was Schoͤn⸗ 
‚heit fey; wer fie nicht: geſehen hatte, wat zweifelhaft. 

Man: werglidy die andern Gefichter nicht mehr mit der 
Natur, fondern mit Annen, nicht mit der weißen Lilie 
den Bufen ,’ nicht‘ mit dem Himmelsblau das Auge, 
nicht mit einer aufbrechenden Nofe das Frifche im Ges 
fit. — man verglich es mit Annen. Sie hat das von 
Annen and jened von Annen, fo fprady Jeder, wer Ans 
nen geſehen. Man hatte:nicht nöthig, fid) herumzuthun 
und hier und da was in der Natur zufammenzufuchen 
— Anne war Alles zufammen. — Sie war weiß, als 
Tein wer aud) eine Braune liebte, blieb ftehen, wenn er 
fie. ſah und ſagte laut: ſchoͤn!““ Sie hatte fo was Ge⸗ 
ſundweißes im: Geſicht, daß man das Blut rinnen! ſehen 
konnte. Oꝰ ein ſchoͤnes Blut! Der ganze Himmel lag 
auf ihrem Geſicht, weiß, roth, blau. Wenn man ihn 
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im Kleinen wollte, ſah man Annen an — und ihre 

Seele? wer eine Seele ſehen wollte, ſah ihr in's Auge 

da hatte ſie ſich einquartiert. Wen fie damit anſah, 
hatte Gottes Bild geſehen, und ein Strahl von dieſem 
Bilde ließ ſo viel Ehrfurcht zuruͤcf, daß man Annen 
liebte und ehrte. Ihr Auge war die Sonne am Him⸗ 
mel. Man danfte. Gott, daß er fo ſchoͤne Menſchen 
auf feiner. Welt gemacht — und waͤr' es erlaubt daß 
ein Engel, wenn er auf Gottes Extrapoſt faͤhrt und der 
Erdenluft wegen ein Menſchengewand /angezoyen, hat, 
vor’, es erlaubt, daß ein Engel ohne Gottes⸗Arouſchein 
ſich verheirathen koͤnnte,er maͤhme ſie. — Sie wäre: 
Fleiſch won feinem: Fleiſch, Geiſt von | ſeinem Geiſt. — 
O Ihr Jungfrauen, hoͤrt, was ſich mit Annen zutrug 
und mitn dem Edelmann, der, ftetd einen Fuchs xitten 
Er: ſtellte ſich/ als liebte er ſie; allein er, lichte: Beh; 
denn die Liebe macht tugendhaft wenn man.:einen; {ae 
gel wie Annen liebt. Er Tiebte fie, doc) war, feine Liebe 
Lecketei,g Dar Boͤſewicht meinte nicht: fie. fandern 
ſich a Haftıwu ihr nicht in's Auge gefehen ==" und 
recht in’ Geſicht, oder fuͤrchteſt du Diehunisht por Gott. 
und, vor dem Himmel, Boͤſewicht lu vor mas fuͤrchteſt du 
did. dan Sie waren Beide ſchoͤn ſchoͤn⸗allein 
welch ein Unterſchied in der Schönheitt Sie ſchoͤn wie 
ein, Engel, zer ſchoͤn wie ein Teufel, wenn-te ſich in 
einen Engel des Lichts verkleidet Hat... Er ſchwur Anz 
nen. zu, Fieben bis in den Ted, und wie leicht koͤnnen 
wir, betrogen werden, wenn es Jemand zum. Betrug ans 
legt, der. ſo fchon iſt wie der Edelmann ?.. Wer: fieht 
immer: auf: die Augenbrauen? - Anne’ fagte auf: fein 
Zudringen :: Ich will; wenn. meine Mutter will. — Ihr 
Vater war während der Zeit, geftorben, und: den Edels 
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mann, Oder ihn zur Gruft begfeitete,! Hatte ſich ſo betruͤbt 
geſtellt, daß Anne ihres Vaters md ihres Liebhabers 
megen gleich. betruͤbt war. Die arme Ungluͤckliche! Bis 
jetzt hatte. er noch nicht: das, vaͤterliche Haus betreten. 
Sein erſter Schritt war in's Trauerhaus. Eine ſchreck⸗ 
liche Vorbedeutung! — Nun kam er, wenn ce wollte, 
und Aune bliehöywar bei ihrem: Ic) will, wenn meine 
Mutter will; alleiniſte ſprach es immer ſchwaͤcher. Der 
Boͤſewicht! gruͤßte die Muttet nicht mit: den ſuͤßen Wor⸗ 
ten! Gieb mito deine Tochtertn⸗⸗Er ſuchte die: Tochter 
ihrer Mukter allmaͤhliz⸗/ Wnentwoͤhnen. "Die Mutter 
merkte. Wie iſſis „fragte ſie den Gndelmann Ernſt 
oder Scherz Spiel⸗ vdderEhe d ROrnAnne, warum 
ſahſt dunihm nicht in ſein verruchtes Geſicht bei dieſer 
muiterlichen Frage — recht in's Get? ‚du? haͤtteſt 
den’ Sdoͤſewicht entdeckt in: Lebensgroͤße. > Er raffte ſich 
ba zuſammen: Eruſt,/ ſprach er, Ehe. Wie, fagte 
die Tochter ‚da der Boͤſewicht dieſen Abend das Haus 
der Unſchuld verließ; wie waͤr' ed anders zu denken? 
Dien Mutter ward ruhig nach dieſem Abend. — Mehr 
hatte? dem Edelmann Unicht gefehlt, feiner Gottloſigkeit 
vollen Lauf! zu laſſen und die Unſchuld zu vergiften, als 
dieſe Rune der ¶Mutter. re OD Ihe Jungfrauen, 
weint um) Euere Schweſter die durch‘ einen Boͤſewicht 
von der iſtrengen Bahn der Unfchuld- uhd: Tugend: vers: 
fügrt ward "Nur-Mutter: und Tochker"und' drei aus 
ihrer Verwandtſchaft wußten ihren Sali’ "Der Tod ent⸗ 
riß ihn dem Ottergift der Stadtlippen.. 7 Ihre Mütter 
rang! die Hände, Anne konnte fie: nicht ringen -- ‚der: 
Tod! war. ihr Leben. — Sie konnte, fie! wollte nichts 
weiter, als ſterben; knieend bat fie ihre Mutter, für 
fie. zu beten. Ja, Tochter, ih will für dich beten; ich 
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wid Beten, a dich, Gott berubige. — Rein, Mütter, 
daß ich fterbe, daß ich fterbe, daß ich fterbe, alles ans 
dere Gebet wibereuf ich — — der So, dad iſt mein 
Alles! — 

Anne ſprach dies gelaſſenet als ich, ſo "gelaffen, 
daß man wohl ſahe, dir x ſeh ihr Alles. 7 Sie 
fnieten Beide, Mutter und Zochter/ dicht jufantmen, und 
hielten ‘die Hände gen Himmel, als wär’ es nur eine. 
— Sehnlichſi beteten ſie um den Tod, und daB iff eine 
große Gabe Gottes, die der liebe Gott‘ nicht erft. Je⸗ 
mandem giebt, ſonbern nur denen er gut iſt. Wir ſter— 
ben zwar ale, allein es fommt beim Tod aufs Wann 
an, auf eine erwuͤnſchte, das if, auf eine felige Stunde. 
Da nimmt man nicht zehn Leben um einen So — 
Die Tochter farb fo ruhig, daß man ihr die, ewige 
Seligkeit anſehen konnte. Die Mutter mußte ‚noch acht 
Tage jammern; ſie hatte feinen Schmerz, allein fi IM. * 
merte: — Mein Mann tobt, = „Banelhe Koch ter, tobt - 
und id, ich, hab? ein heimtoͤg te8 | — 
Schoͤn lange bei Lebenszeit ihtes dannes dar "fie fü 
der Tod ihrer Tochter hatte ihr voͤllends daß. Be ve 
beodyen. Nun‘ ging es gegen den achten Tag, daß die 
Leiche ihrer Tochter auf ſie waͤrtele, unbegraben. Auf 
einen Tag, ſagte die Mutter zu ihrer ferbenden ‚zogter, 
auf einen Tag, fagte die. Tochter. Auf einen, Tag, fa, 
ten fie fi ch huͤndertmal, und. ‚auf, einen ae jaren Di: | 
ihre letten Worte. Se farb - — 0 Gott! fa Br a ihre | 
Tochter. Saft, ganz nicht, denn die Tochter ftarb noch 
" Teithptee. Die Mutter war älter, dad Lehen ‚harte fi ſich 
mehr angeklammert und der Tod mußte, ſtark reißen, ch’ 
er feinen Zweck erriß. "Der Mutter Sarg fand ſchon 
laͤngſt bei dem Sarge ihrer Tochter, noch ch? die Mut⸗ 
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ter „felbft drin war. Was das ehr, ein Seichenzw 
Cie wollten ſtill begraben feyn, allein Alles im < wir | 
en, wa ‚gehen konnte ‚ ging, den Särgen nad), Sie | 
taten "Yen und Jeden Wegweiſer zur ewigen Rube, 
Die Ta elöhner verdungen, fi ſich nur auf den halben Tag, 
ua Sie Vegrabniß zu ſchen. — Paſtot weinte, er | 
Wär außer , den Seien, der "Vierte, der Annens Fall 
wußte, "Sie, Engel fielen, ‚und wurden. Teufel; „alein 
Anne Blieh, was fie wär, im priefterlichen Auge. - 
Paltor weinte, denn cr, hatte Fein Engelsbild mehr in 
feiner Gemeinde; er’ wußte nicht, wie er die Engelöges 
ftalt deutlich machen würde, da er Unnen nicht, mehr 
fehen konnte... — Ich werde fie bald fehen, fing er pros 
phetiſch an mit entzücktem Muthe, drückte fi) den Hut 
in. die Augen, und ging fo, als ob er, den Tod ausfor⸗ 
dern wollte. Der gute Paſtor! Er wollte ‚ein, Er⸗ 
bauungewort bei dem Grabe dieſer beiden Sellgen ver⸗ 
breiten, doch das konnt' er, ‚nicht. Annens Geſicht, das 
ihm noch zu lebhaft, vor den Augen ſchwebte, ftörte ihn; 
er verſtummte ſelbſt in der Kollekte und ſchluchzte laut. 
Der Schuſtet Veit, der. fo gut fingt als. „Einer, . half 
ihm aus, ohne daß es viel su merken war. leſer | 
war befahnt, daß er Melodie hielt und nicht, weinen 
fonnte. ‚Sie hatten eben die Todten begraben und wol 
ten „heimgeben, da fam der Eelniann auf fie, hi 
et ritt feinen Fuchs, ſondern einen Schwarzen. - | 

° Sal. dachte der Yaftsr , da er den del mann/ den J 
ir "wohl kannte, auf einem, Rappen und nicht mehr auf 
dem Fuchs fahe — ba,. das“ Gewiſſen! das Gewi 
Es war ibm Vergnügen, den Judas hängen, zu = 
und. OR, wenn ein ‚Söferwicht von ‚der a Ber: 
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zeihung haben will, muß tr unftät. und fückig — ver⸗ 
zweiſelnd ausſehen. — 


Der Boſewicht hätt ohngefragt wiſſen koͤnnen was 
und wie und wer? denn unſere Todten kamen in eine 


Reihe mit Mann, mit Vater. An dieſer Stelle, Boͤſe⸗ 


wicht, haft du geweint. Er frug aber ein bloßes kalt⸗ 
bluͤtigss Wer? 
Anne, ſagte der Paſtor und sog feinen. Hut⸗ ab: 


und die Thraͤnen ftürzten herunter, als göf’ er feine‘ 


Augen aus — Ann, fagte tr, und die ganze Verſamm⸗ 
lung wimmerte Anne, und lange hernach ſagte Alles: 


„Ihre Matter auch.“ Da hätte man doc) denken ſol⸗ 


fen, wuͤrd' er ſich an die Bruſt ſchlagen und verzwei⸗ 
feln. Eins fagte dem Andern: Das iſt er, und 
Mancher, der Herz hatte, ſetzte, wiewohl in's Ohr, 
hinzu: der Mörder! Alles wußte von feiner Falſch— 
heit gegen“ Annen, allein nur drei, aufer dem Paftor, 
von ihrer Leichtgläubigkeit. Der Böfewicht fehien mir 
nichtö, dir nichts. Sie hat Ihnen — ver — ziehen, 
gnädiger Herr, fagte der Paftor, und fonnte dad Wort 
verziehen lange nicht herausbringen. Der alte Mann 
war zu bewegt. — Sie hat Ihnen verziehen, wieder—⸗ 
holte er mit bloßem Haupte. Und ich, verfeßte der 
Frevler trogig, verzeih’ ihr auch, daß fie geftorben ift! 
DO Sungfrauen, denft an’s Jahr nach Chrifti Geburt 
ein taufend fieben hundert und fieben und an die Ver: 
seihung, daß fie geftorben‘ ift. Traut nicht den- gnädigen 
Herren, ‘wenn fie gleich bei den Gräbern Euerer Väter 
weinen. 
Es ward dem Paſtor und ſeiner Gemeinde, als ob 
die Erde bebte, da der Moͤrder ſiegprangte und trotzte. 


Der Paſtor ſetzte feinen Hut auf und die Begleiter und 
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Begleiterinnen falteten die Hände. Der Edelmann mir 
nichts, dir nichts, ſprengte davonz denn er hatte ſeit 
vielen Wochen ein anderes Annchen, drum ——— 
unſerm, daß es geſtorben war. 

Dieſe ſchrecklichen Worte hatten dem Paſtor fönen 
die Thränen geftauet. Beim heftigen Ungewitter regnet 
ed .nicht. — Da, fing der Paftor an, da habt Ihr, 
meine Lieben, den Teufel gefehen! — Sie war ein En⸗ 
gel, er ein Teufel, und. Ade, die ſolche Augenbrauen 
faben, fuͤrchteten ſich nach der Zeit, als ſaͤhen ſie den 
boͤſen Geiſt. — Einige von den Stadtfrauen, welche 
das ſelige, gute, unſchuldige Annchen gekannt hatten 
und unter denen die bewußten drei am meiſten, wun⸗ 
derten ſich und ſprachen: Warum erſcheint nicht Ann⸗ 
chens Geiſt dem Boͤſewicht? Warum faͤhrt nicht ihre 
kalte Hand uͤber ſein Geſi cht, bis Todes ſchweiß vor ſei⸗ 
ner Stirn ſteht? Warum heulen nicht des Abends 
zwiſchen eilf und zwoͤlf Hunde, damit ihm die Ohren 
gellen? Warum kreiſelt nicht ein Sturmwind ſich um 
ihn herum, damit ihm Hoͤren und Sehen vergehe? 
Warum pfeift ihm nicht der Nord zu: Du biſt der 
Mann des Todes? Warum raſſeln nicht, wenn er mit 
ſeiner Buhlerin in's Bett ſteigt, unter ſeinem Bette 
Ketten? Warum fahren nicht kalte Schauer kreuzweis 
durch ſeine Seele? Warum ſchreien nicht Eulen, wenn 

er des Abends nad) friſcher Luft ſchnappt? Und warum 
verſcheucht ſich nicht ſein Pferd vor einer Erſcheinung 
und wirft ihn herab auf ebenem Wege? Warum ſchlaͤgt 
es nicht an ſein Fenſter mit Faͤuſten an, damit, wenn 
er: wer da! rufet, er nichts als einen Schatten von 
der Seite wegziehen ſaͤhe? Warum klirrt und knartt, 
Friftert, und fnaftert es ge in feinem Zimmer, obgleich 


— 428 PD 
ee * — * 


Alles rings herum altes reif ausgetrocknetes⸗ Holz iſt, 
als wollt es in die Worte aAusbrechen: Mörder, 
Mörder! — Wundert Euch des nicht, meine Lieben, 
ſagte der Paſtor gas eben; daß das Alles nicht geſchieht, 
‚Anne, hat. ihm verziehen, eben. weil fie ein Engel iſt. — 
Wenn ſich die Menfchen „dem.-Teufel ergeben ‚läßt: der 
Zeufel fie ſeine Knechtsjahre ungeftört. — Des Teufels 
Knechte Find. faft immer: vornehine Herren — en wenn 
‚die Contraftsjahre aus find — 

i Die Gemeinde ſchlug ein Bra. und er 
betete: | 

nö. den Teufel werk Sense! 1 

— | * FO 4 
4 gZwar eine Aehrenleſerin, und doch reich! ‚Wie, pr 
n noc- arbeiten konnte, band. ich Garben und: beſchaͤmſe 
oft junge Mädchen in. der. Schnelligkeit. Man fagte 
‚von mir, ich griff Gluͤck, wenn ich. unter der -blinfenden 
Sichel Getraide griff. Im Alter leſe ich Aehren und 
freie mich, daß ich's kann. Lieber wuͤrd' ich's ſehen, 
wenn ich mich nicht buͤcken duͤrfte. Doch buͤckt man 


ſich nicht. auch, wenn man. ſtirbt? Und mir iſt immer 


ſo wohl, wenn ic) eine Aehre finde, als faͤnd' id) mei— 
nen ſeligen Tod. — Auch der wird lommen, wenn Zeit 
und Stunde ſeyn wird, ſo wie der liebreiche Gott mir 


‚meine Schürze voll Aehren beſcheert, wenn. es deit iſt. 


— Da ſagen mir oft Leute, die jung ſind und Aehren 
leſen kommen: Mutter, dort ſteht noch Korn, was leſet 
Ihr? Schneidet mit einem Meſſer Aehren, ſo habt Ihr 
in einer halben Stunde mehr, als Ihr tragen koͤnnt. 
Seht, ‚wie wie. ed machen. Schaͤmt Euch, Kinder, ant- 
‚wort ich, daß Ihr Euch mit Aehrenlefen abgeht, und 
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ſchaͤmt Euch doppelt, daß Ihe Gott und Menſchen mit 
dem Meſſer betruͤgt. Der liebe Gott, der unfer Haar 
zaͤhlt, zaͤhlt auch jedes Erdenhaar ‚ jeden Halm. — 
Glaubt mir, jede Achıe, di’ Ihr abgeſchnitten ‘Habe, 
wird Eud) über kurz oder lang im Gewiſſen ſchneiden. 
Wie kann Euch Brot anſchlagen, das Ihr ſtehlt? — 
Brot ſtehlen, das heißt ſo viel, wenn Les nicht noch 
mehr heißt, als vom Altar Gottes nehmen, ohnerachtet 
die liebe Sonne hell brennt. Ehe Hungers ‚geftörben, 
als ſolch geſtohlenes Brot gegeffen!- Seht, wenn ein 
Halm dem Stahl des Schnitterd entfommen und- wie 
verwaift allein unter Stoppeln da fteht- — ich nehm’ 
ihn nicht. Steh’, fag? ich zu ihm, bis dic) der Nord 
fnickt, wie mic) das Alter. — Wenn Ihr ehrlich Ach 


ven leſen würdet, Ihr Achrendiebe, wär? es/Schand' 
und Suͤnde; denn koͤnnt Ihr nicht noch "arbeiten’ und 


Gluͤck greifen, wie ich's gegtiffen habe, ohne Aehren zu 

leſen oder- bei Gotted Thuͤre zu betteln? Ich werd’ * 
nicht lange mehr im Wege ſeyn. Alle Jahre finde ich 
weniger Uehten, und immer hab’ ich denn auch weniger 


noͤthig. Je älter, deſto weniger Hunger, je weniger 


Saͤhne ‚ deito weniger Magen. — "Dies Jahr nur wie 
nige Hände voll’ Aehren; fo wenig hab' ic, noch kein 
Jahr gehabt. — Ich glaube, ich habe dies Jahr zum 
letztenmal geleſen. O wie gern, wie gern möcht ich 
aus dieſer digen, boͤſen, boͤſen Welt herausſcheiden, wo 
man ſogar Gottes Altar beim hellbrennenden Lichte be⸗ 
ſtielt. Lebt wohl, wenn ich Euch nicht mehr wieder⸗ 
ſehen ſoll, guͤtige Felder! Tragt ſiebenfaͤltig und mehr⸗ 
faͤltig, ‘To vielfaͤltig, als ed eurem Eigenthuͤmer nuͤtzlich 
und ſelig iſt. — Goit vergelte Jedem die Aehren, die 
mir ſein Acker verliehen Batı! Lebt —— all' ihr mit⸗ 
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leidigen Oerter, wo ich mich ausruhte, wenn ich mich 
nicht mehr buͤcken konnte, und du vor allen, guͤtigſter 
Ort, wo mir ein ſanfter, ſpannebreiter Bach Kuͤhlung 
gab und mich in ſuͤßen Schlaf rauſchte, leb' wohl! Da ſah 
ich, wie das neugierige Feldbluͤmchen, welches am Ufer 
bluͤhte, ſich recht muͤhſam heruͤberbog, als wollte es das 
Ohr an's kleine Wellchen legen und es behorchen. Da 
ſah ih — bis ich fanft einſchlief — ſanft. O ſo ſanft 
komme mir auch der Tod, ſo fanft! — Dann bin'ich 
reicher, ald wenn mir alle dieſe Felder gehörten und 
der ſpannebreite Bach, den die neugierige Feldblume 
belauſchte, und die mitleidigen Oerter, wo ich mich fo 

fanft audrahte — ſo fanft! — 
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night. bemerken. Ich bat Gretchen, durch geſchworne 
Leute die Sachen wuͤrdigen zu laſſen, um dem Herr⸗ 
mann nichts zu entziehen, was ihm die Rechte als Erbe 
ſeiner Tochter zuwendeten. Ich konnte bei Biel Wuͤrdi⸗ 
gung nicht gegenwaͤrtig ſeyn. | 

Gretchen und id) theilten und diefen, anfcägbaren 
Nachlaß. Sie lehnte meinen Antrag nicht im mindeften, 
auch nicht durch eine Verbeugung ab; ſie dankte auch 
nicht, ſondern eignete ſich ihren ha zu, als Etwas, 
das ihr eignete und gebührte. Für den Herrmann ward 
auf alle Fälle, oder eigentlicher duf den Fall, ein Stüd 
abgelegt, wenn er wollen würde, und für den ehrlichen 
Benjamin unter dem einen Beding — wenn er nod) 
lebte. — An die Theilung ward nicht eher als den fies 
benten Tag nad) Minens Beerdigung gedacht. — 

Ueber Minend Begräbniß werd’ ich Furz feyn. Den 
ganzen Tag vor dem Begräbnißtage brachten wir in 
Geſellſchaft der Leiche zu. Nur bis dahin war ic) an 
mein Berfprechen, ‚Minen nicht zu fehen, gebunden. 
Test ging dad noch einmal an, daß id) mir vorbehal- 
ten hatte, und dies noch einmal währte einen gan- 
zen Tag. — Gretchen hatte mir den mündlichen Bes 
ſcheid abgegeben: „Wenn er nicht vor dem Haar einer 
Todten zurücdbebt, fann er cine Haarlode nehmen. 
Die Empfindung, mit der ich mir died Gefchenf nahm, 
iſt unbefchreiblih. — O du mir theures und werthes 
Geſchenk, wie noch angenehmer wäÄrft du mir aus Win: 


chens Hand ——— die tale ift und Falt bleibt, ob⸗ 
gleich fie dein Freund, dein Mann an brennenden Lip⸗ 
pen anzuͤnden will. All' ihre Sachen nannt' ich mit— 
telbar, dieſe Haarlocke war was Uunmittelbares; 
ſie war ein Stuͤck von Minen ſelbſt, das einzige, was 
Menſchen unmittelbar mit Anſtand von einander neh⸗ 
men koͤnnen. — Dies war mit ein Hauptſtuͤck fuͤr mic, 
ins Stab — — 

Der Tag, den wir mit Minen, eigentlich it ihrer 
Hälfte, mit weniger, ald ihrer Hälfte, zufammen waren, 
wie fur; war er! Eh? er fi ch neigte, ſchien es mit mei- 
ner Faſſung auch zum Ende zu geben; bis dahin hatt’ 
ic) mic) gut gehalten, wie ber Prediger ſagte. Er legte 
es nach verſchiedenen Methoden mit mir an, allein keine 
einzige hielt Stich. — Wir hatten ein Tiefes und ein 
Hohes uͤber die Gleichmuͤthigkeit geſprochen. — Der 
gute Paſtor ſagte mir als etwas ganz Neues, daß die 
Gleichmuͤthigkeit zum Charafter ‚gehöre, die Gleichguͤltig⸗ 
keit zum Temperament. — Ich wußte ſo gut und beſſer 
wie der Prediger „daß, wenn die Gleichmuͤthigkeit aus 
der Selbſtbeherrſchung entſtehet, ſie bei allen Vorfaͤllen 
des Lebens das Kleid des Weiſen und ſo ſehr von der 
Fuͤhlloſigkeit unterſchieden ſey, als lieben und verliebt 
ſeyn. — Was helfen aber alle dieſe Vortrefflichkeiten, 
die nicht zum Herzen gehen? Minchens Leichnam machte 
alle Kunſt zu Schanden. Mit Freuden thaten wir alle 
auf das Kleid des Weiſen Verzicht, und ſuchten eine 
Wonne darin, blos Menſchen zu ſeyn, wie die liebe 
Mutter Natur ſie am liebſten hat. Und am Ende, 
Freunde, geht's der abgehaͤrteten Seele und dem abge⸗ 
haͤrteten Koͤrper wie dem Stahl — dies und das ſpringt. 
Ihr, die Ihr den Menſchen an Leib und Seele verhaͤr⸗ 
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ten wollt, bedenft, was wir find.. Ich bin ein Menſch, 
heißt das nicht, ich bin ſchwach? | 
Der letzte Abſchied, den wir von Minens Juruͤckge⸗ 
laſſenem Theil nahmen, war rührend: Wir ſprachen 
mit ihm, als fünnt’ er hören; wir verſtummten, da er 
nicht “antwortete. Wie ſehr e8- init sur Berubigung 
gereichte, daß Alles meinen Schmerz mie empfand, fann 
ich nicht auöfprechen. Er vertheilte fi ſich, doch blieb fuͤr 
mich ſo diel zuruͤck, daß mir das Leben wie gar nichts 
war. Dieſe Empfindung hätt’ ich um Alles nicht weg⸗ 
gegeben. | 
” Da wir hinausgingen und ich Minen noch zum 
leßtenmal anſehen wollte, Fonnt’ id) es nicht. — Ich 
war mit Blindheit gefchlagen; allein mein Ohr und 
Herz hörten die Worte, welche der Prediger, der fi) an 
den Sarg ſtellte, mit gerührter Seele auöfprach :’ Der 
Here bebüte deinen Ausgang und Eingang, 
von nun an bi in Ewigfeit! Und nun famen 
zwei Leute, die den Sarg feft zudruͤckten und nad) die= 
fem fihreeflihen Zudrucke fid) zu und‘ mit den Worten 
wendeten: Gott befcheer? uns Allen eine felige 
Nachfahrt! Sie hielten ihre Muͤtzen vor uud beteten, 
und wir beteten Alle. — 

Minens Sarg war fehr einfach, ‚ohne alle Verzie= 
rung. Sie hatte es nicht ausdräclicd, fo angeordnet; 
allein fie bezeugte ihr Mißfallen, daß der Sarg. ihres 
Verwandten zır gefünftelt gewefen. — Sthon lange zu= 
vor ward ich vom guten Prediger befragt, ob Mine 
nad curifcher oder preußifcher Art begraben wers 
den folte? Sie felbft hatte weder im Teftament, noch 
im Codicill, weder fehriftlihh, noch mündlidy darüber 
Verfügungen getroffen, außer daß fie gern bei ihren 
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Verwandten, begraben werden. ‚wollte, ‚um: fie, am, Ki 
jüngften, Tag. 8 bei der ‚Hand zu haben. Ich bat 
und nun nad. ein Umftand, Eh map cn iiheien Ka 

Su dem ausgezeichneten —* gehörte ta 
Graf v. — —, ein befonderer Mann. Seine Haupte 
befchäftigung war, Leute fterben zu ſehen. Er nahm, 
wo. er von Kranken ‚hörte, fie ‚bei fi auf, und wenige. 
ftend waren fieben, die bei ihm ftarben; man mochte. 
su ihm fommen, wenn man wollte. Oft waren mebr.. 
Unter den SKranfen zog er, Verlaſſene und ſolche Leute 
vor, deren Schickſal ungemein war, und. die meiſte Zeit. 
war die Zahl außerordentlich und über fi ieben. ‚Seine, 
Sterbezimmer waren immer beſetzt. Der Graf hatte 
ſehr traurige Schickſale überlebt. Seine / ſieben Kinder, 
alle in voller Blüthe, unter denen zwei Tochter alB, 
Bräute und ein Sohn ald Bräutigam, ſtarben in Zeit 
von drei Jahren. Die Braͤutigame der Loͤchter, die 
Braut des Sohns folgten und ſeine Gemahiin auch: , 
Ein einziger, ‚Bedienter. war pon ſeiner Jugend, „oder,.. 
wie er ſich ausdruͤckte, von ſeiner Fruͤhlingsbeg 
kanntſchaft übrig, alle Uebrigen hatten. ihn im; 
Stich gelaf fen. Mit dieſem ‚alten Bedienten hielt 
er, Hausy Da8, hieß in ſeiner Sprache, beſtellte er 
ſein Haug, in dem bibliſchen Sinn: beſtelle ‚dein. 
Sauß,. ‚denn. du wirft fterben, : Der Graf ging-, 
mit. diefem alten Bedienten als Freund, al& Menſch um. 
Nicht war es — denn wahrlich, die iſt oft 
aͤrgerlicher als Stolz und Hoffahrt, ſondern Menſchen⸗ 
gefuͤhl war es. Spoͤtter ‚nannten. fein Schloß ein, Ge 
beinhaus; allein er feste ſich über dieſes und me J 
hinaus. Ich lerue ſtetben, ſagte er, und 10: es mir, 
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voh Andern vormachen; ich) Taffe mir vorſterben — und 
bin mit allen letzten Dingen in genaue Befantitfchaft 
getreten. ' Seine Gedanken, die er hie‘ bei der Leichene 
folge weitläuftiger eröffnete, find im Kürjen: Ein Art 

und Prediger ſehen ſterben? allein außerdem, daß fie 
fetten zu Maaße fommen , "fo haben fie zü wenig Zeit, 
der Tod abzuwarten. Ber Eine fieht auf den Leib und 
der Andere auf die Seele; Steiner von Beiden fi eht auf 
den Mienfhen. So beftemdend es ſcheint, fo hat es 
mir doch die Erfahrung beftätiget, daß der Arzt, wenn 
er gleich das Pulver erfunden hat, das er tingiebt, 
dbdch eben fo ſelten, wo nicht ſeltener, den Leib des 
Kranken theffe, als der Prediger die Seele. "Beide gie 
hen aus ihtem Compendio und nicht aus der Sterbe—⸗ 
ſtütt⸗ aus" uhd ſo und ‚nicht anders werden fie auf) 
vor Seelen⸗ und Leibeöpätienten behandelt. — Ich habe 
nicht fügen gelernt: der Tod mag mir fo oder fs 
kommen, ich will ibm de Spitze bieten, wohl 
aber" ich ſterbe täglich. — Wahrli, man macht 
zu wenig Erfahrungen uͤbet der Elngang des Menſchin 
in unde den Ausgang des Menſchen aub der Welt. — 
Wit fernen den Menſchen fennen, wenn er nicht‘ meht 
zu fennen iſt, wenn Leib und Seele fi ſich 'nöfens' volens 
ſo im einander geworfen, daß man in die Säule ges 
hen und fich beglaubigen laſſen muß’; dag man eine 
Seele und auch einen Leib habe. — Sreund, wer zehn 
ehren fferben geſehen, Wweiß, Was“ ein Menſch if 

—— weiß es gar nicht, oder hat es Mühe zu 

en ZEV 

2 Dieſer Graf, diefer befondere Mann ward zur 
Leithchfolge gebeten. Es ift das einzige Mittel, ſagte 
der Prediger, um nich mit ihm auszuſoͤhnen; denn in 
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Wehtheic er wuͤrd esß für: eine Todfuͤnde haften,” daß 
ich ihm Minden entzogen, wenn ith nicht die Sache 
auf diefe Art, wenigftens einigermaßen, in's Reine brin⸗ 
gen’ ſoilte. — Er kommt gewiß, fuhr der Prediger" fort;' 
ohne: daß. ihm Temand.: darüber Zweifel entgegenfegte. 
Er fonımt gewiß, wenn ihn nicht was Sterbendedi abe 
hält, um, nach feiner. Sprache, der in das | 
Bette madıen zu helfen 4 

Ich war ſehr entfernt ,; ‚mich dem Prediger in? den 
Weg zu legen. Ein Mann, wie dieſer Graf, Moͤrt nicht, 
wenn man auch eine Mine begraben läßt, und eben ſo 
wenig hatt' ich dagegen, da der gute Prediger mir ſeine 
Abſicht eroͤffnete, Minen einen Leichenſermon zu halten; 
wie er, nach feinem Ausdruck, in dem Herven entr 
ſhloſſen waͤre. Auch dieſer gehoͤrte vorzoͤglich auf 
die Rechnung des Grafen. Die Einladung beantwortete 
der Graf wirklich mit Ja, weil er eben nichts ver⸗ 
fAu.me. Auf alle Fälewird: mein’ Bruder (der alte 
Bedienge) Die; moͤthige Sorgfalt, übernehmen y'fihrieb er 
N aruͤck „Geis ſechs Wochen haben ſich drei von meinen 
— gebeſſert, oder foll ich, nicht — 
mert ſagen? Sie find. geſund geworden. —.. 0 

Minens Begräbnißtag war fo. fchön wie br Ster⸗ 

betag, als wenn ſich dieſe Tage beredet haͤtten, gleich 
ſchoͤn zu ſeyn und ſich einander nichts nachzugeben. 
Schon des Morgens ward gelaͤutet, Nachmittags gegen 
fünf Uhr wieder; und dies war ein Wihk, daß ſich ein 
größer Theil aus’ dem Dörfe, Weiber und Männer, vers’ 
farmmelten. Die meiften, nicht alle, waren ſchwarz ges 
kleidet· Unter dieſen zu Haufen Gelaͤuteten war In 
ver Otganiſt und einigelwichige-Kinder. | 


as 
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Dieſe ‚legten ſtellten ſich — vord —. 
fingen dag Lied an: 
etz Was Gott thut, das iR Woßetham. 
wernget die verfammelte Gemeinde inbränftig — 

Die Knaben und. ihr Behter gingen —— voraus 
at dem Liede: Ä 

F Ich hab' mein’ Sach' Gott dandellte «m 

In der Kirche fanden ſich ale Maͤdchen um Min— 
chend Sarg zuſammen, nicht mit Blumenkraͤnzen, daran 
dachte Niemand; der Fall war zu rührend, um ihn mit 
Blumen zu verderben. Sie farigen aus der Tiefe ihre’ 
Herzendztfo. beteten ſie auch. Es hatten ſich yon freien‘ 
Stuͤcken zwoͤlf Maͤdchen gemeldet, Minend Leiche zw 
tragen und zu verſenken; allein der Prediger liebte Feine 
Meuerangen und ed blieb bei der Sitte‘ in dieſem Kirche 
fpiel; daß die Arlteften im-Dorfe fie: trugen. An 
andern Orten, demerkte det Pfarrer, ſind die Juͤngſten 
Traͤger. Ich will: es ſo laſſen, wie ich! es gefunden 


babe. Dieſe verließen den Sarg, nachdent ſie ihn vor 


denn Altar geſetzt hatten, und mehr als zwaagis Aange 
Maͤdchen traten in ihre Stile. ia nd. mm 
Während der Testen: Strophe‘ des Vedes; 
DIT Yemen, mein lieber frommer Gott, nn 
d:13]9 nn uns alln cin’n fel’gen EU nei 
m hapilf;idak wirimögen allzugleich rn ze ET 
aan van. ei. 
- Kommen. und, bleiben ewiolkh. abe * 7 
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| trat, der. Prediger, auf, den. Altar. . Sr - hieft nad: diefem 


k Gefang eine Nede über die Morte: aus der Offenbarung 


Iohanyis des dritten. Gapitelß eilften Vers „Siehe;: 
ich fomme bald; halt? was du haſt, daß Niemand deine 
Krone nehme. " 
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Die hetzliche Art zrmit welcher :deri Prediger den 
Text behandelte, war-Alled, was ich von dieſer Rede 
hörte, oder — — SIch war am Minens offes 
nem Grabe. . DD meist m 1 

—— and — pflegte meine Mutter zu ſa⸗ 
gen, „was ſchwer iſt, iſt mehrentheils leer. In den 
alten Liedern iſt immer die ganze weit und‘ dreite Bruft, 
und in den Melodien die ganze. Lunge. Wenn aud) 
hier und da ein. Paar Sylben überlaufen, m was mehr? 
Wenn du dazu weinſt, Sängers. Saͤngerin, ſo laͤufſt du 
aud) über.” Ber, wenn: er ſingt, Trillerifchlagen und 
Kadenzen ſpringen kann, ibringt dem ‚lieben Get ein 
Ständihen;; ehret. ihn. mit feiner. Zunge und naht ſich 
zu ihm mit. feinen Lippen; allein fein Herz räftsferm von 
ihm. —. Died: Lieblingslied -Minens ; das ſie fang ‚idea 
fie. aus ihres Vaters Haufe, und aus ihrer Freundſchaft 
ausging in ein. Land, das: Gottihr zeigte Died Lied, . 
das fie mir fo berzlih empfahl, fann feinen beſſern 
Vertheidiger, ald meine Mütterrhaben: Esonkonnte fein 
angemeſſeneres bei. dieſer Leiche gefungen: werden ‚.: md 
wie das Lied, ſo die Diede: 3 Der Prediger 'hattermwänig 
oder nichtd auffegen koͤnnen. Dies Hätt’- ich wie es 
mir eben einfaͤllt, nicht not gehabt wu nn — 
wahr? Es verſteht 19. ‚us J 


dere mein Vater den me Discant fang: Mine 
hatte dieſe Grundſaͤtze auf: und angenommen; ſchon 
in den Tagen, von denen es hieß: Sie gefielch ihr, 
noch meht aber in den Tagen, von denen hilf: Sie 
gefielen ihr nicht. - Einem Leidenden‘ ſcheint die 


Proſa zu hart, zu se er e ſehnt ng nach etwas 
Hippelꝰs Werke, 2. Band. | 
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Mildetw, ſogte ‚meins: Mutter, nenn: ſie um dem 
Beust: ſprach, in dem fie lebte 1°: © 
> In. Digfen: ückficht Hatte; Der gute Srediger- uch 
Siederftellen in feinem Sermon angebradyt, den er mit 
einer — au, mine alten Kirchenliede ſchloß: 
J Darumyr dutmilde Erd'/ —— 
Si ed a ir in ; Werth. — * 
nu — NEN Bhf n Banks... 3— re ar 
„. a6 % die, je verttauf. | F 
X Gott wird fan ſchön Bit in Lenzen u 
1,5 ter ANDI juͤngſten Tugs brgaͤnzentz 40 US ti. 
any sn) Ehen Mir es gluͤnzen ! 44 
Es war! zjlemlich aukel in der Kirche geworden, 
und dies war eia ufreiwiiliges Beitrag·zur Feierlichkeit. 
Dieſes heilige: Dunkel, moch liegt cB. vor:imeinen Augen 
und, von meiner; Seelrli MRaͤch Dee: Rede- ward 
eine Stille⸗ Wied wirkte ufaſt mehr auf mich als Als 
lesSNBu ſelten bedient man fi — — — 
mitlels. Ari u de 
Auf einmal fing ein: Maͤdchen, dab aan): weiß ge⸗ 
Heidet war und das ich noch wicht gefehen Hatte, allein 
eg Sie ftand dicht am Sarge — — — 
ee Echabt Euch wohl, Ihr meine Freund u)... © 
ah ‚Die, Ihr aus Liebe um; wmich weint. — — “ 
Die ganze Gemeinde antwortete, mit; ‚dem gie: u 
Nun laßt uns ben, Keip begraben... on 
ynd. fo sing’ durch’ ganze, Ried binduch. EB waren 
zwei Gehabt euch wohl Sänger und. zwei Gehabt 
euch wohl Saͤngerinnen in der L— : Gemeinde, die 
bei. die B ‚Seremonie weiß, oelleidet waren, ein Alter, 
eine Alt —3 ein Jüngling, ein Maͤdchen. 
Ich. will. ſehr gern, zugeben, daß nicht Alle, fagte 
mir der Prediger, nachdem wir Diinen in ihre Schlaf: 
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kammer begleitet hatten, die Art billigen werden, einen 
Todten redend einzufuͤhren und ihm Abſchiedsworte in 
den Mund zu legen; wenn wir aber hoffen, daß die 
Seele in Gotteß Hand ſey und ‚lebe, warum nicht? 
So viel weiß ih, daß mich diefer Ueberfall Anz 
fangs erfchüttert, nachhero fanft hat. 
Die Strophe: 
"Mein Elend, wie aud) mein? Befchwerd’, 
Wird nun verfcharst mit tühler Erd’. 
was für Thränen Hat fie mir gefoftet? — Am meiften 
ruͤhtten mich folgende Stellen: 


In biefer Welt war Angſt und Noth, 
Bekuͤmmerniß, zuletzt der Tod. 
Nun aber ſchwindet alles Leid, 
Und folget drauf die Ewigkeit. 


So laſſet mich in ſtolzer Ruh’, 
Und geht nach eurer Wohnung zu. 
Bedenkt, wie bald euch Gottes Hand 

Verſetzen kann in diefen Staub. 

Und dann die legten Worte: 

Sch ſcheide „, lebet Alle wohl, 
Seyd hoffnungs-, liebe-, glaubensvoll; 
Ein Jeder ſterb' der Suͤnden ab, 
So kommt er felig in das Grab, 

Was mich, verfunfen in Empfindungen, bei der 
Hand nahm und herauszeg, war dad Lied: Nun 
danfet Alle Gott! das gleich darauf angeftimmet 
ward. 

Es war die Gewohnheit in L—, daß die Kirche 
nie anders als nach einem Lobgeſang gefchloffen wurde. 
Haben wir nicht, fagte der Prediger, da ich ihn dars 
über in feinem Haufe befragte, haben wir nicht Urfache, 

| 28% | 
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Gott. für Alles zu danken? Koͤnnen wir aber? :würde 
mein Vater entgegen gefragt haben, Die zweite Stros 
phe, die meines Vaters Lieblingöftrophe und mehr Ge 
bet ald Danf enthält, -fey uns Allen _ 1J 
Der ewig reiche Gott —* 
Woll' uns bei unſerm Leben 
Ein immer froͤhlich Herz | J 
Und edlen Frieden geben, — — 
Und uns in ſeiner Gnad' 
Erhalten fort und fort, 
umund uns ans aller Noth- . a 
Erloͤſen hier und, dort. Amen! Amen! 

Die Leiche ward ohne Gefang von den Alten bins 
audgetragen und verfenft. — Die erfte Schaufel Erde, 
die auf den Sarg fiel — moch überfällt mich ein Schauer, 
wenn ich mir diefen-dumpfen Ton zurüddenfe: wenn 
ich ihn zuruͤckhoͤre! Menſch, du bift Erde und wirſt 
su Erde werden! Dad lag drin. 

Der Paftor ſprach die Kollekte nad) der erften 
Schaufel Erde, und den Befchluß machte das Lied: 

D wie felig feyd ihr doch, ihr Frommen, 

Die ihr durch den Tod zu Gott gekommen. 

Ihr feyd entgangen 

Adler Noth, die uns noch hält gefangen. 
Und nad) diefem Liede gingen wir unferer Wohnung 
zu. Der Graf und ich waren beim Hingang ein Paar, 
beim Ruͤckwege ſchloß fi ih der Prediger- und an. Ich 
buͤckte mich tief gegen: den Haufen Begleiter und Bee 
gleiterinnen. — Jedes, das mich anfahe, bedauerte meis 
nen Verluft und ſchien es zu empfinden, was ich vers 
(oren hatte, ohne daß ed Jemand, außer dem Pfarr⸗ 
hauſe, eigentlich wußte. 


Der Graf wollte mir ſeine Einrichtung (wie er 
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bemerkte, mich zu zerſtreuen) noch naͤher eroͤffnen, und 
fing ſchon an, daß fein Bette wie ein Gewölbe geſtal— 
tet und daß in den Simmern, die er felbft unmittelbar 
inne hätte, Urnen und Saͤrge der Zierrath wären; 
allein ich weiß ſelbſt nicht, wie er auf einmal auf die 
unverbrennlihe Lampe, das ewige Grabes- 
feuer, fiel. © Er verfiherte mich, daß er ſchon fehr 
lange auf diefe Art Lampen gedacht hätte, welde man 
zuweilen in den alten Gräbern angetroffen haben will, 
die ohne‘ Oelzuguß eine fo lange Zeit gebrannt hätten. 
Der gute Graf hatte noch Manches von diefem ewigen 
Grabesfeuer, wie er's nannte, zu fagen. Wied 
mir vorfam, hatte der Graf Luft, die Sache zu Künften 


zu rechnen, die durd) die Zeit verloren gegangen (sı fa- _ 


bula vera). — Und fiehe da! ein Feuchender Bote mit 
einem Briefe von feinem Bruder. Der Brief hatte ei=)- 
nen breiten fchwarzen Rand. Nah meiner Meinung 
war ed ein Eröffnungöfchreiben eined Todesfall aus 
der gräflihen Familie — oder wenigftend unter den 
Sieben; allein ed ward nicht anders ald auf dergleichen 
Papier im gräflihen Haufe gefchrieben. Die Sadıe 
fam dem Grafen eilig vor. Eine Sterbende auß 
Eurland, von ihrem Manne verlaffen, ward angemel: 
det, und da fie, nad) der Bemerfung ded Herrn Bru= 
ders, fehr viel auf ihrem Herzen und Gemiffen hätte, 
bat er den Grafen, feine Zeit zu verfäumen, fie abzu⸗ 
hoͤren. Es war die hoͤchſte Zeit. — 

Ich kann es nicht leugnen, daß mir der Umſtand 
aus Curland ſehr auffiel. Der Graf nahm von die— 
ſem Umſtande blos Gelegenheit, feine Bitte zu wieder- 
holen, daß ich ja nicht von hinnen ziehen möchte, ohne 
feinen Kirchhof, wie er's nannte, mit allen Anhängen 
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und Beiſtden zu beſuchen. Ich habe, ſetzte er hinzu, 
noch uͤber Mancherlei von Seiten Ihrer Seligen Sie 
zum Verhoͤr zu ziehen. Er ſtieg mit den Worten in 
ſeinen Wagen: Heute mir, morgen dir. — 

Nach unſerm Hingange hatte der Organiſt eine 
Rede aus dem Hute geleſen; ich habe nichts verloren, 
daß ich ſie nicht aus ſeinem Munde empfangen, denn 
Äh war an dieſem Tage nicht zum Hoͤren aufgelegt: 
So wie ich fie meinen Lefern mittheile, erhielt ich fie 
vom Verfaſſer nod) den nehmlichen Abend. Er aß den 
- Abend mit und beim Prediger, und wir wurden, der 
bittern Stellen unerachtet, wie er felbft fagte, Herzens 
freunde. Aus Erfenntlichkeit. wi id) Ries Abdan= 
fung zur Beilage B. erheben. 
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Sch möchte was drum geben, . 
So wenig es auch iſt, 
Denn daß ich blutwenig habe, iſt Euch bekannt. 


Allerſeits nach — und Alter lieb und werthe 
Nachbaren! 

Und wenn man mir noch obenein die Leichenab⸗ 
dankungen entzieht, wie es heute (unter uns geſagt) 
ſchier den Anfang genommen, fo werd’ ich wohl am 
Ende gar nichts drum geben koͤnnen. 
Und doch möcht ich was drum geben, wenn ich 
fein der Erfte geweſen, welcher das Mana BE Leben 
wit einer Mahlzeit verglichen hätte. 2 

Gelt, es ift ein recht fömadhafter Vergleich? 
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Indeſſen haben außer mir ſchon andere kluge Leute 
dieſen geſunden Einfall gehabt und wohl gewußt, was 
gut ſchmecke; denn in Wahrheit, es iſt der natuͤrlichſte 
Gedanke, den ein Menſch, wenn er nehmlich einen ge= 
funden Magen im Leibe bat, nur haben fann. Wir effen 
und trinfen, das heißt: wir leben, und wir leben, daß heißt: 
wir effen und trinfen. — Die liche Seele ift beim Leben 
nur, fo. zu fagen, zu Gafte — in der andern, oder in 
der Seelenwelt — fol der Leib der Seele Koftgänger 
werden; denn wie man lieft, fo wird unfer Leib was 
Ertrafeines feyn. So ein Unterfchied, wie zwifchen 
Hirt's Life und der Gräfin Friederifhen — Ihr 
fennt Beide, meine Lieben. Mir ift bange, wenn ich 
bie Gräfin Friederifchen anfehe, daß mein Blid ihre 
einen Fleck machen wird, fo fein ift fie; man, hat nicht 
das Herz ſie anzuſehen. — 

Wenn wir auf dieſe Welt —— heißt es, wie 
vor Tiſche: 

„Aller Augen warten auf dich, Herr, du giebſt 
ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit, du thuſt deine milde Hand 
auf und ſaͤttigeſt Alled, was lebet, mit Wohlgefallen.“ 

Die jungen Raben ſperren den Mund gen Himmel 
auf, als hochgaͤhnten ſie, und ſchreien den lieben Gott 
an, wie unverſchaͤmte Bettler uns. Kleine Kinder, das 
hab' ih an meinem Caſpar geſehen, der ſich wieder etz 
holt bat und did und fett ift — ja, ich, wollte von, 
Kleinen Kindern fagen — die fehen nicht gen Himmel 
— ich dachte ſchon, dad kaͤme wegen. der Erbfünde und, 
weil; wie und dem lieben Gott entwöhnt haben; allein 
ic) befann mich wieder. — denn. nicht wahr? Alles, 
was faugt, fieht auf die Mutter, und fein Blick kommt 
erſt durch Umwege zum lieben Gott, — Wer, in die 
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Hoͤhe ſieht, iſt gleich ein Paar Zoll groͤßer. Dası wife 
fen. die Werber: wohl, die und Angſt und‘ Furcht genug 
einjagen. — Ift aber je ein Rabe, wenn- ihn gleich 
feine Eltern nach Rabenart behandeln, Hungerd geftör- 
ben? Habt Ihr je fo was von, der, Fleinften Mücke 
gehört? Ich nicht. Und doc) fagt man von Menfchen, 
daß fie im: eigentlichen Brodverftande Hungers  geftorben 
find. Das ſich Gott über foldye Bengel erbärme, die 
nicht werth ‚waren junge Raben zu ſeyn! — Seyd 
Ihr nicht mehr, denn fie? hätte man auf das 
Grab diefer Berhungerten fchreiben und ein Neft voll 
junger Raben, eben im Gebet begriffen, ausbauen follen. 
Sterben wir, liebe getreue Nachbaren und des— 
gleichen, fterben wir, fo beißt ed, ald& wenn wir vom 
Tiſch aufſtehen und das Tiſchtuch, bald. hätt’ Eu 
— geſagt, zuſammenlegen: 
Wir danken Gott fuͤr ſeine Gaben, 
Die wir von ihm empfangen haben, 


Und bitten Gott, unfern lieben Herren, 
Er woll’ uns allzeit mehr befcheer’n. 


2‘ Er fpeif’ uns ftets mit feinem Wort, 


Damit wir fatt werden hier und dort. 

Ach lieder Gott, du wollt uns geben 

Nach) diefer Welt das ewige Leben. 
Pe ein befieres Todten⸗ oder ————— 
ſeyn? 

Aber zur Sache zu kommen. Der Student, der 

im erſten Paar mit dem hochgebornen Herrn ging, mag 
wohl wiflen, wie's in Curland bei Begräbniffen gehal⸗ 
ten wird; von unferer Manier weiß er feinen Theelöffel 
aufzuwafchen, das iſt ein Löffelhen wie mein Fleiner 
Finger. — Der Jüngling würde mid) fonft erfucht ha⸗ 
ben, ein Wort auf’d Grab zu fprechen, dad mir immer 
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zuſtehet, wenn die Leiche nicht in's Gewoͤlbe kommt, 
fondern in die Kirchhofserde. — — Ih ſag' ed nicht 
ded Gewinnftes wegen, denn feine Schöne (Ende gut, 
Alles gut, fonft wäre noch Mancherlei und Manches 
. davon zu fagen, daf er fi ihr und ſie ſich ihm ver- 
pfändet hatten; mein Sohn: fol es nicht verſuchen! 
doch: fie ift todt), feine Schöne, feine verftorbene Wil- 
helmine ift eines Geiftlihen Tochter und er Predigers 
Sohn; wie ic, wiewohl Alles nur durch's Schlüffelloch, 
gehöret habe. Kine Krähe hackt der andern die Augen 
nicht aus. Ich hätte feinen Dreier genommen, ob ich 
gleih es eben jest zum Fuder Holz nöthig habe. — 
Doch wenn ihr Nahtung und Kleider habt (an Holz 
ift nicht gedacht, wie ed denn auch unfer Gluubendvater 
Luther bei der vierten Bitte, Gott weiß, warum, aud- 
gelafien hat), fo laffet euch begnügen. — 

Was ich alſo heute rede, das red' ich von Herzen; 
denn ich hab? es oft und viel bemerft, daß meine Grab⸗ 
reden oder Seichenabdanfungen nicht ohne Segen ges 
blieben. — 

Gott verzeih? mir meine Sünde! Manchmal dacht 
ich, wenn Ihr alle auf's Grab weintet, ſo, daß die 
Thraͤnen ordentlich drauf zu kennen waren, der ſelige 
Menſch werde bald aufgehen — und ich haͤtte die Ehre 
gehabt, dieſe Pflanze Gottes auf — (nehmlich Got⸗ 
tes) Acker zu begruͤßen. — 

Wenn man recht herzlich weint, hat man nicht 
Seit, an einen Schwamm zu denken; und es iſt wahr⸗ 
lich ein fchöner Anblick, fo natürlich weg weinen zu 
fehen. — Aber wieder auf dad Leben und. die BR 
zu fommen. 

Kennt Ihr, lieben, getreuen Nachbaren und des 


gleichen, Fennt Ihr was Angenehmered als “eine gute 

Mahlzeit? — Ich glaube; ed thut ‘den Engeldyen leid, 
wenn. fie uns eſſen fehen, daß ſie es nicht auch koͤnnen. 
— Der liebe Gott hat und ale, nach dieſer Welt, mit 
Abraham, Iſaak und Jakob zu Tiſch bitten laſſen — 
dad wird ſchmecken! Freilich werden nur blos geiſt⸗ 
liche Gerichte aufgetragen werden, - aber man ſieht doch 
daraus, daß der liebe Gott‘ felbft an Effen und: Trinken 
denft und: wohl weiß, daß und der Mund alddann eher 
nach dem Himmel wäflern werde, als wenn er geſagt 
hätte, wir föllten mit Abraham)‘ Iſaak und Jakob dort‘ 
eine lange "Predigt anhören. Wenn Ihr: ſo mit‘ Euern 
geſunden Kinderchen um den Tiſch Euch lagert und bei 
Sommerdszeit Milch und bei! Winterszeit Erbſen und 
Speck eßt: o Nachbaren/ mich hungert, wenn ich daran 
denfe, und ich würde mich "bei einem von Euch gleich 
heut Abend auf friſcher That zu Gaſte bitten, um mei⸗ 
nen heutigen Vortrag recht lebhaft zu machen, wenn ich 
nicht bei dem Herrn Pfarrer gebeten waͤre. Der Herr Pfar⸗ 
rer weiß ſchon, was einem Handlanger am göttlichen Wort 
zukommt, und ich verſichere Euch, daß ich’ dem: Stuüden⸗ 
ten begegnen werde wie meinem eigenen Sinde, obgleich 
er die Landeömanier. nicht weiß und mir nicht die Ehre 
angethan hat, eine Reichenabdanfung bei mir zu beftellen. 

Seht, liche Nachbaten, wie die Mahlzeit, fo das 
Leben. Es ift, unter uns gefagt, recht gut zu leben. — 
Wenn Ihr nicht arbeiten möchtet, würd’ es Euch: wohl 
ſchmecken? Die wenigften Bornehmen effen und teinfen, 
fie thun nur fo, als aͤßen und tränfen fies und dann 
am Sonntage — denft nur noch an jenen Sonntag, 
wo wir ded Morgens um vier Uhr ein Werf der Liebe 
und der Noth verrichteten und dem Herrn Pfarrer fein. 
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Getraide wegen ded bezogenen Himmeld indie Scheuer 
fanımelten, und hernad), wiewohl nad) der Predigt, un« 
tem. Schauer faßen und. regnen ſahen, und unſer guter 
Seelenhirte mitten unter und, Das ging: Profit, Ge= 
vatter! und ‚ich. glaube, — Proſiltage habt Ihr — 
gehabt... . 

— iſt ſhlafrig zum Zodesſchlaf. gde⸗ Sat 
noch Luſt ein Stuͤndchen aufzubleiben. Alles will gern 
lehen. Die lahme Trine im Hoſpital haͤtte gern noch 
einige Sabre gehinkt, „und es iſt gewiß und wahrhaftig: 
ſo sieh Huͤbſches, befonders im Sommer, in der Welt 
zu ſehen und zu hören, daß man recht gern debt. — 
Ich liebe darum vorzuͤglich den Sommer, weil: fo viel 
Leben dein jſt. — Alles lebt im Sommer. Die aus⸗ 
gewach ſenen Baͤume find fuͤr Voͤgel und Gewuͤtme große 
Staͤdte, ſo wie dad Gratz ſchlechte Dörfer und Geſtraͤuch 
Sirchddafer, find. — Manche Eiche koͤnnte man wohl 
ein: Schloß, ‚nennen; Alles, wie. man es nehmen. will: 
— Mies; hat, noch. feine Fliege einen Gedanken wegge⸗ 
ſummt, und es iſt mir gleich nicht recht, wenn nicht ein 
Paar in meiner Stube ſind. Kann ſie ein ſo großer 
Herc, als der liebe Gott iſt, in ſeiner Welt leiden, fo 
koͤnnen fie dorh wohl in meiner Stube ſeyn? Ich hab' 
cd von. einem ſehr vornehmen Heren, der bei feinem 
Feſte auch für feine Fliegen und Muͤcken Wein. eingies 
fen laͤßt, um. Alles, was um ihn lebt und ſchwebt, zu. 
fättigen und zu tränfen mit Wohlgefallen. Seine Haus⸗ 
thiere muͤſſen alle ein Spitzglaͤschen Wein haben; allein 
das halt’ ich, unter uns gefagt, unrecht, wenn. man die 
Thiere zu menfchlih macht. — Man wird ſchon einen 
Razarud finden, warum alfo ‚liegen und Mücken? Der 
Gevatter. Briefe ſprach mir. geftern von der Größe des 
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lieben Gottes, und ich Hatte den Einfall, daß der liebe 
Gott. jeden Sperling, jeden Stieglis, jeden Haͤnfling⸗ 
jede Milde, jede Müde mit Namen: zu nennen wüßte, 
fo wie Ihr die Leute im Dorfe: Schmied's Greger; 
Briefen’s Peter, Heifried's Hand. — Denft nur, 
wenn: der liebe Gott fo jede Muͤcke ruft, die: ſich⸗ einan⸗ 
der ſo aͤhnlich ſehen, Daß man ſchwoͤren ſollte, ſie waͤs 
een, ale Schweſtern und: ‚Brüder; denkt nur! vw; saettn 
| Kurz, lieben Freunde, der liebe Gottriſt cin guten 
Herr, bei dern. Ihr dient, und ſeyd Ihr gleich auf Tages 
lohn bei ihm, und ift die Welt gleich nicht verdungen 
Werk, hat gleich jeder Tag das Seine, und’ wird gleich 
nicht für’: Leben im ganzen Stuͤck, fondern fuͤr jede 
Tagesabtheilung Nechenfchaft gegeben, was ſchadet es? 
Je kürzer) die Rechnung, deſto leichter Alles uͤberſehen. 
Wir find: wahrlich nicht ini Cgppten, wenn. wir dem lie⸗ 
_ ben: Gott dienen. — Seyd ehrlich. — Habt Ihr wohl 
über. Euere weltliche Herrſchaft zu klagen, ob esgleich 
oft adeliche Egyptier giebt; und unter den: koͤniglichen 
Beaniten manchen phataoniſchen Frohnvogt? —Der 
liebe Gott laͤßt Jedem, was er hat. — Er nimmt nicht 
Zoff» ide: Actiſe/ nicht Hufenſchoß und Vorſpann, er 
will nur das Herz, das heißt, daß Ihr das Eurige gut 
anwendet; und Euch al’ zuſammen für Schweſter und‘ 
Bruder haltet. Er gönnt und. Würden und Ehren. und 
laͤßt den :beimy Sihulzenamt,. den: einen Landgex 
ſchwornen, den einen Haudvater feyn und midi 
einen Mit diener am göttlihen Worte . Er will 
nur. das Herz, dad heißt: :daf wir. und einander: Ge⸗ 
vatter nennen. und nicht Einer.über den Andern erheben: 
und Alle einander die Hand geben nund wohl bedenken, 
daß. nicht wit; fondern er durch und. regieret; dahero 
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werden auch die Schulzen und Landgeſchworenen, wie 
die: liebe. Obrigfeit a’ zufammen „ Götter. der: Erde ge— 
nannt. — Der liebe.:Gott hat's nicht verboten, in den 
Krug: zu gehen und. ein Gläschen zu teinfen und Hanıi= 
hen herumzudrehen, wenn es nur des Sonntags ift, 
nichts dabei verfäumt wird und Alles in Zuͤchten und 
Ehren. bleibt. Pfui, wer wollte ſich beteinfen, um vers 
gnügt zu feyn, wer A dj; Wie: Augen — un deſto 
boten sur ſehen 099 ui 

'?&Seht, lieben Greume, * it das guten eine 
Daptet. — 

Es giebt ‚aber — bei jeder — Mancherlei 
* Manches, was unangenehm iſt. Wo! Waizen iſt, 
da: ſchleicht ſich auch’ Unkraut herein‘, wie in unſers 
Herrn Pfarrers Waizenland. Gott wolle geben, daß 
in: feiner Gemeinde weniger Unfeaut ſey, als dies Jahr 
auf-feinem Acer. — Sonſt würden die. lieben Engelein 
zu jäten; friegen, und es wuͤrden nicht viele In: Frieden 
und. Jauchzen seingeführt.: werden in: die Scheuern — 
da& ift auf den Kirchhof, den: ich — des lieben Gottes 
Scheuer anſehe. ¶⸗ — 

Wir eſſen im Schweiße des Angeſichis, wie effen, 
was wir fauer verdient haben. — Ich kann zuweilen‘ 
dad: Brot nicht anfehen, ohne: daß: mir: der. Angſtſchweiß 
ausbricht; denn ich weiß, was ed. mir gefoftet Bat. 
Wenn man nur bedenkt, was der liebe Gott erſt mit 
dem Brote für Wege geht, ch’ ed Brot wird. Wer 
fann ed ohne Sorgen efjen? Und mit dem Hemde, ch’ 
ed ein .Hemde wird. Wer kann es ohne Seufjer ans 
jichen? Gott weiß, wie es fommt, man forgt am 
liebften am Tiſche und fieht auf die Erde, obgleich man 
danfvoll gen Himmel ſehen follte. — Man ficht Alle 
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um ſich herum, die Nahrung und Kleider haben wollen, 
und das bringt uns in einen Gedanfenwald. — Oder 
man glaubt vielleicht, fi) das Sorgen leichter zu ma= 
chen, wenn man bei Tifche forgt; allein man macht es 
fi) fehwerer, denn man wird dadurch unthätig, und an= 
ftatt daß man die verlorenen Kräfte erfeßen follte, ver— 


liert man ihrer nody mehr. — Es ift fo, wie ein une 
ruhiger Schlaf, der mehr fihadet ald nüßet, man ift 
nach ibm noch fchläfriger. — Wenn man einmal in’ 


Sorgen hinein fommt, findet man ſich bald nicht her— 
aus. Mein College in B—, der in feiner Jugend 
Barbier gewefen, ift bis zur Verzweiflung betrübt, daß 
er nicht fo viel Bücher hat, alö fein Pfarrer. Und ic) 
fag’ oft und viel zu meiner Frau, daß ih Gott für 
Dreierlei befonderd danfe, nehmlich, daß fie ein treue, 
fleißiges Weib ift, die ihre Finger in's Kalte und in's 
Warme ſteckt, wie Ihr fie alle kennt; daß. mein Ader 
nicht der fchlechtefte ift und feinen Organiften ſchon 
nährt, und daß ich nicht viel Bücher habe; denn wahre 
lih, Bücher ftehlen einem das Leben unter den Händen 
weg. Freilih muß man der Bibel Gefellfchaft machen, 
außer dem Geſangbuch, das in Abficht der Bibel wie 
Mann und Frau, Bein von der Bibel Bein, Fleiſch 
von der Bibel Fleifh ift, von dem man fagen kann: 
Man wird ed Männin beißen, weil ed vom Mann ge= 
nommen ift. — Außer der Bibel und dem Gefangbud) 
hab’ ich acht bis neun Bücher. Was will aber der 
liebe Herr Amtöbruder mit mehr? Mit Bibel, Gefang- 
buch und Luther's Catechismus fann man fihon hause 
halten. — Wenn id) lefe, dann leb' ich nicht, fondern 
der, fo das Buch gefchrieben, Iebet in mir. — So iſt 


es aber mit dem verdammten Neide. Da ob’ ich mir: 
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doch noch Sünden, bei denen man feine Luft hat und 
die man mit lachendem Munde thut, denn da ift doch 
noch Etwas dabei. Aber der Neid, der Zorn und des— 
gleichen find fo traurige, fo milzige Lafter, daß man 
gar nicht begreifen fann, wie man zornig und neidifch 
und deögleichen ift. Bei jenen ift man auf der Hoche 
zeit und Kindtaufe, bei diefen auf Begräbniffen. Man 
nennt daher diefe Testen ſchwarze Laſter, und das 
von Rechtswegen, wie's in den Urtheilen ſteht, daß 
Gott erbarme! 

Für ſolche Sorgen, wie mein College, der gewe—⸗ 
fene Barbier, fi) aufbindet, bin idy zwar fiher; allein 
ih) hab’ andere — und meine neun Kinder ale mit 
Magen wie Kornfäde. — So was will gefüllt feyn. 
— Ich mag mein Aemtchen ‚berechnen, wie ich wid, 
über zweihundert Gulden dreſch' ich nicht heraus. Wenn 
noch fo eine gute Erndte gewefen und ich nod) fo viel 
Leihenabdanfungen gehalten, ift doch am Ende nicht ein 
Bund Stroh mehr, ald zweihundert Gulden. Was 
das Foftet, einen Sohn auf der Univerfität zu haben, 
das koͤnnt Ihr nicht glauben, liebe Nachbaren; ins 
deffen ift auch Waare dafür, und wenn Gott ung leben 
läßt, wird er fünftige Pfingften feine erfte Predigt auf. 
unferer Kanzel thun, wozu ich Jung und Alt hiermit 
sum voraus dienſtlich eingeladen haben will. — Da 
wird man dod) ſehen, ob er weiß, wo er zu Haufe ger 
höre. Da ih an diefen hoffnungsvollen- Juͤngling 
denfe, werd’ ich Mühe haben, die Mahlzeit diefed Les 
bend unſchmackhaft zu finden. — Findet Ihr nicht Os 
was Aehnliches zwiſchen ihm und dem tiefgebeugten 
Curlaͤnder? Ic) glaube, am Ende ſehen ſich die Stu⸗ 
denten alle gleich, und doch — 
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— Herzlich geliebte Nachbaren, wenn man aud) einen 
‚hoffnungsvollen Süngling zum Sohn hat, der auf Pfing- 
ften predigen wird, iſt's doc) ein elend jaͤmmerlich Ding 
um aller Menfchen Reben. Auch die Vornehmen haben 
nicht ale Tage Nebhühner. Sch af ehegeftern ein hals 
beö beim gnädigen Herrn v. — — auf dem Gebetövers - 
hör; allein, unter und gefagt, ed war ein wenig alt. 
So iſt's mit dem Leben, wenn auch Nebhühner aufge— 
tragen werden. Wer eine Wittwe mit Geld heirathet, 
ißt ein altes Nebhuhn, und wer zu Ehren fommt, ißt 
- ein altes Nebhuhn, und gefeßt, die Rebhühner find frifch, 
und gefeßt, fie wären auch ein Alltagdgericht, was 
hilft's? Die Kinder Ifrael wurden des Manna's übers 
drüffig, wie es Leute giebt, die des preußifchen Mans 
na's, der Schwadengrüße, müde werden fünnen. Das 
Manna, es fey das ifraelitifche oder das preufifche, in 
Ehren — allein wer ed dazu bat, daß er alle Tage 
Hafelnüffe effen fann, dem müffen fie, wie unfer einem 
die ‚grauen Erbfen, werden. 

Man fagt, wenn es am beften ſchmeckt, ſoll man 
aufhören, und wahrlich, fo iſt's mit dem Leben. Beim 
Keibgericht verdirbt man ſich am erften den Magen. — 
Die Leibgerichte der Vornehmen fönnte man am fuͤg⸗ 
lichften nennen: der Tod in Töpfer, und von den 
ausgewachfenen Baͤuchen der Randpfleger heißt es: 
uͤbertuͤnchte Gräber. Habt Ihr ſchon, meine Lies 
ben, einen dicfen Bauern, einen dicken Organiften und 
einen dicfen Schneider gefehen? In unferm und den 
drei und benachbarten Kirchſpielen iſt keiner aufzutreiben, 
und uͤberhaupt iſt ſo was ein ſeltener Vogel — allein 
bei uns, die zu Pharaonis magern Kuͤhen gehoͤren, ſitzt 
das Uebel wo anders. — Wo ſitzt ed immer bei Reis 
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hen oder Armen, Vornehmen oder Geringen? — Wir 
füttern alle durd) die Banf den Tod, wenn wir effen 
und trinfen — wir mögen dick oder dünn feyn. — 
ie oft fommt und was in die Queere bei Tifche, und 
waͤr' ed audy nur eine Gräte. Da verbrennt ſich der 
Kleine den Mund und Trinchen Friegt’5 in die unrechte 
Kehle. 

Selten ift eine Hochzeit, wo nicht was Trauriges 
ſich zuträgt; Ihr wiffet es wohl, wie es des Hiobs 
Kindern ging, da fie recht fröhlich und guter Dinge 


-. waren. Wenn man Iuftig ift, hat der Teufel immer 


fein Spiel; er ftreicht die Violine beim Tanz. Wo ges 
trunfen wird, werden Gläfer zerbrocdhen, und man fann 
ordentlicd) zu viel auf einmal leben, wie man zu viel 
auf einmal effen und trinfen fann. Wie Viele überle= 
ben ſich dahero felbft? — Und died Alles zufammenge= 
nommen, was meint Ihr? Das Leben ift zwar eine 
Mahlzeit, allein ed ift darauf nicht eben einzuladen. — 
So für’d Haus, fo aus der Hand in den Mund. — 
Wenn ed nicht ſchmeckt, fteht man gern ein Vier— 
telftünddyen früher auf und fiebt fi) im Freien um, 
wenn ed Mittag, und in den lieben Mond, wenn es 
Abend if. Man bat aldödann dem lieben Gott eben fo 
viel Urfache zu danfen, daß man aufgeftanden ift, als 
dag man ſich niedergefeßt bat. Das heißt mit andern 
Morten: im Sal wir und nicht das Leben gar zu 
füß gemacht, fterben wir gern und danfen dem lieben 
Gott für den Tod fo wie für’d Leben. Wahrlih, ed 
fann ‚nicht fchlimm mit dem Tode ſeyn; frifche Luft 
und ein Blick in den Mond ifi das Wenigfte. — 
er recht muͤd' ift, liebe Nachbaren, legt ſich lieber, 
als daß er efjen und trinfen folte. Der hört die Kur 
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gel nicht, den. fie teifft, Ber fieht den Blitz nicht, den er 
erfchießt. Sc glaube, ed hat noch fein Menfch recht 
gewußt, wenn er ftürbe. — Weg find wir! Der Tod 
ift, die Sache beim Licht genommen, eben fo ein Werf 
der lieben, gütigen Natur, ald das Leben, und der 
Schlaf eben fo gut ald das Eſſen. — Wer nicht fchlas 
fen fann, fann auch nicht eſſen; allein wenn ed müg« 
lid) wäre, daß Jemand immer fchlafen 'fünnte, fo würd’ 
er nicht effen dürfen. — 

Wbollt Ihr die- Sache in's Feine haben, denft Euch 
die Jugend ald Frühftüc, die Sünglingsjahre als Mit— 
tagö=, die männlichen ald Vefperfoft, das Alter als Abend⸗ 
brod. — Da ließe ſich viel, befonders beim Mittag, 
anbringen; allein denft der Sadıe felber nad — und 
fafle Jeder in feinen Bufen, allwo ich das Ra was 
id) gefagt, herausgenommen! — 

Laßt uns, lieben Freunde, nicht zu viel effen, das 
mit wir fanft ſchlafen fünnen. Dan figt höchftens eine 
Stunde am Tifhe. Wer fchläft aber nicht gern feine 
fieben Etunden ? 

Manche Blüthe, die ſchon angefest hat, fallt ab, weil 
ein böfer Junge; indem er nach einem Vogel wirft, die 
fernfrifche Blüthe trifft. Viele vergeuden ihre Jugend⸗ 
fräfte und find Lebensdurchbringer. — — Wie der 
Baum fällt, fo bleibt er auch liegen. Sorget nicht für 
den andern Morgen, fonft verlieret Ihr den heutigen 
und den folgenden Tag, und wer weiß, ift nicht der 
Tag, da Ihr am meiften für den folgenden forget, Euer 
jüngfter, Euer letzter 2ag! — 

Hiermit verlaſſen wir dieſes Grab. Gewiß, Freunde, 
ein denkwuͤrdiges Grab! — Fliege vorbei, du Geier 
und Habicht, und wenn du in dieſe kalte Gegend (wo 
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der D. Luther gewiß an Holz in der vierten Bitte ges 
dacht hätte, wenn er in &— Organift gewefen), wenn, 
fag’ ih, du in diefe kalte Gegend did) verirren follteft, 
auch du, Adler — und al’ ihre unheiligen Vögel — 
allein ihr heiligen, Nachtigall, Lerche und Schwalbe, 
fest euch auf died Grab, wär’d auch nur, weil Chriftens 
leute Minen das Geleite gegeben und an ihre Bruft ge- 
ſchlagen und gebetet: 

Was ich gelebt hab’, dede zu, 

Was ich noch leben fol, regiere du. — — 

Man fängt die Grabfchriften mit Wanderer an, 
warum aber nicht mit Reiter? — Reiter fo gut, als 
Wanderer, und auch du felbft, der du mit Sechſen 
fährft — bier ruhet ein Mädchen aus fremden Landen, 
fie fand bier den Tod, aud) du wirft ihm nicht entwan= 
dern, entreiten, entfahren. — Ihr habt alle einen 
eg — alle zum Grabe! | w 

Genug auf heute, liebe Nachbaren. Da ich dies 
Weſen (eine Abdanfung fann ich's nicht mit gutem 
Gewiffen nennen) bis beinah an’d Ende fertig "hatte, 
fiel e8 mir ein, daf ich aud) dad Leben mit einer Reife 
hätte vergleichen fönnen, weil unfere Seligtodte nicht 
von hier war, und ein rcifendes Mädchen was 
Seltenes iſt; allein da id) eben zu Haufe war und den 
nehmlichen Abend, ald ich dies Weſen auffeste, eine 
fehr mäßige Mahlzeit that, fehien mir das Erfte beffer, 
und fo wünfch? ich Euch denn, und die Selige, wenn 
fie reden fünnte, würd’ außer dem herzlichen Danf, daß 
Ihr ihr auf Euerem Kirchhof ein Pläschen. gegönnet 
und fie dahin fein fauber angezogen in Communions⸗ 
Heidern begleitet habt, und die Gelige, fag’ ich, würd’ 
Euch außer diefem Danf-ein Gleiches wünfchen, das ift: 
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Eine geſegnete Mahlzeit. 

Schließlich laßt uns allerſeits auf unſere Knie fal⸗ 
len, um ein glaͤubiges und andaͤchtiges Vater unfer zu 
beten. Ihr wißt wohl, wie idy mic) ärgere, wenn Ihr 
Leutchen erft Euere Beine anfeht, eh’ Ihr. hinfniet, als 
wenn Ihr von ihnen Erlaubniß bätet. — Wozu die 
Umftände? Sc, hab’ doch auch ein Ehrenroͤckchen an, 
aber ich falle mir nichts, dir nichts nieder wie ein Stüd 
Holz, und meine Marthe auch fo, wenn auch am Kleid 
oder Schürze ein Fleck bleibt. '— Sinderchen, iſt's dod) 
fein Fettfleck. Er bleibe, diefes Grabzeichen. Eine 
fhöne Erinnerung: Menſch, du bift Erde, bedenfe 
das Ende! Betet alſo, als betet Ihr zum letztenmale: 

Vater unfer ıc. 


Ende der Beilage 2. 
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Der Prediger erinnerte ſich an feine Pflicht, der Negie- 
rung nad) Königöberg von dem erfolgten Tode unferer 
Seligen Nachricht zu erteilen. Ich fehrieb an nieine 
Mutter und an meinen Bater, an Benjamin und 
an Herrmann. Sc leugne ed nicht, daß der Brief 
‘an meine Mutter mit Bitterfeit gewürzt war; der an 
Herrmann war gewiffensrührig. Sch beftätigte Alles, 
was Mine in meinem Namen verfprocyen hatte; ich 
forderte nicht ihre Blut von feinen und des v. E. Haͤn— 
den, allein ich forderte den Herrmann auf, zu bedenfen 
zu diefer feiner Zeit, was zu feinem Frieden diene. 
Bald würd’ es vor feinen Augen verborgen feyn, wenn 
der Richter der Lebendigen und der Todten fein Gericht 
eröffnen würde. — 

Um Minen: Grab ward ein vieredfiged Bollwerf 
gefchlagen, welches man in L— einen Kranz nannte. 
Es war nichts weiter darauf gefchrieben, als: 

Wilhelmine — —, 

geboren zu — in Curland, 
geſtorben zu L— in Preußen. 
Wer ſo ſtirbt, der ſtirbt wohl! 

Acht Tage blieben wir ſo verſammelt, ſo einmuͤthig, 
ſo bei verſchloſſenen Thuͤren, wie die Juͤnger, da ihr 
Herr und Meiſter ſich ihren ſichtlichen Augen entzogen 
hatte. Wir ſprachen von Minen und gingen Hand in 
Hand zu ihrem Grabe. Mine war der Mittelpunkt 
aller unſerer Unterredungen, bis auf die Abhandlung 
von der Suͤnde wider den heiligen Geiſt, worin 
ſich weder Gretchen noch ihre Mutter miſchte. So oft 
ich allein zu Minens Grabe wallfahrtete, begegnete ich 
Gretchen, die mir nie im Wege war. 
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